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P. Hippolyt Helyots 


ausfuͤhrliche eſchichke 


aller geiſtlichen und weltlichen 





für beyderley Geſchlecht, 


in welcher 


deren Urſprung, Stiftung, Regeln, Anwachs, 
und merkwuͤrdigſte Begebeuheiten, 
die aus ihnen entſtandenen oder auch nach ihren Muſtern gebildeten 


Bruͤderſchaften und Congregationen, 


imgleichen 
der Verfall und die Aufhebung einiger, nebſt der Vergroͤßerung anderer, 


durch die mit ihnen Be Verbeſſerungen, 


J5 die Lrbensbeſchreibungeni der Stifter und Verbeſſerer 


hinlaͤnglich vergeftellt, 
und die beſondern Kleidungen eines jeden Ordens nebſt den Ordenszeichen der Ritter 
in vielen Kupſern nach dem Leben abgebildet werden. 


Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzet. 
Vierter Band. 


Leipzig, verlegts Arkſtee und Merkus. 1754. 
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von der Congregation des s JEl. Peters von Pisa. 


—Geſchichte 
der geiſtlichen Orden. 
Fortſetzung des dritten Theils, 


welcher die verſchiedenen Congregationen, die der 
Regel des Heiligen Auguſtins folgen und die Ritterorden, 
die unter dieſer Regel ſtehen, enthält. 














Das 1 Capitel. 


Von den Einſedlern des heiligen Hieronymus von der Con · 
gregation det fellgen Peters: von Piſa, weoßt dem Leben 
diefes heugen Sieh. 


ie Keligiofen, von denen wir reden "wollen, ‚find im An⸗ 

fange: die armen Brüder um der Liebe Chriſtt 

willen / ‚nachher aber die armen Einſiedler des hei⸗ 

ljgen Hieronymus, genennet worden; und. man hat 

ihnen nur erſi nach dem Zope de des felgen Peters ven Pia ' ihres Süftere 
den Namen von feiner Congregation gegeben, um fie von andern zu 
-IV Band. 4 unter⸗ 


2Eeccſſhichte der geiftlicen Orden. 


Eongeege unterſcheiden, welche ebenfalls den Titel der Einſiedler des Heiligen Hie⸗ 
nt 3* romymus annehmen. Dieſer heilige Stifter wurde den ı6tem bed Hor⸗ 


vos Piſa 
— — 


nungs 1355 zu Piſa unter der Zeit gebohren, da ſein Vater, Peter Gam⸗ 


bacorti, die hoͤchſte Gewalt zu Piſa und Eucca hatte. Seine Mutter hieß 


or 


Nieve Gualandi. Kaum hatte er bey feiner Geburt durch feine Thränen 
zu erkennen gegeben, daß wir Bier nur in einem Jammerthale find, fo 
erfuhr. er auch faſt zu gleicher Zeit, daß wir hier Feine bleibende Stäte 
haben. Denn feine Welten waren gendthiget, dem Gluͤcke, welches 


ihnen zuwider war, zu weichen, und begaben fih von Pifa hinweg, wozu 


fie durch die Gewalt ihrer Feinde gezwungen wurden. Sie nahmen den 
Kleinen Peter mit fich, welcher nur erſt drey Monate alt wars; und Gott 
sewbgnete ihn alfo bey guter Zeit zum Kreuze und Leiden. 


Er wurde in alfen ablichen Uebungen erzogen. Er trieb folche mm 
Vergnügen feiner Aeltern; zugleich aber Abete er auch diejenigen aus, weiche 
einem wahren Chriften zufommen, und widerſtund den innern Bewegun⸗ 
den nicht, die ihm der Heilige Geiſt eingab, und die Um einen’ * und 
eine Verachtung gegen die Eitelkeiten der Welt beybrachten. Er erwar⸗ 
tete, gleich einem Schiffe, das bereit iſt, unter Segel zu gehen, nur 
einen guten Wind, um aus dem Laͤrmen und dem Getuͤmmel der Welt 
auszulaufen und fein Vaterland und feine Aeltern zu verlaſſen. Gott 
berief ihn nicht in der Kindheit, wie den Heiligen Johann den Täufer, noch 
im Anfange der Jugend, wie den heiligen Paul, ven Batee der Ehıfiedler, zur 
Einfamteit, fondern wartete, Did er zu einem reifen und hoͤhern ter gekom⸗ 
men wor. Der Tod feiner Muster bewog ihn, der Welt Das legte Lebe 
wohl zu fügen. Im fünf und zwanzigſten Jahre feines Alters. mars © ec 
den großen Hoffnungen, die er haben Eonnte, um Chriſto zu folgen; 
in der Zeit, da fein Vater mehr Macht zu Piſa hatte, wohin er leder | 
zuruͤck gekehret war, um die Regierung der Republik wiederum. zu ergreifen, 
verlieh er ihn, und bekleiwete ſich mit einem arnſſeligen und veraͤchtlichen 
Kleide, um eine Einfanifeit zu ſuchen, woſelbſt er ven Menſchen unde 


kaunt ein Prenges und bußfertiges Leben führen konnte. J 


Auf 
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“ dieſe Art beſchreibt ein Religioſe von der Congregation des gran 
eigen Peters von Pifa die erſteren Eebensiahre dieſes heiligen Stifterd in imen Peters 
der. Sefihichte, die er im Jahre 1695 don ihm and Licht geftellet Hat, vor Pi 
Der P. Papebroch aber behauptet, er Babe fich nicht fo früh der Gotte 
feligfeit ergeben; fondern faget vielmehr, er. habe im Jahre 1377, niit Hülfe 
feines altern Bruders, Andreas Sambacorti, feine. Schwefter, die felige 
Clara, mit Gewalt aus einen Kloſter entführet, wohin fie ſich begeben - 
hatte, um daſelbſt Gott zu dienen; und nachdem fie ſolche fünf Monate’ 
long gleichfam in einem Gefängnifie gehalten, fo habe vielleicht die Be⸗ 
harrlichkeit dieſer gottfeligen Jungfer ihn lebhaft geruͤhret und auf dan. | 
Vorſatz gebracht, fich ebenfalls Gotte zu widmen. 

Es fen aber damit, wie ihm molle, fo hat ihn doch Gott um das 
Jahr 1375 oder 1377, da er fich mit einem bußfertigen Kleide bekleidet: 
und fein Baterkand verlaffen hatte, nach Umbrien geführet, wo er auf' 
ben Graͤnzen von Ceſſana ein Gebirge, Namens. Montes belle, fand, 
weiches in ber That. ſowohl tuegen feiner angenehmen Lage, wovon man 
eine große Strecke Landes unb das ganze. adriatifche Meer entdeckete, als 
auch wegen eines Thales fchön war, welches man daſelbſt mit einer Menge. 
Eichen und Tannen umringt fand, die eine liebliche Eindde machten. 
Diefen Ort waͤhlete fich unfer Seliger ‚zu feiner Wohnung. Er wer- 
genöthiget, alle Tage von diefem Berge herunter zu kommen und. in die 
benachbarten Dörfer zu gehen, Almoſen zu feinem Unterhalte zu betteln. 
Mau gab ihm nicht nur Brodt, fonben auch Geld, fo daß er füh eine 
ziemlich anfehnliche Summe fammelte, um in feiner Einſamkeit eine Kirche 
zu Bauen, melde im Jahre 1380 vollendet und in der Ehre ber heiligem- 
Dreyeinigfeit geweihet wurde; und dicht an dieſer Kirche ließ er Gebaͤude 
aufführen, weiche viele. Einſiedier enthalten konnten, indem er wohl vor⸗ 
aus ſah, Daß er ber Stifter einer nassen Eongregation fenn würde. Er 
Batte auch in ber That kurze Zeit darnach zwoͤlf Gefährten, welche dent: 
Bor geben nach Nünber geweſen, ſeyn falle, wie in feiner Eindde gefoms 
men, in der Abficht, ihm alles zu nehmen, was er hatte, und ihm uͤbel 
zu begennm. Er wußte ſie aber durch fäne Heben und Borftellungen: 

2 Chriſto 


u * — * ._” Dis AB u vun BE ERBE ERBE 
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Eongrega: Chriſto zu gewinnen; und fie folgeten dem Beyſpiele ihres Meiſters ſo gut 
an Denn und machten ſich feines Unterrichts mit fo vieler Frucht zu Nutze, daß 
won PiR-_ einige. die Gabe Wunder zu thun gehabt und nach ihrem Tode ald Selige 

verehret worden; al& der felige Peter Gualcerano und der felige Bartho⸗ 
lomaͤus Malerba von Eeſena, welche von diefer Zahl waren. 
Unſer heiliger Stifter, weicher eine große Verachtung gegen fich ſelbſt 
Batte, und welcher, um alle& dasjenige zu vermeiden, was ihm eine 
eitele Ehre geben und ihn an die Größe feiner Familie erinnern konnte, 
bloß Peter von Pia und nicht Gambacorti hatte wollen genannt fen, 
wollte auch nicht, daß feine Eongregation feinen Namen führen follte, ſon⸗ 
dern gab feinen Einfiedlern den Namen des heitigen Hieronymus, welchen 
er pm Patrone und Befchüger annahm; weil Diefer Heilige, welcher alle 
Beitige Eremiten und Anachoreten im. Syrien, Aegypten und Thebais 
Befuchet hatte, Die Strenge der einen und das Stillfchtweigen der ander 
qusgeuͤbet, von dieſen fanftmuͤthig und. veminhig und. von jenen geduldig 
und keuſch zu ſeyn gelernet hatte. Und da Peter nach dem hoͤchſten Grade 
der Volllommenheit ſtrebete: fo wählte er ihn zu ſtinem Meiſter und 
Hüter und ahmete vornehmlich feiner Demuth und Armuth bergeftalt 
nach, daß er ſich einzig und allein anf bie Votſchung verlieh, nichts 
beſaß und nicht wimſchete, dadurch aber oftmals verdienete, daß, wenn 
eb ihm an der. Mildthaͤtigkeit ber Glaͤubigen gebrach Sugel ihm dasjenige 
brachten, was zum Unterhalte ſeiner Gemeinſchaft noͤthig war, die mit 
der Zeit ſehr zahlreich wurde. Er ſſloh gleichfalls die. Ehre und hatte 
eine ſo große Verachtung dagegen, DaB er eben deswegen den heiligen 
Hieronymas zum Patrone erwaͤhlete, von welchem feine Eihfiedier den 
Vamen führen ſollten, damit fie. nicht feinen aunhmen. Was er aber 
Bey feinem: Leben verhindern wollte, Das iſt nach feinen Tode geſchehen; 
weil ſeine Congregatien Dan nute dem Tram des ſaigen eters von Piſa 
bekannt iſt. | 

Ä Trodpeis er alfa feine Somaung angefangen Hatte: fo Sick de 
Terfel: einen: heftigen Kampf mit ihm. : Ex war bereits von: dieſem 
Wroomucn Mame Wenwunden worden, als er 10mm de Einen, Di 

| uͤter 
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Wlter und Nachthaͤmer dorgeſtellet, die er verlaſſen hatte; umb als er er 
chun angelegen / feine: Einſamteit zu verlaſſen und folche wieder zu ergeeifett. Kom Parco 
Er that einen neuen Anfall, da er unſerm heifigen Einfichler von neuem or Fik- 
omlag, den Tod feines Vaters und feiner beyben Bruͤder zu rächen, wech⸗ 
den arten des Weinmonates 1393 von Jacob Appiani, feines‘ Vaters 
Secretaͤre, waren ermordet worden. Er war aber bey dieſem neuen Stoße 
unbeweglich; er begnuͤgte ſich Gott zu Bitten und die Ordnungen feiner Vor⸗ 
ſchung anzubethen; und uns dem Teufel zu trotzen, betaͤubete er ſeinen 
Leib durch rauhe Bußen und große Strenge, Er bedienete ſich der haͤre⸗ 
nen Hemden, des Guͤrtels und der Geißel; er verdoppelte ſein Faſten und 
Wachen; und wenn er vom Schlafe uͤberwaͤltiget wurde, ſo marf er ſich 
auf ein wenig Stroh und das meiſtemal auf die bloße Erde. Außer denen 
vier großen Faften, die er des Jahres beobachtete, nämlich von bene 
Aſchermittewoche Bis auf Oftern, von dem Diontage ber Bethwoche bis 
auf Pfingften., von dem erſten Auguſt bis: Mariaͤ Himmelfahrt und: vom 
erften des Windmonates Dis auf Deihnachten, fafiete er noch alle Dion 
tage, Mittewochen und Freytage, und beodachtete ſoſches bie am feinen 
Tod. Dieſes war auch eine von denen Beobachtungen, die er feinen Eis 
fiedieen anbefohl, denen ex noch vorfchrieb , füch alle Tage. die Faſten uber 
zu geißeln, zu den andern Zeiten bes Jahres aber nur des Montages, 
Mittwochs und. Freytages, damit fie, wie er ſagere Jeſu Chriſto nach- 
ahmeten, welcher für ihre Suͤnden gegeißelt worden. Er verboth Durch. 
die Satzungen, diejenigen aufzunehmen, die ſich angeben wuͤrden, das Kleid 
anzunehmen‘, wenn fie noch nicht achtzehn gder uͤber funfzig Fahre waͤren, 
aus Furcht, fie möchten nicht im Stande ſeyn, die Otrenge und Schärfe. 
der Buße zu ertragen, melde durch dieſe Sakınıgen vorgeſchtieben werden. 
Sie ſtunden um Mitternacht auf, die Metten zu halten, worauf fie des 
Sommers zwo Stunden im Chore blieben, Das Gebeth zu verrichten: des 
Winters aber wandten fie drey Stunden dazu an. - Sie verrichteten noch. 
eine Stunde ihr Gebeih Bes Sonimers über und des TBinters zwo Stuns- 
den nach der Eomplet, Dieb war die allgemwine Regel für alle feine 
Einſiedler: man konnte aber wohl ſagen, daß Der felige Stifter beſtaͤndig 
A3 im 
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„Tongerde im Gebethe waͤre. Deun er wandte fehe oft die Zeit dazu an, welche 

uge perer⸗ von den zwo oder drey Bethſtunden nach den Metten bis an den Tag 

von Pi uͤbrig war, und einen guten Theil des Tages ſelbſt. Ihre ordentliche 
Speiſe war ein wenig Brodt mit etwas wenigen gefochten Früchten oder 
Kräutern nach dem Willen des Obern. Sie mußten alle Tage in dem 
Speifefaale, ehe fie fich zu Tiſche ſeheten, ihre Fehler bekennen, und bie 
ihnen aufgelegte Buße treulich verrichten, Begieng jemand mitten unter 
ber Mahlzeit einen Fehler; fo mußte er aufſtehen und fich anflagen, und 
fo lange ſtehen Bleiben, Bid man ihm ein Zeichen gegeben, fich zu ſetzen. 


Was die Armuth anbetraf, fo wurbe fie genau beobachtet. . Alles war 
gemeinfchaftlih, und der. Superior sing Sorge, einem jeden dasjenige 


andzutheilen, was er nöthig hatte. 
Ein fo firenges Leben zog ihnen Die Hochachtung tugendhafter Per⸗ 
ſonen zu. Die Weltkinder aber aͤrgerten ſich daran. Sie breiteten fal⸗ 


ſche Geruͤchte wider den guten Ruf dieſer heiligen Einfieble aus und ſage⸗ 
ten Öffentlich: das, was ſie hüten, geſchaͤße m, die Einfalt des Volles 


zu misbrauchen; fie waͤren Wölfe in Schaföfteibens ; ie ſtelleten fich 
äußerlich, als ob fie ein ſtreuges Feben flhreten und Ehre und Reichthum 
verachteten: allein, dieſes wäre mur eine Eift.umb Betruͤgerey, heran fie 


fich bedieneten, um ſich Sochachtung und Nuhm zu zuziehen. Diefe- 
Weltkinder, welche glanbeden, daß fo große Strenge über die menſchlichen 


Kräfte wäre, beſchuldigten dieſe heiligen Einfiedie auch ber Dererep unb 
ſchrieben der Zauberkunſt diefe übernaturkiche Gnade Gottes zu, welche 
fie erhielt, und ihnen Die Stärke und den Muth gab, tiefe Lebensart zu 
ertragen, welche fie um ſeiner 
richter zogen auf dieſe falſchen Berichte Erkundigungen cm, Die Ein⸗ 
ſiedler wurden genoͤthiget, von Zeit zu Zeit aus ihrer Einſamkeit zu gehen. 







Um nım diefen Berfolgimgen ein Ende zu machen, nahm der felige Peter 
von Pifa feine Zuflucht zu dem Pabſte Martin dem V, weicher von der. 


Heiligkeit dieſes frommen Stifters und bem expenplariſchen Leben. feiner 
Juͤnger ‚überzeuget war und ihnen ‚cine Valle vom aiſten des Brach⸗ 
monates 1421 zuſtund, welche fie von der Gerichtsbarkeit der Ketzerrichter 
befrepete, 


ve wilfen ergriffen Hatten. Die Ketzer⸗ 


\ 
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befreyete, die Bannſpruͤche, welche etwan möchten ergangen ſeyn, und 
das ganze Verfahren wider fie fin nichtig erklaͤrete. Auf dieſe Art hoͤrete tige 
die Verfolgung auf. Dieſer Heilige und ſeine Schuͤler kamen dadurch in con — 
größere Hochachtung und man both ihnen an vielen Orten Sitze an, 

Sie Hatten bereits zu Venedig, Peſaro, Talachio, Fano, Trevigi, 
Erifpano und Padua Siege: im Jahre 1422 aber wurden fie zu Lrbing 
aufgenommen, und errichteten einen neuen Sig zu Venedig, Weil Ver 
Ort, den fie fchon in dieſer Stade "hatten, viel zu klein war, Die große 
Menge Einfiedler zu faſſen, welche dafelbft wohneten: fo gab Lucia Con⸗ 
tarini, des edlen Heinrichs Delphine Gemahlinn, dem feligen Beter von 
Piſa und feinen Gefährten das Hofpital zu St. Hiob, welches fie hatte 
Bauen laſſen. Dieſes geſchah mit Eimmilligung Heinrichs Delphine, wel⸗ 
cher ſelbſt ein Schüler des feligen Peters von Pifa ward, dem dieſe Stif- 
tung zu einem neuen Bewegungsgrunde Dienete, feine Milbthätigkeit aus⸗ 
wuüben, ben. Armen zu dienen und ihnen allen geiftlichen und leiblichen 
Beyſtand zu leiſten, den fie braucheten. Man gab ihnen im Jahre 1424 * 
die Kirche zu St. Marcus von Batocio. Im Jahre 1425 gieng er nach | 
Kom, two er mit dem fellgen Nicolas von Fourque⸗Palene Freundfchaft 
machte, welcher das Haupt einer Eongregation von Einfieblern war, bie 
mit der ſeinigen veteiniget wurde, wie wir. nachher fagen werben, fo wie 
auch des Brubers Angelus son Corſica feine, . weicher unferm heiligen 
Stifter vier oder. fünf. Kidfter gab, die er hatte. Nachdem endlich dieſer 
heilige Stifter wegen Angelegenheiten feiner Eongregation nach Benedig 
gerufen worden: ſo ſtarb er daſelbſt den iſten des Brachmonates des 1435 
Yahzes im achtzigſten Jahre femes auters. 

Wenn der: P. Peter Bomacioli; General bieſes Ordens, in einem 
Meines -Buce, Piſana Branas Ge. betitelt, weiches zu. Benedig im 
Jahre 3692 gedruckt worden, und die kurzgefaßten Lebensbeſchreibungen 
der vornehmſten Heiligen dieſer Congregation enthaͤlt, von dem ſeligen 
Peter von Piſa redet: ſo ſaget er, es fen ſolcher in eden dem Hoſpitale ja 
St. Hiob begraben worden, welches man nachher ben. Moͤnchen vom 
Orden des heiligen Anguſtins abgetreten hat, Dieſes ſcheint denticnigen. 

zuwider 


und Congrega⸗ 
tion on unse 
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—— 90: quiet zu ſeyn, mas der P. Papebroch ſaget, daß naͤmlich der ſelige 
dm ete von Piſa, als er von Rom nach Venedig zuruͤck gekommen, dieſen 
von Pie, Ort verlaſſen habe, nachbem die Verbeſſerungen, Die er darinnen gemacht, 

IE yIſchaͤten worden, damit ihm die Koſten wiedergegeben wuͤrden, und er 
ſolche zu denen Gebaͤuden anwenden koͤnnte, die er bey dem erſten Kloſter 
machen ließ, welches er zu Venedig in dem Kirchſpiele zu St. Raphael 
gehabt Hatte, welches Kloſter itzt St. Sebaſtian heißt. Obgleich die 
Einfiedler des heiligen Hierouymus Urſachen gehabt Haben mögen, dieſes 
Spital zu verlaſſen: fo unterließ unfer Beiliger Stifter vielleicht doch nicht, 
dahin zu gehen, um daſelbſt feine Licbesdienfte gegen die Kranken fort 
zufeßen; und da. cr ſelbſt Frank geworden, wollte er vielleicht daſelbſt ſter⸗ 
Gen amd begraben werden; weil Die Religiofen dieſer Samenung im Jahre 
1435 noch keine offene Kirche zu Venedig hatten; wenn es wahr if, daß 
ihnen erft, wie der Ungenamte ſaget, ber das Leben dieſes Seligen 1695 
Befchrieben. hat, der Pabſt Ealirtus der. III die Erlaubniß ertßeilet, eine - 
Sffentliche Kirche zu Haben, Da fie fich an dieſen Pabſt wegen eines Urtheiles 
gewandt, welches don dem Heiligen Lorenz. Juſtiniani, damaligen Pati: 
archen zu Venedig, gefprochen worden, Dir ihnen verboth, eine zu haben: 
‚Dieter Verfaffer hat fich jedoch geirret, wenn er dieſes Urtheil des hei⸗ 
ligen £oranz Juſtiniani won dem Jahre 2414 anfuͤhret, weil er nur im 
ahte 1473 Biſchof zu Venedig und erſt im Jahre 1452. Patriarch: dieſer 
Stadt geweſen. Es Fann.aber ſeyn, daß er. gehen. Dad Ende des Sichuep 
1454 dieſes Urtheil gefället,, teil er den ten Jenner 1453 ſtard. Diefe 
Religioſen haben fich von dieſem Urtheile nicht an Calixtus den TIL, fondern. 
an den Pabſt Nicolas den V menden koͤnnen, weicher im Anfangs. eben 
deſſelben 1455. Jahres lebete; und da er auch im Movate Maͤnrz ſtarb und 
im April eben deſſelben Jahres Calixtus den. IE] ihm folgete, ſo verhindert 
uns nichts, zu glauben, daß ihnen dieſer Pabſt die Erlaubniß, eine 
dfentliche Kirche zu haben, zugeſtanden, weſche ihnen Nicalas-der V,. 
an dan. fie anfaͤnglich von dem Urtheile des Heiligen. Lorenz Juſtinianj 
appelliret hatten, nicht haste: ar Rene; inden om der Top. 
Prog war... 0 4 n 
Der 


Fortſetzung des dritten Theil, I Lapitl, 9 
Der P. Papebroch faget, er koͤnne in dem Kloſter diefer Religloſen Congregati— 


feyn begraben worden, weil er ed fo verlange habe, oder vielleicht auch ligen 36* 
auf Befehl des Senats; und es finden ſich auch einige, welche behaupten, Tom Pie Pifa 
er fen in der Kirche zu St. Marcus degraben worden: er glaubet ne 
daß man darinnen vielmehr nur die Ceremonien feines Leichendienſtes vers 
richtet. So viel. iſt gewiß, dab die Neligiofen feines Ordens Bis ige 
noch nicht den Ort Haben entdecken fönnen, wo er. begraben worden, ob 
zu St. Marcus oder in dem Klofter der Religiofen vom Drden des hei⸗ 
ligen Auguſtins, welche in dem alten Hofpitale zu St. Hiob wohnen; und 
was fiir Fleiß der Cardinal Delci, welcher im jahre 1656 päßftlicher 
Nuncius bey der Republik Venedig war, auch angavandt hat, folches zu 
entdecken, fo ift es doch vergebens geweſen. Weil miele Päbfte, vor- 
nehmlich Pius der V und Clemens der VIH, diefem Stifter den Titel eines 
Seligen gegeben: ſo fuchten die Religioſen feines Ordens bey dem Pabſte 
Alerander dem VIII die Erlaubniß, ihm ein Amt zu Halten, oder in dem 
ganzen Drden Die Meſſe zu feyern. Der Pabft umterfchrieb die Com⸗ 
miffion zu feiner Seligſprechung und Hdligfprechung, und ernannte den 
Eardinal Cafanate, Beſchuͤtzer diefes Ordens, zum Ponenten. Wie aber 
die Sachen an dem roͤmiſchen Hofe fehr langſam gehen: fo Haben fie das: 
jenige noch nicht erhalten koͤnnen, was fie wuͤnſcheten. 
ach dem Tode des feligen Peterd von Pifa war der felige Bartho | 

lomaͤus Malerba von Eefena der erfte General, welcher die Megierung 
feiner Eongregation übernahm, wie es aus einer Bulle des Pabſtes Eu- 
genius des IV vom 22ften des Homungs 1437 erhellt. Er war einer 
von den erften zwölf Schlifern diefes Heiligen Stifter8 geweſen, und u: 
richtete in den faſt ſunfzehn Jahren, die er General war, viele Däufer, 
worunter die vornehmſten zu Vicenz und Mantua warn, Zu feiner 
Zeit wurde die Samenung der Einfiedler des feligen Nicolas von Fourquer 
Palene mit des feligen Peters von Piſa feiner vereiniget, und außer den 
Privilegien, die er von dem. Pabſte Eugen dem IV für dieſen Orden 
erhielt, Hatten fie auch die Erlaubniß, die heiligen Weihen anzunchmen; 
und jährlich Generalcapitel zu halten. Nicolas der V verordnete im 

IV Band, B Jahre 
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Eongregati: Jahre 1453, es follte Finftig alle drey Jahre gehalten werben, und er: 


on des beis 
ligen Peters 


von Pia. 
— — 


laubete ihnen, darinnen einen General, Provincialen und vier Defini⸗ 
toren zu waͤhlen. Im Jahre 1476 beſtaͤtigte Sirtus der IV dasjenige, 
was vom Eugen dem IV und Nicolas dem V wegen Haltung der Ge: 
neralcapitel war verordnet worden, Weil man aber nach den Satzungen 
des Ordens erftlich einen Generaloicarium erwaͤhlete, in deflen Hände der 
General und die Prioren ihre Aemter nieberlegeten, und Das ganze Eapitel 
darauf vier Väter erwaͤhlete, welche allein alle Prioren eriwählen follten, 
und dieſe von gedachten vier Abgeordneten des Eapiteld neu ermählten 
Prioren darauf den General ermählen mußten: fo Dilligte Sirtus der IV 
diefe Art zur wählen und verordnete nur, es follte das Capitel ſechs Ab⸗ 
geordnete zur Erwaͤhlung ber Prioren wählen. Altein, dieſe Anzahl ift nicht 
beftändig feſt gefeßer gervefen; dena durch ein anderes Breve Aleranders 
des VI vom iaten April 1496 iſt ed dem Eapitel erlaubt, ſechs, viere 
oder fünfe zu erwaͤhlen, wie es folches fuͤr gut halten wird, 

Im Jahre 1444, unter dem Generalate eben diefed Bartholomäus 
von Eefena, entwarf man Die erſten Sagungen des Ordens, welche im 
Jahre 1488 zu Venedig lateiniſch und italienifch gedruckt worden; 
und man fing fehon an, etwas von ber großen Strenge nachzulaſſen, 
welche der felige Peter von Pifa vorgefchrieden Hatte. Sie wurden im 
Fahre 1540 don dem P. Bernhard von Verona, welcher Damals General 
war, geändert, und in befiere Ordnung gebracht, und in dent General⸗ 
capitel, welches 1549 zu Rimini gehalten wurde, angenommen, nachden 
alle dieienigen,. welche diefe Congregation ausmacheten, betheuert hatten, 
fie wollten nicht, daß ſolche fie zu einer Todfünde verbände, noch da 
man ſie zwingen koͤnnte, feuerliche Gelüßde. zu thun. In dem General⸗ 
capitel Des 1029 Jahres billigte man nene Satzungen, welche in dem 
Eapitel von 1638 angenommen, und von neuem in dem Gheneralcapitef 
des 1643 Jahres bekannt gemacht wurden. Sie wusden zu Pefaro latei⸗ 
nifch gedruckt; und man machte noch einige Erklärungen und Erlaͤute⸗ 
zungen wegen biefer Satzungen in dem Capitel vom Jahre 1644, Diefe 


Fi die legten Satzungen, welche gegenwaͤrtig in diefem Orden beobachtet 


erben, 
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werden,” wo Man unter ande Die beſtaͤndige Enthaltung vom Fleiſch⸗ Corigeegati 
efien abgeſchaffet Hat, ligen ; Peters 

Diefe Religiofen thaten nur fehlechte Geluͤbde, und Eonnten mit vor Pifa- 
isren Gütern fchalten und walten Bis 1568, da der Pabſt Pius der V 
durch ein Breve vom ısten des Windmonates eben deſſelben Jahres ihnen 
geboth, fenerliche Gefübde zu hun. Kraft dieſes Breve verfügete ſich 
ber Cardinal Eudwig Corneli, welcher Beſchuͤtzer dieſes Ordens war, 
nach dem Kloſter zu St. Onuphrius in Rom, welches dieſem Orden zu⸗ 
gehoͤrete, und nahm daſelbſt die Profeſſton der Religioſen an, welche da 
waren. Dieſes geſchah auch in den andern Kloͤſtern; und ſie thaten 
nach der Regel des heiligen Auguſtins, die ihnen dieſer Pabſt ebenfalls 
gab, Profeß. Eben der Pabſt Pius der V beſtaͤtigte ihre Congregation, 
und Bewilfigte ihnen im Jahre 1567 alle Privilegien der’ Bettlerorden. Er 
beitätigte ihre Privilegien son neuem im Jahre 1571, und geftund ihnen 
den vierten Sonntag in der Faften völligen Ablab als ein Jubiläum zu, 
weichen Ablaß der Pabſt Gregorius ber XIII im Jahre 1583 auf alle die⸗ 
jenigen Perfonen erftreckete, die an dieſem Tage ihre Kirchen befuchen 
wuͤrden. Er hatte auch durch ein anderes Breve von 1581 alle die Pri⸗ 
vifegien beſtaͤtiget, die ihmen von ihren Borgangern waren bewilliget 
worden. Paul der V aber nahm ihnen dasjenige, welches ihnen Martin - 
der V Bewilliget Hatte, der fie von ber Gerichtsbarkeit der Ketzerrichter 
befreite, da Pius der V gewollt Hatte, daß fie unter folcher ſtehen ſollten. 
Innocentius der X war ihnen nicht guͤnſtiger. Denn er verboth ihnen im 
Jahre 1650 , Novicen anzunehmen, und biejenigen Profeß thun zu laſſen, 
die fie bereits angenommen Hätten. Dieſes dauerte bis auf das Jahr 
1659, da der Pabſt Metander der VII auf Bitte des Eardinals Fagnani, 
Beſchuͤtzers des Ordens, ihnen erlaubete, Novicen anzunehmen, und fie 
Profeß thun zu laſſen. 

Da der Pabſt Alexander der VII im Jahre 1656 den Orden der 
regulierten Chorherren des heiligen Geiſtes zu Venedig, welcher fo weit 
herunter gekommen, daß er nur noch ein einziges Kloſter hatte, und den 
Orden der Gekreuzeten oder Kreuztraͤger, welcher von fünf und zwanzig 

DB 2 Haͤuſern 
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Congrega⸗ Haͤuſern nur noch viere beſaß, unterdruͤcket hatte: fo ſtunden die Eins 
—— ſiedler des heiligen Hieronymus von der Congregation des ſeligen Peters 
von hiſe yon Piſa wegen ihres Ordens in Zucht. Aus biefer Urſache verfertigte 

re P. Enfebius Jordan von Vicenz, Religioſe dieſes Ordens, Doctor 
auf der Univesfitat zu Padua, und Kath bey dem Ketzergerichte diefer 
Stadt, um zu erkennen zu geben, daß, ob fie gleich nur zwo “Provinzen 
hätten, fie dennoch über vierzig Haufer befaßen und die regulierte Obſer⸗ 
vanz genam darinnen beobachtet winde, eine Art von Chronologie dieſes 
Ordens, unter dem Namen eined Spserlegir hiſtorici etc. welches 1656 
zu Venedig gedruckt worden, im weichem Jahre ſich diefe Chronslogie 
endiget. Der P. Papebroch glaubet, dieſes ſey die Urſache, weswegen 
dieſer Orden nicht allein in der Bulle des Pabſtes Clemens des IX vom 
Jahre 1668, welche Die Congregationen der weltlichen Chosherren bes hei 
kigen George in Alga zu Venedig, der Jeſuaten des heiligen Hieronymus, 
and der Einfiedler des Heiligen Hieronymus son Fieſoly aufhob, nicht 
mit begriffen geweſen, ſondern auch nachher noch vermehret worden, und 
neue Gnadenbewilligungen und Privilegien erhalten hat, wie es aus einem 
andern von dem P. Peter Bonnacioli, Generale dieſes Ordens, im Jahre 
1692 verbeſſerten und vermehrten Spicilegio erhellet, welches der P. Pape 
broch ed P. Euſebius Jordans feinem, Das er in den dritten Theil des 
Brachmonates von der Fortfegung ber Seiligengefchichte des Bollandus, 
eingeruͤcket hat, nicht hat beyfuͤgen wollen, Damit er nicht, wie er faget, 
der allgemeinen Geſchichte dieſes Ordens vorgreife, Die man, wie er 
Hoffet, dereinſt ans Eicht fkellen werde, Es iſt wahr, man entſchloß ſich im 
Jahre 1626 in dem Generalcapitel zu Hyſpida in dem paduaniſchen Ge⸗ 
biethe, am dieſer Gefchichte zu arbeiten ; und man ernannte deswegen 
zween Cuſtodes, denen man auftrug, alles Dasienige zu fanımein, was 
in dem Orden vorgegangen war. Allein, feit der Zeit iſt die Gefchichte 
noch nicht erichienen und das Amt der Cuſtodum iſt nach der Zeit als 
unnuͤtz unterdruͤcket worden. Ich habe mich Daher diefes letztern Spieilegis 
bedienet, welches mir von den Religiofen diefes Ordens zu Rom, nebft 
dem zu Venedig 1695 gedruckten Leben ihres Stifters geſchickt worden, 
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Fortſetzung des dritten Theil, I Capitel. 33 
welches ‚viel weinlaͤnftiger iſt, als dasjenige, welches der P. Bernardin Congrega⸗ 


Vueci eraussgegebes und ber . Papebroch in die goetſetung des Balkan Uigen Puszs 
dus den ıflen Des Brachmonates eingexücket hat. von. Pife. 


Diefer Orden ift in zwo Provinzen abgetheilet, namlich Ancona 
ünd Trevigi, . welche ungefähr vierzig Haͤuſer begreifen, ohne bie in Tyrol 
und Bayern mitzurechnen, weiche: gewiflen Einfieblern zugehoͤreten, bie 
fich im Jahre 1695 mit des feligen Peters von Piſa ſeinen vereinigten, und 
wovon wir in Folgenden. Capitel reden werben, “Die Kleidung derer in. 
Waͤlſchland beſteht in einem tamnenfarbigten Rocke und einer ſolchen 
Kaputze mit einem ledernen Girtel. Die Mozette der Kaputze ift hinten 
ſpitz und geht bis auf den Guͤrtel hinab: ſie ſetzen aber die Kaputze nie⸗ 
mals auf den Kopf, ſondern fragen im Haufe ftet eine viereckigte Müge, 
und wenn fie ausgehen, fo legen fie eine. oben gefältelte Kappe an, ‚mit 
einem ziemlich hohen Halskragen, „und fegen einen ſchwarzen Hut auf. 
Ihr Wapen hat im blauen Felde ſechs Meine goldene Berge, morauf ein 
goldenes Kreuz ſteht, mit vier golbenen Sternen. Auf dem Schilde 
ruhet eine Sione... -  - . 

Was ihre zu beobachtenden Pflchten betrifft : ſe ſtehen ſie um 
Mitternacht auf, die Metten zu halten. Sie enthalten ſich des Montages 
und Mittewochs, nach dem Willen ihrer Obern, des Fleiſcheſſens; und 
außer den Kirchenfaſten, faſten ſie vom erſten Adventsſonntage bis Weih⸗ 
nachten. Die Faſten uͤber geißeln ſie ſich alle Tage, die Sonnabende 
und Sonntage ausgenommen; und in der Adventzeit, des Montages, 
Mittewochs und Freytages, wenn an dieſen Tagen kein doppeltes Feſt 
einfällt. Bon Oſtern bis auf Kreuzerhoͤhung verrichten fie ihr Gebeth 
nach der Nonenzeit, die zu Mittage iſt; und zu einer andern Zeit ver⸗ 
richten ſie es nach der Complet. Alle drey Jahre den dritten Sonntag 
nach Oſtern, halten ſie ihr Generalcapitel, worinnen ſie ihre Superioren 
erwaͤhlen, welche in einem andern Capitel noch auf drey andere Jahre 
koͤnnen beybehalten werden. Wenn der General ſtirbt: fü regieret der 
Provineial der Provinz, wo er ſich aufhielt, den Orden, fü lange bis ein 
neuer General ermählet worden, welches alsdann nur von ben Priören 
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— u Mom, Peſaro, Venedig und Pabua nebſt dem andern Prodincialt 
gen Deters geſchieht. Das Haupt dieſes Ordens iſt zu Momebello. Ste haben ein 
vonPif. anfehnliches Haus zu Neapolis und ein anderes zu Rom unter dem 
Namen des heiligen Onuphrius, auf bem Berge Janus, defien Kirche 
vom Eon dem X zu einer Cardinaldiaconey erhoben worden, Sirtus ber V 
aber in den Titel eines Gardinalpriefters verwandelt hat. In biefer Kirche 
find der berühmte Torquato Tafio, wie auch Wühehm Barclai, ein eng⸗ 
laͤndiſcher Edelmann und Veefaſſer ber Argenis, begraben worden. Mar 
fieht in eben der Kirche eime ziemlich ſonderbare Grabſchrift, weiche auf 
denjenigen anfpielet, ber unter dieſem Grabſteine Begraben lieg 
J DOM M. u 
Jacet bicjallus, ictus ariete fati, Bartbolomeus Arietes de Sa- 
baudia, ab ejus filio Patre Cefare, hujus cœnobii Vicario, boc lapide 
tectus, Juique tegendi quos fatum fie arietabit. Vixit annos LXXII 
abiit die CXLIX ante arietis fignum MDCXXII. 


Es find in diefem Orden viele fehr Heilige Perfonen geweſen, als’ 
der felige Peter Quakcerano, Nicolas von Fourque : Palene, ”* "infos 
mäus von Eefena, Lorenz der Spanier, Paul Quirino, Pyilipp von 
St. Agatha, Marcus von antun, Belrand von Ferrara, und viele 
andere, deren Leben ſich in dem bereitd angeführten Buche Piſana 
Eremus &c. befinden. Der P. Franz Eoccalini, weicher im Jahre 1647 
zum Generale diefes Ordens ertvählet worden, wurde nachher Bifchof zu 
Trau in Dalmatien und ftarb zu Venedig im Jahre 1661, | | 


Bernardin Pucci Vit. B, Petri de Pifis. Eufeb. Jordan. Spieilegtum bi- 
flericum Relig. B. Petrö de Pifs. Petr. Bonnacioli Pi/ana Eremus et ſpicileg. bißeric. . 
Polydor. Virgil, de rerum inventoribus Lib. VIT. c.5. Paul, Morigia Orig. de Relig.. 
Lib. I. c. 43. Silvefte. Maurol, Mar Ocean. di tut. gli Relig. L. VII. Thadæus Bon- 
giantinus de Beatis Pifanis & Bollandus Tom. III. Fun. ı7. Philip. Bonanni Catalog. 
Ord. Relig. T. I.p. ı2ı & 122, und die Satzungen diefes Ordens. 


Das 
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| EEE RT de inſiebler 
der Bruͤder 
Angelus von 


Das u Sapitel, oo. Ä —— 


Von den Einſiedlern der Congregationen des ſeligen Angelus 
von Corſica, und Nieolas von Fourque⸗Patene, Peters Malerba, 
der tyroliſchen/ bayeriſchen und anderer, Die.igt mit des 
ſeligen Peters von Piſa ſeiner vereiniget ſind. 


Oh bin nicht der Meynung des P. Franz Bourdon, Religioſen vom 
—X dritten Orden des heiligen Franciſrus, ‚weicher behauptet, des ſeligen 
Peters von Piſa Congregation der Einſiedler des heiligen Hieronmus 
fen von dem Bruder Angelus von. Corſita, einem Mönche des dritten 
Ordens des heiligen Francifcus, angefangen worden, amd habe den erſten 
- Unterricht von den regulierten Beobachtungen von ihm erhalten; und des 
felige Peter von Piſa habe ihn in der. Einſicdeley De In Scolca bey 
Rimini deswegen. beſuchet; weil ed gewiß iſt, daß der ſelige Breker von 
Piſa feine Eongregation zu Montebello im Jahre 1380 arigefangen, der 
Bruder Angelus von Eorfica aber erſt im Jahre 1393, wie es der B% 
Bourdon felbft einräumet, zu la Scolca gemohnet, wo er eine Einſiedelen 
an einem Orte erbauete, welchen ihm Carl von Malateſta, Herr zu 
Rimini, gegeben hatte. Hat aber dieſer Bruder Angelus von Eovfica 
gleich nicht ven Orden der Einfiedler des Heiligen Hieronymus des feligen 
Peters von Pifa — ſo hat er doch wenigſtens die Vergroͤßerung 
deſſelben verfchaffet, indem er deim Herrn zu Rimini die Einfiedely de 

la Scolca wieder zugeſtellet, um ſie dem ſeligen Peter vom Piſa ud 

feinen Schuͤlern zu geben; und indem er auch fo wohl in ſeinem als feine 1" = - - 

Schäler Namen, Die insgeſammt von dem dritten Orden bes heiligen - - 
Franciſcus waren, und eine Congregation ausmachten, welche ben 
Namen des Bruders Angehis von Eorfca, fühsete, die andern Midfier,; 
welche fie hatten, viere an der, Zahl; außen um zu la Scobca abgetreten, 
naͤmlich eins zu Venedig in. dem St; Raphaebsviercheile eins unter ben 
Namen 
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„eunate Namen des Heiligen Hieronymus Bey Urbino, ein anderes, U. £, F. 
Ingeinsvon Der Engel genannt, zu Novillara in dem Kirchenſprengel von Pefaro, 


Corſica. 
man sa) 


Binfiedlee ! 
des felige 


und dad vierte unter dem NRamen U. €. 5. von der Barmherzigkeit in 
dem Kicchenfprengel von Ferrara. 

Man weiß nichts von dem Erben dieſes Bruders Angelus von Cor⸗ 
fin. Aus einer Bulle des Pabſtes Eugenins des IV vom Jahre 1432 
erhellet, daß er da ſchon todt geweſen, und. keiner von ſeinen Schuͤlern 
mehr uͤbrig war, weicher der dritten Regel des heiligen Franciſcus folgete. 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach, hatten ſie insgeſamt die Stiftung des ſeligen 
Peters von Piſa ergtiffen. Da nun dieſer befürchtete, man moͤchte ihn 
inskuͤnftige in dem Beſitze derer fünf Kldſter beunruhigen, weiche ber 
Tongregation: des Bruders Angelns von Eorfica zugehoͤret Hatten; weil 
In. den Vettraͤgen geſagt war, der Bruder Augelus erheeite folche für ſich 
und feine Gefährten, die vom britten Orden Des heiligen Franeiſcus 
wären: ſo nahm we ſeine Zuflucht zu dem Pabſte Cugenius dem IV, 
Damit folcher ſo wohl die Abtretung‘ des Kiofters de In Scolca von dem 
Grafen von Rimini, als auch Der vier andern don Dem Bruder Angelus 
von Corfica an ihn, billigen möchte. "Der Pabſt bewilligte ihm ſolches Durch 
dieſe Bulle vom Jahre 1432, angeiehen keiner von den Schlilem des Bru- 
ders Angelus von Corſica mehr uͤbrig war, der ſich zum deitten Orden des 
Beinen Francifeus bekanute; und erflärete dabey, es follten’diefe Haͤuſer 

dem ſeligen Peter von Piſa und ſeinen Schuͤlern zugehoͤren, und die 
Religioſen des dritten Ordens des heiligen Franciſcus ſollten keinen An⸗ 
ſpruch darauf machen koͤnnen. 

Die Eongregation des ſeligen Nicolas Don Foirque Palene/ die | 


Ylicolasvon nach vom dritten. Orden bes heiligen Frunciſcus war, wurde auch noch 
‚SouequerPes mit den Guſledlern des felgen Peters von Pifa im Jahre 1446 dereiniget. 


m — 


Diefer felige Nicolas von Fourque⸗Palene wurde von dem Orte feiner 
Geburt alfo benennet, welcher ein Flecken in Abruzzo aus dem fulmoni« . 
fehen Kirthenfprengel in dem Koͤnigreiche Neapolis war. Er mar Meier 
ſter, und lebete vlele Jahre in feinem Lande in großer Hochachtang. Da 
w er Gotte viel vollkommenen wiedmen, und’ feine übrigen Tage 

in 


⸗⸗ 
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in Buße zubringen wöle: ¶ſo nahm er die Kieibung des dritten Ordens —8 
des heiligen Franciſcus an, und kam in ſeinem hohen Alter nach Mom, in 
wo er anfungſich in einem kleinen Haufe mit einem Gefoaͤhrten, Namens rue 
Renald Son Piemont, wohnete. Der Pabſt, Eugerins der IV, welche— 
von feinen Tugenden "Nachricht erhalten, gab Ihm die Beforgung einer 

Heinen Kirche, unter dem Namen Salvator, die Damals von ber Andacht 

der Glaͤubigen Fehr beſuchet wurde. Es fonden ſich da noch fünf Per 

ſonen von unterſchiedenen Nalionen, bie ſich ar dieſein Orte zu ihm ge⸗ 

ſelleten, mit denen er ſich verſchiedener gottſeliger Werke befiß, bis 

ſich Dominicus Zurlo, aus der edlen Familie der Capeci in Neapolis, sh 

ihm gefellet Hatte. Er gieng nach dieſem Koͤnigreiche, um dafelbſt gewiffe 

Eiſiedler zu: beſuchen, welche in einer Eindde der Provinz, "era di 

Lavoro, wohneten. Da er fit aber daſehbſt nicht’ gefunden Hatte, weil 

fie nach Neapolis gegangen waren: fo degab er fich Auch Br wo er 

mit Huͤffe dieſer Einſtedler und ſeinet andern Gefaͤhrten, die ebenfalls 

nach Neapolis kamen, ein Kiefer: umter dem Namen unſerer liebeit 

Fran don der Gnade/ ſtiftete, weiches er von denen Almoſen Bauen ließ, 

die dem Bruder Dominicus Zutlo, feinem Gefoͤhrten von den allervor⸗ 

nehmſten Perſonen der Stadt gegeben wurden, die mit ihm verwandt 
waren.Deb felige Nicolas var Der erſte Shpertor darinnen; und weil 

er oftmals nach Rom kam/ fo traf er den ſeligen Peter von Pſſa daſelbſt 

a, mit dem de Freundſchaft machte. Was der P. Peter Bonnaciol 

in dem Leben dieſes Seligen Angel, daß er im’ Jahre 1425 nebſt feinen 
Gefährten,-ein Schuͤler des’feligen Peters von Piſa geworden, das ſtimme 

mit denmjenigen nicht uͤberein, was er in ſtinem Picilegio faget, daß J u 
Kine Congregation etſt im Fahre 1445 mit der Einſiebler des ſeligen Peters 
von Piſa chyer veremiget worden, noch auch mit’ benjenigen, was er 
ebenfalls faget , ‘daß der ſelige Nicolas nicht eher nach Neapolis gefommen, 

als nachdem er bie Rirche zu SE Saldator verlaſſen, die ihm der Pabſt 
Eugenius det V gegeben hatte: Daß: er nicht eher wieder nach Kom 

zuruͤck gekehet, als nachdem er das Mor ji U. E. F. von der Gnade 

geſtiftet * "Rd daß et zu der a ein Juͤnger des ſeligen went 

IV ai 





a su vv [ne mm 





Gacicte der aeißkigen Orden 


Pe Tr Piſa geworben, weil der Yabſt Eugenins ber IV um aß im Jahre 





Pr Es war alfo nur eine gegenfeitige Zeeumbfchaft unter dem feligen 
A Nicolas von Fourque⸗ Palme und Petern von Piſa, welche alle benbe 
Oberhaͤnpter ꝓvoer verfehiedener Samenungen ware. DEE feligen 
Nicolas feine bekannte fich zu der dritten Regel des heiligen Feauciſcus 
und de feligen Peters von Piſa feine hasse nur einige beſendere Catungen 
sber Berorduungen; bie ihe dieſer Beilige Stifter vorgeſchrieben Bette. 
Nachdem der felige Nicolas einige Jalxe zu Kom in einen großen Ruhme 
der Heiligfeit gelebet Hatte: fo gab ihm Der Pabſt Eugenius der IV das 
‚Kiofter und die Kirche zu U. £, F. Dev Floxenz. Als man ihm aber den 
Beſiß deſſelben ſtreitig machte: fo wollte er ſolches lieber verlafien, als 
Dem Neide derjenigen auegeſehet ſeyn, die ihm ſolches ſtreitig machten; 
abgleich der Biſchof von Recanati, den ber Pabſt zum Bichser in dieſer 


Streitigkeit ernamit hatte, durch ein Urtheil vom iſten May 145 ihm 


aus Beben geſorochen hatte. Der Pabſt fand es für gut, daß er wieder 
nach Rom zurück kehrete, wo man ihm im Sabre 1439 Die Kirche des 
heiligen Onuphrius auf bens Berge Janus gab, weiche er den Einſiedlern 
von der Cougregation des feligen Peters von Piſa im Fahre 1446 mhk 
deu Kloſter U. E. 5. von der Gnede zu Neapolis und bes andern Ein- 
fiebelegen abtrat, die er anderem hatte. Es Bat dad Anfchen, DaB 
dieſes Kloſter U. 2. F. von wer Guade nichts graßes bamald geweſen: 
waͤrde ſogar zweifeln Ehnmen, ob die Einſiedier von der Congregation 
ſeligen Perer⸗ von Viſa ed ſeit der Zeit beſeſſen Hütten. Dem 








"4. 





—— 
welcher der erſte geweſen, ber van Neapolis Religioſen Don der Congre⸗ 
gation des (eigen Peters von Piſa dan gefuͤhret, umd er haͤtte am dieſem 
Orte ein Kiofer bauen und Die Kirche erweitern laſſen, "Die fee ſchoͤn iſt. 
Nan Tann aber glauben, daß er Dad Kloßer wit mehr Pracht vermehret 
bat. als es zu Zeiten des feiigen Nicolas Fourque⸗Polene gewefen, wie 
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es auch nach ber Zeu sen den Oeeligioſen dieſes Ordens: giſchehen wie ge 
ebenfoii deu P. Bonnatieli in feinen Apecilapio-aufkhvet,, wo er DEMME: ypteoins: 
tet, daß der fige Bencditt von Sicillen, Prior dieſes Kloſters, im Seven 
Jahre 1447 angefangen, Die Kieche bauen zu laſſen. Der P. Papebroch —— 
füßuet das Breve, weiches Der Pabſt Eugenins der IV zue Vereinigung 

dieſer begyden Eongregatienen iumößertigen Saffir, ſeinem gazen Ynßuise 

nach am. ESs iſt abey ir vem Mato dieſes Bresbe eine. zu Adern, 
welches an ven Kalender. des Jarers 1446 im ein und zwanzigſten Jahre 

feiner paͤbſtichen Regietung gegeben iſt. Weil er den en Maͤrz 1431 zum, 

Pabſte erwaͤhlet worden, und’ die Kirche nur funfzehn Die ehe; 

ſo kouuts es auch aur iin Finafgehnten Jahre ep nt 

Mad den ſelizen Niclas von Fonic: Praeue PP VE RE ©. 
er zu Rom wen agften. des Herbſtmonates 1448, zwey Jahre nach Der 
Bereinigung fäner Congregatien mit deB felgen Peters von Piſa feinek, 
ba er hanber Inhre alt war. Auf feinem Grabe sagen Kiel Winder⸗ 
were, welche Die Religioſen feines Ordens noͤthigten, es mit Erlaubniß 
der Comregation der Archengebraͤuche im Jahre 1606 m einen auſtaͤn· 
digern Ort zu bringen; und. da im Jahre 1647 Die Einwohner in Pony 
que⸗Palene, feinem Geburtarte, wuͤnſcheten, etwas von feinen. Ueber⸗ 
bleibſeln zu: haben, fo gab ihnen der P. Memigins Lanka, welcher da⸗ 
mals General war, eine Dilöbe,: um fohhe Br Verehrung Der Doͤubigen 
auszuftellen mit der Bebingeng, daß, wenn mar dereinſt zu Joarque⸗ 

Palene ein Klaͤſter iſtete, ihr Oeben lien ambern ſollte vorgezogen und 
das Heiligthum von dem ſeligen Niedlas in hrer Wische deygeſetzet werden. 

Im Jehre 1335 ſtelldeen die Einſierler des Heiligen Hieronymus‘ Dem Minfiedter 
der Congregacion des Bruders Peters von Malerda / weiche in den Au· van 
ſtern der. heiligen Felicitas von Romano, in Dem Klrchenfſprengel von Padua, Welche 
und Des heiligen Bauftins de Ta Tour, im Airchenſprengel don Verona, woh ⸗ 
neten, dem Pabſte Elemend. dem VE 008, daß ihre Klbſter und die Oerter, 
die fie bewohncten, welche von einen Generalviearius vegieret wurden/ 
taͤglich mehr ah⸗ ald zumuͤhmen; daher fie derm geſonmen waͤren, die Stif? 
tung des ſeligen Peters von Piſa er und ſich mit feine! Come: 

grega⸗ 





ed... Cehhichte der geifiigen Orden. : 

one are vereinigen; menn er batein nalfigee mellte." Oer Babies 
= a teiligte hnen / hr Srfschen durch ein Bnebe Dom 26en des Jenners 153%. 
— Sie nahmen alfa die Klarung dar: Snſiedler ‚das: ſeligen Jeters von Piſa 
u, und der ſelige Bertrand. vom Ferrara wurde van- Den Superioren 
ebgefihiskt, ſie die Obſervamzen dieſer Cougregation zu lehern. Man 
meiſ nichts van dem Leben Diefid Petend van Malerba. SEs wirb.ün einer 
Ufunde won 2405 weht it Religiofi: von der Eamgrtgation von Fieſoli 
betrifft, eines Peters Malerha von Veneditg gedacht, welcher dabey zum 
Zeugen diene, und aid: ein rieſter angegeben mid. Er Ente vieleicht 

Ä den Supfirn. nider Eonapegation gevelzu ſeyn. # 
„Seinfdker Es wurde auch noch eine. arfdere. Congregation unter dem. Rome 
Fe "us Ein fine won MantlSgeßse; :mit Den feligen Peters van Piſa 
ſeiner im. Sabre 1379 vereiniget. Diefe Einſiedler etkannten Der "feligen 
Lorenz, einen Sponier von Gebiet, für ihren Stifter, weſcher den alten 
: Einlientern nochehunm wollte, und fi daher nach Waͤlſchlond auf den 
Serg Degeſtre bey Erima. begeben. hatte, wo er. wich non einander ab⸗ 
geſhaderte Zellen fuͤr viele Perſanen erbanet Hatte, welche unter ſeiner 
Aufuͤhrung leben wollten, und daſelbſt ein ſehr ſtrenges Leben flihreten. 
Er regierete fie. bis an ſeinen Tod, woven man das Jahr nicht‘ weis. 
Dem Auſcheinen vach, ereignete ſich ſelcher mar dem 1351 Iaheeı . Demi 
in Diem Jahre lichen bie Riskten.Siecob ,.. auch ein Spanier, NRaphacei 
von Orgio und Jaeob Geleſſo, Die won tee Zahl feiner Schiuer waren, 
an eben dem Drte cine Rirche Damen; unter den Namen U. E. F. dou 
der :Berkinbigung ,. nebſt einere Siofter, weiches im: Jahre 1450 vom. 
Wgleich die Relloioſen dieſea Kleſters und Die audern an "ur Congbega⸗ 
7 Wie des ſeijgen Lorenz im Jaher 8579 mit des ſeligen Peters don Piſa 
ſajner vereiniget worden: fa nahm Doch fiue.erft im Jahre 158: der P. 
Johann Baptißa von. Monte Eiliee, welcher ihr Generel war, im Namen 
des Abend. von; Diefem, Kine Beũtz. Dion weis von dem Leben des 
Stifters dieſer Cangregatian van Mont⸗ Drgeſtre nichts anders, als daß 
a Den Öffentlichen Urkunden von 1520 erheilet,. man habe ihm Den Titel 
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ded Seligen gegen: MDas: vbmiſche Maͤtchrerverzeichniß gehenft.-eined  -Minteker 





heiligen Albrechts nen Beuun;; Dam 


am weht: 32 Neiigiafen von por Con Sn 


gregation des ſeligen Peters une Pille vergeben, er ſey vn da Conar⸗ —— 


oatien von Mont⸗Segeſtre geweſen/ und meso' geſtotbenrn. 

| Ofas Yahıe. 1695: enblch. veunmgete Din, Minfihlen in. past. nk 
Bayım, welche am. derſchicdenen; Orten undı gemeinſchaftlich -Icheten;, 
dos nen: Religiofen des feligen Peters; aou Piſaie ſich das. eten April 
eben deſſelben Jahres in fee Geueralenpitel zu Rom dem Kleſter zu 
St. Onuphrius verfammeit hatten, mit ihrer: Santanmg ereiniget zu 
werden, eben die Kleidung zu tongme, wons Die Geſteit dandneſich gem 
eben der Regel zu bekennen, und ihre Poirilegken zaurgenichen, Mohen ſje 
ven Supirioren dieſes Ordens Behorſann vetſprachen 2: Dittes wun⸗ 


ipien,, auf Vutan des Kaiſcrs Lenpoins des I, ugeſtanden wwelcher für 


fe an deu Eerbinak:Lofematr, Vehheher ek: Drbend, :oefhnehen,deften 
der von beim Pabſte ntotentind dam äh beftägiger wunde:. . Sir. hahre 
ſich ſeitdem in: dieſen Probinger venchoch ned: neue Wohmreen ANGE learn | 
Cie Beobachten. Die’ alterr Datuugen va Oudens in ihrer ganzxn cſrre 
tragen einen Wert, aher wicht langz. Mas die Geſrait Hrar Milena: 
bie Negel betrifft 2,2 richten für ſich dareen Mad) denen in Metſchloryd. 
Man fehe Vita del Beato Pietro Gambacorti p. 48. Petr. Bönntfol 
Pifan. Erc. Fofeb. Jordan. — at Böllinel. T. DE u 








2% y ie . j 


Bon den —* des —— —— von IE Kir; 
nebſt dem tom des eigen: Karte von Wontegranuu, 


ie haben, als tie. Som hen en Giesen: ir Epanen, —— 
ſaget, ſie haͤtten em Uran An. dm Ellen, ** 
mas 








22 Bechßhichte der geituchen Orden. 

.w Sieha oder Monaſacco vom Hätten Orden des heiligen 
d grncicus germihuinen. : MBir:hüben auch im: vorhergehenden Gapitel ge 
von Hieſot von JePB, zeige, vaß die Congregation der Cinſiedler des ſeligen Peters von Piſa ihren 

IT mache durch) Die Verrinigeng des Tongregationen des Bruders Angeins 
Son Eorfen, und des ſeligen Nirolas Von Fousanc» Palenr, erhalten hobe, 
weiche gleichfulls von dem Dritten Orden des Heiligen Framcifens geweſen. 
Pier HE noch ein Orven, mwelcher den Namen ‚Geb Beitigen Herorynms 
gefuͤhret hat. "Er iſt ſtets non denen in Spanien und Walſchland unter⸗ 
ſchieden, und der Diifter deſſelben auch von dem. dritten Orden des hei⸗ 
iger Jranciſons gewefen. - Einige haben geyfeaier: als die Schuͤler bed 
felgen Thonis ſuceis uach · Epanen gegangen, fo: jap: der Orden des hei 
Agen Hieronmus von Fieſolt weiihes Der iſt, von dem wir hier reden 
—— ſchon errichtet geweſen; und der P. Papebeoch iſt dieſer Mey⸗ 
ung gefolget. Allein, das kann nicht ſeyn; weil Die Juͤnger des ſeligen 
—** uenee der Wegienuisg. des Abniges Ufonfus des XI in Ca⸗ 
ſciten, wol sen Zengatſſe der Cyeſchecheſchreiuer des Ordens des heuigen 
Hetonymus ach Spanien gegangen ; wacher Affonſus aber im Jahre 

1330 Korb, amd der Orden der Einſiedler des heuigen Hiermamıd vor 
Fieſol nur erſt iin Jahre 1760 gefangen worden, oder dieimehe der felige 
Kart von Momettaneli, defſen Deiſter, ſich erſt in Sicfem Jaher in die 
Einſamkeit begab. 

Einige haben vorgegeben, der felige Karl von Montegraneli ſey ein 
florentiniſcher Edelmann geweſen. Es iſt wenigſtens gewiß, daß er aus 
der Familie der Grafen von Montegraneli geweſen, welches ein Gut iſt, 
wovon nur noch die Spuren. zwiſchen St. Sophia von Romagna und 
St. Peter von Bagno in den Staaten’ des Großherzogs von Tofcana 
uͤbtig ſind; und cd kann ſeyn, daß diefe Familie unter. die Bürger von. 
Florenz aufgenommen tuerden, wie viele andere adeliche Familien dieſes 
Staates. Er ergab ſich der Gottesfurcht von feinen zarteſten Fahren an. 
Denn er befuchere oftmals die Kirchen und bethete fleißig, Er trug viel 
Mmitleiiien gegen Die Armen und Clenden, und Mund: ihnen ben, ſo viel 
er Ponte, umd gab ihnen 4 Aumoſen. Als er in dem Alter war 

daß 








Fortſetzung des dritten The. IE Kapitel, - 23 
daß er fih einen Staub erwaͤhlen konnte, worinnen er fen Lehen zu⸗ meer 
Bringen follte : fo widmete m fd der Kirche und erhielt bie heiligen Weihen ra 
aus den Händen des Biſchefes. Da er aber täglich mehr und mehr nad von Si 
Der Volllommenheit firebete: fo verlicß er feine Aeltern feine Fre, 
und alles, was er in der Welt am liebſten hatte, um den britten Orden 
des heiligen Frarciſcus anzunehmen ; und nachdem ee ſich mit dem ſeligen 
Walther von Marie welcher von «ben dam Ortden war, vergeſelſchaftet 
hatte, ſo begab er. ſich in die Einſamteit. 
Fieſoli, chemnis eine von den zwoͤlf vornchmſtn Staͤrten in To⸗ 
ſcana, und der Anfenthalt der toſcaniſchen Auguren und Waheſager, wer 
fo mächtig, daß. Stilich unit dem Begſtande thert Suwohner ‚der Kauis 
der Gethen, Kabagaifud, fihlug, wobey, dem Wergeben nach, Uber hurhen 
tanfend von dieſen Barbaren auf der Wehlſtatt ſolen gebliehen fun... Aus 
mit der Zeit aber die Florentiner maͤchtiger geworden, als bie Fieſolaner: 
ſo zerſtoͤreten fie Fieſoli in Jahre 1060, um Florenz zu vergroͤßern; und 
es ſind nen noch Die Nunen davan uͤbrig. An dieſen Dirt begab ſich der 
ſcige Kurl im Jahr .1ı360. - Einige ‚geben. Gin. nufluglich neh came 
dritten Gefährten, Namens Reden von Momegranecli: aubere aber glau⸗ 
ben, dieſer Nedon umb.unfer heiligen Stifter misen einerley Perſas, und 
Redon kdaute fein Surranıe ſehn. Dem ſey aber wie ihen walle, fo mat 
er doch kaum zu Fieſoli angelanget, ſo fing er ſchan an, eine kleine ircht 
unter dem Namen 81.:2; ©. Dr& heiligen Grabes zu baucn, welche ihm, 
wie einige ſagen, von dem Biſchofe zu Fieſoli gegeben worden. Deſelbſt 
fing er an, ein ſehr ſtrenges und baßfertiges Leben ‚mit. feinem Gefährten 
ya führen... Sie vrachten faſt den ganzen: Tag und einen Theil der Nacht 
** Ihr · Faſten nab ihre Entfaltungen waren faſt Leſtoͤndig. 
Ein wenig. Kräuter oder Wurzeln mit etwas Brodte machten alle ihre 
Speiſe aus, und fie trauken nur Waſſer. Cie hielten dieſe Strange noch 
nicht fürs zureichend, ihre Leiber zu kaſteyen, ſondern ſetzeten auch noch 
dad haͤrene Kieid und das: Geißeln hinzu, und erfanden taͤglich neue 
Abtddeungen. Dieſes verhinderee naicht, daß ſich nicht in kurger Zeit 
diele Perſonen mit ihnen vereinigten, uni ihnen in. biefer Lebens art 
nach⸗ 
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"Wieden ves nachſuahmen, ſo vaß der große Tosmus von Wpiche ‚wwehcher mit den 
—— α b08 TREE wu "Bob Wefkctere: Bes Mares 
von Siefoih, beechret wird, ihnen am eintin Orte eivas-Äher ben, "wo fie wehnerten 
IT ein geoſter bauen He, weichos hinlaͤnglich war, fie zu Geherbergen, nebſt 
einer Kuche; walche unſer dem Kamm des Heiligen Hieronymus geweihet 
mande; aund weil (er Die Schocheit dieſes Drews. sciiete, von da man 

Die ganze Eradt Fleren; und eine große Serecke von Eünbe seutieckete: 

fo ließ er noch für ſich einen Pallaſt an denn Icße vieles Rloſtres bauen. 
Der erſte Sich den unſer Helliget Stifter nach dem zu Fiefoi erhielt, 
war zu Verona, wo man ihn hinrief, und Ihm bie Kirche zu St. Scham 
wor. Berge sah. - Er blieb eunge Zeitlang alda; -unb: ande er ſie mit 
einer gehorigen Anzahl Neligioſen verſehen: ſo gieng er nach Veücdig, 
wo er ein Moſter unter dan Ramen⸗ U. E. J. ven der Guabe, bauete; 
und einige Zeitlang darnach erhielt cr ein anderes zu Padua, unter. dem 
Namen des Heiligen Hieronymus. Da er feine Congregatien ‚befefligen 
well: ſo ſachte ca Die Bopätigung derſechen bey bein Pabſte Jmmncmstind 

um: VL, im Zahre 1406 ,:wehher ſie Ihm auch bewilligte.:: Allein/ da 

ſolchen der Tod uͤbereilet Hatte: fo konnte er die Vriefe nicht unttetzeichnen; 
die deswegen aufgeſetzet waren. Dieſes vernimmt man und rinemn Breve 
fans Nachfolger, Gtregors des TH welches sa Mose Fiort au. Kirchen 
es heißt, es ſolle die Veſtaͤtigung dieſes Orbens van benr Tage an Citast 
haben, da fein Vorfahr ſolche bewilliget, obgleich Die Briefe daruͤber 
wregen des Todes, der ihn uͤbereilete, nicht ausgefertiget worden. Moque 
prædeceſſre nofrs, Ji Domino placuit, fuper Ingurmadi comeafhorsis 
gratie Itteris nah zonfbihis fahlaro de med, faget ber Publ. Greger 
der. RUE in-feiner Bulle, Nor divina favene demmmia ad. apicom anmũ 
Apoflolarus affunips, ne spfi Carolus. et Bari, baiusmadi esmcelferuis 
‚fruftrarensar. efictu, volnimus er Apofvlica autborisare desrevimas , 
quod cöncallio ipfa perinde a die'dare ipfüne vonenfionis vaderer at plenam; 
Abuneras:ehberis fraisareus ac —— Guam — — 
Av ασ dareauföhe Seifen, IE un nl 
Kraft 
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Kraft dieſes Breve, welches ſich in des Laertio Cherubini Bullario Grden des 
Befindet, ſetzet Aſcanius Tamburin, der es feinem ganzen Inhalte nach —— 
angefuͤhret hat, die Errichtung des Ordens des heiligen Hieronymus von Tor Sieſeli— 
Fiefoli ins Fahr 1406 unter die päbftliche Regierung Innocentius des VL 
welches auch Paul Morigia und Lalius Zecchius thun. Der P. Sonort 
aber in feinen Eebensbefchreibungen der abendblandifchen Vaͤter greift nur 
diefen leßtern an, und behauptet, Durch das Zeugniß bes Caſarubios, 
Philipps von Bergamo, und unzählig anderer Schriftſteller, welche diefe 
Errichtung ins 1405 Jahr gefeßet Haben, daß er fich augenfcheinlich geirret. 
Allein, es Haben fich vielmehr diefe Schriftfteller und der P. Gonon ge⸗ 
irret, weil der Pabſt Gregorius der XII meldet, e8 Habe fein Vorgänger, 
Innocentius der VII, die Betätigung diefes Ordens bewilliget, und die 
Briefe Dazu ausfertigen laſſen, der Tod aber, welcher ihn uͤbereilet, 
habe ihn verhindert, dieſelben zu unterzeichnen. Nun ift es gewiß, daß 
Innocentius der VII im Jahre 1406 geftorben ift, und daß er nicht 
einmal lange krank gemwefen, weil er von einem Schlagfluffe angegriffen 
worden, an welchem er den Gten des Windmonates in eben dem Jahre 
geftorben. Es Hat fehr das Anfehen, daß diefer Orden, welcher dieſes 
Breve vom Gregor dem XII erhalten hat, ihn noch für einen Pabft erkannte, 
06 er gleich auf der Kirchenverfammlung zu Piſa den sten des Brad) 
monates 1409 abgefeget worden. Man fah aber Damals, wie wir anderde 
wo gefaget haben, drey Paͤbſte zugleich in der Kirche. Man darf fih 
nicht verwundern, daß Cherubin diefe Bulle in das römifche Bullarium 
eingerüchet Hat, obgleich dieſer Pabft abgeſetzet worden; meil die Kirchen⸗ 
verfammlung zu Coſtnitz alles billigte und beſtaͤtigte, was er gethan hatte, 
nicht nur bis auf den Tag, da er ſich von der paͤbſtlichen Wuͤrde losſagete, 
welches an dem vierzehnten Sitztage dieſer Kirchenverſammlung, der den a4ten 
des Heumonates im Jahre 1415 gehalten wurde, von Karln von Male: 
tefta, Herrn zu Rimini, im Namen diefes Pabſtes, Fraft der dazu er— 
haltenen Vollmacht geſchah; ſondern auch noch bis auf den Tag, da 
dieſe Losſagung jedermann bekannt gemacht worden / wozu h die Kirchen 
verfommlung eine Monatsfriſt gegeben hatte, - 

-TV Band. D Sf 
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Orden des Nachdem der felige Karl von Montegraneli diefe Bulle, von dem 
beiligen Pit Pabſte Gregor dem XII erhalten hatte: fo bearbeitete er fich, feine Con 


eronymus 


yon Seſoli gregation zu vermehren, welcher er den Namen der Geſellſchaft des Bei- 


IT rigen Hieronymus gab, Endlich befam er noch Luft, nach Sjerufalem zu 
gehen, um daß heilige Grab und die andern heiligen-Derter zu beſuchen. 
Während der Zeit aber, da er zu Venedig war, und. auf eine gute Ges 
legenheit wartete, dieſe Reiſe zu thun, murde er Frank und farb den 
sten des Herbftmonates 1417, nachdem er feine Gefellfchaft dem P. Peter 
von Genua, welcher ihr erfter General nach ihm war, und dem P. Jacob 
Philibert von Alerandrien empfohlen hatte. Er wurde in feinem Kloſter 
zu Venedig begraben, und fein Haupt viele Jahre nachher in das Kloſter 
zu Fiefoli gebracht, wo es in großer Verehrung gewefen. . 

Innocentius der VII hatte diefen Orden unter einer Pegel und den 
Satzungen des heiligen Hieronymus gebilliget,, welche wahrfcheinfichermeife 
aus den Schriften Diefes Waters gezogen waren; und er hatte ihnen erlau⸗ 
bet, fenerliche Geluͤbde zu thun, weiches Gregor ber XII beſtaͤtiget hatte, 
Eugenius der IV aber gab ihnen im Jahre 144: die Negel des heiligen 
Auguſtins, und erlaubete ihnen, ſtets den Namen des heiligen Hierony- 
‚mus und das Kleid zu behalten, welches fie in ihrer Gefellfchaft zu tragen 
pflegeten; er wollte, man follte fie Fünftig die Congregation des heiligen 
Hieronymus von Fiefolt nennen, und beftellete Das Kloſter zu Fiefoli zum 
Haupte diefer Samenung. Er verordnete auch, fie ſollten jährlich ihre 
Seneralcapitel Balten, worinnen fie ihre Generalen und Superioren er- 
wählen möchten, die fie fo lange bey ihren Aemtern erhalten könnten, ale 
fie es für gut achten würden, und in dieſen Generalcapiteln follten fie 
Satzungen zur guten Regierung Diefed Ordens machen Tünnen. .. Er hielt 
fie an, die feverlichen Geluͤbde des Gehorſams, der Keufehheit und der 
Armuth zu than. Ex unterwarf fie der Hegel des heiligen Augufting, 
und erklaͤrete firh, es follte dar MP. Jacob Philiberti von Alerandrien, 
damaliger General dieſes Ordene-gehalten ſeyn, von neuem in den Haͤn⸗ 
‚ben des Bifchofeg zu, Oſtiq, und bie andern Relcieſen / dee Ordens in 


den Haͤnden dieſes Generals Ref zu thun. 


X .. J Die 
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Die Kleidung, welche ſie in dieſan Orden trugen, und der Pabſt Orden des 
Eugenins der IV: ihnen erlaubt Hatte, zu Behalten, tar des dritten biilngn Si 
Ordens des heifigen Francifcus feine, Ihe der fellge Karl von Monte⸗ vor. Fieſoli. 
graneli und die meiften feiner erſten Sänger, welche von dieſem dritten 
Orden waren, ftetö hatten tragen wollen, um. ſich ihres erften Standes 
zu erinnern, Der General und einige Keligiofen dieſes Ordens aber: 
wandten fih im Jahre 1460 an das Pabſt Pius den Il, um: ihnen zu 
erlauben, daß fie diefed Kleid verließen, damit fie von den Keligiofen des 
dritten Ordens des heiligen Franciſcus unterfchieven waren; welches ihnen 
der Pabſt durch ein Breve vom zoften des März eben deſſelben Jahres 
zugeſtund, wie foldhes aus einem andern Brebei vom woften des. folgen: 
den Auguſts erhellet, worinnen der Pabſt dieſes erſten Brebe erwaͤhnet. 
Dudum ſiquidem, videlicet ſub datum 13 Kalend.. Apr. Pontificatus nuſtri 
anno Secundo, dilectis fliis Jacobo de Alexandria tunc Priori. Generali et 
univerfis Fratkibus Societatis ſancti Hieronymi, Ordinis ejusdem Sandi, 
er eorum Juscefforibus eiusdem focietatis prejentibus es futuris tune all 
eorum primeva infliturione talem habitum, qualem. Pratres tertii Or 
dinis fandi Francifcei de penitentia numcupati, et nonmulli Eremita 
gerunt deferentibus, et ab ipfis Eremitis et Fratribus tertii Ordinis 
bujusmod# in habitu dıfferentiam. babere: capientibus diſſerentem habitum 
ad causelam dumtaxat ab eisdem Eremitis et Fratribus tertii Ordinis 
&jusdem coloris recipiendi et receptum perpetuo gefland per alias noſtras 
conceſſimus &c. Es wollten aber ihre viele dieſe Kleidung nicht ablegen; 
und einige unter ihnen trugen fie noch üßer vierzig Jahre lang. Daher 
erlaubete dieſer Pabſt ſolchen, diefe alte Kleidung ſtets zu Schalten, und 
geftund ihnen zwey Härter dieſes Ordens zu, darinnen zu wohnen; naͤm⸗ 
lich zu St. Hieronymus m Padua and zu St. Peter in Vitenza; bes 
freyete fie auch von dem Gehorſame, welchen fie dem Generale biefes 
Drdens ſchuldig waren, und unterwarf fie den Ordinarien an denen 
Orten, wo fie Höufer hätten. Er verorbuete, es ſollten die Religioſen, 
bie bey der alten Kleidung blieben ſich die. Bruder des heiligen Hie⸗ 
ronymus von Der. Congregation ns Bruders Karls von 

graneli 


8 .  Gefhihte ber geiſtlichen Orden, 


Oeden des 
heiligen Hi⸗ 
eronymus 
von on Siefoli 


graneli, ihres Stifters, nennen; fie follten der Pribilegien des ganzen 
Ordens genießen, und an denen Orten, wo ſie wohneten, Almoſen ein⸗ 
ſammeln koͤnnen: dabey gab er allen Religioſen dieſes Ordens ſechs Mo⸗ 
IT jate Zeit, dieſes Kleid und die Congregation zu erwaͤhlen. Nachdem 

er alſo dieſen Orden in zwo Samenungen getheilet hatte: fo verordnete 
er, im Falle eine von beyden, es moͤchte nun die von der neuen oder alten 
Kleidung ſeyn, ausgienge, ſo ſollten die Kloͤſter und Guͤter, welche ſie be⸗ 
faͤße, derjenigen zugehoͤren, welche noch übrig maͤre. Dieſes wurde von 
dem Pabſte Paul dem IT im Jahre 1465 beſtaͤtiget; und darauf traten 
Die Meligtofen von der neuen Kleidung die beyden Klöfter zu Padua und 
Vicenza denjenigen ab, welche die Kleidung des Dritten Ordens des hei 
figen Franeifeus.behielten, wie ed aus der Urkunde erhellet, welche vor. 
ven Bifchofe zu Feltri, Angelus von Fafale, gemacht worden, und 
in Pauls des Il Breve vom aoften des Brachmonates eben deſſelben 1465 


Jahres ganz angeführet iſ. Es mag aber ſeyn, daß die Eongregation 


Berer von ber alten Kleidung, welcher dei Pabſt, Pins. der II, den Na⸗ 
men ihres Stifters gegeben hat, erloſchen it, und daß Die andern von ber 
neuen Kleidung in den Beſitz ihrer Güter und ihrer Klöfter getreten find. 
Denn diefer Orden war nicht mehr in zwo verfciedene Samenungen 
getheilet, als er im Jahre 1668 von dem Pabfte Clemens dem EX unter⸗ 
druͤcket wurde, welcher den Prieftern auf ihr Lebenlang vierzig roͤmiſche 


Thaler jahrlich und den Lanendrüdern zwanzig bewilligte. Sie hatten 


ehemals über vierzig Haͤuſer: dieſe Anzahl aber war fehr vermindert, als 
fie unterdrinfer wurden. Sie hatten eins zu Mom unter dem Titel des 
heiligen Bincent und be heiligen Anaſtaſius, eine pabftliche Pfarre, die 
ihnen Paul der V im Jahre 1612 gegeben hatte, und die feit ihrer Unter⸗ 
druͤckung den vegulierten Geiſtlichen Minoriten gegeben worden. Der 
Eardinal Julius Mazarin, welcher in diefer Kirche war getaufet worden, 
Harte fie mit einem fehr schönen Portale wieder aufbauen laſſen. Wenn 
man Fermanten in feiner Gefchichte der geiltlichen Orden glauben will: 
fo beſtehen dieſe Einftedfer von Fiefoli noch immer und Haben noch drepßig 
oder vierzig Haufe, Wenn er aber die Bulle wegen Unterdruͤckung des 

Ordens 
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Dr der Ciagrageden von Fire 


Fortſetung des dritten Theils. IV Eapitel. 29 


Ordens der Jeſuaten gelefen hätte, welchen ex fir ‚einen von dem Pabſte Grden ‚des 
Clemens dem IX aufgehobmen Orden erfennet: fo. würde er gefehen —— 
haben, daß dieſer Pabſt auch durch eben die Bulle die Einfiedler des hei Yan Hieſoli Siefoli, 
ligen Hieronymus von der Eongregation von Fiefoli und Die Chorherren 
von der Congregation des heiligen George in Algha unterdruͤcket hat. 

Ihre Kleidung beſtund aus einem grauen mit einem ledernen Guͤr⸗ 
tel geguͤrteten Rocke, einer Kaputze, die an einer großen Mozette ‚hing, 
und einer um den Hals gefältelten Kappe von-eben ber Farbe, : Sie 
trugen aud) vordem hölzerne Sandalien, die fie aber gegen das Ende des 


fechzehnten Jahrhundertes ablegeten. 


Man ſehe Silvano Razzi Vite de Sayısi da Tofcana p. 623. Punceſco 
Cattani da Diaceito Vite de SS. di Fic ſoli. Gonon Vit. PP. Occident. L. VI. p. 386: 
Wading. Annal. Minor. T. V. anu. 1405. n. 18. T. VI. ann. 1460. n. 45. et ann. 1465. 
n.7. Franciſc. Bordon, Chronolog. Fratrum tertii: Ordin. S. Franciſci. Joan. Mar. 
Vern. Annal. ejusd.Ord. Silveftr. Maurol, Mar. Ocean. di sus. gli Relig. Paul Morigia 
Hif: de toutes les Reli f Alcan, "Tambür.:de jur. Abbat. T. H. Diſput. 34 quafl. 4. 
n. 72, Bullar. Rom, Polydor Virgil. de rerum. inventoribus L. VII. c. 3. Phjlipp, 
Bergom. Supplem. Chronic L. XIV. p. 345. Bonanni Catalog. Ord. Reli. P. I.n. ı20. 





Das IV Kapitel. 


Bon den Religiofen und Religiofinnen des Drdend des 
Weltheilandes, insgemein Birgittaner genannt, nebfl dem Leben 
der heiligen Birgitte, PBrinzefiinn von Schweden, Setfterinn 
dieſes Ordens. 


er Orden, welchen die heilige Birgitte oder Brigitta ungefaͤhr im 
Jahre 1344 ſtiftete, Hat den Namen des Weltheilandes an 
genommen, teil man vorgiebt, es habe diefer göttliche Ertdfer ſelbſt die 
Perordrungen ud Sasıngen welche die Religiofen und Religioſinnen 
diefes Ordens zur Handhabung der vegulierten Zucht beobachten fallen, 
D3 vor⸗ 
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Orden der vorgeſchrieben, und fle ber Heiligen Birgitte vorgeſaget. Diefe Prinzeſſinn 


beiligen Bir⸗ 


te. 
SL 


welche aus einem: fehr edlen und erlauchten Haufe in dem Koͤnigreiche 
Schweden herſtammete erſchien Um das Jahr 1302 in der Welt. Ihr 
Kater, Namens Birger, ahmete der Gottfeligkeit feiner Vorfahren nach, 
und hatte ſtets fo viel Liebe gegen Jeſum den Gefreusigten bezeuget, Daß 
er die Reiſe nach dem gelobten Lande unternahm, tum daſelbſt die Heiligen 
Oerter zu beſuchen, wo die Geheimniſſe unſerer Erldfung waren vollbracht 
worden/ und um feine Thraͤnen mit dem Blute zu vermengen, welches 


unſer Heiland daſelbſt vergoſſen Hatte. Aus eben der Urſache brachte er 


alle Freytage in Bußuͤbungen und Abtoͤdtungen zu. Er verſah ſich mit den 
Sacramenten der Buße und des Abendmahls, und bemuͤhete ſich, ſich 
aͤn dieſem Taͤge in eine ſolche Gemuithsbeſchaffenheit zu ſetzen, daß er 
Staͤrke genug bey ſich faͤnde, alle Uebel zu ertragen, die ihm bis auf 
den andern Freytag begegnen koͤnnten. 


Sigride, die Mutter unſerer Heiliginn, beſaß eben ſo viel Gott⸗ 
feligfeit , als ihr Gemahl, und ließ ſolche dadurch blicken, daß ſie viele 


Kirchen bauete, die ſie ſtiftete, und durch eine koͤnigliche Freygebigkeit 


niit. großen Sinkuͤnften bereicherte; wie ſie denn auch von dem gothiſchen 
Koͤnigen herſtammete. ALS fie mit Birgitten geſegnetes Leibes war, und 
ſich aufs Meer begeben hatte: ſo wurde das Schiff von einem ſo großen 
Sturme befallen, daß es auf dem Puncte ſtund, unterzugehen. Es 
&rfoffert auch ſo gar viele Perſonen: Sigride aber wurde nur durch ein 
Wunderwert gerettet. Denn die folgende Nacht erſchien ihr in ihrem 
Schlafe ein Menſch voller. Majeſtaͤt welcher zu ihr ſagete, das Kind, 
welches ſie unter ihrem Herzen triege, hätte fie vor dem Schiffbruche be: 
wahret; und er ermahnete fie, große Sorge für deffen Erziehung zu tragen, 
weil e8 eine der größten Zierden von Schweden. feyn würde. Allein, ſie 
ſtarb kurz darauf, nachdem fie unſere Heiliginn zur Welt gebracht hatte, 
weiche ihre. Gottſeligkeit und Weisheit erbete, und unter ber Anfuͤhrung 
einer ihrer Muhmen noch er zunahm, welche eine e ſehr gorteöfürctige 
Dein ware 20.7 
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Da Birgitte im dritten Jahre noch nicht lallen kounte: ſo befürch- Oeden ser 
tete man, fie möchte anf immer: ſtumm Bleiben. Mein, fie fing auf gie Bi 
einmal fo leicht und fo deutlich: an zu reden, als ertvachfene Perfonen, 
weiches denn als ein Wunderwerf angefehen wurde, Sie befliß Sieh feit . 
ihren zarteften Jahren fehr des &ebethes, und empfing von der Zeit an ber 
fondere Gnade von Gott. Als fie noch nicht zehn Fahre alt war: fo wurde 
fie, nach Anhörung einer- Predigt von dem Leiden Chrifti, dergeftalt vom 
Schmerze Burchdeungen, daß fie unendlich viele Thranen vergoß. Sie 
glaubete, ihn in der folgenden Nacht zu fehen, ald ob er nur erſt follte 
and Kreuz geheftet werden. . Sie murde von dieſem traurigen Gegen⸗ 
ſtande gerühret, und haste feit der Zeit eine große- Andacht gegen Dad 
Leiden des Sohnes Gottes, und Dachte niemals daran, ohne Thraͤnen 
gu vergießen. . 

So gern fie auch eine Yungfer bleiben wollte: fo. gehorchete fie 
Dennoch ihrem Vater, welsher fie im Drenzehnten Jahre ihres Alters mit 
Wulpho, einem Fünfter von Nericien, vermaͤhlete, der. nur erft achtzehn 
Jahre alt war. Sie leheten mit gegenfeitiger Einwilligung -ein Jahr 
Jong zuſammen, ohne einander zu berühren; und da fie beyde die Klei⸗ 
Dung des Dritten Ordens des heiligen Franciſcus angenommen hatten, fo 
Jedeten fig in ihren? Hauſe, als in dem am beflen eingerichteten K loſter. 
Sie zengeten acht Kinder mit einander, vier Soͤhne und vier Toͤchter. 
Da Wulpho für ſich ſelbſt ſehr geneigt zur Gottſeligkeit war: fo..hatte 
ſeine Gemahlinn nicht viel Muͤhe, ſeine Einwilligung zu erhalten, um 
Die Abtbdtungen ausuͤben zu koͤnnen. Sie ſchlief ganz angekleidet auf der 
Erde; oder auf einem Brette, und wandte den goͤßßten Theil der Nacht 
zus Gebethe an. Sie verdoppelte ihre Strenge, bedeckete ſich mit einem 
rauhen haͤrenen Kleide, und beſuchete die Spitaͤlex, wo fie den Kranken 
in Abweſenheit ihres Gemahles aufwartete, welcher oftmals gendthiget 
mar, nad Hofe zu gehen, wo ihn der wis: den- wihtigfien Auge 
legenheiten zu Mathe 308... . 2.2 here. 

. Wuippo ısrfsunte dem smgenchtet den Adigen xueen feiner Be 
fehäfftigungen / wenn er fie mit- ſemer Franen ihren verglich. -Und-da.er 

feufjete, 


a Geſchichte der geiſtlichen Orden. 


„ayben 58 feufzete, eben die Gnade zu haben, fo Bath er Gott fehe oft mit ihr; 

—* ire und damit er ſolches deſto ruhiger thun koͤnnte, verließ: er den Hof, Sie 

— thaten mit ihren acht Kindern die Reife nah St. Jacob In Galicien. 

Da Wulpho auf ihrem Nückwege zu Arras fehr gefährlich krank ges 

worden war: fo nahm Birgitte, welche Feine leibliche Sorge fparete, ihm 

zu erquichen, auch zum Gebethe Zuflucht, um feine Geneſung von Sort 

zu erhalten. Der Heilige Dionyſius erfehien ihr, - welcher ihr viele kuͤnf⸗ 

tige Dinge vorher fagete; und um ihr einen gewiſſen Beweis von dem: 

jenigen zu geben, was er ihr fagete, verfprach er ihr, daß Wulpho mit 

eheftem wieder gefund werben wuͤrde, welches auch geſchah. Kaum aber 

war er mit ſeiner Familie zu Hauſe angekommen, ſo wurde er, vom 

Geiſte Gottes getrieben, mit Einwilligung feiner Gemahlinn, ein Moͤnch 

in dem Orden der Ciſterzienſer. Er ſtarb einige Zeit darnach, ehe er noch 

fein Probejahr vollendet hatte; und es iſt zu vermuthen, daß er Profeß 

gethan, che er noch geſtorben iſt, mach der Gewohnheit aller Orden, 

| welche ihre Novicen Profeß tun laſſen, wenn fie in Tedesgefahr (mb. 

Bailler, His Daher hat man nicht Urſache, fich Dartber zu verwundern, wie einige 

‚ duS3 208. gethan haben, daß die Eifterzienfer ihn in ihrem Menologis mit in die 
Reihe der Seligen dieſes Ordens gefeget haben. 

Als Birgitte ſich nunmehr frey fah: fo dachte fie weiter an michte, 
ala fich ifter Freyheit zu debienen, um ein noch vollfommeneres Leben zu 
führen, ald vorher. Sie theilete ihre Guͤter unter ihre Kinder, ſchaffete 
alles dasjenige fort, was fie in dem Dienfte Gottes zeeftreuen konnte; 
und wiedmete fich gänzlich ‚den Hebungen der Gottſeligkeit. Sie fegete 
ihre koſtbaren Kleider ab, um andere zu nehmen, welche dam bußfertigen 
Leben gemaͤß waren/ das fie flhren wollte, Man murrete Darüber vor⸗ 
nehmlich bey Hofe/und man ſchrieb es einer Schwachheit des Geiſtes zu. 
Weil fie aber ni Gotte allein gefallen wollte: ſo erhob fie ſich uͤber die 
Nrtheiſe der Menſchen; und ſchaͤmet⸗ ich nachher nicht, mit den’ Armen 
in den Spitaͤlern oder auf den Straßen zu eſſen, und zuweien gar nik 
jhnen zu detkeln. - Sie trilg bein Leihenzeug mohr, dedeckete Ihren Leib mit 
einem rauhen haͤrenen Kleide, guͤrtete ſich mit eiſem Strife volle Knoten, 
und 
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- Kortfegung des dritten Theild. IV Capitel. 33 


und verband mit dieſen Abtddtungen noch eine andere alle Freytage, indem 


fie auf einen Theil ihres Leibes brennendes Wachs treufehn ließ, damit fie 
ſich das Andenken des Leidens des Sohnes Gottes deſto beſſer eindruͤcken 
moͤchte. Sie faſtete oftmals, und ihr Faſten des Freytages, außer 
denen, welche die Kirche verordnet hat, war bey Waſſer und Brodte. 
Ihr Wachen mar eben fo ſtrenge. Sie vergoͤnnete ihrem Leibe nicht eher 
Ruhe, ald in dee aͤußerſten Noth, und wenn der Schlaf fie uͤberwaͤltigte, 
da fie denn nur eine auf der Erde audgebreitete Decke zum Bette hatte; 
und fü lebete fie ſtets feir dem Tode ihres Gemahls faſt dreyßig Jahre lang, 


Orden der 
etligenDire - 
gitte. 

— — 


Man glaubet, fie Habe um das Jahr 1344, nicht lange nach dem 


Tode ihres Gemahls, da fie noch in dem Beſitze ihrer Güter geweſen, 
das Kloſter Waſtein, in dem Sirchenfprengel Eincopen im’ Koͤnigreiche 


Schweden, erbanien: laſſen, welches denn der Urſprung des Ordens war, 
den man feitdem bes heiligen Heilandes oder der Birgittaner genannt: 
welchen fie ſtiftete, um dem Weltheilande zu gehorchen, welcher ihr mit 
feinem eigenen Munde, dem Vorgeben nach, die Satzungen oder Ber 


ordnungen, unter dem Namen der Regel, vorfagete, welche in dieſem 


Drden follten beobachtet werden, und ein und dreyßig Eapitel außer der - 


Vorrede enthalten, welche drey andere enthält. Es giebt auch einige - 


in denen Offenbarungen,, die unter dem Namen der Extravaganten vor⸗ 
handen find, ⸗ 


Nach dieſen Sahungen iſt dieſer Orden vornehmlich für Kloſter⸗ 


frauen geftiftet, ‚welche die. Heilige Jungfrau befonders ehren follen; und - 


ed muͤſſen auch Religloſen dabey ſeyn, um ihnen den geiftlichen Beyſtand 
su leiſten, den fie brauchen, und ihnen ‚die Gacramente auszuſpenden. 


Die Anzahi der geiftlichen Frauen if in jebem Kloſter auf fechzig feft 


12 Cap. 


geſetzet; der Priefter ihre auf dregzehn, nach Anzahl der Apoftel, wovon: _ 


der Heilige Paulus der dreyzehnte war. Es follen vier Diaconen dabey 


ſeyn, welche die vier Kirchenlehrer, den Heiligen Ambroſius, den heiligen’ 


Auguftin, den heiligen Gregorius und den heiligen Hieronymus vorſtellen, 


und acht -Layendrüder,, welche zufommen die Anzahl der dreyzehn Apoſtel 
und der zwey und, fedenjig Jünger Chriſti vorſtellen. Die Kloſterfrauen 
IV’ Band, | € können 








4. Geſchichte der. geiftlichen Orden. 

„ Deden der fbnnen nicht vor ihrem achtzehnten und die Religiofen vor dem fünf und 
* zwanzigſten Jahre aufgenommen werden. Ehe ſie das Kleid empfangen, 
muͤſſen fie ein Jahr darum anhalten. Bey ihrem erſten Anſuchen darum, 
io0 Cap. muͤſſen fie auf drey Monate verwieſen werden, und fo von dreyen Mo⸗ 
naten zu dreyen Monaten, bis zu Ende des Jahres, um zu ſehen, ob 

ſie in ihrem Entſchluſſe verharren. Wenn es indeſſen eine ernſthafte Per⸗ 

| fon und von fo großem Anfehen if, daß man Feine Hrfache bat, einige 
to Cap. der Unbeſtaͤndigkeit von ihrer Seite zu befuͤrchten: fo kann man fie nach ſechs 
Eriravas. Monaten annehmen. Nach dem Probejahre koͤmmt der Biſchof des 
Ortes, wo das Kloſter liegt, oder ein anderer, dem er es aufgetragen 
hat, an die Kirchthuͤre, und thut viele ragen an die Poſtubantinn, 

10 Eap. der worauf er fie in die Kirche gehen läßt. Man trägt eine rothe Fahne vor 

— Res, ihr her, worinnen auf der einen Seite ein Erucifir, und auf der andern 
ein Marienbild ſteht; Damit, wenn fie die Augen auf dad Erucifig wirft, 

fie die Geduld und Armuth; und wenn fie das Marienbild anſſeht, 

die Demuth und Kenfchheit lerne. Die Poftulantinm bleibt in dem Ein- 

gange der Kirche fo lange fliehen, bis der Bifchof einen Ring geweihet hat. 

Man zündet an ber Seite der Fahne zwo Kerzen an, welche die ganze 

adap. Zeit, fo lange die Meile wahrer, rennen müflen. Pac Einfegnung 

des Ringes ſtecket der Bifchof ihr folchen an den Finger, und lieſt ‚Darauf 

Die Meile. Bey dem Offertorie thut fie ihr Opfer und kehret an ihren 

Ort zuruͤck, wo fie fo lange Bleibt, Bis der Biſchof die Kleider gefegnet 

hat. Alsdann fchichet er einen Geiftlichen ab, fie zu Holen. Sie koͤmmt 

‚ Bmarfuß zu ihm, zieht an einer Ecke des Altares ihre Kleider aus, und 
behält nur, einen Rod an. Der Bifchof bekleidet fie mit der ‚Ordens 

- tracht; und nachdem er ihr den Schleyer angeleget hat, fo fährt er mit 

der Meſſe fort. An dem Orte, wo man denen, die fich verheirathen, dem 
Sochzeitfegen zu geben pfleget, kehret er ſich wieder gegen das Boll, laͤßt 

die Poftulantinn rufen, und nach einigen Gebethern feget er ihr die Krone 

aufs Haupt, welche dieſe Kloſterfrauen tragen. Cr ſtecket fie mit einer 

Nadel an, wobey er noch nudere Gebether faget. Wenn die Meſſe vorbey - 

ift: fo Jaßt er fie von neuem sufen. Sie wirft fich auf die Erde nieder, 

unter: 


Fortſetzung bed dritten Theile, TV Capitel. 5° 
mterbefien daß er die Litaney herfaget, worauf fie wieder aufftcht, um j Game 
zum heiligen Abendmahle zu gehen. Sogleich kommen vier Kiofterfraum, * 
welche die Thire aufgemacht Haben, wodurch fie. ins Kloſter gehen fol, ——" 
aus ſolcher heraus, fie zu fuchen; umnd tragen fie auf einer Bahre hinein, 

Der. Biſchof folget ihr, und ſtellet ſie der Aebtiſſinn wiederum zu; und 
die neue Kloſterfrau iſt acht ange lang su keinen tegullerten Beobachtung 
verbunden, 

. Sole Ceremonie wie bey der Einkleiveng einer Kloſterfra dieſes 
Ordens beobachtet, und ſoll auch bey den Religioſen ausgeuͤbet werden, 
ausgenommen, daß der Biſchof, anſtatt ihm einen Ring zu geben, ihm 13 Cap. 
‚an die Sand faſſet, :anftatt ihm einen Weihel anzulegen, ihm die Haͤnde 
auf Das Haupt leget; anflatt ihm eine Krone zu geben, auf feinen Kopfe 
ein Krenz mit der Hand machet, wobey er die Gebether lieft, welche vor 
geſchrieben ſind, wenn den Schweſtern der Ring, der Weihel und die 
Acrdonergegeben welden; und nach der. Meſſe flihret der Biſchof den neuen 
Religioſen ki die Wohnung der Brüder, aus welcher er nicht weiter 
heraus gehen darf, als. in die Kirche zu gehen, welche den Bruͤbern unb 
Schweſtern gemein iſt, und worinnen dreyzehn Altaͤre ſeyn muͤſſen, ju 21 Cap. 
Ehren der dreyzehn Apoſtel, und vierzehn Kelche, zween fuͤr den großen 
Altar. Ein jeder Altar fol doppelten: Schmuck haben, einen für Die 
Feittage, und den andern für die andern Tage. Der hohe Alar oil 
zwo Kannen, grey Paar Ecuchter, ein Kreuz und dreh Rauchfaͤſſer 
haben, wovon eins alle Tage, und die beyden andern an den Feſttagen 
ſollen gebraucht werden, und eine Monſtranz, die Hoſtien hinein zu thun. 
Das Mhor der Kloſterfrauen iſt in der Höhe; der Religioſen ihres 
aber unten. Die Kloſterfeauen daͤrfen nur das Ant: Der heiligen Jung⸗ 
frau nebſt den drey Lectionen, fowehl-ari Fefttagen, als Andern Tagen, Ber: 
ſagen, ımd eine hohe Meſſe der Jungfrau fingen, mas für ein Feſt auch 
einfällt, nach weicher fie auch Das Salve- Regina fingen müflen. Was 
die Religioſen anbetrifft fo hlıffen fie das Amt nach dem Gebrauche des 
Kirchenfprengeld Baktaı., worinnm die Kloſter liegen; und ſowohl die 
Briten, als Schweitern, miſſen ehe ſie die Veſper anfangen, und 

E2 nachdem 








- 


bSoeſhtee der gefligen Orden. 


Geden der nachdem fie ein Ave Maria gefaget haben, einander um "Vergebung bitten. 
—* nie Das erſte Chor neiget fich tief gegen das andere, und faget: „Verzeihet 
— — „uns aus Liebe zu Gott und feiner heiligen Mutter, wenn wir euch mit 

„s Worten oder Werken oder Geberden beleidiget haben; denn wir unferer 
„Seits tollen euch auch von Herzen verzeihen, wenn ihe und etwas gethan 
„habet,; welches das andere Chor auch ſagen muß. 

Was ihre Speife anbetrifft: fo ift es ihmen erlaubt, viermal die 
Woche Fleiſch zu effen, ‚nämlich des Sonntages, des Montages, des 
Dienfttages und des Donnerſtages, nur allein zu Mittage. Denn des 

- Abends muͤſſen fie fich defien enthalten, und Fifche, Ener oder Mitch“ 
Speifen effen. Außer ben von ber Kirche vorgefchriebenen Faften ſind fie 
auch verdunden, von dem Feſte Allerheiligen bis Weihnachten, und vorn 
dem Tage nach Dimmelfahrt bis Pfingſten, von dem Kreuzerhoͤhungsfeſte 
bis auf Michaelis, alle Freytage und Sonnabende durchs ganze Jahr, 
and alle heilige Abende vor den Apofteltagen, den Marienfeſten, dem 
Feſte St. Johanns vor der lateinifchen Pforte, dem Feſte St. Michaells, 
dem Fronleichnamsfeſte und dem Eharfreptage zu faften; mar mit.bem 
Unterſchiede, daß von dem Freytage, der vor ber Faſten vorhergeht, bis 
auf Oſtern, von dem erſten Adoentsſonntage Bid auf Weihnachten, und 
alle Freytage im Jahre, fie nur folche Speifen eſſen Dürfen, die in ber 
Faſten erlaubt find, und fich der Butter, des Kaͤſe, der Cyer md der 
Miüchfpeifen enthalten muͤſſen. Bon Allerheiligen bis auf. ben erſten 
Advent, von dem Tage nach ber Himmelfahrt bis auf Pfingften, vom 
Kreuzerhöhungsfefte bis auf Michaelis, und alle Sonnabende durchs ganze 
Jahr koͤnnen fie Butter, Käfe, Eyer und Mich effen; an den heiligen 
Abenden aber vor: den Felten der Apoftel, ber Heiligen Jungfran ; des 
heiligen Johanns vor der Jateinifchen Pforte, bes heiligen Johannes bed 
Taͤufers, des heiligen Michaels, aller Heiligen, des Frouleichnams umb 
am Eharfreytage müflen fie bey Waſſer und Brodte falten. Dieſe 
Strenge aber ift Durch das dreyzehnte Eapitel dee Ertraunganten gemaͤßi⸗ 
get toorden, wo man ihnen erlaubet, an Diefen Tagen Sarieraewaͤche zu 
en, und Tifang oder bünne Diet su trinken. _ j 
Was 
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Fortſetzung bed dritten Theils. VI Capitel. 37 

Was die Kleidung anbetrifft: ſo ſollen die Schweſtern zwey Hem⸗ —— der 
den don weißem Vuͤreau haben, eins zu tragen, das amdere zum Le eWir⸗ 
einen Rock von grauem Büren; eine dergleichen Kutte, und einen Mantel, ji Tr 
der mit einem hoͤlzernen Knopfe feſtgemacht wird; welcher Mantel dem 
des Winters mit Schaffellen gefuͤttert ſeyn ſoll. Zam Kopfzenge ſollen 
fie ein Vortuch haben, melches ihnen die Sitte bedecket, um die Barken 
geht, und oben auf dem Kopfe mit einer Nadel zugeſtecket wird; über 
dieſem Tuche einen ſchwrzen leinenen Weihel, der it drry Nadeln an: 
geſtecket wird, und über. dem ſchwarzen Weihel eine Krone von weißer 
Leinmand, auf weicher fünf kleine rothe Fleckchen, als ſo viel Bluts⸗ 
tropfen ſeyn ſollen,n welche Krone auch mit einer Nadel angeſterket wird, 

Man ſoll den Religioſen auch zwey Hemden von: weißem Buͤreau; 13 Cap 
einen Rock von grauem Buͤreau, eine eben dergleichen Kutte mit einer 
daran haͤngenden Kaputze, und einen Mantel geben. Auf ſolchem tragen 
die Prieſter an der. linken Seite ein rothes Kreuz zum Gevaͤchtniſſe dad 
Leidens unſers Heren¶hriſti, und in’ der Mitte des. Krrutzes ein Sturk⸗ 
chen weiß Zeug, ie Geſtalt einer Hoſtie zum Gedaͤchtniſſe bei heiligen 
Opfers, welches ſie taͤglich darbringen, die Diaconen aber einen weißen 
Zirkel, welcher Die Weisheit vorſtellet, womit bie Kirchenlehrer begabet 
geweſen, : und auf dieſem Zirkel vier rolhe Stuͤckchen als Feuerflammen; 
und die Layenbruͤder ein weißes Kreuz zum Kentzzeichen der Unſchuld, auf 
weichen fünf Eleine rothe Fleckchen find, um die fünf Wunden unfers 
Heilandes Dadurch anzubeuten, 

Wenn man ein. Kiofter. fliften will: fo ſoll es erſtlich dergeſtalt er⸗20 Cap. 
bauet ſeyn, daß die Bruͤder und Schweſtern darinnen wohnen koͤnnen, 
ohne beunruhiget zu werden. Man ſoll nicht eher darinnen wohnen koͤn⸗ 
nen, als bis eine hinlaͤngliche Anzahl Kloſterfrauen und Predigerbruͤder 
vorhanden iſt, um das Amt zu ſingen, worauf man diejenigen annehmen 
mag, die ſich angeben, bis die Anzahl der ſechzig Kloſterfrauen und Prie⸗ 
ſter vol iſt, wie auch der Diaconen und: Layenbruͤder, welche insgeſammt 
eine zu ihrer Unterhaltung ſo wohl in einem guten als ſchlechten Jahre 
hinlaͤngliche Vitgobe mitbringen wien Diefes fol zur Stiftung des 

€ 3 . Kloſters 


ss ..Sehhichte der geiſtlichen Orden. 


em Kloſters auf immer dienen, Denn diekemigen, die nach chnen aufge⸗ 


gitte. 


nommen werben, follse: nicht gehalten feye, etwes zu geben; und DaB 


— — Rıofter ſoll weder die Einkimfte noch die Erbſchaften annehmen Tonnen, 


Ebendaſ. 


Die ihm koͤnnten zugedacht werben; und die Aebtiſſinn ſoll den Religioſen 
und Kloſterfrauen die Kleider und andern nöthigen. Sachen von dem A 
moſen geben, weiche mar. dem Kloſter witthauen wi, ud ve Au Dur 
Umerhaitung, dee Gebaͤude dienen füllen... 

Wenn ein Religiofe oder eine Religioſinn ſtaben wid: act man 
an deren Stelle andere annehmen. Die Kleider des Verſtorbenen ſollen 
unter die Armen vertheilet werden; und man ſoll taͤglich rinem Armen 
feine Koſt geben, fo lange bis ſeine Stelle wieder erſetzet iſt. Wil jemand 


bey ſeinem Eiuntritte etwas fuͤr ſich freywillig geben: fo folk ſoches unter 


die Arman und nochleidenden Kirchen ausgetheilet werden; und wenn das 
Kloſter verbunden iſt, dasjenige anzunchmen, was ihnt dargereichet / wird 
fo ſoll man ſorgfaͤltig unterſuchen, ob dasjenige, mad man giebt, wohl 
erworden iſt; welches durch Zeugen muß bewieſen: werhen: und aschäl 
man nar den geringſten Verdacht Hat, daß es demjenigen, der es barmeichet, 
nicht rechtmäßig zukdmmt, ſo ſoll man es nicht annehmen. Alle Jahre 
vor Allerheiligen ſoll man den Ueberſchlag machen, wie hoch wohl die 
Lebensmittel des folgenden Jahres zu ſtehen kommen Bömmsen; und alles, 


wos man icberfluͤßig fo wohl an Lebensmitteln, als ‚Se des gegen 


waͤrtigen Jahres ſinden wird, ſoll den andern "Morgen nach dem Tage 


18 Cap. 


aller Heiligen unter die Armen ausgetheilet werden, fo. daß es nicht erlaubt 
ſeyn ſoll, etwas zu beſitzen, als was bloß noͤthig iſt. 

Den Donnerſtag ſoll Die Aebtiſſinn Capitel Bolten, ‚ bamit bie fo: 
ſterfrauen, welche emen Schler begangen Habe, deswegen beftrafet wer⸗ 
den. Diejenige , welche durch die Ausfage dreyer Zeugen uͤberfuihret wor⸗ 
den, daß fie etwas eigenes befigt, und ihren Fehler nicht erfannt hat, 
foll den erfien Tag ded Capitels auf der Erde efien, und ihre Koſt ber 
kommen, ſo wie die andern Schweſtern; ben Freytag aber 'muß fie ben 
Waſſer und Brodte faften. Sie darf an diefen beyden Tagen nicht‘ aus: 


‚ der Kirche gehen. In benen Stunden; da das Amt gehalten wird, 


muß 


Draconvs MONCH 


T4.C. 





— 





— 


Fortſehung bes dritten: Theld, IV Capitel. 39 





muß fie ſich zu den Fuͤßen aller derer Schweſtern niederwerfen, "bie aus —— 
der Kirche gehen, ohne mit ihnen zu veden ; und woch Der Veſper kommt die gie 
Nirbeiffumn in · Begleiteng aller Miofkerframu zu dajen aen vie is der ußsie⸗ 


iſt, und auf der Erbe ausgeſtrecket liegt, hebt ſie anf und fuͤhret fie zum 


Altare im Chore der Klofterfrauen, wo fie Die Losſarechung erhaͤlt, und 

Barauif wieber an ihren Ziet zuruͤckkehret. Iſt eine amare als —— 
merinn geſtorben, oheis fahre gabeiueru haben: ſoleget man fa, nachd em 
ihr Leichnam abgewaſchen worden, in den Sarg, und traͤgt ſie vor die Kirch⸗ 
thire, wo die Aebtiſſum in Gagenwart aller. Kloſterfranen ſaget: Dieſe 


hier hat auf Engeben des Teufehd, durch das Eigenthum, wider. 


Gott. und die Meligian, ſchwerüich geandiget ; lagſet und fiir fie 
bethen, ‚damit: ihr Bott: ihre Suͤnde vergeihe / wen ax barınhergig.ifks 


und nachdem fie ein Ave Maria geſprochen haben, ſo wird ſie losgeſprochen, 


und mitten in das Ehor ver Schweſtern getragen, von ba man fie nach den 
gewöhnlichen Gebethen flir die: Todten in das ordentliche Begraͤbmß trägt. 

Der Biſchof des Orkes, wo das Kloſter liegt; foll der Water und: 
Bifitator beffelben ſeyn. Er fol Acht darauf haben, daß Die Regel von; 
Puncte zu Puncte Beobachtet werde; und foll alle Die Streitigkeiten ſchlich⸗ 
ten, die fie Haben fünnen. Die regierenden Herren derer Staaten‘, wor⸗ 
innen fie wohnmen, ſollen ihre Wertheidiger oder. Schirmoägte ſeyn, und 
der Pabft'ihe Beſchittzer; und ohne feine Erlaubniß kann man fein Klo⸗ 


ſter dieſes Ordens bauen; Das Seillſchweigen ſoll darinnen von ber 26. 


Metten bis zu Ende der hohen Meſſe, die der heiligen Jungfrau zu Ehren 
gehalten wird, forgfältig beobachtet werden. Man beobachtet es auch 
waͤhrend der Mahlzeit, von. der. Veſper bis nach. dem Dankgebethe ‚nach. 
der Abendmahlzeit, und non Dam Ende der Erquicungsgeit des Abends 


bis frühe den andern Morgen. Es ſoll fietd ein offenes Grab ba ſeyn, 


wohin täglich nach der Tertin die Aebtiſſinn und ihre Kloſterfrauen gehen: 
ſollen; und nach einigen Gebethen foll bie Aebtiſſinn ein wenig Erde in 
das Grab werfen; und es fol daſelbſt auch am Eingange in der: Kirche 


eine Baare oder ein:Sarg fichen, bamit diejenigen, die hinein gehen, ſich 


erinnern, daß fie eineg Tages ſterben muͤſſen. Wie endlich diefer Orden 
beſonders 


40 Gefchichte.der geiſtichen Omen.“ — 


"Geben der beſonders geſtiftet worden, die heilige Jungfrau zu chren: ſo ſoll die 
en Acbtiffinndie Superiorinn. wicht allein von: den Kiofterfrauen, ſondern 
auch von "den Religioſen ſehn, die alle verbunden Rmb,. ihr zu gehorche ; 

And: unter dar dreyzehn Prieſtern erwaͤhlet ſie RR, wecher bey ihnen 

der allgemeine Weichtwaten Hi. - - 

Dieß iſt die m Kurze gefaßte Regel wie unſer Der Jefus 
Cheiſtae dur heuligen Birgitte zus Regierung ihres Ordens ſoll vorgeſagt 
haben‘, Mer dielmehr dir Gatzungen? denn die. Moͤuche und WPonnen 
dieſes Odens folgen der Regel des heiligen Auguſtins; und die Paͤbſte 
haben dieſes Ordens ſtets als eines ſolchen erwaͤhnet, welcher. Dar Regel 
des Heiligen Auguftins und den Satzungen des: Heilandes fohzete, die 
Zuerſt von dem Pabſte Ueban dem. Vund dacaufwon feindi,Mach- 
folgen, Urban vom VI; Johamm dem XXIT,. Martin dem V, und. 
Gregor dem XV, waren: gebiiiget.sworden, E Die Aonahıne” aber, worein 
diefer Ordens durch die Religionsveraͤnderung an. ben -meöftch Orten; wo 

ee Ktöfter. Hatte, -Dosnchmlich in Schweden, Deutſchland, England und 

ben Niederlanden, gesathen "ft, verhuͤndert, daß ‚ver mellte Theil von 
dem, was in diefer Regel enthalten At, nicht in allen Ktöftern beobnchtet 
wird, die fich in’ verfchiedenen Landen fürden, und von denen Neligiofen 

oder Ktofterfrauen geſtiftet: worden, die in dieſe Probinzen gefommen ſend, 
eine Zuflucht zu ſuchen, um ihren Glauben in. Sicherheit zu fegen. .. Mas: 
ſleht alſo einige an vielen Orten, mo nicht uͤber vier bis fünf Religioſen 
ſtind, andere, wo ihrer eine. größere Anzahl iſt, Die aber nur. für Religio⸗ 
fen beſtimmt find; und anders:find nur fuͤr die Kloſterfrauen. Es finden 
ſich auch ihrer zehn ober zwölfe in Deutſchland, ımb eins in Danzig, 
welche dodpelt ſind, naͤmlich Fir Religioſen und Kloſterfraurn, und worimen 

dieſe Satzungen mbgen Beobachtet: werden. Der Pabſt, Clemens. der 
"VIII, machte indeffen dennoch: im Jahre 1603, wegen der doppelten Kloͤſter 

in Flandern einige. Yenberung Darimmen, wie aus denen Satzungen er 
hellet, weiche 1635 zu Donay Fedruckt worden, Weil ſie ſich aber nicht 

für die: einfachen Kloͤſter ſchicken, dergleichen ſich ebenfalls in Flandern 
mben worinnen ſechs Mannsperſonen und ſechẽ Fraunsperſonen ſind: 
ſo 
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LEEXENMONCH 


vom Orden der h.. Brigitta. 


Fortſehung des dritten Theile, IV Copitel. 4: \ 


ſo ließen bie Religioſen dieſes Ordens aus dem Kloſter zu St. Maria Weden der 
vom Glauben bey der. Stadt Poperingue in dem St. Sixtuswalde in dem Fe Y 
Kirchenfprengel von Ypern, im Jahre 1622, von dem Pabſte, Gregor >” 
dem XV‘, einige Artikel darinnen andern, die ſich nur für Die doppelten 
Klöfter ſchicketen. Dieſe neuen Sagungen enthalten nur ein und zwanzig 
Eapitel, die mit den andern, was die Beobachtungen betrifft, gleich- 
fbemig ſind, audgesommen, daß man die Verbindlichkeit hinzugefeget 
hat, an den heiligen Abenden vor dem St. Auguſtins und St. Birgittenfeſte 
bey Waſſer und Brodte zur faſten; daß, wenn ein Bruder als ein Eigen- 
thuͤmer von etwas ſtiebt, er bes Kirchenbegraͤbniſſes beraubet wird; daß 
alle Religiofen ohne Unterſchied ‚ein rothes Kreuz auf dem Mantel ‚Kragen 
ſollen, welchem die Prieſter noch die Abbildung. einer Hoſtie beyfuͤgen 
muͤſſen; daß ſie im ſechzehnten Jahre ihres Alters konnen zugelaſſen wer⸗ 
den, Profeß zu thun, und daß ſie zu gewiſſen Stunden des Tages Hand⸗ 
arbelt verrichten ſollen. Die Formel ihren Geluͤbdes iſt dieſe: „Ich 
„Bruder R.-gelpbe und verſpreche Gotte dem Allmaͤchtigen und der 
„ſeligen: Jungfrau, dem heiligen Auguſtin und ber heiligen Birgitte und 
„ihnen, Hess Bifchpf, die fie von Seiten ihren Bier find, -dem Prior des 
„Kloſters und feinen Nachfolgern, Gehorſam, ohne Eigenthum und in 
„NKeuſchheit zu lahen, ME an den Tod, nach der Regel des heiligen Auge 
„ſtius und den Satzungen dieſes Ordens „. Der Biſchof ſaget darauf: 
„Ben dieſer · Geſinnung muͤſſet ihr euren Glauben allein auf Gott wenden, 
„ind angeloben, nichts als euren Gott zu lieben; und ihr muͤſſet ihm von 
„ganzem Herzen eure Einwilligung geben, Darauf autwortet Der Ne- 
angehendes Ich gebe meinem Gotte don ganzen Herzen meine. Ein⸗ 
„willigung, und orgebe ich ihm in; allen Einfalt meiner Seele Der | 
Bifchof ſaget zu ihm: „Und ich nehme euch von Seiten Gottes des AM: 
„mächtigen, und feines eingebohrnen Sohnes Jeſu Ehrifti, an; , und 
nad einig Gebethen nimmt eu ſeine Hoͤnde und ſaget: ich ſegne sub | Ä 
zu einem Religiefen Gottes ic. Es find auch-in Diefan neuen Satzuh⸗ 5 Cap. 
gen einige Weränderungen wegen bes göttlichen Amtes; denn fie follen: ed 
nach dem &eßrauche der roͤmiſchen Kirche halten; allg Tage foll ein Chor 
IV Band. F das 


N 
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Ueden der das Heine Amt herſagen, und eine Meſſe der heiligen Jungfrau ſingen, 
gie, Ausgenommen, am den Feſten von ber erſten Claſſe. Nach dieſer Meſſe 
— ſoll man alle Sonnabend das Salve Regina, alle Tage nach der Befper 
Das Ave Maris flella fngen; alle Freytage fol man einen Umgang ums 
Kloſter halten, und die fieben Bußpfalmen bethen: fie dürfen aber in 

dieſem Orden Feine Orgeln Haben. 

Aus dem Titel diefer neuen Satzungen erhellet, daß diejenigen Re 
Tigiofen, welche in den einfachen Klöftern wohnen, den Namen der neue⸗ 
fen Birgittaner vom Orden des Heilandes, indgemein der Heiligen Birgitte 
genannt, angenommen haben, un fih von denjenigen zu unterſcheiden, Die 
in den doppelten Klöftern wohnen: und ob gleich in. dem dreyzehnten @apitel 
chen fo twie in den alten derordnet ift, es follenin der Kirche dreyzehn Altaͤre, 
vierzehn Kelche ıc. fenn, ſo wird doch ſolches in einigen Kloͤſtern nicht 
Beobachtet, als in dem zu St. Sulpiz ans der Wuͤſten ben Dampmartin, 
wo nur Bier oder höchftens fimf Religioſen ſind, die eine fee Meine Kirche 
Haben. Der Biſchof zu Senlis, Dionyſins Sanguien, gab ihnen diefen 
‚Ort im Jahre ron. Ste haben noch ein anderes Klofter in Frankreich 
zu Auryle-Chatean, im Amienfer Sirchenfprengel. . Im Jahre 1710 
. mngefähr erhielten fie anf Empfehlung des Herzogs Maximilian: von 
Bayern die Feine Kirche der heiligen Birgitte zu Rom auf dem farneſiſchen 
Platze, nebſt dem daran ſtoßenden Haufe, welches zuweilen zum Hoſpitale 
dDienete, woriimen man die armen katholiſchen Schweden aufnahm, wenn 
ſie nach Rom kamen, welches aber ſelten geſchah. Als der Erzbiſchof zu 
VUpſal, Olaus Magnus, ein berühmter ſchwediſcher Geſchichtſchreiber, 
Wed Glaubens wegen, aus Schweden verjaget worden: fo hielt er ſich 
unter den Pabſte, Paul dem HE, lange Zeit in dieſem Hauſe auf. Zu 
Genna giebt es zwey fihöne Frauenflöfter dieſes Ordens, im deren einem 
man ımır adliche Fraͤulein aufnimmt. Ehemals war ein doppeltes Kloſter 
in England, welches zur Zeit der Religionsanderung, welche die katholi⸗ 
ſſche Religion daraus verbannete, mit den andern Kidſtern dieſes König⸗ 
zeiches einerten Schickſal harte. Als die Königin Maria anf Den Chrom 
geltiegen wars ſo Heß fie 98 eine ihrer erſten Sorgen ſeyn, Den Religioſen 


— —— Pe 
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die Kloͤſter wiederzugeben, die ihnen waren genommen worden. Sie —— 
ließ im Jahre 1556 das Bicgittinerkloſter Baum, welches man das Siond: gi. 
kloſter nannte. Da aber dieſe Zürftinn zum Velten der Kirche nice 
lange genug gelebet hatte, und die Fatholifche Religion unter der Regie⸗ 

rung der .Königien Eliſaheth von neuem verfolget wurde: fo fahen fick 

die Birgittinerinnen, nach des Sanderus Berichte, genöthiget, nach Liſſa⸗ 

Bon zu gehen, und daſelbſt eine Zuflucht zu ſuchen. Das in Schweden 

yon der Heiligen Birgitte geftiftete Kloſter zu Waſtein, welches das erſte 


‚ihres Ordens war, und die andern biefed Königreiches Haben wit denen 


in England und einigen in Deutſchland einerley Schickſal gehabt, ald die 
Religiensperänberung vorgieng. | 
Indeſſen hat fich Das zu Waſtein noch fange Zeit mitten unter dieſer Dorigny Fre 
geaͤnderten Neligion erhalten. Sie wurde in Schweden vom Guſtav —— 
Waſa eingefuͤhret, welcher, nachdem er dem Koͤnige, Chriſtiern dem II, — 
die Krone entriſſen, Die katholiſche Religien doſelbſt abſchaffete, und die Ve 
therifche Lehee in Dem. Königreiche einfuͤhrete. E86 erhielt. fich unter der Re⸗ Ä 
gierung Eriche des XIV, feines Sohnes und Nachfolgers, vermittelſt derer - 
Unruhen, voeiche die Gottloſigkeiten und Grauſamkeiten dieſes Herrn daſelbſt 
derurſacheten. Erich aber machte ſich hey den Großen und dem Volke ſo 
verhaßt, Daß er mit allgemeiner Einwilligung abgeſetzet, und in eben das 
Gefaͤngniß gebracht wurde, wo ex ſeinen Bruder, Johann, Herzog von 
Finnland, viele Jahre lang gehalten hatte, welcher nachher unter dem 
Nomen, Johann der III, zum Koͤnige ausgerufen wurde, 
.. Seit der im dieſem Koͤnigreiche vorgegangenen eligionteränerug 
hatten die Anhänger derfelben nicht .aufachöret, Die Kleferfrauen zu Wa⸗ 
fein zu verfolgen. . Sie bemaͤchtigten fich ihres Kloſters; fie fielen ihnen 
beftändig durch folkhe Neben heſchwerlich, die fo wohl ihrem Glauben als 
ihrer Schamhaftigkeit ſchimpflich waren: allein, fie flonfeten fich die 
Ohren wit Wachfe oder mit Baumwolle zu, ſobald fich foiche aufchicketen, 
mit ihnen zu reden. Disfe Unkatheliſchen hatten, ; mm. fich wegen biefer 


. vorgegebenen Verachtung zu rächen, nachben fie vergebens derſuchet 


al fie darch Hunger zu zwingen, daß fie ſich ihren ſtraſbaren Ber 
52 ’ gierden 


— 


Orden der 


bei ligen Bir⸗ 


gitte. 
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gierden ergeben ſollten, ihnen gedrohet, fie unbarmherziger weile zergeißein 
zu laſſen. Sie follen auch ſelbſt mit der Aebtiſſinn angefangen Haben, - 


” ’ 


— ſie die Wirkungen ihrer Wuth und ihres viehiſchen Weſens empfinden zus 


laſſen, welches ſie mit einer wunderſamen Standhaftigkeit ertrug. Der 
Koͤnig, Johann der III, wurde durch den Glanz einer ſolchen Tugend 
dergeſtalt gerühret, daß er fie unter feinen Schüg nahm, als er im Jahre 
1568 zur Krone gelangete. Er ließ ihnen ihr Klofter und das Heuigthhum 
Ihrer Stifterinn, det heiligen Birgitta, wiedergeben, und befahl, man 

follte fie nach der Heiligkeit ihres Geluͤbdes in Ruhe leben laſſen. 

. Da diefer Herr einige Jahre darnach den Vorſatz gefaffet hatte, 

den Farholifchen Glauben in feinen Landen wieber herzuſtellen: fo bedienete 


cer ſich ˖ des P. Nicolai, eines Jeften, weichen er zum Rector auf ber 
hohen Schule zu Stockholm im Jahte 1577 machte; und zugleich: gab er 
auch eine neue Liturgie heraus, die er ſelhſt aufgefeket Batte, um die lu⸗ 


theriſchen Gebräuche nach und: nach abzuſchaffen. Ex ſchickte auch des 
Pontus de la Gardie an den Pabft Gregor den XIIE, um mit ihm megen 
Unterwerfung des Königreichs Schweden unter den Schorfam ber Kirche, 
unter gewiſſen Bedingungen, zu unterhandeln, und ihn zu erfuchen,. er 
möchte ihm einen’ geſchickten Mann ſchicken, welcher an der Wiederher⸗ 
ſtellung der katholiſchen Rekiglon arbeiten kdnnte. Seine paͤbſtliche Heilig: 
keit ſthickten ihm den berichnten: Jeſuiten, Anton’ Poſſevin von Mantua/, 
in deſſen Haͤnden der Koͤnig ingeheim 1578 die Imheriihe-Echre abſchwur. 

Nachdem der P. Poſſevin wieder nach Rom gekommen war: ſo 


ſchlckete ihn der Pabſt das Jahr darauf. von neuem nach Schweden als 


Nuncius, und gab ihm ein Wrede an die Kloſterfrauen zu Waſtein, um 
fie zu töten. Er⸗empfohl ihm, fle in feinem Namen zu beſuchen, "fie 
hr Beſtaͤndigkeit zu ermuntern, und ihnen alle gute Dienfte zu leiſten, 
bie er in feinem Amte nur thun koͤnnte. Der P. Poſſevin fand ben feiner 
Ankunft in Schweden, daß der König zu feinem erſten Glauben, ohne 
Hoſſnung davon wieder abzugehen, zuruͤckgebehret war. Auf:bet- andern 
Seite aber hatte er den Troſt, die Kloſtecfrauen zu: Waftein weit ſtand⸗ 


| bafter, als jemals, in dam lachetſchen. Glauben zu ſehen. Er fand ihrer 


ann 


\ 
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achtzehn in diefeni Kloſter, welche daſelbſt als Engel unter der Anfuͤhrung i Dam: der 
ihrer Kebtiffinn, Namens Catharina Beneditti, lebeten, Die. mehr wegen gie. 
ihrer Heiligkeit ald wegen ihres Alters ehrwuͤrdig war. Ben feiner Ber — 
fachung dieſes Kloſters beſtaͤtigte er zuerſt, kraft feiner Gewalt, die Aeb⸗ 
tiſſuun und Priorinn in. ihren Wuͤrden. Darauf nahm er das Geluͤbde 
von .fieben dieſer Jungfern an, die es bisher aus Mangel an Prieftern, 
welche ſolches annehmen koͤnnten, nicht. hatten ablegen koͤnnen, und fie 
hatten feit mehrt als dreyßig Jahren nicht den Troſt gehabt, einen zu ſehen. 
Er ermahnete fie zur Beſtaͤndigkeit und Beebachtung der Heiligkeit ihres 
Geluͤbdes bis am den Tod, ohne zu erlauben, daß die geringfie Nach⸗ 
laſſung von ihrer Pflicht oder eine andere Kehre einen. Eintritt: in ihr heiliges 
Haus hörte. Endlich verficherte er fie beym Abſchiede, Gott, welcher 
in feinen Verſprechungen getreu iſt, wuͤrde nicht. umerlaſſen, ihnen bay 
allen Gelegenheiten Huͤlfe zu erzeigen, nachdem ſie ſolche braucheten und ihm 
getreu waͤren. Dieſes ſollen ſie auch einige Zeit darnach erfahren haben, 
als Magnus von Oſtgothland, eis Bruder Des Koͤniges, ſich ihres Kloſters 
bemaͤchtigen wollen, aber auf einmal non einem Wahnwitze befallen worden, 
wovon er nicht wieder zusechte Bam; welches man als eine fichtbare Strafe: 
des Himmels anfah ,; der für die Erhaltung derBrdute Chriſti wachete. 
Was die heilige Brigitte betraf, fo nahm fie das Klein ihres 
Ordens nicht an, und dieſes deswegen, weil es fich nicht zu denen Wall: 
führten wuͤrde gefchicht haben, die ibr Gott zu thun befahl. Sie Fam 
zuerſt nach Rom, wo fie von dem Pabſte, Urban dem V, Die Beſtaͤtigung 
ihres Ordens im Jahre 1370 erhielt. Von da gieng ſie nach Neapolis 
und Sicilien; und als ſie von dort wieder nach Rom zuruͤckgekommen war: 
ſo hatte fie eine Offenbarung, nach Jeruſalem zu gehen. Da ſie ſich aber 
nicht getrauete, dieſe Reiſe ihres hahen: Alters wegen zu thun, indem fie. 
damals neun und ſechzig Jahre alt war: ſo verſicherte unſer Herr Chriſtus 
ſie, er wuͤrde ſtets bey ihr ſeyn, und ihr hinlaͤngliche Kraͤfte geben. Sie 
that ſolche alſo mit ihrer Tochter, Catharina, die nach der Zeit verdienet 
Bat, unter dee Zahl der Heiligen zu ſtehen, und Schweden verlaſſen hatte, 
um ſich mit ihr in die Enſomten zu begeben. Nach der Zuruͤckkunft von 
93 biefer 
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33 dee dieſer Reiſe ſtarb fie den 23ſten des Heumonates 1373 zu Nom, in dem 
ie Giofter zu St. Lorenz in Panis-Sperma des Kiofterfrauen der heiligen, 
— Elara, wohin fie fih begeben hatte. 

Wir Haben gefagt, - fie hätte das Kleid ihres Ordens nicht ange 
nommen, nachdem ſie ſolchen geſtiftet gehabt: indeſſen wurde ſie doch 
drey Tage nach ihrem Tode mit dieſem Kleide begraben, ob ſie gleich 
ſolches bey ihrem Leben nicht getragen hatte. Das Jahr darauf wurde 
ihr Leichnam durch die Sorgfalt ihrer Tochter, Catharina, nach Schweden 

‚ in das Kloſter Waſtein gebracht, woſelbſt fie auch eine Kloſterfrau ward, 
und folches nach der Zeit als Aebtiffinn vegierete. Sie kam noch einmal 
nach Rom, um von dem Pabſte, Gregor dem XI, "die Heiligfprechung 
ihrer Mutter zu erhalten. Der Tob diefes Pabſtes und die darauf ſol⸗ 
gende Spaltung aber verfchoben folche eine Zeit lang, und fie geſchah nur 
erft unter dem Pabſte, Bonifacius dem IX, im Jahre 1391, 

Es find in diefem Orden viele Perſenen im Geruche der Heiligkeit 
geſtorben: er hat aber auch einem der größten Feinde des katholſchen 
Kirche, den Zohan Decolampadius, herporgebracht,, welcher ein Moͤnch 
dieſes Ordens und. Priefter in dem Kloſter zu St. Salvator ben Augs⸗ 
Burg war, daraus weggieng, und feine Irrthuͤmer zu Baſel predigte. 
Man fand ihn den ıften des Chriſtmonates im Jahre 1551 tobt in feinen 
Bette. Luther, welcher fen Feind war, ſo wie aller berjenigen, Die nicht 
von feiner Partey maren, faget, der Teufel habe ihn erwuͤrget; andere aber. 
fagen ,. ed habe es die Frau gethan, die er blutſchaͤnderiſcherweiſe geheira- 
thet hätte: jedoch Beza faget, er fen an ber Peft geftorben. Ey liegt in der 
großen Kirche zu Baſel mit dieſer Graßfchrift begraben: D Inannes Oeco- 

lampadius, profelione Tbeologer, trium linguarum peritiſſimus author Ev- 
-  angelice doctrinæ in hac urbe primug, et Templi bajus verus Epifeopus &c. 
Es erhellet aus des Erasmus Briefen, weicher fein Fremd wat, Daß er den 
zzften April 1520 ein Religiofe des Ordens ber heiligen Birgitte geworden, 

und im Jahre 1523 einen andern Glauben angenommen babe, 
| Wir Haben einen Band Offenbarungen der heiligen Birgitte, welche 
won der heiligen Catharina ihren Bone dem Prigr von Alvaſtre und 








dem 


. 
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dem Beichtvater der heiligen Birgitte, dem Pabfte Gregor dem XI im  Geden der 
Jahre 1377 uͤberreichet wurden, der fie dreyen Cardinaͤlen und vielen ge: u Dit. 
Ichrten Männern zur Unterfuchung gab, die nichts barinnen fanden, wel⸗ — 
ed dem Glauben zuwider liefe. Sie wurden auch von neuem unter dem 
Pabſte, Urban dem VI, son fünf Cardinaͤlen und vielen andern Per: 
fonen unterfüichel,, Die sem das Zeugniß gaben und verficheten, es wäre 
darinnen nichts der heiligen Schrift, den Grundfägen der Kirchenvaͤter 
und der Megel der guten Sitten zuwider. Diefes hinderte aber nicht, 
daß es nicht unruhige Köpfe gab, welche noch Ketzereyen in diefen Offen⸗ 
barungen zu finden glaubeten, und fie bey der Kirchenverſammlung zu 
Baſel angaben. Diefes nöthigte den König in Dänemarf und Schwe⸗ 
den, Erich, und Die Pralaten dieſes Königreichs an die Kirchenverſammlung 
im Jahre 1434 zu fchreiben, und ihre Vertheidigung ſo wohl, als der 
Kegel dieſes Ordens ihre, uͤber fich zu nehmen. Diefe Schreiben wurden 
in der Verſammlung der Väter den 26ſten März des folgenden Jahres 
vorgeleſen, und die won der Kirchenverſammlung in Diefer Sache verorbd⸗ 
unten Bevollmaͤchtigten, unter denen der Cardinal Turrecremata, dama⸗ . 
Tiger Meifter des Heiligen Pallaſtes t, war,  verficherten die Kuchenver⸗ 
ſammtung, dieſe Offenbarungen kaͤmen von Gott. ſi ræaui 

Man ſehe Revelat. K Birgittæ Lib. VII. Rigal ſeu Conſtit. FF. ne- 
vißkmerum Ord. 5. Salvatorir vsdg. 5. Birgitte. Clem. Reyn. Apoflol. S Bened, in 


Angl. p. ı66. S Anton. Hiſt. part. 3. Titul. 13. cap. ız. Natal, Alexand. Hiſt. Erchef. 
ſæacul. XIU et XIV. loan, Mar. Vernon, Annal. tert. Ordin. S. Francif. Part. II. 


Dos V Capitel. 
Bon den Kloſterfrauen der heiligen Dirgitte, von der Re⸗ 
tollection genannt, nebſt dem Leben der ehrmürdigen Mutter, 
Marine Eſcobar, ihrer Stifterinn. 


vgeih der Orden der heiligen Birgitta ſich in vielen Drobinen, in 
Frankreich, Deutſchland, England, Waͤlſſchland und den Nieder⸗ 
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Orden der fanden ausgebreitet hatte: fo war er benmoch im Anfange des letzten Jahr⸗ 


heiligen Bir: 


gitte von 


hunderts in Spanien unbekannt, als eine heilige Jungfer, Namens Ma- 


der Recol⸗ rine Eſcobar, Dad Gedaͤchtniß der heiligen Brigitte zu Ballavofid dadurch 


lecsion. 


Ts ehren wollte, daß fie ein Kloſter für ihre Religiofinnen von ihrem Orden 
ftiftete, denen fie beſondere Sagungen gab; die fie aus denjenigen ge: 
sogen, welche die Heilige Birgitta ihren Klofterfrauen gegeben Batte, und 
der Weitheiland ihr füllte vorgefaget haben. Marine Efcobar war eine 
Tochter Jacob Eſcobars don Caſtel Rodrigo, twelcher anfänglich in feinem ' 
Vaterlande einen Sachwalter abgab, und daſelbſt den Lehrſtuhl eines 
Profeſſors der Rechten bekleidete. Bon da ging er nach Oſſonna, u 


eine andere Stelle auf dieſer Liniverfität zu bekleiden: allein, vier Jahre 
darnach gieng er von da wiederum weg, um fich nach Valladolid "zu be⸗ 


gem; und nachdem er wieder eine Stelle eines Lehrers ber Rechten ba- 
gelbſt erhalten, fü verheirathete er fich mit Margaretha Fontana von Mont: 
ferat , eiwer Tochter bed Doctors Bernardin Montana, erſten Arztes des 
Kaiſers Karls des V , von welcher er viefe Kinder und umter andem auch 
vier Töchter hatte, wovon die letztere Marine Efcobar- war, welche den 
sten des Hornungs 1554 zu DBalladolid gebohren wurde. Won ihrem 


" dritten Jahre an, erhielt fie außerordentliche Gnade, welche ihre ganze | 


Lebenszeit hindurch fich vermehrete, die fehr lang war, weil fie über acht: 
zig Jahre alt ſtarb. Man würde von dem geheimen Umgange, womit 
unfer Heiland fie begnadigte, und von der Beichaffenheit der unausſprech⸗ 
lichen Liebesbezeugungen, bie er ihr außerordentlich‘ erwies, nicht das 
‚geringfte wiſſen, und ihre Demuth wuͤrde ſie folche haben geheim Kalten 


laſſen: wenn nicht der Gehorfam, den fie ihrem Beirhtvater, dem P. 


Ludwig du Pont von der Gefellfichaft Jeſu, ſchuldig zu ſeyn glaubete, fie 
verbunden hätte, folche Diefem Pater zu entdecken; melcher fie fergfältig 
ſammelte, und darauf den Entſchuß faſſete, ihr mit vielen Erfcheinungen 
und Wunderwerken angefilletes Leben zu beſchreiben, welches er aber 
nicht vollenden fönnen, indem er vor ihr gefforben ift. 

Man giebt vor, fie Babe in dem Laufe eines fo langen Lebens ſtets die 
Unſchuld ihrer Taufe beybehalten, Feine Todfünde jemals begangen, und auch 
Br nicht 
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nicht einmal einen Anfall von unreinen Bewegungen oder Verſuchungen Ceden. * 
empfunden, Ihre Demuth war fo groß, daß, als fie noch ein Kind war, —— 
ſie nicht leiden konnte, daß man fie lobete, und ſie weinete, wem man 
es that, nicht anders, als ob man ſie beſchimpfet haͤtte. Ihre Geduld 

war funfzig Jahre hindurch, da Gott ſie durch viele Krankheiten pruͤfete, 
wunderſam. Sie ließ dieſe ganze Zeit über. eine große Exgebenheit in das 

Willen Gottes blicken. Nachdem fich. ihre Beſchwerden in den drey 

letztern Jahren ihres Lebens verdoppelt und ſie genoͤthiget hatten, die 

ganze Zeit uͤber das Bette zu huͤten, ohne davon aufſtehen zu koͤnnen: 

ſo bezeugete ſie ſo viel Vergnuͤgen uͤber das Leiden, daß ſie ſagete, ſie 

wuͤrde ſich ſehr daruͤber betruͤben, wenn fie das Leben verlaſſen müßte, 

ohne dieſes wenige ausgeſtanden zu haben; und alle ihre Bekuͤmmerniß Bey 

ihren größten Schmerzen war, fie möchte es in etwas an der Ergebenheit 

mangeln laſſen, die fie gegen den Willen Gottes haben ſollte. Da ihr 

‚oftmals von dem Teufel übel begegnet murbe, der jebedmal einige neue 

bis dahin unbekannte Arten erfand ‚ fie um den Frieden und die Ruhe 

ihrer Seele zu bringen: fo widerſtund fie Hm muthig und. entfernete fich 

nicht einen Augenblick von ber Gegenwart Gottes, den fie Beitändig var 

Augen hatte; und fie hatte niemald oder fehr felten einige Zerſtreuungen in | 

ihren Gebethen, ob folche gleich ſehr lang waren. 

Ihre Liebe gegen den Naͤchſten war fo groß, daß fie oxewunſcht 
haͤtte, ihr eigenes Leben fin das Heil der Sünder hinzugeben; und da fie 
mit anderer Elende Mitfeiden trug, fo machte fie fich aus Liebe zu Chrifto 
dadurch arm, daß fie denjenigen beyftund, Die in Noth waren. Sie 
unterhielt eine Menge armer Jungfern, denen fie durch ihren Eifer. hinlaͤng⸗ 
liche Summen jchaffete, fiechrlich auszuftatten. Eine Wirkung eben dieſer 
Mildthaͤtigkeit trieb fie an, dem Königreiche Spanien Kiofterfrauen vom 
Orden der heiligen Birgitte zu verfihaffen, damit ihre Klöfter eben fo viele | 
Pilanzfchufen berühmter und heiliger Iungfrauen wären, und biefer Orden 
fih in Spanien eben fo fehr vervielfältigen koͤnnte, ald er an andern Orten 
gethan Hatte. Sie faflete diefen Vorſatz durch eine göttliche Eingebung, 
und errichtete befondere Sagungen für . Orden, indem fie die alten 

IV Bad, maͤßigte, 


so Geſchichte der geiftlihen Orden. 
„eben der der mäßigte, welche die Heilige Virgitte anfaͤnglich ihren Kiofterfranen gegeben 
ns ” Hatte , und fie nad) der gegenwaͤrtigen Zeit einrichtete. - Man giebt vor; 
— ſie waͤren dieſer Heiligen Jungfrau eben fo geoffenbaret worden, als die: 
. andern der heiligen Birgitte. Sie theilete folche dem P. Ludwig da Pont, 
ihrem Beichtoater, mit, ber fie in Ordnung brachte, und nach Capitein 
‚ eintheilete, welche er zum Theile aus den alten der heiligen Birgitte nahm, 
und zum Theile auch aus denjenigen, welche der Marine Efcobar waren 
offenbaret worden; und fie wurden darauf von dem Pabſte, Urban dem vl, 
beſtaͤtiget. 

Es hat das Anſehen, daß ihre langen Krankheiten und großen 
Unpaͤßlichkeiten ſie derhinderten, das Kleid dieſes Ordens anzunehmen; 
und man hat auch Urfache, zu glauben, daß das erſte Kloſter dieſer Klo⸗ 
fterfrauen, welches man von der Recollection der heiligen Birgitte nennet, 
von der Königinn Eliſabeth von Frankreich, des Koͤniges Philippe 
des IV in Spanien Gemahlinn, zu Valladolid geftiftet worden, welche 
es auf Anfuchen des P. Michael von Oregna, von der Gefellfchaft Jeſu, 
Provinciald von Kaftilien, erbauen faflen, der nach dem Tode des 
P. duͤ Pont Beichtvater diefer Stifterimm war: diejenigen aber, welche 
in ihrem Leben von diefer Stiftung geredet, Haben das Jahr nicht bemerket, 
wogaus man erfehen konnte, ob dieſes Kloſter vor oder nach dem Tode 
der Marine Efcobar erbauet worden. Diefe heilige Jungfer aber, von 
welcher ihre Beichtvaͤter, der P. Ludwig di Pont und der P. Michael 
‘son Dregna, behaupten, fie wäre nicht weniger, als die heilige Gertrud, 
Mathildis, Birgitta, Catharina von Sima, Therefia von Jeſus und 
andere dergleichen mit himmliſchen Gefichtern und außerorbentlichen Gna⸗ 
denbezeugungen begnadiget worden, ftarb zu Wallabolid den orten bes 
Brachmonates im 1633 Jahre, 

2 Nachdem ihr Tod in der Stadt Bekannt getvorden: fo eileten Die 
Einwohner derfelben und der benachbarten Derter haufenweiſe nach dem 
Haufe der Verfiorbenen, und fchrien, man follte ihmen die Heilige fehen 
laſſen; und alle diejenigen, welche fich dieſem Heiligen Störper naheten, 
tuͤſeten im die Füße, weiches ß fange daurete, Bid man ihn zur Erde 
Beitattete, 
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beſtattete. Die Stadt ließ ihr einen mit rothem Sammte uͤberzogenen, Orden der 
mit goldenen Treſſen beſetten und mit weißem Satine ausgeſchlagenen din" Bir 
Sarg mit ſechs vergoldeten Schloͤſſern machen. Nachdem der Leichnaam — 
hineingeleget worden: fo gab man zween Schluͤſſel den Schoͤppen der Ä 
Stabt , zween den Domherren und zween ben Vätern von ber Gefellfchaft 
Jeſu in dem Eollegie, deſſen Kirche fie zu ihrem Begraͤbnißorte erwaͤhlet 
hatte. . Die ganze Prieſterſchaft und alle Orden wohneten ihrem Leichen: 
begaͤngniſſe bey, fo wohl als alle Brüderfchaften. Der Statthalter und 
die Schoͤppen trugen ben Leichnam. Men hatte an verfchiedenen Orten 
Arten: von Ruheſtaͤten aufgerishtet, um die Verſtorbene fehen zu laflen, 
weiche in armfeligen- ſchwarzen Kletddern gekteibet war, bie fie ſich ſelbſt 
gemacht Hatte. Auf der Bruſt hatte fie den Namen Jeſus, um dadurch zer 
derſtehen zu geben, daß ſie eine Torhter der Geſellſchaft Jeſu wäre. As 
man fich aber Bey der erſtern Ruheſtaͤte aufhielt: fo fiel «ine fo große 
Menge Volkes über Dar Koͤrper Her, ihn zu kuͤſſen, dañ man ihn -ge: 
ſchwind aufheben und ven. Weg fortfeden mußte, ohngaich ferner auf⸗ 
mhalten ; und ob man gleich ſolchen zu einer andern Zeit in einen Viertheu⸗ 

Kunde hätte verrichten: konnen, fo brachte man doch wegen ber - großen 
Menge Volkes deittehalb Stunden damit zu; und man kam ‚mir niit 
Mühe in die Kieche des Eellegii der Jefuiten, wo der. Leichnam nahe 
beym Msant.cin der Exriſtolſeite begraben wurde, van da men ihn um 
Jahre 1650 auf Die Coungeltenſeite gebracht hat. Wen dieſer Erhrbumg 
ſdſete man einen ganzen Arm und die Hand von dem andern für. daq 
konigliche Kloſter zu St. Birgitten in eben der Stadt ab, wo dieſe Ver⸗ 
beſſerung oder vielmehr dieſer tete St. Birgittenorben angefanden Bat 
Sie Hat fo wohl nach ihrem Tode, als bey ihrem Leben, viele Wunder 
gethan; und der P. Hupin, welcher das Leben des p. Ludwigs duͤ 
Pont beſchrieben/ worein er eine kurzgefaßte Befchveibung des bebens ber 
Marine Eſcobar geruͤcket hat, fuͤhret eins davon an, welches bey Lebzeiten 
dieſer Heiligen Yungfeam an der Infantinn, Ama von Deſterrich/ Phiſlppf 
des III achten; geſchehen iſt, die nachher Koͤniginn in Frarkreich uud 
Ladwigs des XIV Mutter. ward. Der Biſchof zu Valladolid, Dorui 
W G 2 Gregor 
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„Brden ter Gregor Pedroſa, ließ eine genaue Nachricht von ihrem Leben einzichen, 
| — "und Die Ausfagen davon durch einen Eid beſtaͤtigen, damit man fich der: 
schen bey Ihrer Deiligfprechung bedienen koͤnnte, nach weicher man das⸗ 
jenige drucken lie, was der P. Ludwig duͤ Pont von ihrem Leben fchrift: 
Yich Hinterlaffen Hatte. Der P. Franz Eachupin, Provincial der Jeſuiten 
in der Provinz Eaflilien, trug für dieſen Druck Sorge, und ſchrieb das 
Wat der Königim in Spanien, Dario Anna von Defterreich, zu. Die: 
ſes · Buch iſt fehr felten geworden : es findet fich aber ein Eremplar davon 
in des Koͤniges Bibliothek, und ein kurzer Begriff in des P. Ludwigs 
ol Pont Lebensbeſchreibung, weiche eben der P. Eachupin im Spanifchen 
aufgefeget; und der P. Moger, von eben der Gefeichuft, ind Franzbfie 
gebracht Hat. Es wird auch vom: Diefer heiligen Jungfrau in des Moreri 
Woͤrterbuche im zweyten Theile geredet. Sie hatte fünf und zwanzig 
fahre lang eine andere Bußtochter des P. Ludwigs di Pont, Namens 
Marine Hernandes, aus Villavagnes bey Valladolid .geblistig, Zur Ge⸗ 
faͤhetina meld, nachdem fie ihren Mann verloren hatte, den beſten 
Tpeil ihrer Guͤter unter die Armen austheilete, ſich zur Marine Eſcobar 
geſellete,/ und fo wohl als fie viele himmliſche Gewogenheiten erhielt. Dieſe 
Birgittinerinnen von des Recollection beſihen nur vier Haͤuſer in Spanien 
und haben ſich nicht. weit ausgebreitet. her Kleidung iſt faſt wie der 
Bentdictiaerinnen ihre. Sie haben fo, wie dieſe Mloſterſrauen, im 
Ehore eine Stutte, und find von ———— en. 1 Badge Streuner 
ſchieden, welches fie anf ihren Wehel ft. Ei. 


Das VI Capuel. | 
Bon dem Fkterseben ber eigen Bine 


ie leſen in den Offeubarungen ber heiligen Birgita, es habe ör der. 
Herr Ehrifius zu verfichen gegeben, wie angenehm. ihen da Ge⸗ 
dbde derjenigen wäre,. bie ſich unter dem Namen ber Ritter verbaͤnden, 
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ie Leben fiir das ſeinige .binpugeben, und das Weile der Kirche Und der Riereeorde⸗ 
katholiſchen Religion durch Die Gewalt der Waffen zu vertheibigen und —S | 
zu befchisgen: eben ber Heiland aber beklagete ſich auch, daß ſich diſe — 
Ritter von ihm entfermet hätten, daß fie fein Wort verachteten, fich 
wenig aus denen Schmerzen macheten, die er-in feinen £eiden ausgeſtan⸗ 
den bitte, Daß fie fich von dem Geiſte der Hofart leiten ließen, und in 
dem Kriege fiber und der Möficht, Ruihm zu ermerben, und fich Die Hoch⸗ 
achtung der, Menſchen zuguzießen, ſterben, als in der Beobachtung feiner 
Gebothe Ieben wollten. Indeſſen meldete ber Herr Jeſus diefer Heiligen — 
er waͤre Bereit, fiesamzummchmen, wenn ſie wieder zu ihm zuruͤckkehren 
wollten; und zu gieicher Zeit ſchrieb er ihr auch hie Art und. Weiſe ver, 
die ihm on angenchinften ſeyn wuͤrde, and was für Ceremonien ſollten 
Beobachtet werden, wenn fie. ſich zu feinem Dieuſte verbaͤnden. Dieſe 
beſtunden darinnen: es ſeilte der Ritter mit ſeinem Pferde bis am den 
Kirchhof Lommen, und: nachdem cr abgeſtiegen und ſein Pferd daſelbſt 
gaafſen, ſoilte ex feinen Mantel nehmen, welcher vorn zugebunden werden 
mießte, zum Zeichen der Nitterſchaft vud bed Geherſams, wozu er ſich 
u Vertheidigung des Kreuzes verbaͤnde. Die Standarte des Fuͤrſten 
ſollte vor ihm hergetragen werden, zum Zeichen, daß er den Mächten der 
Erde in allen Dingen gehorchen ſollte, die nicht wider Gott find, Mom. 
er auf den: Kirchhof gekommen, fo Sollte ihm Die Geiſtlichkeit mit dem 
Kitchenpaniere entgegen keenmen, worauf das Leiden unfers Herrn Chriſti 
gemalet wäre, Damit er lernete Daß er Die Vertheidigung ber Kirche und 
dei Glaubens. übernehmen und feinen Obern gehorchen ſollte. Wenn er 
in die Kirche gienge, fo ſollte Me Standarte des Fuͤrſten an der Thüre: 
Bleiben, und mur die Kirchenfahne Binein gehen, um zu zeigen, daß die 
gottliche Macht der weltlichen vorgienge; und Daß ſich die Ritter vielmehr 
um das Geiſtliche, als um das Weltliche, Muͤhe geben ſollten. Er ſollte 
die Meſſe horen, mad bey der Commmmion ſollt⸗ ſich der König oder dere 
jenige, der am feiner Stelle vier, © dem Altare nähern, dem Ritter eis 
Schwedt in bie Band geben,. und zu ihm fagen, er gäbe ihm Das 
Schwerdt, damit en für den Glauben und für die 

3 | Re 





a. Geſchichte der geiſtlichen Orden. 
Ritzereeden Kirche ſchonete, um die Feinde Gottes zu vertilgen, und feine Srennbe 
Biegen zu befhhgen. Wenn er ihm das Schild gäbe, fo follte er fagen, es es 
ijtqhe ſoiches, ſich auch wider dit Feinde Gottes ju Dertheidigen, die 
Witwen und Waifen zu befchügen, und die Ehre und den Ruhm Gottes 
zu vermehren; und wenn er ihm Darauf die Hand auf ben Hals legete, 
follte er zu ihm fügen, ee wäre dem Joche des Gehoͤrſams unterwerſen. 
Man ficht auch an andem Orten eben dieſer Offenbarumgen bie Formel :ber 
Gaäluͤbde diefer Ritter, weiche in diefen Worten abgefaſſet fenn follenz 
— Do, * ſchwaches Geichöpf, weiches ich mein Leiden nur ungern ertrage, 
| rap. zu. nur meinen eigenen Willen liebe, -und deſſen Hand Leine Stärke hat, 
„wem man fehlagen iuß, :verfpreche Gotte und euch, der ihr: mein 
„Oberer feyd, zu gehotchen, da ich mich Dusch einen’ &> anfeifdhig mache; 
„die Kirche wider ihre Zeinde zu vertheidigen, bie Srambe Gottes anzu⸗ 
frifehen, den Witwen und WBalfen gutes za then, niemals etwas wider 
;; Die katholiſche Kirche und den Glanben zu Begehen ; und ich umtertverfe mich; 
„die Zlchtigungen zu anpfangen, tbetin es geſchehen follte, daß ich: einen 
„» Behler begienge, damit der Gehorſam, woran ich gebunden Bin, mich 
„die. Sünde vermeiden und meinem eigenen Willen entſagen laffe, und 
‚sich mit. mehrerm Eifer mid nur. nach Sorte and eurem Willen Fichten 
ZmdgE 
' . Dies hat vermuchlich einiger Geogeei gegeben, fr glauben 
die heilige Birgitta habe einen Ritterorden geſtiftet, den Streifereyen der 
Barbaren zu wiberſtehen, und fi) den Ketzern zu widerfetzen; und bie 
altdern Vefchäfftigumgen der Xttter dieſes Ordens wären, die Aadten zu 
Ä Begraben, vie Witwen zu befchügen, den MBalfen beynuſtehen, umd für 
*5 die Kranken in den Hoſpituͤlern zu ſorgen. Hermant ſaget, dieſe Prin⸗ 
de re Tr vollen habe um das Jahr 1366 dieſen Orden geſtiftet, welcher große 
233 Reichthuͤmer und ſchoͤne Comthureyen in Schweden beſeſſen; der Pabſt, 
| Urban der V, habe ihn unter der Mogel des heiligen Binyufkind beſtaͤtiget, 
und feine Satzungen Hätten viel Aehnliches mit Der Dalteſerritter ihren: 
dieſes mächtige Bollwerk der Meligion in Schweden aber waͤre bald nach 
| dem Tode dieſer Prinzeſſinn vr und das Kenmzeichen, * 
dieſe 
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dieſe Ritter von andern unterſchieden, waͤre ein thimmelblaues Kreuz eigen 


acht Spigen, faſt wie der Maltefer ihres, 9 geweſen, außer daß unten aM Iiegire, 
dem Kreuze eine Feuerflamme gehangen, zum Zeichen ihres inbrimftigen — 
Glaubens in der chriſtlichen Religion und ihrer Liebe gegen Gott und 

gegen den Naͤchſten. 


Schooneberck ſaget eben daſſelbe; nur ſetzet er hinzu, wenn ſi e in —* 


den Krieg gepagen, fo hätten fie in ihrer Standarte auf der einen Seite T. IL. 
das Ordenskreuz und auf ber andern drey goldene Kronen geführet,. welche 
das Wapen der Gothen find. Das Zeugniß diefer Schriftfteller aber 
hindert nicht, daß ich nicht glaube, diefer Orden ſey erbichtet und niemals 
vorhanden geweſen. Denn die ‚heilige Brigitta Tann diefen Orden im 
Jahre 1366 nicht geftiftet Haben, weil fie dieſes Königreich im. Jahre 1345 
oder 1346 verlaffen hatte, um fich nach Rom zu begeben, woſelbſt fie von dies 
kt Zeit an ftetö geblieben iſt. Sie konnte dieſem Orden feine große Einkünfte 
angetwiefen haben; weil fie zwey Jahre nach ihres Gemahls Tode, welcher 
ſich im Jahre 1343 oder 1344 aufs laͤngſte ereignete, ihre Guͤter unter 
ihre Kinder theilete, und alles weggab, was ſie von dem Dienſte Gottes 
abziehen konnte, und ſie uͤber dieſes, um ſich aus Liebe zu Chriſto arm 
ju machen, von einer Perſon abhaͤngen wollte, der fie das uͤbrige Ver⸗ 
mdgen. uͤberlaſſen Hatte, . welches. fie noch, beſaß, wie wir in dem Leben 
diefer heiligen Fuͤrſtinn leſen. Sie hatte fich mit Eeinem mächtigen Fuͤrſten 
in Schweden vermaͤhlet, wie Hermant uns bereden will. War er gleich 
ein Fuͤrſt von Nericien: fo beſaß er dieſe Provinz doch nicht als ein une 
umſchraͤnkter Oberherr; und die heilige Brigitta hat niemals den Titel 
einer Königin gehabt, wie Schoonebeeck vorgegeben. Wenn es endlich 
wahr waͤre, daß diefer vorgegebene Orden von dem Pabſte, Urban dem V, 
beftätiget worden: fo wide die Bulle der Eanonifirung der heiligen 
Brigitta Erwähnung davon gethan haben, . fo wie von dem Orden des 
Weltheilandes, der von eben dem Urban dem V gebilliget warden, und 
wodon in dieſer Bulle geſaget wird, Daß ſolchen biefe Pringeffinn geftiftet 


Es 
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SLEexſdichte der geiſtlichen Orden. 
‚Ritterorden E83 werden alfo vermuthlich die Offenbarungen der heiligen Brigitta, 
ne DE nen von ben Rittern, von den Eigenſchaften, die fie Haben follen, 
—— denen Ceremonien, die bey ihrer Aufnahme ſollen Beobachtet werden, 
amd von der Art und Weiſe, wie fie ihre Selühbe ablegen ſollen, geredet 
wird, Anlaß gegeben haben, ohne Zweifel zu glauben, es rede dieſe 
Heilige von einem, Ritterorden, den fie geſtiftet habe. Sie hat aber 
 . feinen‘ geftiftet; und’ was man in ihren Offenbarungen don den Rittern 
ar Melk, das geht nur die Kitterorden überhaupt an; und die Eeremonien, die 
darinnen angezeiget werden, waren faft eben diefelben, welche ir vielen 
"Ländern bey der Aufnahme der Ritter beobachtet wurden ‚ welche auch faſt 
überall einerley Verbindlichkeit hatten. 
Wir konnten mehrere Beyſpiele davon anflheen: wir wollen tms 
aber nur mit Wilhelms, Grafen von Holland, feinem begnuͤgen, toelcher, 
‚ehe man ihn zu Aachen zum Kaiſer kroͤnete, Im Jahre 1248 zu Edn zum 
Ritter gemacht wurde, weil er nur noch ein Schildfnappe war, und bie 
Reichsgeſetze enthiehten, der Kaiſer follte nicht cher gefrönet werben, als 
Lea Ciran Di er Ritter wäre, Der König in Böhmen fchlug ihn Daher zum Ritter; 
"Le Car MNd es wurden bey diefer Gelegenheit folgende Ceremonien Beobachtet, 
pentier Hif- Nachdem die Meſſe von dem Eardinale, Peter Capuccio, des Titels 
T. 1. parı.3. des heiligen Georgs zum goldenen Vorhange, gehalten worden: fo ftelfete 
Mensen, nd der ‚König An Böhmen, : nach dem Evangelio, dieſem Prälaten ven 
Bar 2.2."Gcafen von Holland dar, "hund fagete zu ihm . „Bir fielen eurer Che— 
\ wuͤrden dieſen Schildknappen dar, und Bitten‘ dieſelben ergebenſt, fein 
nr Setenntniß und ſein Gelůbde anzunehmen; damit er in unſere ritterliche 
'n Geſellſchaft treten kͤnne,Der Carbinal ſagete zum Grafen: „Nach 
„der Herſtammung bed Wortes Ritter muß derjenige, weicher ſtreiten 
wilt eine große Seele haben, von freyem Stande, frengebig und herz⸗ 
"haft ſeyn, und viel Geſchicklichkeit beſitzen. Er muß eine große Seele 
„haben; damit er ſich nicht vom den Widerwaͤrtigkeiten zu Boden werfen 
n füffe ; er muß feinen Geburt nach von freyem Stande feyn; er muß fi 
durch feine Freygebigkeit Ehre machen; er muß Herz haben, wenn er Krie⸗ 
„gesleute anführen wi und er muß bey Gelegenheit Proben von feine 
„ Ge⸗ 
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Geſchicktichteit geben. Ehe ihr aber noch euer Geluͤbde thut, ſo hoͤret Bitresesen 
„die Regeln der Nittesfchaft, damit ihr. folches nicht ableget, ohne zu Bingiree, 
„wiſſen, . wozu es euch verbindet. Ihr muͤſſet alle Tage die Meile Hören, 
„eier Leben zur Vertheidigung der Eatholifchen Kirche auffegen, die Kirche 
„und ihre Diener vor der Pluͤnderung fihern, bie Witwen und Waiſen 
„beſchuͤtzen ungerechte Kriege vermeiden, die Zweykaͤmpfe — 
„um den Unſthuldigen zu befreyen, die Reichsguͤter nicht veräußern, und 
„dor Got and RMenſchen untadelich leben. Dieß find die Kegeln der 
„Ritterſchaft; und wenn ihr fie gefreulich beobachtet, fo werdet ihr viel 
„Ehre in diefe Welt erwerben, und nach dem Tode der ewigen Seligkeit 
genieben .. | 

. Nach. biefem nahm der. Carbinal bie Hände, des Grafen von Holland, 
ſcoß Be in das Meßbuch; two das greleſene Evangelium ſtund, und fra: 
gete ihn, ob er den Ritterorden im. Namen Gotted empfangen, und fi 


nach der Regel, die er ihm erfiäret hätte, dazu befennen wollte. Nach 


dem nun der Graf geantwortet, er wollte ihn empfangen: fü gab er ihm 
fein Bekenntniß feheiftlich, welches er in dieſen Worten ausfbrach.” „Ich 
„Wilhelm von Holland," Priuceps militiæ, Vaſall des heiligen römifchen 
„Reiche, und frey, fihtwöre, die Megel der Nitterfchaft zu Halten, in 
„Gegenwart des. Herrn Peters, Cardinaldiaconi des Titeld bes. Heiligen 
„Georgs zum‘ goldenen Borbange, ‚und Legaten des heiligen-apoftolifchen 
„Stuhles, bey: biefen heiligen ECangelien, die ich mit der Hand beruͤhre, 
Der Koͤnig in Boͤhmen gab ihm darauf einen ſtarken Schlag an den Hals, 


und ſagete zu ihm: „Erinnert euch zur Ehre Gottes des Allmaͤchtigen, 


„daß ich ech zum Ritter muthe, und. mit⸗Freuden in unſere Geſellſchaft 

„aufnehme; und erinnert euch auch, dab Chriſtus einen Backenſtreich 

„bekommen, daß man ſeiner vor. dem Hohenprieſter Hanna gefpottet, - 
„daß er mit einem Rocke bekleidet worden, daß man ihn vor dem Könige 
„Herodes verhöhnet, und daß er ganz nackend bargeftellet und ans. Kreuz 
» gefhlngen würden, Ich Bitte auch, ſtets an die Schmach desjenigen 
„zu gedenken, deſſen Krouz zu engen ich. euch ‚anche ;;. Nach vollen: 
deter Meſſe gingen fie: unta Tempe und Pautenſthall⸗ und anderer 
IV Sand, H a Srirgei- 


8Geceſchichte der geiſtlichen Orden. 
Kitteeoeden Kriegesmuſik ans ber Kirche. Der Graf brach eine Lane init dem 


| Se Sohne des Koͤniges in Böhmen, und nahm darauf den Degen in die 


— Hand, ald ob er die Berrihtungen des Ordens anfangen wollte, - womit 
| er beehret worden. 

| Dieß waren die Eeremonien, weiche in Deutichland Bey der Auf: 

nahme eines Ritters im 1248 Jahre beobachtet wurden; und dieß waren 

ihre Derbindlichkeiten, die viel Aehnlichkeit mit denen Verbindlichkeiten und 

. Eeremonien ber Ritter hatten, welche in Schweben um das 1346 Jahr 
gewoͤhnlich waren, in welcher Zeit die heilige Brigitta anfing, ihre Offenba⸗ 

Mennen- 2, rungen zu haben. Ein jedes Land hatte feine beſondern Gchräuche ; denn in 

—** AA einigen brachte der Ritter, wenn er nach der Kirche gefuͤhret worden, eine 

Nacht darimmen im Gebethe zu. Den andern Morgen legete er dor der 

Meſſe feinen Degen auf ven Altar. Man ſeguete ſolchen ein; man 

fiedlete ihn in das Wehrgehenk, welches man ihm auf der Schulter feſt 

machte, und. auf dieſe Art wurde er zum Ritter gemachte Die aller 
gewoͤhnlichſte Art aber war, daß man fie auf der Wahiſtatt nach einigen 

herrlichn Thaten machete, indem man ihnen ben Degen angärtete, gol⸗ 

dene Spornen anlegete, und fie umarmete. - Die Könige ſelbſt ließen 

fich von ihren eigenen Unterthanen zu Rittern fehlagen, wie Franz ber I 

nach der Schlacht Bey Marignan im Jahre 1515 that, welcher von Peter 

Bayard, einem Epelmanne aus dem Deiphinate, der wegen feiner Tus 

gend der untadeliche Ritter genannt narde, zum Ritter gemacht ſeyn 

wollte; welches auch viele von unfern Königen am Tage ihrer Kroͤnung 

nn, 'de gethan haben. Als der Kaifer Sigismund im Jahre 1416, unter der 

Dukaillanı cı Regierung Karls des VI, nach Frankreich kam, und tiefer ihen erlaubete, 
vr Barden dem Parlemente zu Paris Sie zu nehmen: ‚fo hoͤrete er daſelbſt einen 
Rechtshandel wegen des Beſitzes des Seneſchallates Beaucaire ober 
ir. de St. Earcaffonne vortragen, worüber Poſtellan und Signet mit einander 
HR. Chrono. firitten. Weil nun der erſtere Signeten vorwarf, er kduute es nicht 
. MET heſitzen, weil er kein Ritter waͤre: fo ließ der Kaifer Signeten heran⸗ 
— kommen. Er nahm einem feiner Edelleute den Degen ab, gab ihm 

folchen, ließ ihm Die. vergolbeten: arm angürten. und: made ihn auf 

‚ folche 
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ſolche Art zum Ritter, worauf er zu ſeinem Gegenparte ſagete, die Ur⸗ Titterorden 


ſache, die er anfuͤhrete, beſtuͤnde nun nicht mehr, weil er ihn itzt zum re 
— — 


Ritter gemacht haͤtte. 





Das VII Capitel. 
Von dem Orden der freywillig Armen. 


ir haben ſchon von einem Orden unter dem Namen der armen Orden der 

Katholiken geredet: hier hat man noch einen, welcher den Namen Yrmuig 

ber freymwillig Armen angenommen hat. Wir wiſſen weder die Zeit feiner ” — 
Stiftung, noch wer der Stifter deſſelben geweſen: es hat aber das An⸗ 
ſehen, daß er um das Jahr 1370 hat koͤnnen ſeyn geſtiftet worden. Denn 
Buſchius, der regulierte Chorherr von der Congregation zu Windesheim, 
welcher von der baſeliſchen Kirchenverſammlung als Commiſſar zur Ver⸗ 
beſſerung der Kloͤſter in Deutſchland war ernennet und zu gleicher Zeit 
als Viſitator des Kloſters der freywillig Armen in der Stadt Hildesheim 
von den Religioſen dieſes Kloſters mit Einwilligung des Biſchofes, Ernſt, 

war erwaͤhlet worden, ſaget: ed hätten dieſe freywilligen Armen zu Hil⸗ 
desheim im Jahre 1470 die Regel des heiligen Auguſtins angenommen, 
und eine beſondere Kleidung gewaͤhlet* und weil fie nur erſt in dieſem 
Jahre wirkliche Religioſen geworden, ſo nennen ſie ihren Orden daher 
auch einen neuen Orden, ob ſie gleich ſchon hundert Jahre vorher in dieſer 
Stadt und in einigen andern Orten Deutſchlandes errichtet geweſen. Ordo 
novus Fratrum voluntarie Pauperum nominatus,. anne Domini 1470 in 
Hildefem primo furrexit, qui licet ante centum annos in diverfis Ale- 
manie partibus et.jn Hildefem babitaverint, Voluntarie Pauperes nomi- 


nati, fingularem habitum et regulam Almi P. di. Jam in breui 
—— 
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Im Jahre 1470 alſo nahmen dieſe freywillig Armen die Regel des | 
heiligen Auguftins an, und im folgenden Jahre thaten fie. die feyerlichen 
Geluͤbde in den Händen ihres Superiors, der biöher nur den Titel 


eines Procnratord angenommen hatte, weil er für ihre Nothwendigkeiten 


forgen mußte. Nachdem aber dieſe Meltgiofen ihre Geluͤbde gethan 


hatten: fo gaben fie ihm den Titel ihres Priore. Sie behielten aber 


dennoch ihre alten Statuten und Verordnungen, die fie vorher beobachteten, 


und nahmen nur in der Kleidung eigjge Veränderungen vor. Buſchius 
zeiget nicht an, was für eine fie vorher getragen gehabt: Bey Ablegung 
ihres fenerlichen Geluͤbdes aber nahmen fie einen grauen Noch, eine ſchwarze 


Kaputze und ein folches Scapulier. So giengen fie im Haufe, gefleidet. 


Wenn fie aber ausgiengen, fo nahmen fie eine graue Kappe um, die oben 
am Halfe viele Falten hatte. Sie taten ſolches, um fich den Religioſen 
eben deffelben Ordens in den Haufern zu Coln, Halberſtadt, und einigen 
andern Städten gleich zu ſtellen, die ebenfalls feyerliche Gelubde gethan, - 
und eben die Kleidung angenommen hatten. Sie macheten fogar eine 
Congregation, wie ebenfalld Bufchius durch diefe Worte bezeuget: Con- 
formes jam nunc funt in habitu et in omnibus ceremoniis et modo vivendi, | 


- Fratribus ſui Ordinis in Colonia et circa Rhenum et in Halberflad, qui 
| Fraternitatem et unionem mutuo fervant , tanquam capitularem. 


Dieſe Religioſen waren nur Layenbruͤder, die keinen Prieſter unter 
ſich aufnahmen. Die meiſten konnten nicht einmal leſen, und beſchaͤfftig⸗ 
fen ſich Bloß mit Handwerken. > Einige waren Schneider, Schufter,. 
Tiſchler, Schmiede, u.d. 9. Sie giengen zu den Kranken in der. Stadt, 
bey ihnen zu wachen, wenn fie gerufen wurden. Sie leifteten ihnen den 
Beyſtand, den fie bedurften; fie tröfteten fie, halfen ihnen, gut zu flerben, 


und beſtatteten ihre Leichen zur Erde. Sie befaßen Feine Einkuͤnfte. Des 


Morgens mußten fie nicht, was fie würden zu effen haben. Sie giengen 
zween und zween, nach des Superiors Befehle, durch die Stadt, Almofen 
zu bitten und aßen in Gemeinfihaft, was man ihnen gegeben hatte. . 
Sie funden zur jeder Zeit um Mitternacht auf, um im ihrem Beth⸗ 
hauſ Metten zu halten, welche in einer gewiſſen Anzahl Pater und Ave 
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beftunden, die ſie auf ven Knien herfageten, worauf ſie zwo ganzer Ständen -Grden der 

in Gedanken uͤber die Geheimmiſſe des Leidens unſers Herrn Jeſu Chriſti —— 

betheten und dieſe Zeit über auch auf den Kuien blieben, ohne daß ſie ſch 

niederſetzen konnten; wie fie denn auch keinen Stuhl in ihrem Vethhauſe Ä 

hatten. Sie gingen darauf wieder in ihre Zellen, um bis. um halb, 

fünfe oder fünf Uhr zu ruhen, da fie denn insgeſammt aus dem Hauſe 

giengen, in der Domkirche die Metten, die Meſſe und einen Theil von 

den Tngrzeiten zu hoͤren. Sie blieben daſelbſt, an einem abgeſonderten 

für fie beftimmten Ort, drey Stunden lang auf den Knien; und giengen 

darauf wieder nach Haufe, wo fie von dem Superior Befehl erhielten, 

entweder auf Almofen ſammeln, oder an die Arbeit zu gehen. Nach 

dem Eſſen nahmen fie nieder ihre Arbeit" vor, 53 zur Vefperseit da ſE 

noch einmal in die Domticche giengen, wo fie zur Veſper eine Anzahl 

Pater nofter herfageten. Sie blieben eine oder zwo Stunden ‚darinnen, 

und kamen wieder nach Haufe, das Abendbrodt zu eſſen. Deramf 9 

gen fie in ihr Bethhaus, wo fie die Complet hielten, und eine Stunde ang 

in Gedanken betheren. Bern ſolches vorbey war, fo gab ber Superior 

das Zeichen, und fie legeten fi ch fchlafen, damit fie um Ritternacht 

wieder aufſtehen koͤnnten. | 

Buſchius faget auch noch, f ie hätten vieke Privilegien, die; ihnen 

von dem apoſtoliſchen Stuhle, auf Empfehlung des Herzogs, Karls von 

Burgund, wären bewilliget worden, als daß fie in ihren Haͤuſern eine 

Enpelle mit einem Glockenthurme haben dürften, die Meſſe darinnen koͤnn⸗ 

ten haften lafien, und im Rotbfalle auch das Heilige Abendmahl. Dartunen 

empfangen koͤnnten: doch follten fie nichts darimen zum Nachtheile der 

Mutterfirche thun. Weil diefe freywillig ‚Armen dieſe Privilegien auf 

des Herzogs von Burgund Empfehlung erhalten? ſo ſcheint es, daß ſie 

auch Haͤuſer in Flandern gehabt haben. Es haben auch Abraham Bruin, 

Michael Golyn und Franz Modius, welche Flaͤminger waren, wirklich 

die Kleidung: won: einem dieſer freywilig Armen geliefert, fo, wie wir 

ſie haben ſtechen laſſen, die von derjenigen unterſchieden iſt, welche die 

Be ‚eben dieſes Ordens im Deutfchland frugen, "Dem. die in: 
23° Ä Stan | 


® 


62. Gefdichte der geiftlihen Orden. 
\ ‚Geben der Flandern hatten ein Kleid von tammenfatbichtem großen Zeuge giengen 
ey is baarfuß ohne Sandalien und hatten ſtets einen großen Stab in der Hand, 
— auf welchem oben ein Cruciſir war. Dieſer Orden a fchon lange aus: 
gegangen, 
| Jo. Bufchius de Reformat. Monaßer.. L. I. ap. God. Guil, Leibnitz 
ferip. rer. Brunfuie T. II. p. 857. 





Das VIIIE apitel. 


| Bor den Religioſen des Ordens des heiligen Ambroſius 
ad nemus und des heiligen Barnabas. 


get dordem zween umerſchiedene Orden gegeben, einen unter dem 
end des 6. Namen des Heiligen Ambeofius am Walde, insgemein ad nemus 
DBarnabas. genannt, und ben andern unter dem Namen bes heiligen Barnabas oder 
der apoftolifchen. Brüder, die man auch an einigen Orten Santarelli 
nannte: fie find aber von dem Pabſte, Sirtus vem V, vereiniget wor: 

den, um nur eine eimzige Congregation auszumachen, Die den Namen 

des „heiligen Ambrofius ad nemus behalten hat. Einige Schrifiſteller 

Haben ohne Grund geglauber, der Heilige Ambroſius feg Stifter von dem 

erſtern geweſen. Vielleicht Haben fie ihre Meynung darauf geftüget, daß 

der Pabſt, Gregor der: XI, bey Beſtaͤtigung diefed Ordens den Religio⸗ 
fen:;erlaubet, dem. ambeofifchen Kirchengebraudye bey ihrem Anıte zu 

folyeny ‚und haben geglaubet, es hätte ihnen diefer Pabſt dieſes Privi⸗ 

legiuin Aus zum Anhenkent des heiligen Ambeofins, ihtes Stifters, zugeſtan⸗ 

den, Mein, diefes wuͤrde Feine Urſache fepn, zu glauben, Daß dieſer 

Orden feinen Urſprung von dieſem Kirchenvater genommen haͤtte; weil 

nicht jebermain einraͤumet; "DaB dieſer Heilige der Ucheber von dem Amte 

geweſen, welches: man das amnbrofiſche urnnet; und es Hal auch mehr 

das Anſehen, daß die Kirche zu Meyland vor dem heiligen Ambroſius 
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ein beſonderes Amt gehabt, welches von dent roͤmiſchen; wie auch von Geben dend, 
der andern Kirchen in Waͤlſchland ihrem unterfchieden geweſen; und Daß an Des 6. | 
ſich das zu. Meyland, als die Paͤbſte die abendlaͤndiſchen Kirchen das Damabes, 
"sbmifche Amt annehmen laffen, mit dem Namen des Heiligen Ambeofiud — — | 
bedecket habe; und von der Zeit an nannte man ihr Amt das Amt nad) 
dem ambroſiſchen Sirchengebsauche, um es von der andern Kirchen. ihrem 
zu untericheiden, weiche dem römifchen Gebrauche gefolget waren. Wenn 
alſo der Pabſt, Gregor der KL, ven Religioſen des heiligen Ambrofius 
ad nemus erlaubete, dem ambrofifchen Kirchengebrauche zu folgen: fo iſt 
foiches nicht deswegen gefchehen, teil der heilige Ambrofius ihr Stifter 
geivefen.,. fondern vermuthlich, weil fie damals ber Gerichtsbarkeit des 
Erzsifchofes zu Meyland unterworfen geweſen, wie fie ed noch nachher 
bis unter. des Pabſtes, Eugenius des IV, Regierung geweſen, der ihrien 
das Privilegium ließ, das ambroſiſche Amt herzuſagen, und ihnen noch 
ein neues bewilligte, wodurch fie von der Gerichtsbarkeit der Ordinarien . 
ſrey gefprochen wurden, | 

Der P. Bonanni vemnenget: die Apoſtolinen oder die Religioſen vomn 
Orden des heiligen Barnabas, wovon wir reden wollen, mit ben Ne 
ligiofen des Heiligen Ambroftus ad nemus, deren Urfprung, wie er faget, 
er nicht Habe entdecken koͤnnen; der aber fehr alt feyn muͤſſe, vornehmlich 
wegen bed Namens Barnabiten, den fie ehemals gehabt, wobey er vor _ 
giebt, daß fie von dem Apoſtel Barnabas gefiftet worden. Er feget 
hinzu, da der Biſchof zu Meyland gefehen, Daß fie durch einen langen. - 
Zeitraum von ihren alten Obſervanzen abgewichen: fü habe er Gregor 
den XI um die Erlaubniß gebethen, fie in der Kirche des heiligen Am- 
broſius am Walde zu errichten, wohin fie oftmals aus Andacht gegen 
dieſen heiligen Lehrer giengen, welches ihnen denn auch der Pabit durch 
feine Bulle Cupientibus bewilliget, wodurch er verordnet, daß fie dee 
Regel des heiligen Auguſtins folgen ſollen. Vermuthlich aber hat der P. 
Bonanni dieſe Bulle nicht geleſen, welche ausdruͤcktich anzeiget, es hätten 
dieſe Religioſen ſchon zu St. Ambroſius ad nemus gewohnet; und fie 
Mieten rin von.bem Padfie-berlanget, daß er Do eine Regel vor⸗ 

ſchreiben 








j % 

64: Gefhirhte der geiſtlichen Orden. 
Srden desb. ſchreiben möchte, Same peritio. pro parte vehra mobis nuper exbibits 
| —— tontiuebat ,. quod i in.veflya Ecchfia, que ud nemus ſuncti Ambrofi nun- 
- Kmwanbes,, eupabarur et in qua woramini de præſente, .ab antiquo. morati fung 
| Fratres, unum Priorem habentes: Der Exzbifchof pa Meyland hatte 
in Wahrheit diefen Pabſt gebeten, für ihren Stand zu fürgen, wie es 
auch aus diefer an den Prior und bie. Brüder: der Kirche des Heiligen 
Anbroſius außer den Mauren von Meyland gerichteten erhellet. Sie iſt 
nerm. m vom Jahre 1375 ,: uud nüht 1375, wie der P. Bonanni arigejeiget hat; 
ig, T. Ip. und wenn Hermant diefe Bulle auch gefehen hätte: fo wide er nicht ge⸗ 

faget haben, daß fich diefer Orden. im. Jahre 1433 angefangen hätte. 
Man kann weder von dem Urſprunge dieſes Ordens noch von feinen 
Stiftem etwas gewiſſes ſagen. Einige geben ver, es waͤren drey mey⸗ 
$ändifche Edelleute geweſen, Namens Alexander Crivelli, Abbrecht Bes 
ſozzo und Anton von Pietra⸗Santa; worinnen ſie dem Paul Morigia 
| gefolget . find ,. welcher in feiner Sefchichte der geiftfichen Orden zuerſt 
dapoon geredet hat. Man kann ſich aber auf das Zeugniß dieſes Schrift⸗ 
ſteſlers nicht verlaſſen, welchet, nachdem er in dem fünf und vierzigſten 
Capitel des erſten Buches geſaget hat, es haͤtten dieſe drey Stifter zur 
Zeit des heiligen Ambrofius gelebet, welcher gemeiniglich einige Tage 
Ben. ihnen in ihrer. Wuͤſte gewohnet hätte, im achtzehnten Capitel des 
dritten Buches faget, fie haften dieſen Orden im Jahre 1431 geſtiftet. 
- 8 Hat: ſehr das Anfeheir, daß, dieſer Orden nur amter denn Pabſte, 
Gregor dem XI, angefangen, welcher durch feine Bulle, wovon wir 
geredet haben ,. ihnen befohlen ‚Hat, der Regel des heiligen Auguftins zu 
folgen, ihnen erlaubet, den Namen des heiligen Ambrofing 'ad nemus zu 
führen, das Amt nach dem ambrofianifchen. Kirchengebrauche herzuſagen, 
einen Pripr zu erwaͤhlen, welcher durch nen Erzbiſchof zu Meyland ſollte 
beſtaͤtiget werden, und, ihnen Die Geſtalt und. Farbe ihrer Kleidung vor⸗ 
geſchrieben. Dieſer Orden erſtreckete ſich darauf an viele Oerter: die 
Haͤufer aber hingen nicht ven einander ab. Dieſes marhte daß der 

Pabſt Eugenius der IV, im Jahre 1441 ſie in einer Conzregation · der 
einigte und veroednete, Das. Kloſter zu St. Ambrofius. am Walde bey 
Meyland 
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Meyland ſollte das Haupt derſelben ſeyn; alle drey Jahre ſollte man Deoemdesb. 
Generalcapitel daſelbſt Halten; man follte barinnen Sagungen und Ver⸗ um man 
ordnungen entwerfen, Diefe Samenung wohl zu regieren; und man follte * — 
zu ihrer Regierung einen General erwaͤhlen; er verboth auch den Religioſen, 

in andere, und auch fogar noch firengere Orden zu treten. Als nach der Zeit 

Die ordentliche Beobachtung der Pflichten ein wenig nachgelaflen worden: 

fo bathen fie den heiligen Karl Borromaͤus im Jahre 1579, ihrem General: 

capitel beyzuwohnen; und durch feine Rathfchläge machten fie darinnen 

gute Berfügungen, vie zur Führung und zum Beſten ihrer Eongregation 

fehr nüglich waren, welche endlich im Jahre 1589 ben ısten Auguſt mit 

der Religiojen des Heiligen Barnabas oder der Apoftolinen ihrer, von dem 

Pabſte, Sirtus dem V, vereiniget ward; und diefe Bereinigung wurde 

im Jahre 1606 durch den Pabſt, Paul den V, beſtaͤtiget. 

Diefe Apoftolinen machten den Ambrofianern das Alterthum flreitig, 
und behaupteten fo wohl, als fie, daß fie den heiligen Barnabas zum 
Stifter. gehabt haͤtten. Viele Schriftfteller find diefer Meynung nach dem 
Morigia gefolget, welcher der altefte üft, der Davon geredet hat; wiewohl 
er mar erſt im jahre 1569 gefchrieben. Wir haben bereits gezeiget, Daß man 
ſich an fein Zeugniß nicht halten koͤnne. Denn in dem ein und funfzigften 
Eapitel des erften Buches feiner Gefchichte faget er, es Hätten dieſe Religio⸗ 
fen den heiligen Barnabas zum Stifter gehabt, und nach feinem Tode Hätten 
fie den Namen der Apoflofinen angenommen, und in dem achtzehnten Capitel 
des dritten Buches bemerket er, ed habe ihr Orden nur erfi im 1484 Jahre 
angefangen. Schoonebeeck ift hierinuen eben fo wenig richtig geweſen, 
als in allen andern Suchen. Denn da er von diefen Apoftolinen gerebet, 
ſo vermenget er fie mit den Ambroſianern von der Zeit der Stiftung Diefer 
legten. Denn er faget, da bie Apoftolinen den heiligen Barnabas zum - 
Stifter gehabt, fo hätte man fie vor Alters Barnabiten genannt, Wie 
aber alle Sachen ind Abnehmen gerathen, und ihre Congregation eines 
Wiederherftellers bedurft hätte: fo Hätten drey mepländifche Edelleute, 
Merander Erivelli, Albrecht Beſozzo und Anton Pietva » Santa, fie an 
einem einfamen Orte wiederum bergeftellet, wo chemals der heilige Ambro⸗ 

IV Band. J find 
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Geden des b. find ber Betrachtung hätte nachzuhangen pflegen; und an einem anbern 


‚Orte redet er von geroifien Mönchen, welche um das 490 Jahr, wie er 


Barnabas, faget, von dem Heiligen — waͤren eingefeget worden, deſſen Na⸗ 


men ſie behalten haͤtten. Er ſetzet hinzu, ſie waͤren zuerſt der Regel des 
heiligen Auguſtins gefolget, und nach der Zeit waͤren ſie andern Orden 
mit einverleibet worden, welche der Hegel des Heiligen Benedicts gefolget 
waͤren. Indeſſen ſtarb doch der heilige Ambroſius im Jahre 397, und 
bieß iſt wieder ein Beweis von der wenigen Richtigkeit dieſes Verfoſſers. 
Endlich ſo ſaget der P. Bonanni, wenn er von dieſen Apoſtolinen redet, 
die er Barnabiten nennet, es waͤre wenig Unterſchied unter ihnen und den 
Religioſen des heiligen Ambroſius am Walde, die ebenfalls Barnabiten 
waͤren, und behaupteten, daß ſie von dem heiligen Barnabas geſtiftet 
worden, wie der P. le Page in ſeiner Bibliothek der Praͤmonſtratenſer 
ſaget, den der P. Bonanni zum Gewaͤhrsmanne deſſen anfuͤhret, was er 
vorbringt; umd er ſetzet hinzu, Sixtus der V hätte fie, um die Streitig⸗ 
feiten beyzulegen, die täglich unter diefen beyden Orden entſtanden, welche 

einander fo gleich gervefen, im Jahre 1586 vereiniget. 
Auſtatt aber daß die Apoftolinen den heiligen Barnabas zum Stif⸗ 
ter follten gehabt haben: fo ift es nicht einmal gewiß, Daß er In Eigurien 
geprediget hat, wo diefer Orden feinen Lirfprung genommen. Was am 
wahrfcheinlichften zu ſeyn feheint, iſt, daß es im funfzehnten Jahrhunderte 
viele Einfiedier gegeben, die fich in dem genuefifchen Staate mit einander 
dereiniget, und megen des apoftolifchen Lebens, das fie führeten, und 
teil fie den heiligen Barnabas zum Patrone und Belchüger angenommen 
hatten, nach der Zeit Barnabiten, Brüder des heiligen Barnabas, ober 
die Apoftolinen find genennet worden. Sie thaten Feine feyerliche Ge⸗ 
luͤbde, und waren bloße Eayen. Morigia, welchem viele andere gefolget 
find, faget, es habe ihren der Pabſt, Innocentius der VIII, im Jahre 
1484 erlaubet, die heiligen Weihen anzunehmen, und habe ihnen die Ge⸗ 
ſtalt und Farbe ihrer Kleidung vorgefchrieben; und die erflern, die zu 
Prieftern geweihet worden, wären Stephan Morefarta, Johann von 
Scarpa, ımb Nicolas von Steri geweſen. Morigia aber hat ſich auch 
| Ä | dar⸗ 


⸗ 





barimen geirret; weil im Jahre 1486, als fie ſich zu Genua ſcheten, ſie Orden deab. 
noch keine Prieſter unter ſich hatten; wie es aus den in dieſem Jahre ge Ambesfine 
gebenen Briefen des Cardinals und Erzbifchofes zu Genua, Paul von Barnabas. 
Campo⸗Frigoſo, erhellet. Denn diefer Prälat erlaubet dem Johann von 
Scarpa und, feinen Gefaͤhrten von der Congregation des armen Lebens ber 
Apoftel de congregatione pauperis vitæ Apoflolorum, ein Haus in einer von 
den Borftädten zu Genua zu bauen, und einen Weltprieſter oder Ordens⸗ 
mann dahin kommen zu laffen, ihnen Die Mefle zu leſen, und ihnen die 
Sarramente auszuſpenden. Es hat geht das Anfehen, daß diefer Johann 
von Scarpa der Stifter Diefer Congregation geweſen, die man anfänglich 
die Congregation des armen Lebens der Apoftel nannte, 

Ehen der Johann von Scarpa war nach der Zeit, durch aboſtoliſche 
Gewalt, Generalvicarius dieſer Congregation, die ſich in Waͤlſchland ver⸗ 
mehrete, und er erhielt von dem Pabſte, Alexander dem VI, eine Bulle 
vom 13ten des Jermerd 1496, wodurch ihnen dieſer Pabſt befaßt feyer⸗ 
liche Geluͤbde zu thun, unter der Regel des heiligen Auguſtins, damit er 
fie in diefer Congregation erhielte, aus welcher ſie herausgiengen, wenn 
ſie wollten. Der P. Papebroch ſetzet den Urſprung dieſer Apoſtolinen in * — 

das nierzehnte Jahrhundert ‚ und glaubet, fie hätten zu Meyland ihre Fin 
Urfprung genommen. Es bat aber doch mehr Anfcheinen, daß fie zu 
Genua entfprungen find, weil das Haupt diefes Ordens das Kloſter St. 
Roch zu Genua war. | 

Dem fen aber wie ihm mwolle, fo vereinigten fi fie fich mit den Reli⸗ 
gingen von St. Ambroſius ad nemus. Sie trenneten fich darauf wieder, u 
und Sixtus der V vereinigte fie durch ein Breve vom sten Auguſt 1589. 

Paul der V beftätigte Diefe Bereinigihig. den aıffen des Jennerd 1606 und 
billigte die neuen Eonftitutionen, die fie bamald auffegeten; und biefe 
Bereimigung hat fo lange beſtanden, bis dieſe beyden alfo: vereinigten - 
Eongregationen von dem Pabfte,. Innocentius dem X, ini Jahre 1650 
unterdrüchet worden. Diefer Order, welcher nach diefer Vereinigung 
den Namen des Heiligen Ambroſius ad nes und des heiligen Ba 
angenommen, iſt in vier Provinzen getheilet worden, . ‚bie. einem General⸗ 
2 füperior 
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Vrden des b. ſuperior unterworfen tvaren. Er hatte zwey Häufer zu Nom, eind unter . 
mb den 6. dem Namen des heiligen Clemens, das andere unter dem Namen bes 
Barnabas. heiligen Pancratius. Das erfle gehdret igt den irfändifchen Religioſen 
vom Orden des heiligen Dominicus, und das andere den Earmeliterbar- 
füßern, und dinet zum Seminario für ihre Miflionen, Es hat viefe 
‚Heilige in diefem Orden gegeben, ald die feligen Anton Gonzaga von Man⸗ 
tua, Philipp von Fermo, Gerhard von Monza, Johann, Placidus, 
Guardate und viele andere, wie auch einige Schriftfteller, als Aſcanius 
Taſca, welcher anfänglich in der Gefellfchaft Jeſu geweſen, und in diefen 
Orden trat, mo er General wurde; Michael Mulazzani, ein ken 
welcher auch General war, Zacharias Viſcomti, Paul Fabufottt, "und 
Franz Maria Guazzi. 
Die Apoftolinen hatten zur Kleidung einen Rock und ein Scapulier, 
und Darüber ein großes Bifchofemäntelchen von grauem Tuche, woran 
‚eine kleine Kapuge hing. Nach ihrer Vereinigung mit den Religiofen 
von St. Ambrofius am Walde, nahmen fie die Kleidung dieſer letztern 
an, welche in einem braunen Rocke mit einem Scapuliere Beftund, woran 
eine Kaputze hing, und wenn fie ausgiengen, trugen fie noch einen Man- 
tel von eben der Farbe. 


Paolo Morigia Orig. di sut. gli Rekg. Silvefir. Maurol. Mar. Occan. 
‚di ati gli Relig. Pietr, Creicenz. Prefid. Rom. narr. 5. Alcan. Tamb. de jur. Abb. 
Diſp. 24. Herman. Erabliff. des Ordr. Relig. Schoonebeeck Hifl. des Ord. Relsg. 
Ginfani Pie de S. Charlıs Liv. V. c. ız. Bolland. Tom. L FJanii ad d.5. et Phil, Bo- 
nanni Cataleg. Ord. Relig. P. I, n. 59. et 60. 


Das IX Sapitel. 
Bon den Klofterfrauen vom Orden des Beiligen Ambroſius 


ad nemus, nebſt dem Leben der feligen Catharina Morigia, 
ihrer Stifterinn. 


8 findet: fich noch ein. Frauenkloſter vom Orden bes Beiligen Ambrofius 
am Walde, weiche Kloſterfrauen die felige Catharina Morigia zur 
Stifterinn 








) 


Fortſetzung des dritten Theile, IX Eapitel, 69 
Stifterinn gehabt haben, Sie wurde zu Palenza, einem Flecken an dem Kennen 


Eocarnerfee t, gebohren. Als die Peſt 1437 an diefen Ort gefommen war: des" beiligen 
fo wurde ihr Vater, Aliprand Morigia, gezwungen, von ba twegzugehen, Ambeofi ins 
und fich nach Ugovia zu begeben. Nachdem aber die Seuche ihm FR ui 
dahin gefolget: fo ſtarb er daſelbſt mit feiner Frau und eilf Kindern; und ', Bago mag. 
hinterließ nur unſere Catharina, welche fehr jung war, imd einer Frau“ 
vom Stande, Namens. Catharina von Silenzo, gegeben wurde, die 
wegen ihrer Heiligkeit in großem Rahme lebete. 
Eatharina Morigia, weiche unter der Anführung einer fo heilige⸗ 
Frau war, nahm ſehr zu am Tugend, und gab bereits. in dieſem jungen 
Alter große Merkmaale der Heiligkeit. Sie uͤbete alle Handlungen Der 
Demuth aus, ergab Fich .denr Gebethe, kaſteyete wen Leib durch vie 
Strange. und Abtoͤdtungen, und Bemürhete ſich, derjenigen in allem nachzu⸗ 
ahmen, die ihr zur Mutter und Fuͤhrerinn bienete, und nach fieben Fahren 
zu einem. beſſern Leben eingieng. Catharina tumede über diefen Verluſt 
empfindlich geruͤhret. Da fie aber den guten Unterricht nicht vergaß, weh 
hen fie ihr gegeben hatte: fo beharrete fie ſtets in ihren heiligen Uebungen 
ber Gottfeligfeit und Andacht; und nachdem fie das viergehnte Jahr er⸗ 
reichet Hatte: fo trug fie eine große Begierde, eine Nonne zu werden, 
Sie gieng dieferwegen im ein Kloſter, worinmen fie nur drey Tage blieb, 
indem fie aus Gehorſam gegen diejenigen, die für ihre Erziehung Sorge 
tragen, war gendthiget worden, wieder hinaus zu gehen. Sie verdop⸗ 
pelte nunmehr ihr Gebeth, um Gott zu Bitten, Daß er ihr den Ort zu er: 
kennen geben möchte, wo fie ihm ihre übrige Lebenszeit dienen füllte, Ihr 
Gebeth wurde erhöret. Sie hatte ein Geficht, worinnen ihr Jeſus Chris 
ſtus erſchien und ihr befahl, ſich auf den Berg Varaiſe zu begeben. Sie 


reiſete alſo von Meyland ab, um nach Palenza zu gehen, und nach einigen 


Tagen gieng fie auf diefes Gebirge, wo eine Kirche unter dem Titel der 
heiligen Jungfrau war, welche von Chorherren beftellet wurde. Sie fand 
daſelbſt einige Franenöperfonen, welche ein einfames Leben führeten, und 
blieb Bey ihnen. Nicht lange darnach aber, als diefe gossfeligen Frauens⸗ 
perfonen indgefammt von ide Peſt angeſtecket wurden, hatte Catharina, 

33 die 
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Nonnen die allein damals davon frey blieb, Gelegenheit, ihre chriſtliche Liebe gegen 
des a eiligen fie auszuüben. Gie flachen insgeſammt; ıumd Da bie felige Catharina 
—— us einige Zeit nachher auch von diefer Krankheit angegriffen warb: fo gieng 
ſie wieder nad) Palenza, wo fie auf eine wunderbare Art geheilet ward, 
Da diefe heilige Jungfer ihrem Braͤutigame gehorchen wollte, ber 
ie befohlen Hatte, ſich auf den Berg Varaiſe zu begeben: ſo entſchloß fir 
ſich, ihr ganzes Leben in diefer Einficbeley zuzubringen. Sie flieg Daher 
den 24ſten April im Jahre 1452, auf ben Gipfel dickes Berges, weicher viel 
| —* zu ſeyn fehlen, den wilden Thieren zur Wohnung Diesen zu koͤnnen, 
als den Menſchen. Sie fing an, ein einſames Leben daſelbſt zu fuͤhren, 
kaſteyete ihren Leib durch Faſten, haͤrene Hemden und andere Abtoͤdtungen, 
ud das mehreſtemal ſchlief fie auf der Bioßen Erbe. Sie blieb einige Zeit 
fang allein. Da Gott aber Der feligen Iullana eingegeben hatte; fich am eben 
den Ort zu begeben, um daſelbſt Buße zu chun: fo wurde fie von der feli⸗ 
gen Catharina mit vielem Vergnügen im Jahre 1454 aufgenommen, Sie 
wohneten einige Jahre lang allein bepfammen, bis fich die felige Bivia, und 
noch zwo andere gottſelige Frumendperfonen, nämlich, Franciſca Bivia und 
Paula bon Armaſtis, die nicht lange darnach dahin kamen zu ihr geſelleten. 
Mail es Leute gab, weiche darüber murreten, daB die felige Ca⸗ 
tharina Gefährtinnen in diefer Einfiedeley zuſammen brachte, und fie Die 
Ucbungen der Kloſterfrauen beobachteten, ohne daß fie einer von der 
irche gebllligten Regel unterworfen waren: fo uͤberreicheten fic.alle fünfe 
dem Pabfte, Sirtus dem IV, eine DBittfcheift, daß er ihnen erlauben 
möchte, feyerliche Geluͤbde unter der Regel des. heiligen Auguſtins zu 
thun, und bie Kleidung des Ordens des heiligen Ambrofius am Walde zu 
teagen. Der Pabſt bewilligte ihnen folches durch «in Breve vor oten 





des Windmounates 1474, welches an den Erzprieſter zu Meyland gerichtet 


war, dem er Vollmacht gab, die Einſiedeley der ſeligen Catharina in ein 
Kloſter, unter der Regel des Heiligen Auguſtins, zu verwandeln, und 
een das Kleid des Ordens des heiligen Ambroſuus am Walde zu geben; 
Durch ein andered Breve von folgendem Jahre, erlaubete er ihmen, in 
dem Innern ihres Hauſese einen Garn und einen Kirchhof zu haben, imd 

den 


Fortſchung d des dritten Zi. IX Capitel.  7ı 
den’ ſchwarzen Weihel zu tragen. Machdem fie das erſte Brrve erhalten LXomnen 


Gatten: fo ſchicketen fie chige Perſenen an Guido von Chatillon, Dem Erz: Kar yaloen. 

prieſter zu Meplamb, ab, um ihn zu erſuchen, Daß er ſolches vollſtrecken Ambesfius 

möchte. Da er aber Schwierigkeiten dabey fand: fo Eonnte er fich lange —— 

nicht entichließen, und fam erft im Jahre 1476 nach dem Berge Baraife, 

Er erhieft Gaſparrins von Porris, Erzprießers der Collegiallirche Dieies, 

Ortes, weiche nicht weit. von dieſen Einſicdeley war, Einwilligung Bazıy, und 

erlaubete dieſen geiſtlichen Fmuen, ein Kloſter, einen Garten, und einen 

Gottesacker zu haben; und nachdem er ihnen das Kleid gegeben: ſo thaten 

fie mit dieſen Worten feyerlich Profeß: „Ich N. die ich hier Profeß the 

„verſpreche Gotte dem Allmaͤchtigen, der. heiligen Inngfrau, dem. ſeljgen 

„heiligen Anbroſius, unſerm Vater, und euch Erzprieſter, apoſtoliſchen 
„Commiſſar, Gehorſam, Armuth und Keuſchheit, unter der Regel des 

„heiligen Auguſtins, und den Satzungen des heiligen Ambroſius zu leben 

„und unterwerfe mich der Führung und Anleitung des D. Gaſparrin von 

„Porris, Erzprieſters der Kirche U. £. F. vom Berge Varaiſe und 

„feinen ranoniſch eingeſetzeten Nachfolgern, nach den apoſtoliſchen Satzun⸗ 

„gen, welche vordem gegeben worden; dieſes verſpreche ich bis an meinen 

„Tod zu beobachten,.. Der meylaͤndiſche Erzprieſter gab ihnen darauf 

den ſchwarzen Weihel, erlaubete ihnen, das goͤttliche Amt nach dem. am⸗ 

broſianiſchen Kirchengebrauche herzuſagen, und befahl ihnen, cine Gapcı 

riorinn zu erwaͤhlen, welche ihr. Amt nur drey Jahre Jang ſollte ausuͤhen 

konnen. Sie erwaͤhleten Catharina Morigia, weiche aber ihre drey Jahre 

nicht zu Ende bringen konnte, indem fie 1478 den Hten April ſtarb. Da 

der Gottesacker des Kloſters noch nicht eingemeihet war: fo wurde der 
Seichnam dieſer feligen Stifterinn, nachdem er viergeha Tage aussefeart 

geweſen, ohne zu verderben, in der Kirche der Ehorherren begraben, wo⸗ 

ſelbſt er bis 1502 blieb, da der Pabſt, Alexander der VI, erlaubete, daß 

man ihn aus der Gde aufhob, um ihn in die Kirche der Kloſterfrauen 

pi bringen, Das Brode iſt an die Arbtiſſinn und an Die Kloſterfrauen 

mir. E. F. vom Barge, vom Orben bob heiligen Ambrofius ad nemu, 

gerichtet; welche unter ‚ber. OAbegel des Heiligen. Auguſtins lebens. Dilectis 


in 
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orten in Chrifto filiabus Abbatiffae et Conventui Mehaflerii B. M. Montis, ‚ Or. 
vs peilioen n dinis S Ambrofii ad nemus, fub regula 5. Auguftini depentibus, Medio- 
2unbeoftus Lauenfis Divecefi. Ram yet wach igo Are Eckfmam ganz und of 
u Beriwefung. 
Nach dem Tode ber feligen Catharina Morlgia erwaͤhleten die Klo⸗ 

ſterfrauen einmuͤthig die ſelige Benedicta zur Aebtiſſimm, welche die Ver⸗ 
ardßerung dieſes Kloſters beforderte und Gaſparrin von Porris nebſt ſei⸗ 
hen Chorherren begaben ſich, zu Bezeugung ihrer Hochachtung gegen dieſe 
Eloſterfrauen, ihrer Praͤbenden im Jahre 1501 zum Beſten dieſes Kloſters. 
Da die Einkuͤnfte deſſelben dadurch ſehr vermehret worden: ſo ließ die 
Peiorinn neue Gebaͤude auffichren, um eine größere. Anzahl Kloſterfrauen 
beherbergen zu fbunen. Nachdem Lucdetia Alciata, welche die erleuchtete 
Schweſter genannt wurde, die Kleidung in dieſem Kloſter angenommen 
hatte: ſo brachte ſie ihm eine große Erbſchaft zu, die ihr zugefallen war. 
Biele Perſonen ahmeten ihr nad), wodurch dieſer Ort berühmt ward, und 

in kurzer Zeit ſah man daſelbſt bis auf funfzig Kloſterfrauen. 
| Bey Errichtung vieſes Kloſters hatte man verordnet, die Supe⸗ 
riorinn follte nur drey Fahre im Amte bleiben. Die Kloſterfrauen aber 
konnten, fo fange die felige Benedicta febete, ſich nicht entfchließen , ihre eine 
anbere felgen zu laſſen; und da diefe Heilige Jungfer befürchtete, es möchte 
ſoſches zur Gewohnheit werden, fo erhielt Re von dem Pahfle Leo dem X 
ein Breve im Jahre ey13, welches verordnete, die Superiorin follte alle 
drei Fahre erwaͤhlt werden, die felige Benedicta aber vom biefem Geſetze 
ausgenommen ſeyn, welche genbihiget war, dieſes Kloſter Bis an ihren 
Tod zu retieren/ welcher un Jahre 1519 erfolgete. Die.ateschrete Schwe⸗ 
ſter folgeke tze, wriche fo wohl als die andern, bie nachher erwaͤhlet wur⸗ 
Beni, dafur ſorgeten, daß die rrgulierte Zucht erhalten wirde. Der hei⸗ 
lige Karl Borromaͤus gieng oft nad) dieſem Kloſter, weiches unter dem 
Schutze der. Könige in Spanien geſtanden. Man verwahret darinnen auch 
Beh Leichnam der ige Juliang erſten Efaͤhetiun der ſellgen Catharina, 
wvrleher auch noch unverſehrt und biegſam iſt. Diefe Kloſterfrauen gehen 
braun pefieidet, rd ihre Kleidung beſteht aus einem Rocke und Scapu⸗ 
liere 
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Fortſetung des dritten Theils. X Capitel. 73° 
liere daruͤber. Im Chore nehmen ſie einen Mantel oder eine Kappe um. Nonnen 
Sie waren dem Generale des Ordens des heiligen Ambroſius nicht unter⸗ des en beilioen 
worfen, wie man aus-ihrer Profeßformel Hat fehen koͤnnen. Der a u⸗ 
P. Papebroch glatibet, der Orden des heiligen Ambrofius ad nemus habe — 
aus Manns⸗- und Franenkloͤſtern Beftanden, und kann ſich nicht bereden, 
daß die ſelige Catharina eher den Orden bed Heiligen Ambrofius als einen. 


andern wuͤrde erwaͤhlet haben, wenn es nicht: ſchon Slofterfrauen dieſes 


Ordens gegeben Hätte, Allein, fo viel ich auch habe nachforſchen moͤgen, 


fo Habe ich doch nur dieſes einzige Ko vom Orden des heiligen Ambro⸗ 
ns am Walde gefunden, 


Paolo Morigia Hifl. di Milano > 1 III. cap, 3. Bolland, € April. & 
Pelar Tettamenti Ah Beclef. 5, M. de Mont. Jup. Var Verf 
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Das X Copitel. 


Von den Kloſterfrauen des Ordens des heiligen Ambrofius 
und der heiligen Marcellina, die auch die Annonciaden von 
der Lombardey genannt werden. 


⸗ 


nerinnen, 


die auch Annonciaden von der Lombardey genannt werden, fing iM once Annons 
Jahre 1408 an, Schon ein Jahr vorher hatten drey venetianiſche Frauen: ciaden von 
zimmer, nämlich Dorother Morofini, Leonora Contarini, und Veronica dey. j 
Duedi den Vorſatz dazu gefaffet. Sie unternahmen dieſerwegen Die Reiſe 
nach Rom ; und nachdem fie unterwegens zu Macerata vier amdere Fraͤulein 
aus Pavia gefunden hatten, welche von Nom zurück Famen, wo fie bie 
nöthige Erlaubniß erhalten hatten, eine Gemeinfchaft Heiliger Jungfrauen 
zu ſtiften: ſo faſſeten fie den Entſchluß, fh mit ihnen zu vereinigen, und 
begaben fich unter die Führung des P. Gregor Becaria, eines Benedicti⸗ 
ers‘, —R vorfänie, &ie wollten den Orund diefer 
IV Band. | neuen 


De Congregation der Kloſterfrauen vom Orden des heiligen Ambroſins, Ambroſia- 
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nerinnen, 
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ciaden VOR 


der 
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neuen Stiftung zu Padia legen, und ließen Jungfern aus dem St. Mar: _ 
thenklofter zu Meyland dahin kommen, um fie Die regulierten Beobashtun- 
‚gen zu Ichren. Obgleich diefe Jungfern aus St. Martha noch Feine fey⸗ 
erliche Geluͤbde thaten, welches fie erſt 1431 zu thun anfingen, und ihre 
Errihtung nur im Jahre 1439 von dem apoftolifhen Stuhle gebilliget wur- 
de: fo übeten ſie dennoch Die regulierten Obfervangen mit eben fo vieler 
Genauigkeit aus, als in den regulierteften Klöftern, und hatten fich ſchon 
einen fo großen Ruhm erworben, .. DaB die Stifterinmen der Annonciada 
von der Eombardey einige Daraus Baben wollten, ihren Orden anzufangen, 
der ſich nach der Zeit durch die Stiftung vieler Kloſter vermehrete,. als Das 
su Tortona im Jahre 1419 ,. zu Placenz im Jahre 1425, zu Alexandria und 
Valenʒa im Jahre 1443, zu Voghera im Jahre 1454. Zur Vergrößerung 
dieſes Ordens aber hat die Mutter Johanna von Parma am meiften bey- 
getragen ; weiche der Bischof zu Parma N. de la Jorre, ber ihre feltenen 


Tugenden kannte, im Jahre 1470 aus dem Kloſter des heiligen Augufting, 


wo fie nur eine Layenſchweſter war, nebſt einer andern Kloſterfrau nahm, 
um ein neues Klofter von eben der Stiftung zu Breſcia anzulegen. Sie 
geng eifige Zeit Damach heraus, um zu Campo Baſſo und Carpendolo 
noch.andere zu fliften, wo der Cardinal von Arragonien fie im Jahre 1479 
zur Superiorinn machte, Sie blieb daſelbſt bis 1481, da fie ein anderes 
Kloſter ftiften wollte. Sie wurde berufen, um das zu St. Hilarius von. 


J Reggio zu verbeſſern, und kam mit vier Kloſterfrauen dahin, welche die 


in dieſem Kloſter dergeſtalt erbaueten, daß ſie die Stiftung der Annonciada 


annahmen. Sie regierete fie als Superiorinn bis 1496, da fie nach Cor⸗ 


reggio gieng, um daſelbſt eine neue Stiftung anzulegen. Sie ſtiftete auch 


mit der Zeit noch viele andere Kloͤſter dieſes Ordens in der Combarben, 


ſchickte drey Viſttatricen in die Provinzen... Diefe Degierungäform wurde 


und dem Staate von Venedig, unter dem Titel des heiligen Ambroſtus 
und. der heiligen Marcellina oder der Annonciada von der Lombardey, welche 
won einer Generalpriorinn vegieret wurden, deren Amt Drepiährig war, und 
Die ordentlich ihre Wohnung in dem Kloſter zu Pavia Batte, weiches für - 
bad Haupt bed Ordens angeſehen wurde. Sie hielt Generalcapitel und 


von 
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von dem Pabfte Nicolas dem V gebilliget. Der ſelige Pius der V aber, Ambroſia⸗ 
weicher es nicht fuͤr dienlich erachtete, daß die Jungfern aus ihrem Ver Sam Anrens. 
ſchluſſe giengen, verhinderte fie ,- ihre Generalcapitel zu halten, und erlau⸗ —— 
bete ihnen, in ihten omentualcapitefn einen tuͤchtigen Geiftlichen von gu: der. 
ten Sitten zu ihrem Viſitator zu erwählen. -Weil man aber wegen Ent: 
fernung der Kloͤſter, welche in der Wahl dieſes Bifitators nicht einig wur: 
deh, Schwierigkeiten dabey fand: fo wurde die Abficht des: Pabftes nicht 
ausgeführet, und fie Haben fich den Ordinnrien derjenigen Derter unter: 
worfen, to ihre Klöfter liegen. Sie gehen tannenfarbicht gekleidet und 
folgen der Hegel des Heiligen Auguftins, Peregrino Merula faget, es waͤren 
über zwey und fiebenzig Kloſterfrauen dieſer Congregation im Geruche der Hei: 
ligkeit geftorben, unter welchen man eine felige Catharina von Genug, eine 
Eiifaberh Honorata, und eine Veronica von Meyland zählet, 


Pietro Crefcenz. Prefdio Roman. narr. 5. et Peregrino 1 Merul Sentua- 


rio di Cremona. 


ee | 


Das XI Sapitel, 


Bon dem Ritterorden des heiligen Georgs in Oeſterreich 
und Kaͤrnthen und einigen andern Ritterorden dieſes 
Namens. 


er Abt Juſtiniani, Schoonebeeck, Hermant und einige andere Schrift⸗ 
ſteller, welche in ihren Geſchichten von den Ritterorden, von dem 
Orden des Heiligen Georgs in Oeſterreich und Kaͤrnthen reden, fagen; 
es ſchrieben einige die Stiftung deſſelben dem erſten oͤſterreichiſchen Kaiſer, 
Rudolfen von Habſpurg zu, welcher, um dieſen Orden deſto anfehnlicher 
zu machen, dem erſten Großmeiſter unter andern Privilegien auch den TE 
tel eines Fuͤrſten Bengeleget, und ihm für ſich und feine Ritter Muͤhlſtadt 
in Kune gegeben, wo er auch ein Capitel regulierter Chorherren voni 
Ka Orden 
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Nitterorden Orden des heifiger Auguftins unter Dei Zlihrung bes Biſchofs ſtiftete, wel 


St. Georg 
in Kaͤrn⸗ 


then. 


cher aus ihren Mitteln erwaͤhlet werden, und eben ſo wie ſie das Ordenskleid 
tragen ſollte. Dieſe Meynung iſt leicht über den Haufen zu werfen, weil 
der Kaifer Rudolf von Habfpurg im Jahre 1291 geftorben und das Herzog; 
thum Kaͤrnthen dem Haufe Defterreich noch, nicht. zugehoͤrete, welches es 
erft nach Heinrichs, Königs in Böhmen und legten Herzogs in Kaͤruthen 
Tode bejaß, welcher von den Ständen des Königreichs, ha er. fich durch 
feine Thranney bey dem Volke verhaßt gemacht hatte, im Jahre 1309 ab⸗ 
geſetzet wurde, und erſt im Jahre 1331 ſtarb. 

Was die Stapt Muͤhlſtadt betrifft, Fo # fie niemals ein Biechum 
geweſen. Es kann aber ſeyn, Daß, da der Kaiſer Friedrich der TIL wei: 
‚er der wahre Stifter dieſes Ordens iſt, eine reiche Abtey bes. Bencedicti⸗ 
nerordens in dieſer Stadt den neuen Rittern und. Caplaͤnen bed Ordens des 
heiligen Georgs zur Wohnung gegeben, man dieſen Caplaͤnen den Namen 


der Chorherren beygeleget, und die Stadt Neuſtadt fin Miͤhlſtadt genom⸗ 


men hat. Denn dieſer Kaiſer ließ auch die Stadt Neuſtadt zu gleicher Zeit 
zum Bisthume erheben, deſſen Biſchof dem Großmeiiter des Ordens des 
heiligen Georgs, was die weltlichen Guͤter anbetrifft, nicht unterworfen 
geweſen, wie Menneus, Belloy und einige audere vorgeben, welche Neu⸗ 
ſtadt, ihres lateiniſchen Namens wegen, Givitas noua eine Reue Stadt 
Remmen. 
der Ritter des heiligen George — itzo von den Jeſuiten beſeſſen wird: 
ſo hat der P. Bollandus von dem Urſprunge dieſes Ritterordens in einer 
heſondern Schrift gehandelt , die er hinterlaſſen hat, und als einen Zus 
fat zum Leben des heiligen Domitians, des Stifters und Titularabtes die⸗ 
fer Abtey, brauchen wollte. Der P. Papebroch aber hat es für beſſer ge: 
funden, folche dem Leben des heiligen Georgs bed Märtpeess beyzufügen, 
woſelbſt ee. auch von vielen andern Ritterorden redet toelche Diefen Heiligen 
zum Patrone und Beſchuͤtzer genommen haben. Wir glauben wife, wie 
werden uns nicht verirren Fönnen, wenn wir dem P. Bolland und Pape⸗ 
6 folgen; und das um fa vielmehr, weil datjenige, was der P. Bol: 
ur land 


RITTER VOM ORDEN DES H.GEORGS 
un 





J 








- Fortfeßung des dritten Theils. RE Capitel. 77 

Sand vorgebracht Hat, nur auf die Bullen bei Paͤbſte und Briefe des Re eilsterorden 

ſers Maximilians des J gegruͤndet iſt. * oo. —— 

7. Der Kaifer Friedrich der III alſo hat den Ritterorden des beillgen ben 
Georgs in Defterreich um das Jahr 1468 geſtiftet. Er wollte, daß et 
non. dent apoſtoliſchen Stuhle in der Ehre Gottes und Der heiligen Innafrau 
zur Erhoͤhung. des katholiſchen Glaubens, zum Seitefeiner Seelen... und dem 
Hauſe Oeſterreich aus weichen er eutfproffemmar ,: einen Glanz zu geben, 
ſollte errichtet und geftiftet werden. Diefer Herr, welcher zu Bezahlung 
eines Geluͤbbes, das er gethan hatte, in eben dem Jahre zu Mom geiver 
fer, erhielt von dem Pabſte Paul dem E die Errichtung diefes: Ordens 
welches aus der: Bulle dieſes Pahftes erbellet,. die. ſich fo: anfängt. : Sane 
charifimus ia Cbriflo.Filius nofler Eridericas: Romanorum :bmperasor, ſemt 
per Auguflus, qui fervore devotionis accenſus nuper ad vifisandum Jacras 
sifıma BB. Petri et Pauli Apaflolorum et alia Deo dieata. loca, ad Al- 
mamı urbemn ex voto perfonakrer ſe contulit, Aobis bumilirer explicavit, 
quod ipfe ad Jaudem et gloriam amnipotentis ac gloriefe .Virginis. Maria, 
pro exalsatiane. queque easbolice fidei, anime ſuæ falute, ac Domus: 
Auftriæ (a qua eriginem traxit) commeneratione et decore, unum Mili. 
tarem Ordiuem fub invocatione Janchi Georgii Marıyrir 4 pe nos erigi 

atque inßitus tota mente deſiderat. 
Obgleich Pabſt Leo der X eben. das ſaget: fo darf man dennoch nicht 
daraus ſchließen, daß dieſer Kaiſer nicht der Stifter dieſes Ordens ſey. 
Dem Julius ber IE eignet ihm ſolches in einer andern Bulle zu, wo er 
ausdruͤcklich ſaget, er Babe diefen Orden errichtet und ſey defien erfter Stif⸗ 
ter geweſen: Ordinem Divi Georgii Martyris erexit et autboritate [ande 
fedis Apafelice primus fundavit. Des Pabſtes Pauls des II und 
keons des X ihre melden und dasjenige, was dieſer Herr gethan, nach⸗ 
dem er feinen Orden geftiftet hat. Er nahm das Kloſter zu Mühlftadt 
im ſalzburgiſchen Airchenfprengel, um das Haupt des Ordens daraus zu 
machen und es zur Wohnung fo wohl für die Ritter, als Caplaͤne dienen 
zu laſſen. Er ließ die Kirche auf feine Koſten wiederum anfbauen, bie 

Verſchliſſe Schlaffäle und andere ee ‚Dexter dieſer Abtey zu rechte 
ö | machen, 
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Kitteeorden machen, welche er mit Hausgerathe und andern nöthigen Sachen sum Ge⸗ 


St. Beorg 


in Biene 


| then- 


Brauche der Ritter überflüßig verfah. Er ernannte ihnen felöft zum erſten 


‚male einen Hochmeifter und wollte, daß ſolcher kuͤnftig von den Kitten, 


jedesmal mit feiner oder des Hauptes bes Hauſes Oeſterreich Eimwilligung 
erwaͤhlet wurde. Die Eapläne oder Geiſtlichen follten von einem Probſte 
regieret werden, welcher ihr Haupt ſeyn ſollte; die Ritter, der Probſt 
und die Prieſter ſollten unter dem Hochmeiſter ſtehen; das erſte Zimmer 
ſollte fir ihn zus Wohnung, das zweyte für den Probſt der Prieſter, das 
dritte für ben aͤlteſten Ritter, bas.vierte fuͤr ben üfteften Prieſter u. f. w. 
beſtimmet ſeyn; fo DaB zwiſchen zweenen Rittern ein Peiefler und zwiſchen 
zweenen Prieſtern ein Ritter ſeyn ſollte; im Chore hingegen ſollte der Hoch⸗ 
meiſter allein den erſten Pag haben, die Prieſter aber allen Rittern 
vorgehen. 
Dee Hochmeiſter und bie Ritter fo wohl, ald der Probſt und die 
Prieſter mußten das Geluͤbde der Keuſchheit mb des Gehorſams ablegen: 
niemand aber war zu dem Geluͤbde der Armuth verbunden. ‚Sie behielten 


nur mit Erlaubniß ihres Obern das Eigenthum von ihren Guͤtern, ſowohl 


den geerbeten als erworbenen, und empfingen die Einkuͤnfte davon, welche 
ſie zu ihrem eigenen Gebrauche anwendeten, ohne daß es ihnen erlaubet 
war, etwas von ihren beweglichen oder unbeweglichen Guͤtern zu verkau⸗ 
fen, weiche insgeſammt nach ihrem Tode dem Haufe zugehoͤreten, worin⸗ 
nen fie Profeß gethan hatten, oder welches davon abhing. Beyder Kleidung 
Beftund in einem langen Leibrocke, er mochte ſeyn von was für Farbe er 
wollte, außer roth, grim oder blau; und an ben heiligen Abenden, allen 


WMarienfeſten, und alle Somabende mußten fie über dieſen Leibrock noch. 


einen andern weißen Rock von eben der Länge anziehen, “anf weichem ein 
rothes Kreuz war. 

Der Pabſt zeiget zuerſt die Gebethe an, welche die Ritter alle Tage 
herſagen follten, und redet darauf von allen denen Gütern, welche ihnen bee 
Koifer gegeben hatte; als die Abtey zu Muͤhlſtadt, Benedictinerordens 
die Comsthurey Morbeg vom Orben ber Nitter des. heiligen Johanns von 
Jeruſalem, in dem m peſeuſcher Kirherſorenget / das Fo mb Klo: 

ſter 
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Fortſetzung des dritten Theis. XI Eapitel, . 79 
fer des heiligen Martins in eben dem Kirchenſprengel, ‚180 aber in dem Zimerceden 
Wiener, die Eapelle 11.8.3; vom der neuen Stiftung, und die Pfarrkirche in®ä org 
su Mont-Straden im falzBurgifchen Kirchenſprengel woruͤber der Kaiſer den. be 
das Patronatrecht Hatte; und diefer Pabft unterdruͤckete in dem Kloſter zu 
Muͤhlſtadt und.in der Eomthuren zu Morbeg die Orden des heiligen Bene: 
dicts und des heiligen Johanns vom Jeruſalem. Ginige Schriftiteller fegen 
hinzu, ber Kaifer habe dieſen Rittern alle. Guͤter der Herren von Kranich⸗ 
berg gegeben ; deren Haus neulich ausgegangen var, und welche auch 
Trautmannsdorf, Scharfenerf und viele andere Guͤter befaßen. 

Paul der II erlaubete dem Abte und den Mönchen zu Mühlftadt, 
wem fie wollten, is andere Benedictinetkidſter zu gehen, wo fie gütig 
würden.aufgenommeu werben, mit der Bebingung, aß. ie Ritter von 
den Einkünften zu Muͤhlſtadt ihnen auf ihr Eebenlang Unterhalt geben ſoll⸗ 
ten, und daß fo wohl dieſes Klofter , ald die andern Kirchen, mwonon wir 
geredet haben, niemals zu einem weltlichen Gebrauche follten angewandt 
werden; ſendern man follte darinnen die geruöhnkichen Aemter Halten, den 
Stiftungen nachleben, und in dem Hofpitale zu St. Martin ſtets die Gaſt⸗ 
freyheit ausliben, Endlich Billigte und beftätigte er den Orden des heiligen. 
George ad inftar des deutfchen Ordens ; und Sirtus der IV, welcher dem 
Pabſte Paul dem II, den 6tendes Heumonates 1471 folgete, Billigte auch 
diefen Orden. 

Als Johann Siebenhirter, weicher im Iahre 1493 Hochmeiſter deſel 
ben war, ſah, daß er viel Verluſt erlitten hatte, ſo wohl durch die haͤufi⸗ 
gen Einfaͤlle der Tuͤrken, als durch die Kriege, welche der Kaiſer wider 
den Koͤnig in Hungarn, Matthias den V, hatte fuͤhren muͤſſen, daß die 
meiſten Staͤdte und Doͤrfer verlaſſen waren, daß eine große Anzahl Kir⸗ 
hen abgebrannt und Die Manns: und Frauenkloͤſter zerſtoͤret worden, da . 
kaum noch Eeute übrig waren, Dad Land zu Bauen; und daß Die Ritter der 
Macht und Stärke der Türken nicht widerſtehen konnten: fo fliftete er eine 
Brüderfihaft oder Gefellfchaft unter dem Namen des: heiligen George, in 
Welche Perfonen von beyderley Gefchlecht treten konnten, ohne daß fie zu 
einer segalierten Opferpam verbunden waren. - Die einen mußten ein Jade 

Yang 
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Ritterorden ang wider die Turfen auf ihre Koſten oder in dem Solde des Kaiſers 


St. Georg 
in Kaͤrn⸗ 


then. 


willigte. Daher ſindet man moch eine Verordnung des Hochmeiſters die: 


ſtreiten, und Die andern durch ihre Almoſen und Freygebigkeit zur Erbauung 
eines Forts und Verſorgung deſſelben mit Kriegesvorrathe etwas beytragen, 
damit ſolches zum. Bollwerke wider die Streifereyen dieſer Unglaͤubigen die 


nete. Der Kaiſer Maximilian der I billigte dieſe Geſellſchaft durch feine 


offenen Briefe, welche den Aten des Herbſtmonates 1493 zu Juſpruck ge⸗ 
geben worden; und der Pabſt Alexander ber VI beſtaͤtigte fie tm Jahre 


1494. Er befahl, es ſollten zween Generafoicarien:darinnen ſeyn, ndm- 


lich der Hochmeilter des Ordens des heiligen Georgs und ber Biſchof zu 
Gurk, welche darinnen den Vorſitz haben, und auf weiche man fih we: 
gen alles, was das Geiſtliche anbeträfe ,: beziehen  follte: ‚der Kaiſer Ma⸗ 
ximilian und feine: Nachfolger in deu Herzogthuͤmern Oeflerneich, Dieyer⸗ 
mark, Kaͤrnthen und Krain aber fallten zween ober drey Ecreraikaupt: 
leute abſchicken, denen man in Sachen gehorchen follte, Die den Krieg be⸗ 
träfen, und twelche den Eib der Treue ımb des Gehorſams annehmen follten. 
Der Kaiſer verordnete, es follten diejenigen‘, bie won dieſer Brir 
derſchaft wären , ein goldenes Krenz mit einer Krone und einem ‚goldenen 


Zirkel Haben, welches ein jeder Nitter nach ſeinem Belieben mit Edelge⸗ 


fleinen möchte beſetzen laſſen, und fie in Gegenwart der Könige und Fuͤr⸗ 
ften dffentlich am ihrem Hute, ober an ihrer Muͤtze oder wo es ihnen ſonſt 
gut duͤnkete, tragen koͤnnten. Eben dieſer Maximilian geſtund ihnen auch 
viele Privilegien durch ſeine zu Antwerpen, am Tage der heiligen Apoſtel Si- 

mon und Judas im Jahre 1494 gegebenen Briefe zu. Unter andern wollte er, 
fie ſollten allen andern Rittern vorgehen, man ſollte fie gekroͤnte Ritter nen: 
nen nid ihee Cinder ſallten eine Krone auf. ihrem Wapen führen, Ihe der 
Biſchof far zu Mitsernioufianhne:. fo: heftete er ihmen das Kreuz auf den 
Iren ,. gas men eine Waciökerge in bie. Hand, und Cdelleute lageten if 


nen die Spornen an. Ewlich erklaͤrete ſich der Pabſt Alerander VI durch 


ſeine Bulle, er habe ſich mit vielen Eardindien im dieſe Bruͤderſchaft wollen 
einſchreiben laſſen; und er richtete ein Deede an alle Biſchofe in Deutſch⸗ 
land, worinuen er gen dieſe Nitterſchaft enpfahl, der er vielen Ablaß be⸗ 
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Kortfegung des dritten Theils. XT Eapitel, $T 
fed St. Georgenordens, Johann E. Lenhirters, worinnen er dieſen Pabſt Boden 
ald einen Mitbruder angiebt: Oremus pro fandifiimo noftre Alexandro VI, in Ken 
eonfratre noftro. Der Kaifer Marimilian faget ebenfalls in feinen Brie- —— 
fen, er habe unter die Zahl der Mitbruͤder wollen eingeſchrieben werden; 
und in denen, bie er den ı6ten des Weinmonates 1511 an ben König von 
Ravarra, Johann, ergehen. laften, faget er, es hätte fein Water, ber Kaiſer 
Friedrich, wegen feiner großen Andacht gegen den Heiligen Georg, in diefen 
Orden treten wollen; und er fir fein Theil fen Willens, da er den Fuß- 
ſtapfen feines Vaters folgete, den Orden zu erhalten und defien Einkünfte 
su vermehren. Wenn der Pabft Julius der II von dieſem Kaifer redet: 
fo faget er: er Hätte ſich eniſchloſſen, in den Orden bes Heiligen George 
gu treten, ſich demſelben auf ſeine übrige Lebenszeit zu wiedmen, fich den 
Unglaͤubigen zu widerſetzen, welche den Weinberg des Herrn verwuͤſten 
wollten; und mit den Brüdern des Ordens fein Blut bis auf den letzten 
Tropfen zur Vertheivigung und Vermehrung der Kirche und des Reiche 
zu vergießen, und mit dem Beyſtande des Himmels die Stadt Jeruſalem, die 
Sladt Eonflantinspel und die andern Derter wieder zu erobern, welche von 
den Unglaͤubigen waren eingenommen worden. Eben der Pabſt bewilligte bey 
Beltätigung dieſes Ordens demfelben vielen Ablaß; und da Leo der X fol- 
hen fo wohl, als die Brüderfchaft oder Gefellfchaft, die damit verbunden 
war, von nenem beftätigte, fo bemilligte er ihm noch mehr Ablaß, und 
eden die Privilegien, deren die andern Ritterorden genoſſen. J 
Ungeachtet alles deſſen aber, was der Kaiſer Maximilian zur Vergrdße⸗ 
rung des Ordens des heiligen Georgs gethan, und ungeachtet der Vorſicht, die 
er gebrauchet, damit er ſich in feinem Glanze erhalten koͤnnte, hat er dennoch 
ebendas Schichfal gehabt, welches viele andere gehabt haben, wovon nur noch 
das Andenken übrig iſt; und die bürgerlichen Sriege, vornehmlich diejeni- 
gen, welche der Religion wegen in Deutfchland entſtanden, haben deſſen 
Untergang verurfachet. Die Herzoge von Defterreich und die Fürften be 
mächtigten fich derer Güter, die ihm sugehöreten, und fich in ihren Laͤn⸗ 
bern befanden; und der Erjherzog Ferdinand, welcher nachher unter dem 
Namen Ferdinand Der II Kaiſer ward, gab endlich im Jahre 1598 mit Ein⸗ 
on Ban. € win 
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Er willigung bed Pabſtes den Vaͤtern von der Geſellſchaft Jen das Kofler 
inRirm zu Muͤhlſtadt sum Stiftung ihres Collegii zu Gräg in der Steyermark. Die- 
ben. yeuigen, welche gefagt haben; der Kaifer Friedrich ver IV Hätte den Rit⸗ 
terorden des heiligen George geftiftet, fegen ohne Zweifel Friedrichen von 
- Defterreih mit unter Die Kaiſer, weldjer des Kaiſers Ludwigs des V Mit- 
werber gemeien, und ihm Das Reich neun Jahre lang flreitig gemacht hat, _ 
Weil ihn aber die meiften Schriftfteller nicht unster Die Zahl der Kaiſer rech⸗ 
nen, fo wie auch Friedrichen von Braunſchweig nicht, welcher nach Wen⸗ 
zels Abfesung erwählet und ermordet wurde, als er die Kaiſerkrone zu 
Sranffurt annehmen wollte: fo haben wir dem Stifter des Ritterordens 
des heiligen George den Namen Friedrich der II gegeben; und. was wir 
: von dem Orden gefaget haben, giebt ſattſam zu erkennen daß dieſe Ritter 

wirkliche Religioſen geweſen. 


Der Abt Giufliniani, de Belloy, Schoonebeeck, Menneus, Hermant, 
Ronanni und Favin in ihren Geſchichten der Ritterorden und Bolland. Tom. II. 


April. p. ıss. | , 
et Gs giebt viele Schriftſteller ald Sen Menneus, Tamburin, Schoo— 
u Kom. nebeeck, Hermant und einige andere, die von einem Orden des heiligen 
George geredet Haben, der von Alerandern dem VI sur Vertheidigung der 
Kirche wider die Feinde des Glaubens geftiftet worden. ‘Einige fagen, die 
fer Pabſt Habe ihn um das Jahr 1492 geftiftet. Hermant behauptet, es 
ſey erft um Bas 1498 Jahr gefchehen. Allein, Biefer Pabſt hat Feinen 
Ritterorden geftiftet, und derjenige, den ihm die Schriftiteller zueignen, it 
‚mit der Brüderfchaft oder Gefellfchaft einerley, welche der Kaifer Marimi: 
lian mit: dem Orden des heiligen Georgs in Kärnthen vereinigte, um der 
Pabſt Alexander der WE im Jahre 1494 beſtaͤtigte. 
Giuftiniani, Menneus, Schoonebeeck, Hermant und Bonanai in ihren 
Schichten der Ritterorden, und Tambur, dejur. Abb, Dijp. 24. 


Oro 08 Man eigriet auch Die Stiftung eines Ritterordens unter bem Namen 
. rgs 
zu Tavenna: des heiligen Georgs dem Pabſte Paul dem III zu, welcher die Stadt Ra 
venna den Rittern zu ihrer Wohnung angewieſen. Sie ſolten fuͤr die Ver⸗ 
theide 
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Rortfeßung des dritten Theils. XI Capitel. 83 
theidigung diefer Stadt forgen und die Corſaren verjagen, welche an bie Doden des 
Kuͤſte der anconitaniſchen Mark kamen. Dieſer Orden wurde nachher ran zu Kavrane 
von dem Pabfte Gregor dem XIII abgeſchaffet, sie der Abt Giuſtiniani — 
ſaget, welcher behauptet, es wuͤrde ſolches durch eine Bulle des Pabſtes 
Sirtus des Vgerechtfertiget, welcher die Ritter von Eorettg einfeßete, 


Giufliniani, Mennens, Hermant, Schoonebgeck und Bonanni in ihre 
Geſchichten Dee Ritterorben, 


Dieſe Schriftſteller reden auch von einem Ritterorden zu Genua Veden des 


deſſen Stiftung fie dem Kaiſer Friedrich dem III zueignen. ‘Der Abt Giu⸗ vo 


finiani, der P. Bouanni und Schoonebeeck ſagen: als diefer Herr im 
Jahre 1452 von Rom zuruͤckgekommen, fo fey er. durch Genua gegangen, 
wo er mit vieles Prucht aufgenommen worden: zur Begeugung feiner Ers . 
kenntlichkeit gegen dieſe Republik min, habe er einen Orden gefliftet unter 


dem Namen und Schutze des heiligen Georgs, und den Rittern ein rothes 


Kreuz zum Zeichen gegeben. Weil er aber den Dogen dieſer Republik 
zums Haupte oder Großmeiſter dieſes Ordens gemacht, und dieſer Doge ſich 
alle zwey Jahre verändert, fo habe ſich der Orden nicht erhalten formen; 
fondern ſey ganzlich wieder amdgegangen. Es iſt wahr, daß Kaiſer Friedrich 
der III im Jahre 1452 nach Rom gegangen, um ſich daſelbſt mit der Kaiſerinn 
Eleonora, feiner Gemahlinn, kroͤnen zu laſſen. Beil er aber im Jahre 
1468, von da, wie wir gefaget haben, wieder zurimffchsete, und dar 


Pabſt Paul den IL Bath, den Orden des heiligen Georgs zu errichten und 


zu billigen, mit melchem er die Abten zu Mühlftadt zur vornehmſten Woh⸗ 
nung der Ritter durch dieſen Pabſt vereinigen ließ: ſo kann es wohl feyn, 
daß dieſer Kaiſer, ba er auf: feiner Ruͤckreiſe durch Genua gegangen, einige 
gemieſiſche Edellente zu Rittern dieſes neuen Ordens gemacht, und daß 
man daher geſchloſſen, er habe zu Genua einen Orden unter dem Namen 
des heiligen Georgs errichtet. Weil dieſe Schriftſteller keinen gruͤndlichen 
Beweis von dem Daſeyn dieſes Ordens anfuͤhren: ſo mache ich keine 
Schwierigkeit, ihn in die Zahl der untergeſchobenen zu regen ſo wie auch 
den zu Rom, wovon mir oben geredet haben. 

€ 2 Das 


4 Cchsichte der geklien Orden. \ 
Orden de ι 


Theatiner. 
— Das XI Sapitel. 


Bon den vequlierten Theatinern, nebit den Lebensbeſchrei⸗ 
bungen des heiligen Cajetan von Thiene, des Pabſtes Pauls des 

IV, und der ehrwürdigen Vaͤter, Bonifacius von Cole und , 
Paul Eonfiglieri, ihrer Stifter. | 


< giebt viele geiftliche Congregationen, welche den Namen ber regu⸗ 
—5 re- lierten Geifttichen F angenommen haben, deren. vornehmſte Stif⸗ 
nn tung es iſt, daran zu arbeiten, daß die Geiſtlichkeit wieder in ihren erften 
j Stand der Vollkommenheit gefeget werde; und welche, da fie nach dem 
Beyſpiele der regulierten Chorherren Den Borrang vor andern Eongrega- 
tionen haben wollen, ihren Lirfprung Bis gu der Apoftel Zeiten hinauf fuͤh⸗ 
ven, welche fie Daher regulierte Geiftliche nennen, obgleich Die Thentiner, 
welche dieſen Namen zuerft angenommen haben, nur im fechzehnten Jahr⸗ 
hunderte zum DBorfcheine gefommen find. Wir haben bereits den wahren 
Urfprung der erften Gemeinfchaften der Geiſtlichen gezeiget, welche mit 
der Zeit. den Namen ber vegulierten Chorherren angenommen haben, bie 
wir nicht höher hinauf fleigen laſſen zu koͤnnen geglanbet haben, als bis 
Auguſtins Zeiten, der fie geftiftet, nachdem er Die Einſiedlermoͤnche ein⸗ 
geſetzet, welche mit ber Zeit feinen Ramen angenommen haben; und wir 
glauben auch nicht, Daß wir höher, als bis auf. das’ 1524 Jahr, hinauf 
eigen müffen, um den wahren Urſprung ber regulierten Geiſtlichen zu 
finden; und mern man ihnen denjenigen zueignet, den fie von den Apofteln 
Berhohlen wollen: fo gefchieht ed nur, weil fie fo wohl, als die regufierten 
. Chorherren, Mitglieder von dem Mönchsftande überhaupt find, welcher in 
Wahrheit feinen Urſprung zu den Zeiten der Apoftel genommen hat, und 
einen Körper bildet, der aus vielen verfchiedenen Congregationen beſteht, 
denen mır der Rome Ber Chorherren und vesulierten Geiftlichen fehler; weil 
die Religiofen von allen dieſen verſchiedenen Congregationen, einerley Ver⸗ 
rich⸗ 
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richtungen mit denjenigen ausüben, welche den Namen dev Chorherren Orden de 
und regulierten Geiftlichen angenommen haben. Es wird fich alfo finden, EMAuuet, Eheatiner. 
daß das ganze vorgegebene Alterthuin der Chorherren und regulierten Geiſt⸗ 
lichen allein auf eine Frage wegen des Namens ankommen wird. Die 
erfennet ein regulierter Chorherr vom Orden des heiligen Auguſtins, ‚der 
von aller Parteplichkeit frey iſt; welcher, nachdem er den heiligen Domi⸗ 
nicus, den heiligen Franciicus und den heiligen Ignatius in die Zahl dere 
ienigen gefeget, Die den canonifchen Orden verbeflert Haben, faget, die. 
VBerrichtungen der Keligiofen derjenigen Orden, welche diefe Heiligen ge 
fliftet, geben genugſam zu erfermen, daß fie ihrer Stiftung nach Geiſtliche 
find, daß. fie insgefammt fich zu einem apoftolifchen Leben bekennen, und 
daß ihnen nur der Name ber Chorherren fehlet; und fo wie das Kleid 
nicht den Moͤnch machet, ſondern die Verachtung fein ſelbſt und .die. Ver⸗ 
einigung mit Gott, fo mache auch nicht ver Name den Chorherrn, fonden 
das regulierte und canoniſche Leben. Sed re, non nomine, mihi quæſtio Laur. Zund 
ef. Sane Dominicanos, Francifcanos, Fefuitas, inflituto Clericos efe *1 bee 
docent corum fundtiones: profitenturque finguli viram Apoflolicam. Quid’: re ee 0. 
ergo eis de Canonico deefl preter nomen? Verum ſicut habirus non facit. 
monachum, fed fui abnegatio ac cum Deo unio, ita nec nomen Jacit 
Canonicum, jed vita regularis aut canonica., 

Im Ahee 1524 alſo ſah man die erſte Congregation der regulieren 
Geiſtlichen zum Worfcheine kommen, welche ben. Heiligen Cajetan yon 
Thiene, Johann Peter Caraffa, damaligen Biſchof zu Theate, insge⸗ 
mein Chieti, und nachherigen Pabſt unter dem. Namen Paul der IV, 

Paul Eonfigkieri und Bonifacius von Eolle zu Stiftern hatte. Cajetan 
war von dem Gefchlechte ber Thieni, einem der anfehnlichften im Vicenti⸗ 
nifchen in der Herrſchaft Venedig, weiches fich durch feine Würden in bey 
Kirche und unter den Soldaten befonders hervorgethan Hatte. Er wurde 
zu Bicenza im Jahre 1480 von Caſpar von Thiene und Maria Porto ers Ä 
jeuget, welche mit ihrem: Abel Die Tugend und Gottſeligkeit verbanden, - 
Sie gaben iin den Namen Cajetan, damit er den Fußſtapfen eines an - 
bern Cajetans von. wen, feines en Chorherm zu 2 

na 
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Orden der nachahmen und folgen koͤnnte, welchen einige den Fuͤrſten der Gottesge⸗ 
beamer, lehrten feiner Zeit nennen; und feine Mutter wiedmete ihn Gotte umer 
-, dem Schuge der heiligen Jungfrau gleich nach ſeiner Taufe. Die Er⸗ 
siehung, die man ihm gab, war dieſen heiligen Geſinmingen gemäß; und 
mon hatte um fo viel weniger Mühe, ihn auf die Wege der Tugend zu 
Bringen, weil er ſchon von ſelbſt durch eine glückliche Neigung, die ihm 
‚Gott bey feiner Geburt eingegeben, Luft dazu hatte, Er hatte eine fanft- 
muͤthige mit vieler Beſcheidenheit begleitete Gemuͤthsart. Ex mar keuſch, 
nüchtern, enthaltfam und in feiner ganzen Aufführung mäßig, gegen jeber- 
mann wohlthätig und vornehmlich gegen die Armen fehr zärtlich. Obgleich 
feine Uebungen der Gottfeligfeit feine Hauptbefchäfftigung waren: fü hin- 
berten fie ihn doch nicht, in den menfchlichen Wiſſenſchaften ſehr zuzunchmen. 
Er wurde ein eben fo guter Weltweiſe ald Schriftgelehete, Er fludierte 
beyderley Rechte zu Padua, wo er bie Doctorminde annahm, und ſich 
> unter den Rechtsgelehrten hervorthat. Er hatte dieſen Titel bereits im 
BEE fünf und wanigſten Jahre ſeines Alters, wie es aus dieſer Auffſchrift Ar 
2. 1 chellet, die ſich in der Magdalenenkirche in dem Dorfe Rampage beſuden 
welche ſein Bruder und er im Jahre 1505 erbauen ließen. 
Beapgtiſta er Caietanus de Thienæis fratres Furisconfulti a fundamen- 
eis erexere ann. Dom. MDV. die X Julii. D. O. M. ac dive Magdalene. 
Er gieng. darauf nach Rom, in dem Entfehhuffe, dafelbit ein ver⸗ 
| Kiga Leben zu führen. ' Der Raf von feiner Tugend aber varich 
ihn, und konnte ihn nicht im Dunkeln bleiben laſſen. Er machte ihm dem 
Pabſte, Julius dem II, bekannt, der ih fehen wollte; und Da er an 
Am die Merkmaale einer erhabenen Heiligkeit erfannte, wovon die Kirche 
dereinft große‘ Bortheile ziehen Fönnte, fo bath er ihn, an feinen Hofe zu 
Bleiben; und um ihn dazu zu vermögen, - gab er ihm anfänglich das Amt 
eines Theilnehmenden Protonotars, welches eine anfehnliche Praͤlatur zu 
Kom if. Das Eollegium ber Protonstarien erfennet noch itzo die Chir, 
den Heiligen Cajetan bey fi füch gehabt zu Haben, da ed im jahre 1646 an⸗ 
defangen Hat’, ſich an feinem Feſttage in der Kirche zu St. Andreas della 
Sa in Rom , welches von fee Orden iſt, zu verfammeln, um bar: 
innen 
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innen ihm zu Ehren eine feperliche Meſſe mit Muſik zu Halten, nach wel⸗ „Orden der 
cher eine Eobrede auf ihn folget, welches fie jährlich Bis itzo gethan haben. Theätiner., | 
Indeſſen bearbeitete fich Eajetan, anftatt; daß er fich von der böfen Luft 
hätte follen verderben laffen, womit der römifche Hof noch angeflecket war, 
vielmehr, ihm durch das Beyſpiel feiner Tugenden folche Sitten und Grund⸗ 
füße beyzubringen, die den Grundfägen der chriftlichen Gottfeligfeit gemäß 
waren. Es befand ſich Damals zu Rom eine Brüderfchaft, von ber goͤtt⸗ 
lichen Liebe genannt, welche in der Kirche des heiligen Silvefters errichtet 
tar, und. zum Endzwecke hatte, das freye Leben, die Liebe zu den Wol⸗ 
lüften, die Leidenſchaft zum Vortheile zu verhindern, und das Feuer der 
Liebe Gottes in den Herzen anzuzuͤnden. Er trat in dieſe Congregation, 
welche aus den vornehmſten Perſonen in der Stadt beſtund. Er war 
nicht fo Bald aufgenommen, fo verband ex die Stärke feiner More und 
Ermahmungen mit der Heiligkeit feiner Erempel. Er ermunterte alle feine 
Mitbrüder, mit einu neuen Eifer an ihrer Vollkommenheit zu arbeiten. 
Er erweckete bie Begierde zu den heiligen Uebungen wieder, und fuͤhrete 
den oftern Gebrauch des heiligen Abendmahls wiederum ein. Da er ſich 
gänzlich dem Dienſte der Kirche ergeben wollte: fo nahm er die heiligen 
Weiden an, und erhielt das Unterdiaconat, das Diaconat, und das Prie 
ſterthum, durch Erlaubniß des Padftes, welcher feinen Wünfchen dar⸗ 
innen willfahren wollte, in dreyen Feſten kurz auf einander. 
Das Abſterben feiner Mutter, nörhigte ihn, wieder nach Vicenza 
u schen. Nunmehr begab er fich Des Amtes, weiches er an dem roͤmi⸗ 
(hen Hofe Hatte, und des Pralatenranges, welchen ihm dieſe Bedienung 
gab. Das erſte, was er zu Vicenza that, war, daß er ſich in die 
Samenung bed heiligen Hieronymus begab, die von ber. Congregation der 
gottlichen Liebe herkam, und die Sagungen berfelßen beobachtete, Der 
Unterfchieb, welchen man unter diefen Congregationen fand, war allein, - 
daß man in ber zu Rom nur lauter angefehene Perfonen hatte, die zu 
Vicenza aber aus Inter Handwerksleuten und gemeinem Volke beſtund. 
Daher thaten ‘denn auch Enjetang Anvertvandten alles, was fie Eonnten, | 
um ihm Braten daß er nicht hinein traͤte. Allein, weil er weder Ehre 
noch 
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Orden der noch) Herrlichkeit ſuchete, fondern nur die Miktel, im der Tugend zuzu⸗ 


a 


nehmen: fo verachtete er alle ihre Vorſtellungen, und ließ feinen Namen 
unter diefe armen Brüder einfchreiben, welche von dem Beyſtande dieſes 
eifrigen Dieners Gottes große Vortheile zogen, der durch feine häufigen 
Ermahnungen ihre Andacht auf vielerfey Art vermehrete, Er verfchaffete, 
Daß feine Eongregation mit dem Spitale der Unheilbaren, von der Barm⸗ 
herzigfeit genannt, vereiniget wurde, damit er Gelegenheit haben möchte, 
feiner Demuth und feiner Geduld bey den Gliedern Chriſti ein Genügen zu 


thun. Er füchete die Ungluͤckſeligen überall, wo er fie finden konnte, um fie 


nad) dem Hoſpitale zu bringen. Er dienete ſelbſt den Kranken, und nahm 
ſich beſonders derjenigen an, wovor die Natur den meiſten Abſcheu hatte. 
| Zu feinem Gemwiffensführer hatte er den P. Johann Baptifta von 


Erema, einen Domiricaner, welcher ihn gleichfam auf Befehl des Him⸗ 


mels alle Verbindungen verlafien ließ, die er hatte, und fogar feinen Auf: 
enthalt zu Vicenza, um nach Venedig zu gehen, er durch fein Bey 
fpiel, welches Eräftiger war, ald die Stimme ab Prediger, fo große 
Frucht bey Belehrung der Seelen fchaffete, daß dieſer erleuchtete Ge 
twiffensführer dafür hielt, Venedig wäre nicht das Ziel, welches Gott den 
Arbeiten unfers Heiligen vorgefchrieben hätte; fondern ihn beſtimmt zu feyn 


" Yaubete, der allgemeinen Kirche auf eine weitlaͤuftigere und herelichere 


Art zu dienen. In dieſer Abſicht fehichete er ihn nach Rom, mo fi$ 


Cajetan genauer, als jemals, mitden vornehmſten Gliedern der Congregation 


don der göttlichen Liebe verband, deren an der. Zahl fechzig waren. Er 
bachte damals auf Mittel, denen Unordnungen abzuhelfen, bie nicht nur zu 
Kom, fondern auch in der ganzen Chriftenheit, und vornehmlich unter den 
Kirchendienern herrſcheten. Der erfle, dem er feinen Vorſatz offenbarete, 
war Johann Peter Caraffa, damaliger Biſchof zu Thente, insgemein Chieti, 


welcher auch deswegen lange vor ihm verfchiebene Gedanken gehabt hatte. 
Johann Peter Caraffa wurde zu Caprilla, im -Stönigreiche Neapolis, 


im Jahre 1476 gedohren, ‘und war fein Vater Johann Auton Caraffa, 
Graf von Matalone. Er hatte in feiner Jugend zweymal ſehr inſtaͤndig 
um die Kleidung des Dominicanerordens awchali. Das erſtemal 


dienete 
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n 


dienete feine große Jugend, de es noch nicht zwoͤlf Jahre alt. war, zum Orden der 


Hinderuiſſe feiner Aufnahme: - das zweytemal aber waren es bie. Drtohun: © 
gen feines Vaters, welcher Stäufe und Gewalt braũchere ‚ ihn dem Do⸗ 


minicanerkloſter zu Neapolis zu entziehen, wohin er fich ingeheim begeben | 


hatte. Nach Vollendung ſeiner Studien. wurde er nach Kom zu feinem 
Oheime, dem Cardinale Ohvier Caroffa, geſchickt. Der Pabſt, Alep- 
ander der Vl, ‚achte. ihn zu feinem ‚geheimen. Kaͤmmerer und nach dem 
Code dieſes Pabſteßs gab ihm Julius der. IL, weicher feine Verdienſte 
kannte, Das. Pisthum Cheate im Koͤnigreiche Reapolis. Einige Zeit 
darnach ſchickete er iin als Nuncius an Ferdinanden von Arragonien, wel⸗ 
cher von ham Konigreiche Neapolis Beſig nahm; und er wußte das Ge⸗ 
müth.djefed Herrn ſo wohl zu lenken, daß er jhn mit · dem Pabſte verſohnete. 
‚Er war bey ihm ſo nnge ſich ſolcher im Neapolis anfhielt, und kehrete 
darauf wieder in ſeinen Kirchenſprengel zuruͤck, wo er mit vielem guten 
‚Erfolge. an Wiederkerfellung der Hirchenzucht arbeitete, weiche die gar 
pr haͤisn Unordnungen dieſer Zeit ſehr geſchwaͤcht Hatten, 

Im Jahre 1513 ;fam- ev. nach Mom, ber lateraniſchen Kirchenwerfamum- 
lung beyzuwohnen, weiche der Pabſt, Julius der IL, pas Jahr vorher 
angeſetzet hatte. Hier ſchickete ihn Leo. ber X, des Peon.⸗ Julius Nach⸗ 


‚folgen melcher des Caraffa Verdienſte erlaunte, ‚als Nuncius nach Eng⸗ 


and. an den Koͤnig Heinrich den VIII. Ad bie Zeit. feiner Nunciatur um 
war, ‚gigng eg it Erlaubniß bed: Pabſtes nach Spanien ,_ wehin er von 
dem Koͤnige Ferdinand war berufen worden, welcher ihn. wit in feinen 
Kath nahm, und-zum Meiſter feiner, Capelle machte. . Nach Ferdinandg 
Tode wandten ‚die Spanier, welche eiferfuchtig daruͤber waren, daß Ca⸗ 
raffa fo -viek bey biefem Herrn vermocht haste, Verleumdung und kaſu⸗ 
rung bey dem Könige; ; Karin, dem V., an, damit er wieder Put. in 
kin Land geſchickt würde: allein, „ed war vergebens; und dieſer Herr 
hoͤrete ſie wicht: au; ſondern nachdem er zum Kaiſer erwaͤhlet worden, 
und ihn Caraffa m die Erlaubniß gebethen hatte, in feinen Kirchen⸗ 
ſprengel zuruck zu ahren jo hawilligte. er ihm ſolche nicht cher, als bis er 
aan gezwungen hafte das Erzbiethum Brindiſi anzunchmen, um die Hoch⸗ 
AV Band. M achtung 


atiner. 
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Geden dee achtung zu bezeugen, die er gegen feine Perfon trlige. Er Behielt dieſes 
—— Erzdisthum nebſt dem Bisthume Theate, nach dem Gebrauche, oder viel⸗ 
mehr Misbrauche damaliger Zeiten. Ben feiner Zuruͤcktunft nach Rom 
"wurde er von dem Papfte, Leo dem X, in vielen wichtigen Geſchaͤfften 
gebrauchet; vornehmlich war er einer don denjenigen, welche der Pabſt 
ermwählete, Luthers Echre zu unterfuchen, welche damals anfing , Tich aus- 
zubreiten. Er verließ aber dennoch biefe Beſchaͤfftigungen, um einen Be⸗ 
ſuch in feinem Kirchenſprengel anzuflellen, wo er viele Visbraͤuche ver- 
‚ befferte, die fich daſelbſt eingefchlichen Hatten. Als Leo der X im Jahre 
521 geftorben, und Adrian der VI ihm gefolget war: fü ließ er den Ca⸗ 
raffa nach Rom kommen; um fich feines Rathes bey Regierung der all: 
gemeinen Kirche zu bedienen, wie er fich deſſen bey der Megierumg von 
. Spanien bedienet hatte, ald er fhe den Kaifer, Karl den V, Unterkonig 
daſelbſt war. Diefer Pabſt hatte große Abſichten zur Ehre Gottes und 
Verbeſſerung der Sitten. Der Tod aber Pam feinen gottfeligen Abſichten 
‚zuvor, und benahm ihm bie Mittel, folche auszuführen, da er den paͤbſt⸗ 
lichen Stuhl nur ein Jahr, acht Monate und fech Tage befeſſen hatte, 
Elemens der VII, weicher ihm folgete, behielt den Caraffa zu Rom und 
ernannte ihn, Diejenigen zu prüfen, die ſich angeben wuͤrden, die heilidm 
Weihen zu erhalten. "Damals trat.er in Die Congregation won der gott⸗ 
fichen Liebe. Indeſſen hatte doch dieſer Erzbiſchof, Der nur nach der Ein 
famfeit und Berbefferung der Sitten fenfjete, Die Damals ſehr verderbt 
waren, den Borfag, in den Camaldulenſerorden zu treten, vornehmlich 
. nachdem der felige Paul Juſtinian, welcher fein Freund war, die Ber: 
Befferung darinnen eingeführet Hatte, Der Umgang aber, den er mit 
Cajetanen hatte, welcher ihm feinen Worfag entdeckete, an der Verbeſſe⸗ 
rung der Sitten ber Chriſtenheit, vornehmlich der Unordnungen unter ben 
Kirchendienern, zu arbeiten, brachte ihn wieder auf die Gedanken, Die er 
ſchon oftmals deswegen gehabt hatte, und veränderte feinen Vorſatz, ſich 
ı Ju den Camaldulenſern zu begeben, Sie vereinigten ſich alſo zu einerley 
Abſicht miteinander, und nahmen dazu noch den Benifacius von Colle 


| md Paul Conſiglieri die ‚von: hi der Geſellſchaſt ber görtlichen Liebe 
waxren. 











Sertiegung des beitten Theile, XTI Eapitl. or 


nam. Der erſſe mar Don Mereudricn amd bem Sepianbichen, umb Cxbes de 
nachdem ex in feinem Laube die Hürde eines Doctors Bender Rechten at: m, 
genauen, med) Kom grfonmen, um befehl die Kecbtög:iafriheit zu - 
treilen, um cz mar auch in die Congregetien der göttlichen Liede getreten, 
ces fa, wie Pagt Eonfaßeri, der and Rom von der Game der Shisleri 
yirtig weg, vie der Kuche einen Pabſt, wimich Pius ben V, gegeben 
het, weicher Som Elemend dem XI zum Deikges gefprochen worden 
vier Stifter legeten alſo zu Sem ben rund ihres Ordens 
im Jahtt 1524. Sie wanbten fich zuerſt au den Pabſt, Clemens den VII, 
um von ihren Yıirunden befreyet zu werben, Earaffa übergab dm dad 
Biechen Tiheate, und das Erzbisthum Brindiſi wieder. Diefer Pabſt 
wollte feine Abdankung nicht gern ammehmen, uud ergab ſich nur auf die 
Etörfe feiner Gcinde, oder vichmehr auf fein gewaltige Bitten. Gr 
achn fie an eben dem Tage an, da er diefe neue Stiftung durch ein Brede 
vom 24ſten des Brachmonates bılligte und beflätigte, worimnen fie regu⸗ 
lierte Seiſtliche T genennt werden, und wodurch er ihnen erlaubete, bie} Glexii m 
dry Ordensgelide zu thun, einen Superior zu erwählen, ber es nur Fr 
— — — diejenigen anzımehuen, die ſich angeben wur⸗ 

ben, m dieſe Stiftung zu treten, Satzungen und Verordnungen zu Hand⸗ 
habung der regulierten Zucht zu antmerfen; —— auch De Pike 
gien der Tegußierten Chorherren von ber Interanifchen Congregation erfheilete, 
dem Pabſte. Denn da man in dem Conſiſtorio ihre kebensart zur Billi- 
gung vorgetragen hatte: fo ſcheten ſich die Earbinäle deswegen dawider, 
weil diefe nenen Reigiofen nicht allein ohne Eapitafien und ohne gewiſſe und 
ſichere Einstinifte fo wohl gemeinſchaftlich, ald beſonders, wie die Religio⸗ 
fen vom erfien Orden des Beiligen Franciſcus, Ichen, fondern ſich auch 
uch über dieſes derbinden wollten, nichts zu Bitten, und Bloß auf das⸗ 
knige zu warten, was ihnen die göttliche Borficht zu ihrem Unterhalte 
fhicfen werde. Diefes hielten die meiften Cardinaͤle fi unmdgtich, wei 
man ihre Bebirrfniffe nicht ſtets vorher fehen oder errathen fünnte, Car 
ktan und Earoffa aber ſtelleten die Gleichformigkeit dieſer Lebendart mit 
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Orden der der Apoftel und erſten Juͤnger ihrer fo gut vor, daß fie enbich die ver⸗ 

Sbentiner.. langte Billigung den 2gyſten des Brachmonates 1524 erhielten, md. die: 
Bier Stifter thaten den 14aten des Herbfimonates, am Kreuzerhbhungs. 
feſte, ihre feyerlichen Geluͤbde in den Händen des Biſchofs von Caſerte und: 
ſeiner paͤbſtlichen Heiligkeit D Datarii, Johann von Bonſien, welcher von 
dem Pabſte dazu ernannt werden. Sie erwaͤhleten darauf Den Caraffa 
zu ihrem Superior, weicher zuerſt das Gelbe abgeleget/ und welchem 
ber Pabſt den Titel eines Biſchoes zu Theate gelaſſen hatt ge 
wennet dad Volk die Religioſen dieſes Ordens Insgemein Thea 
glech— ihr eigentlicher Dart regulierte Geiſtliche iſt. 


Nach obgelsgtem Bekenntnſſe, begaben ſie fi ch in ein Haus * | 
dem Marsfelde, welches dem Bonifacius von Colle zugehöret Hatte, und 
theileten ihre Zeit in die Ausuͤbungen des thätigen und befchaulichen Lebens. 
Sie unternahmen, den Berbindlichkeiten ihrer Stiftung. ein Genuͤgen zu 

.. .. leiſten, welche darinnen beſtunden, daß ſi ſie hey ber Geiſtlichkeit die voll⸗ 
kaommene Armuth der Apoſtel und erſten Juͤnger unſers Heilandes wieder⸗ 
um erwecketen, weiche weder Gold noch Silber, weder Eapitalien noch 
- gewiſſe Einkünfte gehabt hatten, und dennoch aber kein Almoſen verlange⸗ 
ten, fondern ed von der zuvorlommenden Mifdthätigfeit, der Glaͤubigen 






J erwarteten, daß ſie den Goitesdienſt und die aͤußerlichen Ceremonien, den 


Aftern. Gebrauch der Sacramente der Buße und- Des heiligen. Abendmahls 
wiederherſtelleten, das Wort: Gottes verkuͤndigten, undeden Predigtſtuhl 
der Wahrheit von allem unheiligen Geſchwaͤtze und laͤcherlichen Folge 
deinigten, die man darauf eingeführst, hätte, die Kranken beſucheten, und 
Zr ihnen bis an den legten Augenblick ihres Lebens beyſtunden, die Miſſethaͤter 
um Richtplatze begleiteten, und endlich uͤberall die neuen £chren verfolgeten. 
Der erſte, den ſie durch ihr Beyſpiel vermochten, dieſe Stiftung anzu⸗ 
vehmen, war Bexrnardin Schotte, welchen Caraffa, als er Pabſt war, 
mit der. Zeit um Cardinale und. Biſchofe zu. Place, machete; und nach⸗ 
dem ſich ihre Zahl nach und nach bis auf. zwölfe vermehret hatte, fo ſchrieb 
J — welcher ihr Superior war, bie erſten Sagungen. dieſes Ordens. 


2— Weil 


Fortſckung des dritten Theils. KU Gyitel. 5. 


Wei ſie gar zu euge wohneten / fo entſchloſſen fie ſich in dem Capi· ¶Erde⸗ 
tel, welches ſie im Jahre 1525 hielten, ihr Hang auf dem Marsfelde zu 
verfajfen, und auf dem Berge Pincio eine weitlaͤuftigere Wohnung zu neh⸗ 
men. Ste thaten ſolches aber doch nur erſt im Johre 1526, nachdem fie: 
ein auderes Capitel in ihrem erſten Hauſe gehalten hatten. Allein, ſie 
ſahen ſich bald gezwungen, dieſe neue Wohnung zu verlaſſen und fo gar 
aus Rem zu gehen, nachdem die Stadt son dem Heere Kaiſers Harls 
des V. unter der Anfuͤhrung des Connetabels von Frankreich, Karls von 


Bourbon, war eingenommen worden, welcher feinen König und rechtmaͤßi⸗ 


gen Herrn Franz den I verlaſſen, und ſich auf des Kaifers Seite geſchla⸗ 
gen, der dem Pabſte Clemens dem VII den Krieg angekuͤndiget hatte. 
Man kamn ſich die Gewaltthaͤtigkeiten, das Morden, das Kirchen- 
fhänben und die Gottioſigkeiten nicht vorſtellen, welche diefes  fiegreiche 
Heer in der Hauptftadt der Chriftenheit begieng. Weil es aus Ketzern 
und Freygeiſtern beſtund, die weder Glauben mach Religion hatten: fo 
aitheiligten ſie die Kirchen, warfen Die Altaͤre um, traten dasjenige, was 
geweihet und am allerheiligſten war, mit Füßen, ſchaͤndeten die Graͤber 
und ſucheten fo gar Reichthuͤmer in den Gruͤften der Todten. Ihr Geiz 
wor unerfättlih. Es war fein Hans übrig, mo fie nicht hineingiengen, 
und mechbrte-Eiggaltthäsigkeiten ausuͤbeten, nicht allein um das Geld 
und Geraͤthe herauszuhelen, was darinnen mar, fondern auch um Dasjes 
Rige entdecken zu laffen, was fie glaubeten, das man darinnen verſtecket 
hätte. Sie geißelten Die vornehmften Bürger, legeten andere auf die ent⸗ 
ſetzlichſten Foltern, hingen einige auf, und erwürgeten viele. 
Die regulierten Geiſtlichen übeten bey dieſer Gelegenheit Heldentha⸗ 
Sen der chriſtlichen Großnuth aus. „Sie bemuͤheten ſich, dem Uebermuthe 
deer Befehlshaber und Gemeinen Einhalt zu than, Bald durch ihr Bitten, 
bald durch erſchreckliche Vorſtellungen, indem fie denſelben mit der Strafe 
des Zornes Gottes droheten. Sie giengen allenthalben herum, den Ders 
Wwundeten zu helfen, den Sterbenden benzuftchen, Diejenigen zu trdften, 
. Welche der Verluſt ihrer Güter und Kinder in Verzweiflung ſtuͤrzen wollte. 
Raten aber dieſe groſen Männer fo viel Arbeit und Beſchwerden wegen 
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Drden dei der life Iees Rüchfin audgeftanben Sattn fo wurden fie ſelbſt von bie: 
—— fen Uebermuͤthigen aufgefischet und ein Gegenftand ihres Grimmes und ih⸗ 
ver Wuth. Als einer von diefen ruchlofen Serien, der ehemals dem heir 
ligen Eajetan zu Bicenza gedienet hatte, feinen alten Herrn erfannte und 

ihn noch für. fehr weich hielt: fo munterte er feine Spießgefellen auf, das 
Haus der regulierten Geiſtlichen anzufallen, welches bald gepluͤndert wur- 
de, weil es ſo arm war, daß ſich faſt nichts darinnen wegzunehmen fand. 
Weil ſich aber dieſe Soldaten uͤberredeten, es hätten dieſe Vaͤter ihr 
Gold und Silber irgendwo verſteckt: ſo thaten ſie ihnen tauſenderley Uebel 
an, um fie zu noͤthigen, ihren Schatz zu entdecken. 

- Beil man mußte, daß des Heilige Enjetan fehr reich gemefen, fo wie 
der Biſchof von Theate, welchen Die Spanier in ihrem Lande fir allem 
Neberfluſſe geſehen: fo hielten fie fich vornehmlich an fi. Ahre Gefährten 
aber waren vor der Wuth diefer Gottloſen nicht ficher. Bonifacius von 

Colle bekam einen Sieb mit dem Saͤbel Über den Kopf, und fie wurden 
insgeſammt in ein enges Gefaͤngniß gelegt. Als fle wieder herauskamen 
- md die Entheiligungen nicht ausſtehen konnten, . welche in ganı Rem vor⸗ 
gingen, ohne daß fie folchen abhelfen kounten: fo glaubeten fie, fie muͤß⸗ 
ten dem Strome weichen, und dieſe verwüftete Stadt verlaffen, um fich 
anderswohin zu begeben. - Sie flüchteten füh mit viel Mühe nach dem 
Hafen von Oſtia und hatten alle nichts weiter, als ihr Brevier unter dem 
Arme und ein fehlechtes Kleid auf dem Leibe. Wenig Tage darnach ließ 
der Generalproveditor der venetianifchen Galeeren, welcher fich in dieſem 
Hafen befand, fie zu Schiffe gehen und ficher. nach Venedig Bringen, wo⸗ 
ſelbſt ihr Orden fo zu fagen den zweyten Urſprung hatte, Die Mepublif 
legete fie anfänglich in die Pfarre zu. St. Euphemia, und.gab ihnen darauf 
die Kirche des Haufed St. Georgi bis endlich die Begierde, fie der Stadt 
noch nuͤtzlicher zu machen, fie in St. Nicolas von Tolentin verlegen hieß, 
wo fie noch find. 
Ä Zu der Zeit, da fie zu St. Georgen wohneten, hatten fie die Ge 
wohnheit, daß fie alle Jahre ihr Eapitelam Kreuzerhoͤhungstage hielten. Sie 
verfanmelten ſ fich deswegen an eben dem Tage im Jahre 1527; und. ba die 
drey 











Fortſebung des dritten Theils. XI Copitel. 95 


drey Jahre der Superiorwuͤrde des Caraffa um waren, fo wurde Cajetan Orden der 
en feine Stelle erwaͤhlet, die Congregation zu regieren. Er nahm dieſe = 
Wuͤrde nur ungern und tiber feine Reigung an: allein, dieſes verhinderte 
nicht, daß fie ihm nicht noch deep Jahre verlängert wunte, wie fie feinem 
Vorgänger war verlängert worden. Diefe neue Bedienung binderte ihn 
nicht, an der Berbefferung der Sitten und des Volkes zu Venedig zu 
arbeiten. Er war noch-eben fo fleißig inden Hoſpitaͤlern, und feine chriſt⸗ 
liche Liebe ließ fich mit Bewunderung Ben einer Peſt fehen, weiche Schiffe 
aus der Levante dahin gebracht hatten, und bey einer Hungersnoth, bie 
darauf folgete. Rach Verlaufe der drey Jahre begab er fich im Jahre 
1530 feiner Superiortvinde, um fie dem Earaffa von neuem aufjulegen, 
und wurde nach Verona geſchickt, wo alles in Unordnung war, weil (ah 
die Geiſtlichkeit und das Voll wider den dafıgen Biſchof, Matthäus Ebert, 
empdret hatte, welcher ihre Sitten verbeffern wollen. Kaum aber war 
er dafelbft angelanget, fo befamen bie Suchen eine andere Geſtalt. Die 
Widerfpänftigften hoͤreten feine Borftellungen mit Ehrerbiethung und erga- 
ben fich endlich dem gerechten Verlangen ihres Praͤlaten. | 
Man hatte fehon einige Zeitlang den regulierten Geilichen einen 
Sig zu Neapolis angebothen, und der Biſchof von Theate Hatte es noch 
immer verfchoben, darein zu willigen, Als man aber im Jahre 1533 vom 
neuem darum angehalten, und desivegen den Pabft Clemens den VII zu 
Rathe gezogen hatte: fo erhielt er einen ausdruͤcklichen Befehl vom iten 
des Hornungs eben deſſelben Jahres, diefen SE anzunehmen, Er ſchickete 
daher den heiligen Eojetan dahin, welcher von einem Haufe außer der Stabt 
Beſitz nahm, weiches ihnen Johann Anton Earaccioli Graf von Oppido gab, 
Indeſſen hielt man in eben dem Jahre das Eapitel zu Benebig, wor⸗ 
imen Bonifacius von Eolle zum Generale erwaͤhlet wurde, und Eajetam 
zum Superior ded Hauſes zu Neapolis, dem man ſechs Gefährten zu dies 
fer neuen Wohnung ˖ gab. Da dem Grafen die Armuth nicht anſtund, 
wozu fich diefe Religioſen befannten: fo bath er den heiligen Cajetan infläne 
digſt, einige Einkünfte anzunehmen, damit er feine Gemeine unterhalten 
konnte: alkin, Cajetan verließ ſich auf die göftliche Vorfehung um ſchlug 
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Orden’ Ser Anerbiethung and. Meil ihm aber der Graf außerordentlich zufeßete und 


oftmals von neuem wieder anfing, um ihn zu noͤthigen, Daß er einen ge: 
m fen Hauptſtamm annaͤhme: fo ergeiff Cajetan, welcher nicht leiden 
:Bonnte, daß. mau gleich anfangs einen folchen Bruch in feiner Stiftung 
‚machte, die Parten, alles zu verlaffen, und wieder nach Venedig zu ge: 
ben. Er. befahl eints Morgens feinen Religiofen, ihre Kleider und Bre⸗ 
‚Biere pu.nehemen , nad.gieng mit ihnen aus dem Haufe. Er ließ die Thuͤ⸗ 
‚ven deſſelben zufshließen, fchicfete Die Schluͤſſel dem Stifter wieder, und 
ließ. ihm meiden., fie hätten nichtö mehr zu Neapolis zu thun, wenn fie nicht 
daſelhſt als regulierte Geiſtliche leben Fünmten. Sie nahmen alfo ihren Weg 


as Venedig. Da der Graf aber ſolches erfohren hatte, fo ließ er ihnen . 


nachſetzen. Er richtete Ruxch fein Witten fo viel aus, daß fie wieder nad 
Neapel. zuruͤckkamen, aber nicht in. fein Haus, - Sie wandten füh zu 
‚einer frommen Stau, Namens Maria Laurentia Longa, welche nicht lan⸗ 
ge:darnach die · Carucinerinnen ſtiftete. Sie miethete ihnen ein Haug, 
wornmun fie. bis 1538 Iodhneten, da ihnen vermittelſt des Unterkdniges, 
Don Pedro von. aleda, der Cardinal Vincent Caraffa, Erzbiſchof zu 
Meapelis, Die Kirche ‚zu St. Paul dem groͤßern gab, ‚welche ehemals ein 
dem Eaftor und Pollur geweiheter Tempel geivefen , und itzo eine der ſchoͤn⸗ 
fen: ‚Kirchen dieſer großen: Stadt iſt. 


. 7 Der Wabft Vqu der IlI, weicher Eiemens dem VII gefoiget war, 


‚hatteıbem Biſchofe von Theate den aufien des Chriftmonated.x536 den. Car: 
Ainatöhur gegeben. Dieſes fegete ihn in den Stand, feiner Samenung 
Ser tognlierten Geiſtlichen, deren Stifter ex’ war, noch mehr zu dienen. 
Dad erſte was or auch that, war, daß er ſein Anfehen:autpanbte, ihnen 
zu Nem sine Sig zu derſchaffen/ damit fie Dafeipt eine beſdandige Woh⸗ 
mug haͤtten ‚BR; fie dahin: famen. ‚ und: nicht verbunden wären, in ein 
geliehenes Haus zu gehen ,; wie / ſie in dieſem Jahre hatten thun muͤſſen, da 
fie. ir Eapitel zu Mom: in dam Vanervenhhoſter bes Dominicanerordens 
schälen: : Weil man aber. vorgeſchlagen haft ,. ihnen die Kinhe zu St. 


- . Hieronymis zugeben, und folche-ihnen nicht hequem zu ſeyn ſchien/ den 


Verrichtungen ihrer Stiftung baren obzuliegen: ſo ee Mn I ch 
dieſe Nicderlaſſung zu verſchieben. 


Fortſetzung des dritten Theils. XII Kapitel. 97 
Ehen dieſer Cardinal ſchiug im folgeiden Jahre vor, eine Art non Orden der 
Regie in dem Orden einzuführen; und man glaubete damals, daß es ner. 
dienlicher maͤre, die auiſtokratiſche Regierungsform zu erwaͤhlen, d. i. Daß 
alle Gewalt ia den Haͤnden derjenigen ſeyn ſollte, welche eine Stimme is 
dem Enpisel Hütten, meh. daß dacjenige, was in dem Capitel durch bie 
mehreften Stimmen ausgemacht wide, flatt eines Geſetzes dienen und 
in dem ganzen Orden bis auf ein anderes Capitel beobachtet werden follte; 
weiches dem auch dom dem Pabſte, Paul dem III, muͤndlich beſtaͤtiget wurde. 
Dieſe ariſtokratiſche Regierung aber daurete mır bis 1598, da der Pabſt 
Sirtus der V denen m dem dießjaͤhrigen Capitel zu Genun derſammelten 
Vaͤtern befahl," einer General zu erwaͤhlen, wie in den andern Congrege: 
tionen geſchaͤhe; und ſollte dieſer General allein alle Gewalt haben und die 
andern derbunden ſeyn, ihm zu gehorchen. Damals wurde Johann Baptiſta 
Milan zum erſten Generale dieſes Ordens erwaͤhlet. Der Pabſt ließ es 
nicht dabey bewenden, daß er den Caraffa zum Cardindle gemacht hatte, 
ſondern noͤthigte ihm and ‚ fein. Bisthum Theate wieder zn nehmen und 
bedienete fich feiner in vielen wichtigen Geſchaͤfften, fo wohl dan Uebermuth 
der Ketzet zu unterdruͤcken, als die Sitten der Geiſtlichkeit zu verbeſſern. 
Mitten" unter diefen Geſchaͤfften aber lag er noch den Angelegenheiten feinet 
Eongregation 05, mit weicher Die Somafchen, die dom Hieronymus Acni- 
lian waren geftifte worden, vereiniget zu werden verlangeten. Da ihm 
nm der Pabſt dieſe Sache aitf getragen Hatte: fo dereinigte er fe e diuch feine 
Briefe vom-gten des Windmonates 1546. “ 

Die tegulierten Geiftlichen hielten noch in dieſem eye zu Kom in 
dem Hauſe eben deſſelben Eardinals ihr Kapitel, worinnen die Bereinigung 
beyder Eonäregatisnen angenommen wurde. Weil abet die Abficht ihret 
Stiftung verſchieden war , indem Die vornehmſte Verbindlichkeit der So⸗ 
mafchen war, für die Waiſen zu forgen; und es beyden fthiver flel, Be 
cbarhtugen anzunchmer, woru ſie ſich wicht mfanglich verbunden hatten: 
ſo tregmete fie Careſſa wigber., nachdemn sr Pabſt geianrben, im Jahre 1555 
und feomtö eine. de weicher in ihre vorigen Aechte. Im Joehre 1547. hatty 
ber Dorban Dan Dale ade Karla, weder den vo Wen u Ren 
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Orden der pofis geſtorben wer. Sein Leichnam wurde mit vieler Feyerlichkeit in der 
Paulskirche begraben, und die Wunder, die auf ſeinem Grabe gefchahen, 
bewogen den Pabſt Urban den VIII, ihn im Jahre 1629 für einen Seligen 
su erflären. Dee Pabft Elemars ber X ſprach ihn im Jahre 1669 heilig; 


und die Stabt Reapeli Dan ” darauf zu einem ihcer Schugheiligen 
erwaͤhlet. 


Zwey Jahre nach ſeinem Tode wurde De Carin on Theate zum 
Erzbifchofe zu Neapolis von dem Pabfte Paul dem III gemacht, welcher 
feine Berdienfte kannte. Die Spanier aber hinderten ihn, von dieſem Bie⸗ 

thume Befig zu nehmen. In eben dem 1549 Jahre bekam. er wegen ſei⸗ 
ned Rechts des Alters in dem heiligen Collegio das Bisthum Sobina, 
“welches einer von den Titeln der ſechs erfien Cardinaͤle ift. Im folgenden 
Jahre gieng er in das Eonclave, nach dem Tode des Pabſtes Pauls des III, 
und wohnete der Wahl Julius des III bey, von dem er die Beltätigung 
ber Privilegien erhielt, welche feine Vorgänger den regulierten Geiftlichen 
bewilliget Hatten. Nachdem Marcel der II dieſem Pabſte ins Jahre 1555 
gefolget war: fo fann der Cardinal von Theate aufs neue, feinem Orden 
einen Sig zu Rom zu verfehaffen, wo es entfprungen war. Der Tod de 
Pabſtes aber, welcher vier und zwanzig Tage nach feiner, Wahl erfolgete, 
. verhinderte die Ausführung davon. Endlich bewilligte er ſelbſt dieſe Woh⸗ 
nung, nachdem er den 23ſten May eben deſſelben Jahres dem Pabſte 
Marcel gefolget war, und gab ihnen die Kirche zum heiligen Silvefter auf 
bem Berge Quisinal, welche eine Pfarre war; und nach der Zeit haben 
fie noch einen weit anfehnlichern Sig in eden der Stadt erhalten, da ihnen 
die Herzoginn von Amalfi,. Conſtantia Picolomini, ihren Pallaft gegeben, 
woſelbſt fie eine prächtige Kirche. unter dem Namen bee Beiigen Andreas 
della Valle erbauet haben. 


Der Pabſt trug beſtaͤndig Sorge Ki feine Semenmng und im Chriſt⸗ 

monate fegete er Superioren in den Haͤuſern zu Venedig, Neapolis und 
Mom, Er verorbnete, es follten bie Superioren Ihr Ame Fünf Jahre 
lang verwalten, da fie es ſonſt nur Dom Jahre Samy veusbalten Fonic, umb 
Zu re .. |" 
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alte Jahre eine: neue Befhätigung brauchten. . Er fonderte, wie wir bereits „Geden »e de - 
gefagt haben, bie, Kongregation der Somafchen von der regulierten Geiſtli⸗ — De 
chen ihrer ab, welcher er neug Privilegien zugeflund, 


Inter feiner Regierung ſtarb Paul Conſiglieri, „der vierte Stifter 
dieſes Ordens, zu Kom im Jahre 1557.Er war flets ein vertrauter 
Freund des Pabſtes geweſen, der ihn beſtaͤndig bey ſich behielt, ſeitdem 
er Cardinal war; und nach ſeiner Grwaͤhlung zum Pabſte Hatte er ihn zum 
Deifter feiner Kammer und Chorheren zu St: Peter gemacht, Er Hatte . 
ihm auch den Cardinalshut geben wollen: feine Demuth aber ließ ihn Diefe Wuͤr⸗ 
de ausſchlagen, die der Pabſt feinem Bruder; Johann Baptiſta Eonfi igliert, 
gab. Das Fahr barauf ſtarb auch Bomfacius von Colle, den 28ſten 
Auguſt zu Venedig , da er drey und achtzig Jahre, einen Monat und 
zwey und wamig Tage alt war. 


Hatte den Rdmern ſo viel Privlegen bewilliget, daß hen dad 

Bolt zu Beyeugung feiner Erkenntichkeit eine marmorue Bildſaͤule in dem 
Canitolio aufrichten laſſen. Er arbeitete ernſtlich an Verbeſſerung der 
Sitten; ex fehaffete die Misbräuche ab, welche Durch den Geiz der Bedienz 
ken bey den Ausfertigungen Begangen wurden; er hatte fo.gar feine Nepo⸗ 
tn von Nom meggejaget, weil fie ihres Anfehens wider bie Geſetze der 
Gerechtigkeit und Religion misbrauchten. Weil er dem Pabfte, Paul dem 
IH, die Errichtung des Kegergerichts angerathen hatte: fo Beftätigte er es. 
& hielt die Biſchoͤſe an, in ihren Bisthuͤmern zu wohnen. Er machte 
mit Dem Könige, Heinrich dem. II ein Buͤndniß, dem er anlag, die Erobe⸗ 
mg des Königreichs Neapolis zu unternehmen; und er beſtrebete fich, die 
katholiſche Religion in England unter der Regierung der Koͤniginn Maria 
wiederum herzuſtellen. Sein Eifer aber zog ihm heimliche Feinde zu, die 
ihm nach. dem Leben ftelleten; und man beſchuldigte die Spanier ,. daB fie 
Urheber von biefer Verſchwoͤrung wären. Nach feinem Tode war auch 
die Wuch des Volkes fo groß, daß es die Bildſaͤule zerſchlug, die es ihm 
aufgerichtet hatte, fein Wapen zerbrach, und das Haus des Ketzerrichters 
abhrannte; ; fo daß fein Leichnam in ein kleines Grab von geselſteinen ge⸗ 
u Na | leget 


. _ . ü ’ 
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- Orden der [eget ward. Der Pabft Pius der V aber ließ ihn in-bie Minerdenliche 
Coestinct· der Dominicaner in ein Grab von Marmor bringen, welches er ihm mit 
einer Grabſchrift hatte erbanen laſen, welche die Tugenden dieſes 
Pabſtes kuͤrzlich anzeiget. 

Wir haben oben geſehen, Daß er die regulierten Geiſtlichen derhin— 
dert hatte, jährlich ihre Capitel zu halten, und daß er bie Superioren er⸗ 
nannt, weiche ihr Amt fünf Jahre fang verwalten ſollten. Nach feinem 
Tode fegeten. fie die Sachen wieder, in den alten Stand, und hielten im 
Fahre 1560 ihr Eapitel zu Venedig, wo fir den Entfchluß faſſeten, ed alle 
Jahre zu Halten; und fie machten Diele Verordnungen zu Aufrechthaliung 
der regulierten Obſervauz. Sie bekamen ein neues Haus zu Padua im 
Jahre 1565, ein anderes zu Placen; im Jahre 156g. - Im folgenden 
Jahre wurden ſie nach Meyland gerufen, und im Jahre 1572, da ſie ſa⸗ 

hen, daß ſich ihre Haͤuſer vermehreten, beſtelleten ſie Viſitatoren in dem 
Tapitel, welches in diefem Jahre zu Rom gehalten wurde, und ließen 

fich auch an einem andern Orte zu Genua nieder. Sie winben im Jahre 
1574 zu Capna aufgenommen, und mit der Zeit erhielten ſie Haͤuſer zu 
Cremona, Spoletto, Ferrara, Aquila, ımb in vielem anbern waͤlſchen 
Städten: in einigen von denfelben haben fie viele Sitze genommen, bl 

im Neapolis, wo fie ſechs Haͤuſer haben, und zu Rom, wo fie zwey, ſo 

wie zu Genua, befrzen. Sie haben auch weiche mm Spanien, Polen und 
andern Koͤnigreichen. Der Carbinal Julius Mazarin Heß ſie im Jahre 

| 1644 naͤch Paris kommen, und kaufete ihnen das Haus gegen den Galle: 
rien des Louvre Über, wo fie den z7ften bed Heumodnates im Jahre 1648 

am heiligen Abende vor St. Annen einjogen, wovon ihre Kirche den Na⸗ 
men hat. Chan dieſer Cardinal Hat ihnen auch in feinen Teſtamente um 
dert taufend Thaler vermacht, biefe Kirche zu Bauen, weiche noch nicht 
feertig iſt. Dieb ift das einzige Haus, das fie in Frankreich haben. Weil 
fie fich auf answaͤrtige Glaubensbothſchaften befleißigen : "fo kamen ſie ı627 

nad) Mingrelien wo fie einen Sig haben. Sie hatten auch in der Tar⸗ 
tarey, in Eircaffien‘, und Geörgten Haͤnſer! fie haben aber folche verlaſſen, 


ba fe geſchen ndaß fie wenig Frucht in Dee Ländern ſchaffetem 8 
ieje 
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Dieſe Eamenung hat det Kircha einen Phbſt, diele Cardimaͤle, eine „Diesen der 
große Anzahl Erxbiſchofe war Biſchoͤfe. welehrte Thedlogen und apoſtoliſche —— 
Männer gegeben. Der: Cardinal Joſeph Marin Thomaſſi, welcher im — —  - 


Jahre r712 fieben Monate und; einige Tage nachher geſtorben, da er ben 
Cardinalshut erhauen, iſt ·eicie man den. größten Zierden biefeg Ordens ger 
weſen. Er war rin Sicilier, ‚ein Sohn des Herzogs von Palme; unb 
ober gleich der aͤlteſte von feinem Hauſe war, fa trat er dermoch, nach dem 
Beyſpiele ſeines Oheins, Karls Thomaſſi, Herzoges von Palma, welcher 
fin Herzogthum verlaſſen Hatte, um ein Theatiner zu werden, auch im 


dieſen Orbden. Er verſtuind das Griechiſche, Hebraͤtſche, Chabdaͤiſche, die 


Watweicheit and heidniſche Litteratur: fein vorethmſtes uicium aber 
war bie Heilige. Schrift und Sottesgelahrtheit. Er hat ſreben Wide in Quart 
und fünf Octaobaͤube won ſolchen Materien herausgegehen, welche die hei; 
lige Schrift und das Micchenamt betreſfen. Elemens her XT, der ihn 
bey feiner Widerſtrebung, Die paͤbſtliche Wuͤrde anzunehmen, gu Rathe ge: 
ppgen harte, zwang iha, ven 18ten May ızınden Cardinalshut anzunch⸗ 
then.’ ME e Cardinal war⸗ ſo wurde fein Haue die Zuflucht der Armen 


und er theilete ihnen in. ſechs Monaten vier saufen Goldchaler aus, ob⸗ 


gleich ſeine Einklnfte ſeht mittelmuͤßig waren. Er ernenerte die alte Kim 
chemucht; saß. ben Aitxl wer Carbinaͤle betraf; deun cr predigte alle Som 


tage in feiner Kirche und machte ſich eine Ehre daraus; das geringe Doll 


die Religion zu lehren. . Er farb den zuften des Chriſtmonates eben deffel- 
ben Jahres im’ drey und fechzigften Jahre feines Alters, "Er. hatte ge 
wuͤnſchet, ohne Pracht anf einem Gottesacker begraben zu werben: 
fein Wille aber iſt nicht gefchehen; und man Bat ihm ein marmornes 
Grabmahl errichtet. Wir werden Gelegenheit haben, in dem vierten 


Theile von feiner Schweſter, Maria “ Erucifirg , einer Benedictine⸗ 


rim des heiligen Roſentkranzes, zu veden, mit deren Seligſprechung 


man umgeht. 


1. 


Der P. Paul Areſi Biſchef zu Tortona im Meylaͤndiſchen war 


der Naͤcenas der Gelehrten feiner Zeit, und has die Welt mit vielen Wer: 
* t N3 | fen 
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„ „Gröden der fen Sie, welche Prebigten . philofephifche und :teokagifche-ßhand- 


= Fangen, Vuͤcher zur Andacht umd heilige Sinnfprüche find.» Der P. Ci 


mens Galano , welcher :wiele Jahre Bey dert Armeniern gewohnet hatte; 
fammelte daſelbſt alles, was er von folchen Urkunden frrden Fonnte, die in 
armenifcher Sprache geföhrieben tparen, : welche er ind. Latcriſche uͤherſchete 
md mit:feinen Anmerkungen begleitete. Sein Werk iſt zu Nom in zimeenen 


Foliobaͤnden 1655 unter dem Titel einer Vergleichung der anmeniſchen 


Kirche mit der roͤmiſchen gedruckt worden; und man hat es auch 1086 zu 
Cdln gedruckt. Der P. Anton Caraccioli hat gelehrte Noten uͤber Die Sn: 
Bungen dieſes Ordens gemacht, die in dem zu-Mom;u604 gehaltenen Ger 


‚neralcapitel entworfen und in :ehen. dem Jahte vom Pabſte Siemens dom 


VIH gebitaget worden. Unter denen Nehgiofen, die Ir auswaͤrigen 
Glaubensbothſchaften wirklich gebrauchet worden, iſt der P. Emdwig Pidu 
don St. Dion; welcher im Jahee 1687 zum Bitchote von Babylon ewaunt 
worden, wegen ſeiner Berbienfte einer der angeicheuſten. Der PrJohann 
Baptiſta Tuffo, ‚weicher. nachher Blſchef zu Accre geworben; und der P. 


Vofſeph von Dilos Haben:die Jahrbuͤcher biefes Otdens der safe italie⸗ 


niſch und der andere latriniſch geſchrieben. Dieſe Aeligioſen tragen eine 
geiſtliche Kleidung, uud: werden / von andern negulſerten Geiſtlichen durch 


ihre weißen Etrieupfe unttrſchieden. 0 


mit einem Stage daranf. : \ 
Man fehe Gio.. Bapeil, del Tuffo Hif. de, le Reli ig. de P. Chierih 


" regolari. Jofeph. Silos Annal. clericor. regular. Paul Morigia Hi if. de Relig. 


* ge. Aubert Mira Auf ws Chico! ngiın vn 2 Bi Vier des. Saim ⸗ 
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a an nen u an nn un Tbeatine: 


Das xut Capitel 


Von den Theatinerimen der unbefleckten Einpfängniß der 
heiligen Zungen, ‚yon der Congregation genannt, nebſt dem | 
Leben: Der x ebewieon Mutter Lrfuls  Benineaer — 
zz rer Stiſterinn. u 


s sieht weyecley Dyeatineritnen unter dem Titel der cr mb Ent 
pfaͤngniß welche zwo derſchiedene Samenungen ausmachen, wovon 

die einen Durch foperlüche Geluͤbde verpflichtet find, die andern aber Bun 
ſchlechte Geluͤbde thun; und diefe beyden Samenungen haben Die Mutter 
Urſula Beninenfa zur Stifterim. Wir wollen erſtlich von denjenigen re⸗ 
den, die nur ſchlechte Geluͤbde thun, weil fie bie älteften fd. Man 


vennet fie ſchlechtweg von der Congregation, um ſie von den andern zu unter: 


ſcheiden, bie. man. von bee Einſiedeley nennet, und wovon wir im folgen: 
den Capitel reden werben. “Die Mutter Arſula Benincaſa war aus einer 
adlichen Familie im Koͤnigreiche Neapolis, welche ihren Urſprung aus 
Siena hatte, und zwar von eben dem. Stamme, von welchem die heilige 
Cathorina mon Qiena gekommen, wie der Verfaſſer des Lebens der Mut⸗ 
ter Unfule finger; Indeſſen worde ſie doch eben nicht von dieſer Seite ih⸗ 
ven Adel herleiten duͤrfen; weil Dig Aeltern der heiligen Catharina nur Faͤr⸗ 

ber waren; amd, ed Bat auch nicht das Auſehen, daß das Gefchlecht ber 

Benincaſa mit dem Borgheſiſchen von einerley Stamme herkomme, wie 

en der Verfaſſer ſaget, weil das Kegergericht zu Rom dasjenige aus 

dem: romiſchen Brevier augtilgen- laſſen, was man in. den Vorieſungen des 

Anıtes der ·heiligen Catharina son Siena las, wo man mit hineingeruͤcket 
hatte, daß ſie von der Familie der Benincaſa wäre, welche mit der borrhh⸗ 

ßſchen von einerlch Stamme herkaͤme: Fix Benincafa una cum Burgheſid ae 
famika ex.gadam fipize’proveniense, CB iſt bier ver Ort nicht, son man 

don dem ee der Pub borqheſiſchen deamue reden darf⸗ ehe 
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Chentine: der Kirche einen Pabſt' und viele Cardinäfe ‘gegeben’ hat. Wir Armen 
Sr donge aber im Borbepgehen fagen, daß, wenn die borgheſiſche Familie nicht dem 
Bacon. Gebluͤte nach mit der heiligen Catharina don Shng-perivandt if’, fie doch 

wenigſtens den Tugenden biefer großen Heiligen nachgeahmet Hat; und 
unter denen praͤchtigen Kirchen, reichen EStiftimgen, geheiligted Denk 
maalen, dit man nicht allein zu Rom, ſondeen in vielen waͤtſchen Eraͤdten | 
bewundert, benierkei man ihrer eine große Anzahl ea beweifcit Daß die 
Gottſeligkeit in der Borghefifehßeii- Familie eben fb erblich ſey, als der Adel. 
Urſula wurde den zıften des Weinmonates 1547 zu Neapolis gebohren. 
Ihr Vater Hieronymus Benincaſa/hatte ſich iin der Nathemarte geſchickt ge 
macht; kind dieß verſchaffte ihre nachher die Wuͤrde eines Eriegedd aumeiſters, 
und die Sorge viele Plaͤtze in dem Ktiigreiche zu defeſtigen.Ihre Dre 
fer hieß "Wincenzd Genuinci, die eben ſowohl / als ie Mann‘ viele oil. 
ſeligteit mit ihrem Adel verband. Die andern Tugenden, die ſie beſaßen 
machten faſt ihr ganzes Erbtheil Aus,: da fie einen groben’ Theil ihres Ber 
mbgche zum Troſte der Elenden und Armen angewrade halten· Sie waren 
ſo gar öätflig,, fo daß ſich ach Hieronymus Beummchiſan welcher bereits ia 
kinem jiemlichen After, "ar uhb'mit vielen MinserhSeläden war, als er 
feine Famiſie noch durch die Geburt der Urſnla vermehret ſah, daruͤber 66 
frihete. Et kam im das Zimmerfeiner Fran; nicht wm ihr wegen dieſer 
Geburt Gluͤck zu wuͤnfchen ſondern vienehe ſich miek He datlidergu be 
klagen, indent he bieſe Geburt aͤls einen Zerb achs ‚tes eich: ahen 
weiches dasjenige noch vermähten- wuͤrde womit: fie ſich ſthon biſchweret 
faͤnden. Da er aber dennoch fein Vertrauen anf Gott ſetzeter fo nuhm er 
dieſes kleine unſchuldige Kind in feine Arme, und wanhte ſoch damit gegen 
Ein Marienbild.Er Melleie es we Feigen gngfien Tv zart bath ſie 
fie, mochte boch daffir Sorge kragen sun beſſen Beſchlcherinin ſehu. Sein 
Geheih wurde erhorer; ud Ara" erhiekt binihe Fahre darnach vie Wir 
ee, Ang diefes Schutzes zu Eitarn "bein Gebaetsorte ihter Acltern, einem 
‚söin.da.., kleinen Schiffe; im dent Were rent ot" Sf Anem Haha ee 
dt deffen Fuße bie Meeredtorlich{i ch deechenVhr Waker hatte Mh | 
feiner Sartie dcchin Beyer; vumCaſcrvn nn der Engcegenhen za 
ſeben, 
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— und die Unkoſten zu erſparen, die er zu Reayplid aufmenden mußte. Ebeatine.· 
Urſuia war nur erſt. dreh Ihhre alt, - ais ‚hir Tuͤrken. dofelbſt landeten. det Congee 
Ihre Altern waren, damit fie. ihr Leben deſto leichter: retten konnten, ger gation 
adthiget, ihre kleine Tochter an einem Orte zu verſtecken, wovon fie glau⸗ 
Re daß diefe Barbaren nicht dahin. kommen. wuͤrden. Sie war auch 

der. That daſelbſt durch eigen: fonberhargn Schug-der Heiligen Jungfrau 
ra pegleich. dieſe Upplaybigpn: vieſmals an eben, ben Hrt gekommen 
waren, Zu plündern, ‚ad aus itaya alle Weiber und King Weggefüht 
hatten ,. die fie gur finden kdunen, on 

: Big Daptter-uprdg, geamygen, fe ſeidſi zu füngen; und ef 
forte teing-popsefflichere Süuggpume. Haben, weil ſie mit der Dditemich 
gleich auch die Gopafeligfeit einſoq die ihr patuꝛrlich war. Es Khien, 
daß fig. in den jungen Jahren, wo, andere Kinder noch feine ‚Bernunff 
haben, reichlich. damit verſehen ſey. Sie bezeugete ſchon einen: blinden 
Gehorſam gegen alles, was man ihr befahl. Riemals bezengete fie einigeg 
Misvergnůgen Durch Schreyen oder Thraͤnen map machte auch mit I 
machen ‚. wascman wollte, aber .vergeflen, ihr dasjenige zu geben, ‚mas 
ihr nöthig war; und kaum -fing fie an, zu reden, fo hatte ſie den Namen 
Gottes: wohl hundertmal im Munde. Ihr aͤlterer Bruder. Franz Be⸗ 
nincaſa, dienete ihr zum Lehrmeiſter, und lehrete ſie lefen und ſchreiben 
und die Geheimuniſſe inſerer Religion. Er fand den Verſtand ſeiner Schü; 
jeriun fo ‚gut befchaffen, daß er nicht viel Muͤhe brauchete, ihr dasjenige 
benzubeifigen , was er fie lehren wollte. - Sie gab ihm Antworten, , die 
weit über Ihr-Alser waren; „und & bejenaee miemals na Bagnügen, 

As wenn cr fih qufchickete ſie zu lehren... 

Sie Bar damals nur at drey Jahre 9— "und Gerber ſhon in, &e 
banken. As fie älter: wurde, ſo faſtete ſie Die. Woche zweymalund der 
Freytages und Sonnabends aß ſie nur erſt nach Sonnenuntergange. Ag 
Entzuͤkungen, deren fie in iprem’ Lehen ſo viele hatte welches ein. und 
ſiebenzig Jahre waͤhrete -fingen im Jahre i557 an · ——— 
bor dem Fee Marig- Geburt, fehlen fie unbeweglich zu kom 
1. ie Hilfomiteln, fi Be wieder zunechte zu here gr 


16 Geht ber gefligen Orte. 


m 


, Epetiae glanbete, es waͤre eine Ohnmacht. kein, es war vergebens; und fi 


einnen v 


der Conget. 


gation. 


2, blieb einige Stunden in diefem Zuſtande. Ehen das gefchah nach der Zeit 
allemal, wenn fie ſich dem Aiſche des Herrn genaͤhert hatte; und wenn ſie 
fuͤhlete, daß es kommen wuͤrde, fo begab fie ſich nach Haufe, damit fie 
reinen Aufſtand in der Kirche machen noch den Gottesdienſt unterbrechen 
möchte, Das mehreſtemal aber wurde fie davon überfallen, und man 
war genöthiget, fie mach Hauſe zu bringen; too fie zuweilen fünf Bis feige 
Stunden aller Empfindungen beranbt blieb, und nur im Geiſte mit Cette 
redete. Sch will nichts von allen den außerordentlichen Dingen fagen, 


die diefer Heiligen Iungfrau follen begegnet ſeyn, und don den —— 


ſchreibern ihres. Lebens angefuͤhret worden, Es giebt auch einige, denen 
man Glauben Zu geben, ohne Zweifel viel Mühe haben wird; und ich 
gaube nicht, daß ſich zu itziger Zeit, mo man nicht fo leichtglaͤubig if, 


als in den vorigen Zeiten, Leute finden werden, welche glauben wollten, daß 
oftmals zwanzig der ſtaͤrkſten Perfonen fie micht Haben von der Erbe auf: 


heben koͤnnen, wenn hie Entzuͤckungen fie Aberfieien, und daß dieſe Schwere, 


wie ſie ſagen, daher gekommen, weil fie mit aller Welt Simden beladen 


war. Die Arche verbindet uns nicht, dergleichen Dinge zu glauben. Sich 
will bloß glauben, daß Ben ihrer ganzen Aufführung fein Blendwerk geweſen 
weil viele gelehrte und gottfelige Perſonen ſolche unterſuchet, und dem Pabſte 


ein gumftiges Zeugniß dadon gegeben haben, wie wir dachher ſagen werden. 


Mies dieſes gieng zu Neapolis vor, wie man vorgicbht Ihre Ael⸗ 
fern waren ſeit einigen Jahren dahin zuruͤckgekehret, und Gott Hatte nun 
mehr die chriſtliche Liebe belohnen wollen, die ſie gegen die Armen gehabt, 
indem er ihnen dasjenige doppelt wiebergegeben, was fie aus Liebe zu ihm 
fo freygebig mitgetheilet hatten. Da der Unterkonig verſchtedene Plaͤte 
vefeſtigen wollte: fo hatte er die Beſorgung derſelben dem Vater unſerer 
Stifterinn, Hieronymus Benincaſa, aufgetragen, und nicht allein ſeine 
Arbeit über ihren rechten Werth Bejahlet, ſondern auch zur Bezeugung, 
daß er Damit zufeieben-twäre, Ihm noch vicle anfehmliche Geſchenke gemacht, 
bie ihn in gufe Umſtaͤnde geſedet/ worauf er ſtarb - und feine Tochter 
Sofuls, Die nur from Dar alt Be als eine Waiſe hinertvß dIre 

Ente 


Foortſetuung des dritten Theils. XIVN Capitel, zo 
Entz ͤckungen hatten angefangen, als fie upch.wicht zehn Jahre alt war; 


sand Die wunderſamen Sachen, Die man ihe täglich begegnen ſah, und nicht nee Congey 
notinlich, waren, ‚zogen eine, große Menge Leute in ie Haus; daher fe Et. 


ih denn in eine Einſamkeit begeben syollte- Das Gebirge, wo das Schloß 
St. Elmo und das Earthäuferfioften: lag, ſchien ihr zu, ihren. Vorſatze 


Tbeatine⸗ 


innen von 
ee Congre⸗ 


zu 


wegen eines Gehäligs bequem zu; fen, melches damals daſelbſt war. Sie 


bauete „eine, Meine Capelle allda, worinnen fie ſich nur mit himmliſchen 


Dingen beſchaͤfftigte. Sie kaſtenete ihren Leib Dusch unerhorte Abtddtun⸗ 


gen, und brachte Tag und Nacht im Gebethe zu. Sieblieb an dieſem 
Orte nicht lange ruhig, welcher in kurzer Zeit von vielen Leuten beſuchet 
ward, woelche dahin kamen ſie entweder um Rath zu fragen. ober ‚DE 
dagjenige zu Bringen; ‚mad ſie glaubeten, das fie ndthig haͤtte. Sie 


8 


wunſchete ſeht , daß auf dieſem Gebirge eine Kirche ſeyn möchte, die is 


* 


der Ehre der Heiligen Jungfrau ihrer Beſchuͤtzerinn geweihet wäre, -wie fie 
viele Offendarungen davon in iheen Entzuͤckungen hatte, . Eines Tageß 
aber, da ſie in ihren, ordentlchen Entzͤckungen in Gegenwart vieler Petz 
ſonen. war / worunter ſich quch ein ſpaniſcher Priefter, Namens Gregetius 
von Nabarra, befand, welcher viel Vertrauen auf-Diefe heilige. Frauens her⸗ 
fon ſetzete, fo geh fie ihm zu erkennen, daß ihm die heilige Jungfrau Maria 
erwößlet hätte. ben Grujnd zu dieſer Kirche zu, legen, wozu er um deſty 
geneigten wor, weil ex ſchon por einiger Zeit; cin Gellbbe. gethan hatte, 


eine Hirſhe An, der Epee ‚Der Heiligen, Jungfrau zu bauen... Diefe Kirche 


wurde aiſo durch die Sorgfalt und Freygebigkeiten dieſes Prieſters erbauet, 
und in ber Ehre ber unbeſleckten Empfaͤngniß der heiligen Jungfrau geweihet. 
Nach Exrbauung dieſer Kirche gieng Urſula nach Rom, um dey 
Pabſt, Gregor den KILL, welcher damalg bie, Kirche xegierete, zu der 
inegen ,am.dgr Verbeſſtuuto der. Siſen u, arbeiten nel fer Border 
' waren. Sie.hatte. ben dem Pabfte zu zwo verfchiebenen malen Gehoͤr, 
und beydemal fiel. fie eine ziemlich lange, Zeit in Entzuͤckung. Der 
Pabſt, imelcher: befürchtete, es mdchte eine Verblendung baben ſeya ery 
nannte Bedol 
heiligẽ Ruh: von Nerry war mit Darunter, Nan pruͤfete fie ara 

| Ä "082 .. \ dur 


. 


ollmäshtiate, ‚„Die-Auffihrung ber, Urſula zu unserfuchen. . Dee 
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_Ubentine: durch die Demlthigung, um zu ſchen, 05 fich der Geiſt des Hochmurhes 

der Congee nicht ihres Herzens bemächtiget Härte. - Man bedienete fich ber Arzeney⸗ 

garion. mittel, um zu ſehen, 06 ihre Entzuͤckungen und Begeifterungen nicht don 


einem verderdten, und durch das Falten und die firenge ERebensart ge 


ſchwaͤchten Gehirne Herrühteten, Man wandte Schärfe und Gewalt art, 
und man verfchloß ſie viele Monate lang in einem engen Gefaͤngniſſe; und 
als man fahr, daß ihr ganzer Troft darinnen beſtund, fehe oft den Leib 
unſers Herrn zu empfangen fo beraubete man fie deſſelben. Mian wurde 
Ä yewahr, daß dieſe letzte Probe fie in eine Schwachheit und Mattigkeit 
Ruͤrzete, welche fie ohne Zweifel wuͤrden zu Grabe gebracht haben, mem 
man ihe nicht erlaubet hätte, ſich des heiligen Abendmahls nach ihrer Ge 
wohnheit zu Bedienen; ‚und ſogleich kamen ihre Kräfte und ihre Gefmb- 
beit wiedet. Noch dieler Monte Prüfung endlich erkannte man, baf 
"feine Verbindung dabey waͤre und daß alles, was man an dieſer Jung: 
| fer außerordentliches ſah, eben fo viele beſondere Suadenbezeugungen 
. waren, die ihr Gott erwvies. Mam erlaubete ihr daher, wiederum nach 
Neapolis zuruck zukehren; und von ber Zeit an war eine Beifige Bereinigung 
yoifchen dem’ heiligen Vhilipp don Nerry und biefer Dienerinn Gottes. 
j Nach ihrer Ankunft zu Neapolis Breitete fich ihre Heiligkeit überall 
aus. Ein jeder ſchaͤtete fich glücklich, wenn er mit ihr reden und fih 
\hrem Gebetche empfehlen konnte. : Sie ermahnete bie einen » Buße ja 
tun; ermunterte bie andern, in dem Dienfte Gottes feſt zu Bleiben. 
Auf dieſe Art verlief einige Zeit, und erft im Jahre 1583 fing fie ihre 
- .... Bamenmg an. Die aften, welche hinein traten, waren zwo don ihren 
Schweſtern und fechfe von ihren Nichte; Viele Jungfern aus der Stadt 
wollten ebenfalls hinein treten: allein, - ed wurden nicht alle, die ſich an⸗ 
gaben, angenommen. Denn fſie ſetzete die Anzahl ihter Gemeinſchaft auf 
ſechs und ſechzig, zu Ehren der ſechs und ſechzig Jahre, welche die heilige 
Jungfrau, nach einiger Vorgeben, ſoll gelebet haben. Nan bauete zu 
ter Wohnung ein Haus an der Seite der Kirche, welche Gregor ven 
Navarra hatte bauen laſſen twie wir oben geſaget haben; und die Suite 
Firm ſchrieb ihnen auf folgende Art Sie wor ei 
Sie 


Fortſetzung des britten Theils. XII Eapie. 109 


&ie follten nämlich das abttlühe Amt auf eben die Art Eingen ; als  Thenrfuee 
die Thentiner, ohne Muſik und das Yınt ber heiligen Jungfrau insbeſon zer Eongre 
dere herfagen. Sie fchrieb ihnen eine Stunde Gebeth bed Morgens in geiom 
Gemeinſchaft und eine andere nach der Wefper und alle Tage das Ven Raul 7 


Creator Spiritus und ein De profundis nach bet None vor. Bon ber 
Superiorinn an Bis auf die unterfte Schwerter, follten fie Die Meike: Serum 
eine Stunde Gebeth vor dem Heiligen Sacramente verrichten; ſo, daß zu 
allen Stunden, fowohl des Tages, .ald des Nachts, eine vor dem heiligen 
Saramente fenn follte. Sie empfingen dreymal die Woche das heilige 
Abendmahl, außer an den Feſttagen, nämlich des Sonntages, des Mitte⸗ 


wochs und des Sonnabends. Alle Freytage wurde in ihrer Kirche das Cap. 6.7. 


beilige Sacrament ausgeſetzet; und waͤhrend der Zeit: mußten ihrer viele‘ 
im Ehore ſeyn, das Gebeth zur verrichten. Die Donnesftage Nachmittage 
kamen fie ins Chor, das Panpe lingua, das Veni Creator Sirius, und 
‚ die Antienne der unbefledften Empfängniß ‚u. fingen, Es iſt ihnen erlamdt, 
während der Zeit des Stiliſchweigens in ihren Kammern einige geiſtliche 
Lieder zu fingen. Der Gehrauch der Orgeln und aller Inſtrumente iſt 
ihnen ſowohl in ber Kirche, als in ihrem Hauſe verbothen. Alle vierzehn 
Tage, des Freytages klagen fie ſich wegen ihrer Fehler in dem Capitel 
an, und in der Advent und Faſtenzeit ſowohl, als des Mittewoche und 
Freytages durch bad ganze Jahr, geißeln fie ſich ein De prafundir, ein 
Salve und ein Miferere lang. Außer beim vonder Kirche verorducten 
Faften fi faſten fie auch noch die Mventzeit über, alle heilige Abende * 
dem Frohnleichnamsfeſte, der Empfaͤngniß und Reinigung Maris; 

man ermahnet ſie, des Freytages ein haͤrenes Hemde zu tragen. 

Sie ſchrieb ihnen eine Art den Roſenkranz zu Deren dor, :den fie 
täglich Berfagen mußten. Ben jeden Ave follten fie fagen: ſanftmuͤ⸗ 
thigſte Mutter Gottes, bitte fie mich; und ben jedem Pater: Jeſu 
Chriſte, du Sohn des Tebendigen Gottes, erbarme Dich mein. 
Außer diefem Roſenkranze follten fie auch täglich den dritten Theil des 
Roſenkranzes herbethen, nd dreyßigmal vor dem Erscifire fagen: Ge⸗ 
treuzigter Jeſu, meine Liebe, pl mir in der Todesſtunde bey. 

Si 


ru 


Cop. ı 


Ca. 20 


‚Cap. 24. 


Cap. 3: 


Cap. 15. 


Cap. ı2. 
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Are Congregation ſollte den Namen der unbefleckten Empfaͤngniß der hei- 


dee Conge ligen Jungfrau führen; und alle Sonnabende im Jahre follte man ihr zu 


 gariom, 


ee 


; Ehren eine Meſſe fingen, weiches von der „Eongregation der Kirchenge 
Bräuche beftätiget worden; man follte ihe Feſt mit vieler Pracht feyern ; es 
follte brey Tage mit Ausſetzung des Heiligen Sacraments dauern, unter 
welcher Zeit man Muſik Haben kormte; und fie verörbnete, es follten diele 
Priefter dem Meſſe leſenden an die Hand eben. Die Handarbeit, das 
gemeinfchaftliche Erben, die Armuth, die Keuſchheit und Die Demuth 
‚werden in dein 26, 27, 30 und zı Eapitel angepriefen. Was bie Kleidung 
Betrifft: fo verordnete fie, fie follten. der Theatiner ihre tragen, nämlich 


>72 einen weißen Rock und dariiber einen fehtwargen mit weiten Aermelu, ber 


J man ihr Grab, und fan ha oc mndertehei u apperpet. 


wit einem wollenen Guͤrtel zugoſchuͤrzet wäre, - Sie bedecken ihr Haupt 
amt einem weißen Welhel, und Haben Fein Vortuch oder Wimpel: ber 
Eragen an ihren Rocke ober iſt wie der Theatiner ihrer. Sie hun nur 
ſchlechte Geluͤbde, wie wir Bereit gefagt haben ; fie gehen nicht aus ihrem 
Kloſter; und wenn man mit ihnen redet, fe Sſchleht ea nur durch eis 
Gitter, wie mit. den eingeſchloſſenen Stoftafeauen. 

Dee Mutter Urſnla unternahm nicht auf Anhalten der Theatinen 
ihre Samenung zu ſtiften. Sie hatten keinen Antheil daran; ſondern 
machten vielmehr vide Schwierigkeiten, die Fuͤhrung dieſer Jungfrauen 
über ſich zu nehmen. Erſt im Jahre 1616 hatten ſie den erſten Theatiner 
zum. Beichtvater; und. im Jahre 1633, da zu Rom Generxalcapitel ge: 
Halten wurde, wurden fie in dem Orden aufgenommen, Die erfte Supe⸗ 
riorinn dieſer Samenung war bie Matter Chriftina Benincafa, eine Schive 


fler der Muster Urſula, welche aus Demuth diefes Amt nicht annehmen . 


wollts; und mehhe, nachbem fie eine andere Eongspgation Iheatiagrinnen, 
Die wirkliche Meligioſinnen waren; geſtiftet und ihnen andere Regeln und 


Satzungen, ald dieſer Congregation ihre, vorgeſchrieben hatte, ben zoften des 


Weinmondtes 1618 zu Neapolis, im ein und fiebenzigften Jahre ihres Al⸗ 


18 ſtarb. Ihr Leichnam, wurde drey Tage nach ihrem. Tode in der 


Kirche zu Marid Empfängniß begraben unb vier Jahre darnach erdffnete 


Se 
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Sie Hatte es vorhergefagt, Ihre Stiftung wuͤrde ſich ir den vor- ——æ 
nehmſten chriſtlichen Städten ausbreiten: man hat aber noch nicht die Wir⸗ der Cong 
kung dieſer Vorherſagung geſehen, weil fie nur in Neapolts und zu Paler⸗ seien - 


mo in Sicilien errichtet find. Die Saͤmenung zu Palermo wurde von 
der Prinzefſinn Franciſca von Arragonien geſtiftet, welche nach dem Tode 
ihres Gemahls Willens war, fich in ein Kloſter zu begeben. Da fie ſich 
man wegen ber Wahl des Ordens, den fie annehmen wollte, berathſchla⸗ 
gete: fo wurde ihr eingegeben, zu Palermo ein Kloſter von der Congrega⸗ 
tion der Mutter Urſula zu ſtiften. Sie kleidete ſich zuerſt als cine Theati- 
nerinn; und nachdem ſie eine Stelle in der Stadt gekaufet hatte, ſo beſtimmte 
fie zwanzig tauſend roͤmiſche Thaler zu dieſer Stiftung. Sie konnte aber 
Ihren Vorſatz nicht ausfuͤhren, indem fie nicht lange darnach ſtatb. Sie hintere 
ließ aber doch dieſe Summe in ihrem Teflahtente, und ihr Wille wurde nach 
ihrem Tode ausgefuͤhret. Die Mutter Urfala Benincaſa Batte zur Beſchuͤ⸗ 
herinn ihrer Congregation die Herzogkan von Aquara, Iſabella Caracciolſi, 
erwaͤhlet. Nach dem Tode dieſer Priczeßinn dachten die atiuenunen 
nicht darauf, ſich andere Beſchuͤtzerinnen zu erwaͤhten als Jahre 1055, da 

bi In Palerm bie bomheſſche Penn Camila Urſmi eNAhleien. 5 


elai. och de. Ne Fon  Cericor. —— De o Vita ei 
Mad. Orfola Beninca/a. Placid. a fandta Thereſa Canpend. Vi Pirar 


au PR. Bosnia le Sue ch 
4 .. | —X —W . , . Few - “ 
DOas xIV Sat. | 


"on bet neritmen ber-unbeflerften Empfängnif m 
eu vom ber Einfebeley genannt. 


die Mutter Urſula Benticaſa zwo verſchiedene Congregativnen ge⸗ 


ſtiftet: ſo hat ſe gewolt, die eine ſollte das Amt der Martha ver⸗ 
ichten 








sinmen 


mn. Cchlhhte der gehkifen Orden. 


k = 


27 


Thenzine richten, und füch auf. ein thaͤtiges Leben legen, die andere aber das Amt 


dee Einf on dee Maria, und ſich eines beichaulichen Lebens befleißigen. Nachdem k 


dee 


Die erſtere geſtiftet und feſt gefeget hatte: fo fehlug ihr der P. Dom Cie 
NT Alfonſo, ihre Beichtwater ,: im Jahre 1610 vor, an Diefem Orte eine 
abgeſonderte WMehnung zu errichten, wohin ſich diejenigen Jungfern von 
ber Congzgatien begeben koͤmten, welche am .geueigseften zur Eingezogens 
beit wär; ohne daß fie mit den andern Gemeinſchaft Gaben Diuften, 
außer menn fie krank würden, Da fie wicher zu ber. Gemeine zuruͤckkehreten, 


- m fich warten gu laſſen; wach ihrer Geneſung aber möchten fie an- den 


Dat ifver -Einfamfeit: wieder zuruͤcktehren. Die Mutter. Urſuia aber 
wollte Damals nicht baren willigen, ſondern ſagete, der Herr hätte ihr 
feinen Ballen mh nich effenbaret. Nicht lange nach dem. Tode ihres 
Gewiſſenefichrers wollte fie, nach einer Offenbarung, die fie gehabt zu 
haben vorgab, eine zweyte don ber erfien ganz untesfchiedene Congsegation 
Diften;, "Die aben doch mit: iner ojn ſolches Verhaͤltniß haben ſollte ‚dal 






‚oe Jonehern der seflen Congregatien für. Das Zeittiche derer in · dieſcx iehtern 





rich Sarge engen. AM ihnen alla, was fie noͤthig hätten, ſchaffen 
ſollten; ſo. daß die Thentinerinnen sim der zweyten Samenung, die man 
vn der Einſiedeley nennet, nur mit der Sorge beſchaͤfftiget ſind, zu Gott 
einer Etlaezdoaen und frengen Einfamteit zu bethen, won ſie ſih 

KA fryetliche Gelubde verbinden. 
Das Kloſter dieſer Jungfern dert der Einfetee ſtoͤßt an das Bau 3J 

der Congregation. Es ſind aber doch zwo verſchiedene Kirchen daſelbſt 
für Kine von Keen HNufern bie nur durch einen geofen Saal den 
einander abgeſondert werden, worinnen zwo THüren find, die eine, um 
zu der Congregation zu Pam; Di digdere, mini die Einfiedelep ja 





‚gehen; und dicht bey der Congregation ihrer in eine Treppe, auf welcher 


man die Bobenidarnietes Fin: dieſe beyden · Haͤuſtr hinedn Deingt, die Don der 
Superiorinm mu: der Kongregation, aigenommen merden welche dafuͤr 
forget, daß die Einſiedlerinnen bekommen, was fie noͤthig haben, damit 

man deeſe zus beinet Zeit Dad tie: Zhuͤre fen; Weltche IA daehetir Saale td 


| Veoh Hauſem game iſt Dauch dieſe Thüne geh man jn einen anden 


Saal, 


= 
> ® 
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Saal, deffen Thuͤre man fogleich verſchließt, wenn man den Beichtvater, ben „ Ebersine: 
Arzt, den Wundarzt. und die andern Perfonen hineingelaffen Bat, welche Dritte Der e infte 
gender Angelegenheiten wegen in bie Einfiedeley gerufen werden. Alsdann !ier- 
giebt man der Superierinn davon Nachricht, welche die Thüre eröffnet; und 
damit der Arzt, der Beichtvater, und der Wundarzt nicht weiter ind Kloſter 
hinein gehen kdunen, fo muß die Krankenſtube gleich nahe an der Thüre ſeyn. 
| Die Mutter Urſula hatte nur die Stelle gekaufet, dieſe Einficbeley 
u baten: fie Eonnte aber ihren Vorſatz nicht ausführen, indem fie kurz 
darauf geſtorben war, nachdem fie den Grund dazu hatte Iegen laſſen. 
Sie ordnete den Grundriß der Gebäude und die Erbauung diefes Riofterg 
in denen Sagungen an, bie fie für die Religioſinnen aufgefeßet hatte, Die 
darinnen follten eingefchloflen werden, und ernannte in ihrem Teſtamente, 
zu Ausführung ihres Willens, die Herzoginn von Aquara, als Beſchuͤtze⸗ 
rinn ihrer Eongregation, und bie Steuercommiſſarien in Reapolis, welche 
fich im Jahre 1623, da fie das Gebäude diefer Einfiedeley den Gefinnungen 
der Stifterinn gemaß fortführen wollten, an den Pabſt, Gregor den XV, 
wandten, um von diefem Pabfte die Billigung der Sagungen zu erhalten, 
weiche Die Mutter Urſula aufgefeget hatte. Der Pabſt bemwilligte fol 
he den ten April eben deflelben Jahres, und Billigte dieſe neue Stiftung 
unter der Regel des heiligen Auguſtins, und verordnete, es follten die 
Religioſinnen der Gerichtsbarkeit, Verbeſſerung und Beſuchung der regte 
lierten Geiftlichen Theatiner unterworfen ſeyn; jedennoch aber follte. der 
Erzbifchof zu Neapolis gehalten feyn, daſelbſt mur ein einzigesmal Beſuch 
abzuftatten, und die Kloſterfrauen follten allein für basmal gehalten ſeyn, 
ihm zu gehorchen, und feine Verordnungen anzunehmen, wobey er die 
Strafen und Urtheile billigte, die wider diejenigen, die ſich auflehneten 
ihres Ungehorſams wegen wuͤrden ausgeſprochen werden. 

Die Theatiner machten entweder anfaͤnglich Schwierigkeiten, die 
Führung dieſer Kloſterfrauen anzunehmen, oder die Steuercommiſſarien 
in Neapolis und die Herzoginn von Aquara wollten ihnen ſolche gern ent⸗ 
ziehen. Der Pabſt, Urban der VIII, befreyete durch ein Breve vom 
aıften May 1624 auf die Vorſtellungen, weiche um» von den Commiſſarien 
WW Band. P BE \ 
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Theatine zu Neapofis, und der Herzogin von Aquara waren gemacht worden, daß 
z a inlle die Theatiner die Führung diefer Slofterfrauen noch nicht uͤbernommen 
deley. haͤtten, und daß ſie ſich auch vielleicht nicht darum bekuͤmmerten, dieſe 

Kloſterfrauen von dem Gehorſame, der Verbeſſerung und dem Beſuche 
der Theatiner, und unterwarf fie feinem Nuncius zu Neapolis. Im Jahre 
1668 aber ftelteten der Unterfönig, Don Pedro von Toledo, und Die dar 
maligen Commiſſarien in Neapolis, dem Pabſte, Clemens dem XI, vor, 
es hätten Die Theätiner die Führung diefer Klofterfrauen in ihrem Senerak 
capitel vom Jahre 1633 dem Breve des Pabſtes, Gregors des XV, ge: 
maͤß uͤbernommen, und die Dem Padfte, Urban dem VIII, gemachte Bor- 
ftellung wäre nicht gegründet geweſen, teil Diefe Keigiofen ſtets die Fuͤh⸗ 
rung dieſes Kloſters von der Zeit an, bis itzo, ohne die geringſte Unter⸗ 
brechung gehabt haͤtten; daher baͤthen ſie ſeine Heiligkeit, ſie moͤchte doch 
verordnen, daß die Theatiner allein die Fuͤhrung dieſes Kloſters haben 
ſollten. Der Pabſt bewilligte ſolches durch ein Breve vom gten des Heu⸗ 
monates 1668, wodurch er dasjenige zernichtete und aufhob, vermoͤge 
welches Urban der VIII den Nuncius zu Neapolis eingeſetzet hatte, die 
Theatinerinnen von der Einſiedeley, anſtatt der Theatiner zu vegieren; und 
billigte von neuem die Verordnungen dieſer Kloſterfranen. 
Man hatte fortgefahren, ihre Einſiedeley ſeit dem 1623 Jahre zu 
Bauen, da der erſte Stein in Gegenwart des Lnterfoniges, der Conſervato⸗ 
ten und obrigfeitlichen Perfonen aller Gerichte der Stadt, unter Abfeuerung 

der Stuͤcke in der Feftung und auf den Schiffen, war geleget worden. 
J wurde auf Unkoſten des gemeinen Schatzes angefangen. Der Bau 
wurde aber wegen der dazwiſchen kommenden Kriege und oͤffentlichen 
Mrangſale unterbrochen. Man fuhr fort, nach der Zeit daran zu ar⸗ 
beiten: der Bau wurde aber von neuem unterbrochen. Im Jahre 1667 
erſt wurde er vollendet; und das Jahr darauf zogen die Theatiner Ein⸗ 
ſiedlerimen ein. Die Zahl der fechs und dreyßig Jungfern, die in den 

Verordnungen feft gefeßet war, wurde nur erft im Jahre 1668 voll, 
De Sagungen diefer Einſiedeley wurden zu Neapolis im Jahre 
1680 gedruckt. Sie enthalten achtzehn Eapitel welche all ihre Beob⸗ 
aͤhtun—⸗ 








v⸗ 


Fortſebung des dritten Theils. XIV Caopitel. us 


achtungen in ſich faſſen, außer denen Verordnungen, die zur Handha⸗ , Theatine⸗ 
bung eben diefer Beobachtungen entworfen find, und welche noch zwölf rinnen, von 
Eapitel in fich faſſen. Kraft diefer Sagungen und Verordnungen follen dee. 
fie niemals Fleiſch eſſen, als in ihren Krankheiten; fie füllen alle heilige 
Abende vor den Marienfeften faften, und noch firenger dor dem Feſte der 
Empfangmiß U. €, F. Sie faften auch an den heiligen Abenden vor 
Himmelfahrt und dem Frohnleichnamsfeſte, außer denen son der Kirche 
vorgefchriebenen Faſten, und alle Sonnabende durchs ganze Fahr in ber 
Adventzeit und an den benden legten Tagen des Carnevals. | 

Das Heilige Sacrament ſoll in ihrer Kirche alle Freytage fünf Stun: 
den lang ausgefeget ſeyn, in welcher Zeit ſtets fünf Kloſterfrauen daſelbſt 
im Gebethe feyn follen. An eben dem Tage find fie verbunden, das härene 
Hemde viele Stunden lang zu tragen. Alle Frentage in der Advent: und 
Faftenzeit und einmal in vierzehn Tagen des Mittewochs durch das ganze 
Fahr geißeln fie fih. Wenn folches vorbey ift: fo bittet die Priorinn die 
Schweftern um Verzeihung wegen derer Fehler, die fie begangen hat, und 
füffet ihnen die Füße; und auf der andern Seite, kuͤſſen ihr auch, die 
Kloſterfrauen, nachdem fie ſolche um Verzeihung wegen ihrer Fehler ge⸗ 
bethen haben, die Füße. 

Die Zungfern, welche man in diefer Einfiedeley aufnimmt muͤſſen 

zwanzig Jahre alt ſeyn; ſie halten zwey Jahre Noviciat; und wenn ſie an⸗ 
genommen werden, Profeß zu thun: ſo erlaubet man ihnen, in die Kirche 
zu gehen, wo fie ſich zum letztenmale mit ihren naͤchſten Anverwandten 
unterreden koͤnnen, ohne Hoffnung, fie jemals wieder zu ſehen, oder von 
ihnen reden zu hoͤren. Dieſerwegen erlaubet man ihnen einen ganzen Tag, mit 
ihnen zu reden, außer der Mahlzeit, die fie mit den Schweſtern der Congre⸗ 
gation einnehmen. Diefe Gnade wird nur denjenigen bewilliget, welche un⸗ 
mittelbar die Welt verlafien, um in bie Einfiedeley zu gehen; denn denjeni- 
gen, die von der Eongregation in die Einſtedeley gehen, bewilliget man nur 
einen Tag, da fie bloß bey den Schweſtern der Eongregation bleiben koͤn⸗ 
wen; und Damit man defto beffer wifle, wozu fie fich in ihrem Geluͤbde verbin⸗ 
den, polen wir bier Die Formel davon ihrem ganzen Inhalte nach herſetzen. 
Pa RR: 3 





26 Geſchichte der geiftlihen Orden. 
Thealine⸗ „Ich N. thue heute Profeß, und verfpredje Gotte, der feligen 
a „Sungfran Mario, dem heiligen Johann dem Täufer, dem heiligen Apo⸗ 
dee. „fiel Petrus, unferm Vater dem heiligen Eajetan, ber ehrwuͤrdigen 
| „ Eongregation der vegulierten Geiftlichen, dem hochehrwuͤrdigen Pater 
„General eben der Eongregation, dem ehrwuͤrdigen Pater Ordinarius 
„und feinen Nachfolgern, und euch ehrwuͤrdigen Mutter, Superiorinn 
„dieſer Einfiedeley der unbeflecften Empfänsniß, und allen den andern 
„Superiorinnen, welche canonifcher weiſe werden ertuählet werden, Ge⸗ 
„horſam, und ſchuldige Ehrerbiethung nach den dreyen Geluͤbden der Ar⸗ 
„much, der Keuſchheit und des Schorfames, und dem vierten eine be⸗ 
„ſtaͤndige Einfchließung; ich Hoffe Durch die Gnade Gottes ſtets allein vor 
„Gotte zu leben, der Welt abgeſtorben, und mit Jeſu Ehrifto, meinem 
ı  „Hdttlichen Bräutigame, vereiniget zu fen, und durch feine Vermittelung, 
„fo viel mir möglich feyn wird, der feligen Jungfrau Maria nachjuahmen, 
‚„die von der ehrwindigen Mutter Urſula vorgefchriebene Regel zu be⸗ 
„obachten, weiche von den Päbften, Gregor dem XV, und Clemens 
„dem IX, gebilliget worden, 

Darauf faget die Superiorinn: Weil unfere won dem Gene z- 

„heiligen Geiſtes entzuͤndete und erleuchtete Schweſter, der Welt, dem 
„Satan, und feiner Herrlichkeit nach dem Beyſpiele bererienigen entfaget, 
„toechche, tie gefchrieben ſteht, nur ein Herz und eine Seele Hatten, unb 
„ihre Güter verfaufeten, und Das Geld dafür zu den Füßen der Apoſtel 
„legeten, um es unter die Armen auszutheilen, nachdem es ein jeder bes 
„durfte, und da fie mit Inbrunſt verlanget, denjenigen nachjuahmen, 
„Welche ‚, um fi) von den Unruhen ber Welt, ımb dem Umgange ber 
NMenſchen zu entfernen, fich in bie aͤgyptiſchen und ſyriſchen Einoͤden bes 
„gaben, bamit fie daſelbſt mehr mit Gotte vereiniget ſeyn möchten, auch 
„eifrigft wuͤnſchet, in unfere Einfiedelen der unbefleckten Empfaͤngniß ges 
„laſſen zus werden, und unter dem beſondern Schutze der Mutter Gottes 
„und unfers Vaters des heiligen Cajetans zu kaͤmpfen, damit fie bey 
„ihrem einzigen Beſtreben nad) der Erfangung der Vollkommenheit, und 
„für die Erneuerung bes Geiſtes aller Menfchen zu bethen, deſto freyer 
„und 
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„und leichter dem Gemahle folgen koͤnne, welcher zur Hochzeit und ber Tbeatine⸗ 
,, himmtifchen Freude kommen fol: fo nehmen wir fie deshalben in der Ge⸗ der einge 
„fellfchaft der Theatiner Einfiedlerinneti auf; ımd da wir folches mit dem deln. 
„Herrn thun koͤnnen, fo bewilligen ‚wir ihr das Recht, mit und und un⸗ 

„fern andern Gefaͤhrtinnen in diefer Einfiedeley in Gemeinfchaft zu leben, 
„damit fie am Tage ihres Todes, wenn fie ihren Bräutigam fehen wird, 
„ihm mit Freuden mit. der angezimdeten Lampe ihrer‘ guten Werke ent⸗ 
„gegen gehen, und die Belohnung empfangen koͤnne, welche eben der 
„Bräutigam, unſer Here Jeſus Chriftus, den Eugen Jungfrauen vers 
„ſpricht, welchen lebet und vegieret mit dem Vater und heiligen Geifte von 
„Ewigkeit zu Emigfeit. 

Wenn die Renangehende nun darauf geantwortet hat: Amen: ſe 
faͤhrt die Superiorinn auf dieſe Art gegen ſie fort: „Habet wohl Acht 

„darauf, meine liebe Schweſter, daß ihr, nach unſerer Stiftung der 
„Welt abgeſtorben ſeyn ſollet, und erinnert euch ſtets, daß euch der Herr 
„zu dieſem Stande berufen hat, um darinnen von der Welt abgeſondert 
„zu leben, und nur nach ber Betrachtung der göttlichen Geheimniſſe zu 
„ſtreben; daher: the ich euch Durch Die Gewalt der Paͤbſte, melche unfere 
„Regeln gebilliget Haben, und kraft eben dieſer Regeln zu wiſſen, deute 
„ench an, und empfehle euch Fraft des Heiligen Gehorſams, niemals mit 
„irgend einem lebenden Menfchen zu reden, weicher nicht aus dieſem Klo⸗ u 
„fter iſt, wofern es nicht zumeilen eures Amtes wegen gefchieht; und die⸗ 
„ſerwegen verbieche ich euch auch, an eure Anderwandten oder an ſonſt 
„jemand auſſer dem Kloſter zu ſchreiben, oder eine Bothſchaft oder ein 
Brieſchen anzunehmen oder abzuſchicken. 

„Ich rathe mid befehle euch, daß Ihr in allen euren Gebethen und 
„ben euren geiſtlichen Nedungen ben Herrn faͤr die heilige chriſtliche Kirche 

„und Gemeine, die Verbeſſerung der Bitten, Die Erneuerung des Geiſtes 
„aller Menfchen, beſonders aber derer zu Rom, und in unſerer Stadt, 

„für unſern Heiligen Vater, den Pabſt, fuͤr unſern Koͤnig, fuͤr unſern 
„Erzbiſchof, fuͤr alle. diejenigen, die unſere Stadt und unſer Königreich 
„regieren, ſowohl im Geiſtlichen als Weltlichen, und fuͤr alle diejenigen, 
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„weiche dieſe heilige Einſiedeley geſtiftet, beſchuͤtzet, und ihr geholfen ha: 
„ben, oder fie, es fen zu welcher Zeit ess wolle, beſchuͤtzen, ihr helfen und 
„guͤnſtig ſeyn wollen, als für unſere Wohlthaͤter, Bitten ſollet, weil dieſes 
„die Geſinnung der Mutter. Urſula, unſerer Stifterinn, iſt. 

Die Neuangehende antwortet: „Ich nehme es an, und untertoerfe 
„mich dem Befehle und Gebothe in heiligem Gehorfame freywillig, wie 
„mir angedeutet ift, niemals mit meinen Anverwandten ober ſouſt jemanden 

„zu veben, Beine Bothſchaft und kein Briefchen abzuchicien, oder anzuneh⸗ 
; wen; und ich Hoffe und verfnveche Durch Die Gnade des Herrn folches bie 
„am ben Tod zu beobachten. ch. verfpreche über dieſes, Die ganze Zeit mei- 
ir ned Lebens nach dem Befehle zu bethen, der mir igt gegeben worden. 

: Zweymal ded Jahres, naͤmlich am Tage der Reinigung Mariaͤ, 
und am Feſte des heiligen. Eajetans erneuern fie ihre Geluͤbde auf-falgende 
Art: „Ich N. ernenere mein feyetliches Bekenntniß/ und verſpreche Gotte 
„dem Allmaͤchtigen, der ſeligen Jungfrau Maria, dem heiligen Apoſtel 
„Petrus, dem heiligen Eajetan, und euch ehrwuͤrdigen Mutter, Gehor⸗ 
Iſam, Kenfchheit, Armuth und beſtaͤndige Einſchließung. Ueber diefes 
erneuere ich meine gethanene Annehmung des Vefchles nach dem heiligen 
Gehorſame, ber durch die Regel verordnet worden, niemals einige Ge: 
nmeinſchaft weder durch Worte, geh durch Briefe, noch durch, Both— 


„ſchaft mit.irgend einer. Perſon zu. haben, die wicht. in dieſem Kloſter if; 


und derfpreche, ſolches mit Gottes Gnade Bis an den Tod zu beobachten. 
. 7 Die Anzahl der. Aeſterfrauen zum Chore iſt auf ſechs und dreyßig 


| ſeſt gefehet wie wir ſchon geſaget Haben; der Layenſchweſtern ihre aber iſt 


nicht eingefihränket. Ihre Kleidung befteht in. einem Roche von weißem 
Suche, einem blauen Scapuliere und Mantel. Der Rock wird mit einem 
ſchwarzen ledernen Gurtel yugefchtirget, nad ſie tragen einen. ſchwarzen Wei: 
nebft dem Bortnche ober Wimpel/ wie die andern Kloſterfrauen. 


Han ſche Gio, Bäpt. del Tuffo Hi Hifl. della: Relig. de Pad. chierici regel, 


Jofeph de Silos FHß. Clericor. regular. Fran. Mer: Muggio Pisa del Madre Orjols 


Benincafa. Placid, a ſancta Thereſ. end, vit, ejurdem et Regol. per le Virgins 
Romite Theatiwe. Philipp. Poosnni Catalı ‚ Ord. Kell. P. In: un. v. 
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Das xv Capitel. 


Von den regulierten Geiſtlichen der Eomgregakion bon. St: 
Paul, indgemein Baraabiten —— nebſt dem Leben derx 
chrwuͤrdigen Vaͤter, Anton. Marin Zacharia von: Cremona, 
Bartholomaͤus Ferrari und Jacob Anton Morigia, zweenen 
WMexlandern- ihren Stiftern. | 


yes der recalierten Geiſtlichen T, weache den Kamen a met geiie 
dem Heiligen Paul wegen ihrer Andacht gegen dieſen Apoſtel anmab: ® 
men, amd denen das Bolf. den Namen Barnabiten ans folchen Lirfachen 
gegeben , "die. wir nachher. anfuͤhren wollen, geſchah kurze Zeit nach ber 
Thentiner ihrer. Die weiten Scheiftfteler, weiche bon diefer Samenung 
geredet Haben, ſind wegen ihres Urſprunges nicht einig. Die regulierten 
Chorherren‘, welche ſich eine Ehre darans machen wollen, daß fie von ih⸗ 
nen entfprungen find, eignen die Errichtung derſelben dem Dom Seraphim Fe. I 
de Ferme, einem regulierten Chorheren von Der Iateranifchen Eongregation, L. 717. 0. 2. 
u; und Ripamont giebt in feinen Jahrbuͤchern der Kirche zu Mena" . 
vor, man muͤſſe Diefe Ehre dem heiligen Karl Borromaͤus zueignen; und Hi ech Pen * 
dieſer heilige Cardinal habe ihnen die Verordnungen vorgeſchrieben, Die Mediol. P. 
pr Handhabung der regulierten Obſervanz gedienet. Einige geben dieſen TIL LP. 
Geiſtlichen die Regel des heiligen Auguſtins; andere unterwerfen ſie der 
Regel des heiligen Benedicts; und unter denjenigen endlich, bie von ihren 
wahren Stiftern geredet haben, giebt es viele, welche bie Ordnung ums 
gekehret, die fie haften follten. Ich fagenichte von den abfcheulichen Ber: 
kumdungen, womit Hoſpinian in feiner Gefchiehte ber Kloſterorden dieſe Hofpin. dı 
tegulierten Geiftlichen Hat anſchwaͤrzen tollen, fo wie auch Die geifllichen din 2 — 
Jungfranen von dieſer Samenung, welche Guaſtalinen und engliſche Klo⸗ 
ſterfrauen find,’ weicher Name ihnen wegen der Reinigkeit ihrer Sitten 
volllonnen zukldumt. Es wuͤrde keuſchen Ohren ohne Zweifel anſtoͤßig 

ſeyn, 
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Brden der ſeyn, wenn ich dasjenige anführete, was diefer Verfaſſer dadon ſaget. 
| aaa Sch Haube nicht, daß ihm irgend ein vernünftiger Menfch Glauben gege 
ben; und ich zweifele auch nicht einmal, daß ſelbſt diejenigen, die ſich der 
Verbeſſerun⸗ ruͤhmen, und an dem £efen dergleichen Bücher einen Gefallen 
Baben, worinnen Die Moͤnche von ihren Giaubensgenoſſen fo uͤbel abgema⸗ 
ket werben, nicht ſollten die Unwahrheit gefehen haben, welche Hoſpinian 
vorbringt, werm er faget, bie. regulierten Geiſtlichen von St. Paul, weiche 
- fie Die Paufiner nennen, wären fo wohl als die Guaſtalinen, wegen ihrer 
Unzucht und ihres unordentlichen Lebens, aus ganz Wälfchland veriaget 
worden, wenn fie Die Menge Eollegien ober Haͤuſer werden gefehen haben, 
die ſie nicht nur in Waͤſſchland, ſondern and. im Frankreich umd Deutſch⸗ 
land beſitzen. Die Guaſtalinnen und Angeliken oder Engliſchen haben zu 
Meyland und Cremona noch eben bie Haͤuſer, die fie ſtets ſeit ihrer Er 
richtung gehabt haben, und werden ſie auch ſtets, angeſehen der Hoch⸗ 
—— achtung, behalten, worimen fie beyderſeits unter dem Volte ſind. 
des Ordr.de Schoonebeeck hat die Keligiofen dieſer Congregation geſchonet: was aber 
ed FE die Kloſterfrauen Betrifft, fo faget er auch, fie wären aus ganz. Waͤſſch⸗ 
| land verjaget und ausgerottet worden; und ba er Hoſpinians fchimpfliche 
orte mildern wollen, fo faget er mur, ed fen wegen einiger Misbraͤuche 
geſchehen, die unter ihnen geherrſchet. Wir Haben aber ſchon gegeiget, 
wie wenig Glauben man diefem Schriftſteller geben muͤſſe; und dieſes iſt 
abermals eine Probe Davon, 

Ohne Zweifel find es diefe regulierten Geiftlichen von St. Paul und 

Die Guaſtalinen, wonen:Damman hat reden wollen, wenn er faget, es 
- Babe eine Gräfin von Guaſtalla auf Zureben des P. Baptiſta von Cre⸗ 
mona, eines Dominicaners, im Jahre 1537.eine Gefellichaft Manns⸗ und 
Frauensperſonen geftiftet, denen eu ben Namen Prieſter und Priefterinnen 
giebt: Guaflalla Comitiffa mulier Mantuana, ex viris pariter ac femi- 
nis [acerdotalibis conflitait. fodalirarem. Es ift zwar wohl wahr, daß 
£uifa Torellt Graͤfinn von Guaſtalla, auf Zureden des Baptiſta von. Erema, 
und nicht Cremona, eine Geſellſchaft Jungfern errichtet, die vach der Zeit 
den Namen der Guaſtalinnen und Engliſchen angenommen: allein, fie er 
richtete 


J 


u. 
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richtete Beine Geſeliſchaft Mannöperfonen, Er Bat eine Unwahrheit vorge ⸗ VOrden der, 
bracht, wemn er gefaget, "fie waͤren insgeſammnt aus Venedig wegen der Sernabiten 
Verbrechen ihrer Oberprieſterinn, die ſie Meiſterinn nennen, verjaget wor: 
den; denn anſtatt daß die Mannsperſonen den Angeliken unterworfen ge⸗ 
weſen ſeyn ſollten, haben dieſe vielmehr anfaͤnglich unter der Congregation 
dir regiskierten Geiſtlichen geſtanden. Es hat ſich zwar wirklich eine von 
dieſen Sigliſchen gefunden, welche ungefaͤhr zwanzig Jahre nach dieſer 
Erichtung unter einem falſchen Scheine der Heiligkeit viele Leute hinter⸗ 
gangen: allein, dieſer Fehler fiel nicht auf die Congregation der regulier⸗ 
ten Geiſtlichen oder auf die Engliſchen zuruͤck; und dieß wird uns Gelegen⸗ 
heit geben, wein wir von dan Angeliken reden, die Blendwerke dieſer Klo⸗ 
ſterfrau anzufühten, die bloß auf nichts anders abzieleten; ald die Hochach⸗ 
tung der Leute an ſich zu ziehen. Wir werden ſolches thun, Im diejenigen 
auns dem Irrthume zu helfen, die Dammanen haͤtten Beyfall geben und glau⸗ 
ben konnen, ſie wäre-der Lehre Epikurs gefolget: man maß aber anfaͤnglich 
von dem: Urſprunge und Fortgange der Congregatien der regullerten Geiſt 
Ikhen- von Gt: Paul Wache haben. u | 
Slie fig um das 1530 Jahr an, und > Satte einen ‚edlen Eramonefer 
und zween edle Meylaͤnder, nämlich Anton Maria Zacharia von Cre⸗ 
mona, Bartholomäus Ferrari und Jacob Anton Morigis von Meland, - | 
m Stiftern, Diefen Rang hat man diefen Heiligen Stiftern in. ihrer Eon- 
gregativn gegeben, welcher durch einen Beſchluß dee ©enerälcapitels beſtaͤ⸗ 
tiget worden. Vielleicht koͤnnte man glauben, die erſte Stelle muͤßte dem 
Bartholomaͤus Ferrari zugehoͤren, und man müßte ihn für den erſten Stif⸗ 
ter erkennen/ weil er indes Pabſtes Clemens des VII Bulle zuerſt genannt 
wird, welche dieſe Sameming beſtaͤtiget, und'arı Bartholomaͤus Ferrart 
und Anton Maria Jacharia gerichtet iſt: Diledir filii, Bartholomæo Ferra- 
rio & Antonio Marie Zachariæ. Allein, dieß war nur eine Wirkung 
ber Freundſchaft und Erkenntlichkeit des Seeretaͤrs dieſes 8 Pabſtes, Baſilius 
Ferrari ji AS Brubers des Bartholomaͤtis welches ber erſtern Stelle nicht 
am Nochcheils gereichen fait die - Anton Moaͤrla · Zacharia flet vor den⸗ 
N Band. Q | andern 





an 
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[Oeden dee andern Seifen gehabt Kat, und die ihm fo gay durch cn Geplant 
Raenebite, dieſer Congregation befkätiges worden, wie toir gefaget baby. | 
Zucharia, welcher in der Tanfe die Namen Anton. Maria er, 

wurde im Jahre 1500 zu Cremona von Aeltern gebohren, bie unter bau 
vornehmſten Adel der Stadt waren. Sein Bater hieß Lazarus Zacharia, 

und feine Mutter Antonetta Pifcorela, die ihn im ſiebenten Monate ihrer: 
Schwangerſchaft zur Welt brachte, und kurz Darauf in der Bluͤthe ihres 
Alters zur Witwe wurde. Sie gedachte nicht wieder zur zweyten Che ie 
ſchreiten. Der Verluſt ihres Mannes machte fie viel freyer ihre Lehe 
gen der Andacht abzuwarten; und ihre groͤßte Achtſamkeit auf die Geſchaͤffte 
dieſer Welt war, ihrem Sohne eine gute Erziehung zu geben, welcher das 
einjige Kind war, das fie aus ihrer Ehe hatte. ° Yafen, Wachen und 
Bethen waren ihre ſtetige Beſchaͤfftigung; und es fehlen, daß der Heine 
Anton Maria ihr ſchon in ſeiner Kindheit nachahmen wollte, indem er al⸗ 
les dasjenige that, was er fie thun ſah. Cr hatte Fein größer Vergnuͤgen, 
als wenn man ihn, da er nur noch lallete, Diejenigen Gebether herſagen 
ließ, die man die Kinder inggemein lehret. Da feine Mutter-fp glͤckliche 
Neigungen ben ihm fah: ſo ſtaͤrkete fie ihn noch mehr durch ihe Seyſpiel, als 
durch ihre Worte: nichts aber zeigete die Gottſeligkeit dieſer heiligen Frau 
und die Begierde, die fie hatte, Daß ihr Sohn ſich heiligen moͤchte, mehr, als da 
er eines Tages fein Kleid einem Armen gegeben hatte. Denn da Zacharias, 
nach diefer großmuͤthigen That, bloß mit dem Mantel der chriſtlichen Siebe 
bekleidet, zu ihe kam und mit einem freubigen Geſichte fagete, wenn bes, 
was er gethan hätte, ein Fehler waͤre, fo wollte ex gern die verdiente Stra⸗ 
fe dafür leiden: fo Hatte dieſe Frau, amflatt daß fie biefe That mishlli- 
gen follen, vielmehr eine beriche Frende darüber, Von dieſer Zeit an 
entfagete Zacharin Bepgeiten. den Eiteffeiten ber Weit, und wolle Feine 
\ Sieber don Seide mehe tagen, one Beet fi at fen ud 

ehrbaren Kleidern. 

Ä Mache er Die frepen Misfte ſudicxet Hafte: a Pa 

bua, wo er die Weitweisheit unb Arzeneykunſt ſtuhierete ; und nachdem 
— 2 uf dieſer Univecſitaͤt im waere. Su feines Alter⸗ — 


2 
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wuͤrde erhalten Hatte; fo gieng er wieder nach Ckemona. Seine * nn „ger deu 
dertrauete ihm die Sorge für das Hausweſen, und er fund lange Deu fich en 
an, ob er die Arzeneykunſt zu Vermeidung ˖ des Müßigganges, und um 
' Gelegenheit zus Haben, den Armen in ihren Krankheiten beyzuſtehen, treiben 
follte : ein Dominicaner abet’, den er zu feinem Gewiſſensfuͤhrer anges 
nommen hatte, rieth ihn, den geiſtlichen Stand anzunehmen. Er ftubierte 
dieſerwegen die Gottesgelahrtheit und legete ſich auf das Leſen der heiligen 
. Scheift: und der Kirchenvaͤter, worinnen er es weit brachte: Er nahm die 
heiligen Weihen an; und nachdem er zum Prieſterthume erhoben worden, fo 
ſchickete er ſich an, feine erſte Meffe durch ein allgemeines Bekenntniß von 
feinam: ganzen Leben, durch demuͤthige Handlungen, durch Abtbdtungen, 
womit er ſeinen Leib Pränfete, zu fehern/ und entfernete allen Pracht und 
alle ummüße Zuruͤſtung Davon, womit die meiſten neuen Prieſter dieſe Mi 
ige Handlung begleiten. | 
Er ergab ſich darauf guͤnzlich dem Heile des Nachſten. Die Kirche 
in &. Vital, die man heutiges Tages. zu St. Gerold nennet, war bir 
Ort; ben er: ertwäßlete den: Verrichtungen Feines Anites ebzuliegen. Er 
predigte daſelbſt alle Sonntage, und hatte eine fo große Gabe, die Her⸗ 
yon zu rühren, daß man in weniger Zeit wichtige Bekehrungen in der Stadt 
ſah. Bon: feinen erſten Jahren an hatte er großes Mitleiden gegen bie Ar⸗ 
men bezeuget. Er hatte Proben davon gegeben, da er ſich ſeines Kleides be⸗ 
raubet Hatte, einen Armen Damit zu beffeiden, wie wir geſagt haben. Sein 
Mitleiden aber vermehrete ſich, da ex ſich mit Der Wuͤrbe eines Prieſters 
beehret ſah. Die Fremden kamen zu ihm, um ſeinen Unterricht und Rath 
zu erhalten. . Er nahm ſie auch in feinem Haufe auf, fo daß die Stadt 
Crentona viel zu klein war, den Nichm aller dieſer tugendhaften Handlun⸗ 
gar in ihren Graͤnzen einzuſchließen, und er in kurzer Zeit auch auswaͤrto _ 
ſlog. Deß hat vielleicht Gelegenheit gegeben, zu fagen, daß er im Jahre 
1524, ober vach der gemeinften Meynung, im Jahre 1526, mit feinen Ge⸗ 
faͤhrten die Eongregation der regulierten Geiſtlichen des heiligen Pauls ans 
sefangenbäße. Ed iſt wahr, daß er fich um das Jahr 1525 diefen gottſell⸗ 
gen Werben ergeben hat: diejenigen aber, welche die Errichtung ſeiner Con⸗ 
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„4000 er geegation ent in Dad 1530 ae ‚gefeget haben, ſind ver Wehcher ge 


.Barnabisen. 


m gekommen: weil er ſich erſt um dieſe Zeit mit feinen Gefährten. Br Die) 


— ran Befertvegen unterredete. 


Er hatte einige Guͤter in dieſer Stadt, woſelbſt er einige Wonate zu 


wohnen verbunden war, damit er nicht das Buͤrgerrecht verldre, wel⸗ 
Ahes der Familie der Zacharien bewilliget war; und unter denen, Die Freund⸗ 
ſchaft mit ihm machten, und ihn bey feinem Aufenthalte am odͤfterſten be: 
ſucheten, fanden ſich zween edle Meylaͤnder, die von einer Bricderſchaft 


oder Geſellſchaft waren, unter dem Namen der ewigen Weisheit, weiche 
‚von ben Franzoſen war errichtet worden, nachdem ſich Ludwig der XII die: 


‚fer Stadt im 1500 Jahre bemaͤchtiget hatte. Der P. Sicco, ein regulic⸗ 


ober Geiſclicher von der Congregation des heiligen Pauls faget in eiuem 
kurzen Begriffe der Geſchichte dieſer Congragation, es habe dieſe Gefellfchaft 
der ewigen Weisheit, Johann Anton Bellot, Doctor der Gottesgelahrt⸗ 
„beit und Abt zu St. Anten in Grenoble, :zum Stifter gehabt. Der P. 


Bomefons, von der Gufelftfiaft Jeſu, ſchreibt in feinem Leben ber Heligen 


die Stiftung dem Koͤnige Ludwig dem XII zu, welcher, feinem: Vorgeben 
‚nach, von feiner Gemahlinn, der feligen Johanna, dazu bewogen worden, 
und biefer Johann Anton Bellot, den er Bellius nennet, und für einen 
Biſchof zu Grenoble ausgiebt, war ihr Director , und entwarf die Regeln 
und Satzungen diefer Bruderfchaft, : Beyde aber haben ſich geirret; zu⸗ 
erſt der P. Sicco, wenn er ſaget, dieſer Bellot fen Abt zu St. Anton in 
Grenoble geweſen; denn es findet ſich nur eine einzige Abtey von Manns⸗ 
perſonen unter dem Namen des heiligen Antons in Frankreich, weiche in 
dem Sirchenfprengel yon Biene im Delphinate liegt, und dad Haupt bed 
Ordens der regulierten Chorherren von St. Auton im Biennifchen iſtu Dieſer 
Bellot findet fich nicht in dem Verzeichniſſe Det Aebte dieſer Abtey, fondent 
Theodor von Saint. Chamont vegierete fie vielmehr im Jahrengoo, ‚wel 
eher im "Jahre 1494 war erwaͤhlet worden, und.im Sabre 1gerzDinton von 
Eangeae zum Nachfolger hatte, welcher im Jahre 1536 ſtarb. Er findet 
fich auch cheu fo wenig unter den Biichdfen.von Grenoble. . Elaudius Ro⸗ 
bert id w Damen wurden ihn bey Wer Er lung de kin: 
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in Ircuikreich und derer Praͤlaten, weſche den vorgeſtanden, Nicht ver⸗ Ole 


geffen haben’; und es hat ſehr das. Aenſthen, daß diefe Geſeiſchaft nicht 


auf Bitte der ſeligen Johanna geſtiftet worden, weil fie fichim Jahre 1498, 
da ihre Vermaͤhlung mit Ludwigen dem XNI fuͤr nichtig erklaͤret worden, nach 
Bourges, begeben hatte. Dieſes beweiſt auch, daß ſich der P. Breuil geirret, 


wann ee in feinen Alterthuͤern von Paris ſaget, es habedie Congregation ber 


Barnabiten unter. dent König Ludwig dem XI], und der ſeligen Johanna von 
Bourgẽes feiner Gemahlinn damaligen Herzogen und Herren don Meyland, an 
gefangen zu blůͤhen; weil ſich dieſer Herr, wie wir geſaget haben, des Meylaͤn⸗ 


diſchen nur im Jahre 1500 bemaͤchtigte; und im Jahre 1530, da die Eongre- 
gation der Barnabiten anfing, Franz Sforza Here davon war, weicher zum 


zweytenmale im Jahre 1529 unter der. Regierung Des Ahniges in Frankreich, 
Franz des I, Eudwige des XII Nachfolger, daſelbſt wieder ſergeſtelet wor⸗ 
den, weicher Awwig im Jahre ısız: geſtorben war. 
Mem ſey aber wie ihm wolle, fo war doch zu der Zeit, da Anton 
Maria Zacharia nebſt dem Bartholomäus Ferrari und Anton Morigia ſich 
wit einander wegen Ereichtung ihrer Congregation beredeten, bie Bruͤder⸗ 
ſchaft der ewigen Weisheit faſt eingegangen. Was pie Bruͤder erwecken 
follte , ſich mit mehrerm Eifer ihrer Pflichten, mitten unter denen Plagen, 
au beſſeißigen / weenit Goct das Meylaͤndiſche heimſuchete, hatte vielmehr 


gedienet, fie davon zur entfernen. Die Brüder aber waren bis af eine. 


Heine Auzahl geſchmolzen | Die Uaruhe des Krieges und eine 'geaufante 
Peft , die darauf gefolget war, hätten die Werke der cheiftlichen Liebe un⸗ 
terbrochen, wozu fie fich verbunden Hatten, welche darinnen beſtunden, 


daß fie dfters zum heuigen Abendmahle gehen, die Jugend unterrichten, 


der Predigt und dem Gebethe obliegen, bie Armen beſuchen, fie in ih⸗ 
tem Elende troͤſten, und audere dergleichen Uebungen abwarten wollten. 
Bartholomaͤus Ferrari und Anton Morigia ſeufzeten uͤber dieſe Unordnun⸗ 
gen, und fanden kein anderes Mittel, ſolchen abzuhelfen, als daß fie ſich mit 
Zacharin verieugten, um zuſammen eine Congregation regulierter Geiſtlicher 
auszumachen, deren dornehmſte Verblindlichkeiten ſeyn ſollten, Beichten zu 
dam, zu predigen / Die Zigend zu unrihten die Sentigarier zu lenken, 
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Bon Glubersserkfänfin *8 und die Seelen m Kite nachdem die 
—— Biſchoͤfe fie in ihren Kirchenſpreugein brauchen wollten. Sie vereinigten 
ſich alſo dieſerwegen im Jahre r830 u Meyland, und in kurzer Zeit bekamen 
fie noch andere Gefaͤhrten. Die erften, welche in ihre Geſeilſchaft traten, 
waren zween Priefter aus eben ber Stabt und von auonehmender Frömmigkeit, 
Der eine hieß Framy Lucco, und der andere Jacob Caſeo. Ehe wir aber mut 
gehen, muſſen wir noch ein Wort von ben beyden andern Stiftern bikfer Eon: 
Ä gregation, Bartholomäus Ferrari, und Jacob Anton Morigie, ſagen. 
i Barthalomaͤus wurde su Meyland aus einer ablichen Familie der Ferrari 
im Jahre 1497 gebohren, und hatte Ludwig Ferrari zum Vater und Catharina 
‚von Caßiglione zur Mütter. Saum aber hatte er fie gefammt, ſo verlor er fi 
‚und wirbt lange darnach ſtarb auch fein ältefter Bruder. Er wurde daher neift 
feinem Bruder, Baßfilins Forari, unter die. Bormmmnbfehäft! eines feine 
Verwandten gegeben, ber Sorge trug, : ihn Rudieren zu laſſen. Nachden er 
‚feine Schulſtudien vollendet hatte,. fo gleug er. nach Pain, um daſelbſt bie 
KRechtsgelahrtheit zu ſtupieren: er wutde abet von ſeinem Bruder bald wle⸗ 
der nach Meylaud zuriick berufen, wecher nach Aom gehen wollte, m 
ſich in geiſtlichen Bedienungen · zu heben; und-iper Daher. die Verwaltung 
ihres Haqusweſens überließ, welches Bartholamaͤus nur ungen uͤbernahm. 
Ob er mm gleich noch nicht vollig zwanig Jahre alt war: fo wurde er ven 
noch durch einen Spruch bed. Rathes zu Meyland für mimdig erklaͤret, und 
außer ber Vormundſchaft geſetzet. Ir gieng wicder. nach Pavia zuruͤck 
um daſelbſt feine Studien in der Rechtsgelahrtheit fortzuſetzen; und ob 
er gleich in einem noch jungen Alter Herr ſeines Bermoͤgens war, ſo ließ er 
ſich deswegen doch nicht yon dem Strome ber Wolkfte hinweg reißen, fonbern 
Hop -fig vielmehr und vermied vornehmlich Die Geſelſchaft der Frauensperſo⸗ 
nen, als eine gefährliche Klippe, moran junge Ente oftmals ſcheitern. 

Ben feiner Zuruͤckkunft nach Meyland trat er in Die Bruͤderſchaft der 
ervigen Weisheit und nahm zu gleicher Zeit die geiſtliche Kleidng an. Er 
verrichtete alle Pflichten, wozu die. Veicher gerbunben weanen;; mit vieler 
Treue. Man seh ihn mit · umernudeter Ciongfalt:Die Gnfpitälst. heſuchen, 
bie. Kranken troͤſten, ihnen dasjenige geben, was ſie brauchten Foo 
no: et N u 
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Gau ermahnen, und fie. durch eifrige Ermahmungen troͤſten. ie rs Erden den 
men, die ſich ſchaͤmeten, wurden in ihrem Elende getroͤſtet, und er — 
wichich, arme Maͤgdchen zu verherathen, welche die Noth zwang, ihre: 
Ehre zu ſchaͤnden. Der erbaͤrmliche Zuſtand, worein das Meylaͤndiſche 
gebracht war, gab ihm nur gar zu viel verſchiedene Mittel an die Hand, 
feine chriſtliche Liebe auszuuͤben. Das Lond, welches mus Schauplatze 
des Krieges dienete, fand ſich im einer großen Verheerung; und ber Sol⸗ 
dat, welcher zur Wildheit geneigt war, Meß überall Merkmaale der Liu 
derlichkeit und Unordnuugen, bie unter dergleichen Leuten herrſchen. | 
Jaceb Anton. Morigia, der Dritte Stifter ber Eomgeegation Der nes 
gulierten Eieißkichen: ned heiligen: Paula , welrder auch: ven der Geſellſchaft 
ber ewigen Weisheit war, . bienete dem. Ferrari in der Ausübung. feines 
£iebeöiwerke zum Beyſtande. Er war ebenfalls aus einer ſehr alten mey⸗ 
laͤrdiſchen Familie, weiche unter ihre Vorfahren die heiligen Märtyrer, 
Nabor und Felir, zähleten, die ihr Blut für den Namen Jeſu Chriſti 
unter der Regierung des Kaiſers Maximians Hercnliug vergoffen. Er 
fam ungefähr um dad 1493 Jahr auf die Melt; und da fein Vater, Si⸗ 
Mon Morigia, nicht lange darnach geſtorben war, ſo that man ihn unter 
die Anfuͤhrung ſeiner Mutter, Urſina Bartia, und ſeiner beyden Oheime. 
Seine Mutter welche ein Sranenzimmer nach der Welt war, trug mehr 
Sorge; 1, ihre Kinder in der Eitelkeit zu erzichen ‚als fie if den Pflichten 
des Chriftenthuine unterrichten su laſſen. Sie reizete fie weder durch ihr 
Beyſpiel, noch durch ihre Worte sur Bottfeligfeit; fie befünmerte fich 
auch wenig darum, od fie in den Wiffenfchaften fehr zunahmen oder nichts 
und wenn ſich Morigie, nachdem er feine Schulſtudien vollendet, nicht fuͤr 
ſich ſelbit auf die Mathematik geleget Hätte, tworinhen er ſehr geſchickt ward, 
ſo würden alle feine Studies mit der Rhetorik geendiget geiwefen feyt. 
"Die wenigen Empfindungen, bie man ihm von dem Chriſtenthume 
Bengebracht hatte, machten, daß er fi ch nach feinen vollendeten Studien 
den Erheunden und der Wolluſt ergab. Das Spiel, die Bälle, das 
Tanzen , die Sthaufpiele; und alle Luſtbarkeiten, welche die Tugend ers 
ſinden Farm, machten alle feine Beſchaͤfftigungen aus. Da Ihn aber Gott 
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128 Geſchichte der geiſtlichen Orden. 
Orden der von diefen eitein Zeitvertreiben zurück ziehen wollte: fo erlaubete er; daß 
Darnabiek. 2. von Zeit zu Zeit einige von ſeinen Anverwandtinnen beſuchete, weiche in 
| dem Kloſter zu St. MNargarethen Kloſterfrauen waren, . Diefe brachten: 
ihm durch ihre Ermahnungen einen folchen Efel gegen die Eitelfeiten der 
‚Melt bey, daß er ſeine koſtbaren Kleider ablegete, einen ſchlechten Leibrock 
01505, und unter die Zahl der Geiftlichen von dem Biſchofe zu Kasdioea, 
des Erzbiſchofes zu Meylandb, Hippolytus son Efle, Weihbiſchofe, einge: 
ſchrieben werben wollte, welcher damals: in Abweſenheit das Erzbiſchofes 
dieſen Kirchenſprengel regierete. Er trat auch in die Geſellſchaft der ewi⸗ 
gem Weigheit; und nicht lange darnach weilte wen ihm die Abtey zu & 
N Victor geben, woche ſtarke Einkünfte hatte; die er aber au. 


In eben biefer Zeit vereinigte er fi ch mit Anton Maria Zacharia und. 
Bartholomäus Ferrari, und ſtiftete mit ihnen die Congregation der. regu⸗ 
lierten Geiftlichen des heiligen Pauls; und nachdein fü je noch zween Fromme, 
Priefter aus Mepland, mie wir geſagt haben, mit in ihre Geſellſchaft ge⸗ 
nommen hatten, jo wandten fie fich zu Ende des 1532 Jahres an den 
Pabſt, Cleemens den VII, um von ihm Die Betätigung ihrer Eongregation 
zu erhalten. Baſilius Ferrari, der. Bruder eines’ diefer Stifter, war 
Secretaͤr bey dem Pabite, und wandte fein Anfehen, das er bey dem: 
ſeiben hatte, dazu an, daß ihnen dasjenige zugeſtanden wurde, ‚. was fie‘ 

verlangeten. Der Pabſt gab ihnen alfo auch wirklich im Hornunge des. 
folgenden Jahres ‚ ba er zu Bologna war, ein Breve, wodurch er ihnen, 
erlaubete, einen neuen Orden vegulierter Geiftlichen zu errichten, morinnen 
man die drey Ordensgeluͤbde in Gegentvart des Erzbifchofes zu Meyland, | 
thun fönnte, dem fie unterworfen waren; feyerlich Profeß zu thun, die⸗ 

jenigen, die ſich angeben wuͤrden, anzutiehmen; und dieſes Bekenntniß 
ſollte in Gegenwart desjenigen geſchehen, den ſie zum Superior erwähler 
wuͤrden; gemeinſchaftlich zu leben und Satzungen zur regulierten Beobach⸗ 
tung aufzuſetzen. In eben dem Jahre geſtund ihnen Franz Sforza, Her⸗ 
zog zu Meyland, die Erlaubniß zu, ſich in der Stadt und Be Gebiethe 
von Meyland unbeweg liche Güter anzuſchaffen. DENE 
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Zacharia wollte firh mit Genehmhaltung feiner Gefährten nicht auf Vrden dee 
einmal der Erlaubnifie bedienen, Die ihnen von dem Pabſte bemilliget wor: Darnabiren. 
den. Er führete nur anfänglich das gemeinfihaftliche Leben ein. Zu die: 
ſem Ende faufete er ein Fleines Haus nahe bey dem pavifchen Thore, mo 
ſich ihre erften Gefährten verfammelten, zu denen fich nicht lange darnach 
vier Bürger aus chen der Stadt gefelleten. Daſelbſt vergaßen fie den 
Stanz ihrer Familien, entfageten denen Bequemlichkeiten, deren fie in der 
Welt genießen konnten, und führeten ein armfeliges Leben unter des Za⸗ 
chariaͤ Anfuͤhrung, welcher ihr Superior mar, und bie erſten Satzungen 
dieſes Ordens entwarf. 

Im folgenden 1534 Jahre gab ihnen Zacharia ein ſolches Ordens⸗ 
kleid, als er ſelbſt angenommen hatte, und die Weltprieſter damaliger 
Zeit insgemein zu tragen pflegeten; allein, von einem viel groͤbern Zeuge, 
mit einer runden Muͤtze, nach der damaligen Gewohnheit in der Lombardey, 
weiche fie hernach in eine vieredfigte Müge verwandelt haben. Wie fie 
nur die Einfalt in ihrer Kleidung gefischet Hatten: fo wollten fie folche auch 
in den Bedürfnifien des Lebens erhalten. Gartengewaͤchſe, Kräuter, und 
einige kleine Fifche machten ihre auserlefenften Gerichte aus, und fie aßen 
felten Fleiſch. Ob fie gleich noch nicht die feyerlichen Gelübde gethan Batten ; 
fo war Doch ein jeder fir fich arm, und hatte nichts eigenes. Alles war 
gemeinfihaftlich; und ed wurde einem jeden alles gegeben, was fie brauchten, 
Ihre Abrödtungen waren groß, ihr Falten, ihr Wachen, ihr Bethen faft 
unaufhörlich. - Man fah einige mit dem Erucifire in der Hand: durch die 
Stadt gehen, und das Volk zur Buße ermahnen. Andere trugen ein | 
ſehr ſchweres Kreuz auf ihren Schultern, giengen damit in die Kirche, 
und fleheten laut um die Barmherzigkeit Gottes; andere erbothen fich mit 
einem Stricke um den Hals zu den allerniedrigften Verrichtungen; und 
noch andere Bathen, in elenden Kleidern, um Almofen; ein jeder erfand: _ 
eine neue Art der Demüthigung, um das Volk jur Buße und Beſſerung 
der Sitten zu bringen, worinnen es ihnen auch gluͤckete. Der. große 
Rugen aber, den fie flifteten, machte einen Prieſter eiferfüchtig, daß er fie 
bey dem Gerichte des Erzdiſchofes, dem Rathe, und dem Ketzergerichte 
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m. Geſchichte der geiftichen Orden. 


Orden der als Neulinge angab, welche die Öffentliche Ruhe ſtoͤhreten und unter dem 
SABADIER. Scheine der Gottesfurcht etwas klaͤgliches für die katholiſche Neligion an- 
zettelten. Dieſer Verleumder fand Gehör; man zog von ihrer Auffuͤh⸗ 

rung Erkundigung ein; und nachdem ihre Unſchuld erkannt worden, ſo 

dieneten die Beſchuldigungen nur, ihnen Podadtung und Ehrerbietjung 
zuzuziehen. 

Nach Clemens des VII Tode, da ihm Paul der II gefolget war, 
bewilligte dieſer Pabſt diefer Eongregation neue Bergimfligungen, und 
neue Privilegien. Er befrenete fie von der Gerichtsbarkeit des Erzbiſchofes 
zu Meyland, und feßete fie unter den Schug des apoftolifchen Stuhles. 
Er vergbnnete ihnen, die geiftliche Kleidung zu tragen, den Namen der 
regulierten Geiftlichen des Heiligen Pauls anzunehmen, in Gemeinfchaft zu 
leben, einen Superior zu erwählen, welcher fein Amt drey Jahre lang 
ausüben follte, und in defien Händen fie die feyerlichen Geluͤbde thun koun⸗ 
ten; denn Bisher Hatten fie folche noch nicht gethan, ob ifmen gleich Ele 
mens der VIE die Erlaubniß dazu ertheilet hatte. Er erlaubete ihnen auch, 
Diejenigen anzunehmen, die fich angeben würden, in ihren Orben zu treten, 
das göttliche Amt nach dem roͤmiſchen Kirchengebrauche herzuſagen, die 
Sacramente auszufpenden, eine Kirche unter dem Namen des Beiligen 
Pauls zu erbauen, den fr zu ihrem Patrone ertvählet, und deſſen Namen 
fie angenommen hatten; und machte fie aller ber Privilegien theilhaftig, 
deren die regnlierten Chorherren von der lateranifchen Eongregation 
noſſen, und die ihnen kuͤnftig würden zugeſtanden werden. 

Um dieſes Breve zu vollſtrecken, weiches die Bedienung eines Supe- 
riors auf drey Jahre einfchräntete, Hei Zacharia, da es fchon faſt feche Jahre 
war, daß er die Eongregation regierete,, feine Brüder zufammen kommen, 
um zu. der Wahl eines neuen Superior zu fehreiten. Nachdem fie fich num 
nit einander verglichen hatten, daß man ihn Den Kamen eines Probſtes 
geben wollte: fa fiel das Looß auf Morigia, welcher bie Regierung der 
Eongregation ben ısten April 5536, als erſter Probſt übernahm. Er war 
noch nicht lange Priefter, und war burch eine Machficht son Kon, bie 
ihm erlaußet hatte, die heiligen Weißen an drey Feſttagen bintereinander 
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anzunehmen den anften des Brachmonates zum Unterdiaconus geweihet Orden der 


worden; den zoften eben deſſelben Monates hatte er das Diaconat , und Darnabisen. 
ben gten des folgenden Heumonates das Prieſterthum erhalten. Er hatte 

aber feine erfte Meſſe nicht eher halten wollen, als bis er ſich zween Mo⸗ 

nate lang durch Faften, Wachen, Bethen, Abtödtungen und Ausübung 

vieler gottfeligen Werke dazu bereitet hatte. Die Horhachtung und Ehr⸗ 
erbiethung, die er gegen den Zacharia trug, machte, daß er ihm ſtets Die 

Ehre, der oberfte zu ſeyn, überließ, ob folcher gleich nicht den Namen 

davon hatte. Er that nichts, ohne ihn um Rath zu fragen, und wollte 

fogar, daß er denjenigen ſtets Das Kleid reichen follte, die ſich angaben. 

Zu Ende des 1537 Jahres unternahm Zacharia die erfte Glaubens 
bothfchaft, wozu fich die Religioſen diefes Ordens verbinden. Sie ger 
ſchah nach Vicenza, wohin er von dem Bifchofe dDiefer Stadt war gerufen - 
worden. Er gieng mit einigen Gefährten dahin, blieb etwan einen Mo⸗ 
nat allda, und feßete den Ferrari an feine Stelle, welcher Darauf aus 
eben der Urſache nach Verona gieng. Er fehaffete in diefer Stadt fo große 
Frucht, daß Pavia und Venedig eben dergleichen Glaubensbothen, wie 
auch Angeliken, haben wollten, welche Die regulierten Geiftlichen auf ihren 
Miſſionen begleiteten, um ihrer Seits an der Bekehrung der Perfonen von 
ihrem Geſchlechte zu arbeiten. Zacharia ließ fich bey feiner Zuruͤckkunft 
nach Meyland das Heil des Naͤchſten und die Aufnahme ſeiner Samenung 
mit Nutzen angelegen ſeyn. Da ihn einige Geſchaͤffte genoͤthiget hatten, 
im Jahre 1539 nach Guaſtalla zu gehen: fo. ward er daſelbſt krank. Er 
ließ fich nach Eremona Bringen, welches fein Geburtsort war, und farb 
daſelbſt einige Tage nachher in feinem drey und vierzigften Jahre. Sein 
Leichnam wurde darauf nach Mepland gebracht; und meil die Congrega- 
tion noch Feine geroiffe Wohnung oder Kirche hatte, fo wurde er In der. 
Angelifen ihrer begraben. 

Die Gewohnheit mar bereits in dieſer Samenung eingeführet, daß 
man den Superior bey Endigung feiner drey Jahre noch behielt, wie dieſes 
noch itzt gefchieht, wenn man es dem Beſten des Ordens für zutraglich 
hält. Voriia verwaltete daher ſein Amt ſechs Jahre lang, worauf ihm 

R2 | Ferrari 
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Orden der Ferrari den letzten des Wintermonates 1542 folgete; und da an eben bem, 
Barnabitin. Tage ihr Bethhaus unter dem Namen des heiligen Pauls dicht an der 
Kirche zu St. Ambroftus geöffnet wurde, fo hielten fie darinnen öffentlich 
Meſſe, und fangen das Amt. Diefe Wohnung war ihnen von den An- 
gelifen abgetreten worden, als fie folche verließen, um fich an dem Orte 
zu ſetzen, wo ſi e noch ißo find. Im Jahre 1545 veränderten dieſe Reli: 

giofen die Wohnung wieder, da fie die Kirche zu St. Barnabas erhalten 
hatten, wovon man ihnen den Namen Barnabiten gegeben hat. Diefer 
Crufen Mo- Name hat fonder Zweifel gemacht, daß Erufenius gefaget, Die regulierten 
nal. Augıfl. Geiſtlichen des heiligen Pauls hätten den Orden des heiligen Barnabas 
und der Apoftolinen erneuert. Mir haben von diefem Orden. im VII 
Eapitel dieſes Bandes genug geredet; und die Apoftolinen oder Barnabiten 
find. ſtets von den regulierten Geiftlichen des Heiligen Pauls unterfchieden 
geweſen, mit denen fie fich niemals vereiniget haben. Die Apoftolinen 
haben ſtets Bis zu des Pabſtes Innocentius de8X Zeiten beftanden, der fie 
- um das Jahr 1650 unterdrücdete. Man hat alfo dieſen regulierten Geiſt⸗ 
fichen nur bloß wegen der Barnabasfirche den Namen Barnabiten gegeben. 
Diefe Kirche wurde ihnen auf Bitte des Morigia bewilliget., welcher noch⸗ 
mals den legten des Brachmonates 1545 nach des Fertari Tode, der im 
vorigen Fahre den Ießten des Windmonates erfolget war, zum Probſte er⸗ 
wählet worden, Nicht lange darnach wurde er auch neben dem Zacharia 
in der Angelifenfirche begraben, Morigia folgete ihm bald nach, indem 
& er den ızten April 1546 ftarb und zum erften in ihrer neuen Kirche begra⸗ 

ben wurde, 

ir haben oben gefaget,, daß Zacharia Die erfien Satzungen dieſer 
Eongregation entworfen habe. In dem Eapitel des 1542 Jahres aber, 100 
der Bifchof zu Laodicen, ald Abgeordneter von dem päbftlichen Stuhle, und 
dem Eardinale von Tolet, damaligem Beſchuͤtzer dieſes Ordens, den Bor- 
fiß hatte, machte man neue; und endlich in dem Generalcapitel des 1579 
Jahres entwarf man diejenigen, die noch 180 beobachtet werden, und von 
dem Pabite, Gregor dem XIII, gebilliget wurden, nachdem fie von dem 
hellgen Karl Borromaͤus, auf Bitten des Cardinals, Se Anton 
‚ Gerda 
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Eabelin, zweyten und letzten Beſchuͤtzers dieſer Congregation, die nach 9 Grden der 

deſſen Tode keinen andern mehr gehabt hat, unterſuchet worden. Barnabire). 
Der heilige Karl Borrömäus hatte fo viel Hochachtung für diefe regu⸗ 

fierten Geiſtlichen, und war ihnen dergeſtalt gewogen, daß er fich oftmals zu 

ihnen in die Einfamfeit begab, wo er feinen Beichtvater hatte, welcher 

der P. Alerander Sauli war, der mit der Zeit General biefer Congrega⸗ 

tion ward. Da biefer heilige Cardinal ſah, daß es unmöglich war, die 

gebemüthigten Mönche oder Humiliaten zu verbeffern und fie wieder zu 

ihrer erſten Obſervanz zurück zu führen: fo wollte er fie mit dee Congres 

gation der regulierten Geiſtlichen vereinigen, die ſich auf einmal mit hundert 

und funfzig Religioſen, Die noch von diefem Orden übrig geblieben, wuͤr⸗ 


' + den vermehret gefehen, und uͤber fünf und zwanzig taufend. Thaler Ein 


fünfte, die fie befaßen, würden bekommen haben: allein, Die regulierten 
Geiftichen wollten diefe Vereinigung nicht annehmen; aus Furcht, die 
Gedemuͤthigten möchten ihre Heerde verderben. Dieſes machte, Daß ger 
bachter. Orden von dem Pabite, Pius dem V, gänzlich unterdruͤcket ward. 
Sie bekamen aber dennoch von ihnen die Probſteyen zu Eremona, zu 
Mont» Sa und zu Vercelli, die ihnen der heilige Karl nebft den bazuger 
hörigen Einkünften von dem Pabſte geben ließ. 

Die drey Stifter Hatten fich ben ihren Lebzeiten Beine Mühe gegeben, 
ihrer Samenung neue Wohnungen zu verfchaffen, Nach ihrem Tode aber 
breitete fie ſich in vielen wälfchen Städten ſehr aus, mo fie eine große An⸗ 
zahl Eollegien haben (fo nennen fie ihre Haͤuſer), die in hier Provinzen ab- 
getheilet find.” Der König in Frankreich, Heinrich der IV, rief fie im 
Jahre 1608 in fein Reich, und fehrieb dieſerwegen an ihr Generalcapitel, - 
weiches in diefem Fahre gehalten wurde. Sie kamen anfänglich als apo⸗ 
ftolifche Glaubensbothen, die von dem Pabſte, Paul dem V, abgeſchickt 
worden, nach Bean. In dieſer Provinz brachten fie eine große Anzahl“ 
Irrglaͤubige wieder in den Schooß der katholiſchen Kirche, daß viele Bi⸗ 
fchöfe fie in ihren Kirchenſprengein zu haben wuͤnſcheten. Ludwig der XII 
gab ihnen durch feine offenen Briefe vom 1622 Jahre, Die im Parlemente 
für richtig erfannt worden, Die Erlaubniß, ſich ‚in. allen Städten und 
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Grden der 
Barnabiten. 
— — 


Oertern des Koͤnigreichs niederzulaſſen, wohin man fie nur rufen wirde. 
Nicht lange darnach erlaubete ihnen der Cardinal von Retz, Heinrich von 
Gondy, letzter Biſchof zu Paris, ſich in dieſer Stadt niederzulaſſen. Da 
aber ſein Tod dieſe Niederlaſſung verzoͤgert hatte: ſo geſchah es nicht eher, 
als im Jahre 1629, daß ſie dahin zogen. Ihre erſte Wohnung war an⸗ 
faͤnglich zwiſchen ven Vorſtaͤdten St. Jacob und St. Michael. Im Jahre 
1631 aber nahmen fie von der Priorey zu St. Eligius Beſitz, die ihnen 
von dem Eardinale, Johann Franz von Gondy, erftem Erzbifchofe zu 
Paris, gegeben worden, woſelbſt fie bis itzo gewohnet haben. Sie haben 
noch andere Häufer zu Montargis, Eſtampes, und an andern Orten er 
halten, die eine fünfte Provinz ausgemacht haben, . Da der Kaiſer Fer- 
dinand der II von der Eongregation von Fortpflanzung des Glaubens. zu 
Mom Glaubensbothen für Deutfchland verlanget Batte: fo fahickete fie 

einige von dieſen Meligiofen ab, denen der Kaifer zu Wien und an anden 
Orten Wohnungen gab, von da fie in das Koͤnigreich Böhmen gegangen 
find; und der Herzog von Savoyen, Karl Emanuel der I, ließ fie in 
feine Staaten kommen. An einigen Orten Baben fie viele Collegien, als 
zu. Neapolis, wo fie deren zwey Hefigen. Die lehren auf den Lintperfitäten 


zu Meyland und Pavia. Sie find die Theologen der Großherzoge zu 


Forenz, und gemeinigfich Die Tehrmeifter ihrer Prinzen, Großpoͤnitentia⸗ 
rien und Rathgeber ben dem Kegergerichte in vielen waͤlſchen Staͤdten, wo 
ihrer wenige find, denen fie nicht Wifchöfe gegeben haben; wie denn im 


Jahre 1721 bie Bifchdflichen Stühle zu Mantua, Pavia, Novara, Meran 


- drin, Noli, Ventimiglia, und Aleria wirflich von Religioſen Diefes Ordens 


befeget waren. &ie haben auch dem Königreiche Hungarn Biſchoͤfe gegeben, 
Dar Cardinal Morigia, aus der Familie eines ihrer Stifter, welcher Erz⸗ 
Bifchof zu Flotenz geweſen, iſt auß eben ber Eongregation gekommen. 
Es haben fih auch unter ihnen eine große Anzahl Perſonen durch 

ihre Werdienfte, ihre Wiſſenſchaft und Gottfeligfeit hervorgethan, ald 
Alerander von Saufi, mit bem Zunamen, ber Corſen Apoftei, Bifchof 
zu Aleria und nachher. zu Pavia, nachdem er. General fained Ordens ge: 
weſen. Er ſtarb den. zen des Weinnonates 1592, md. fein Leib ruhet 
ne in 





⸗⸗ 
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in der: Domlicche zu ˖ Pavia; man arbeitet: wirklich am ſeiner Seligfpre: Orden der 
hung. Karl a Bafılica Peiri und verſtummelt Baſcape, welcher Chor ARuabie 
herr zu Meyland war, trat in biefe Eongregation. Er wurde von dem 
heiligen Karl Borromaus nach Spanien gefandt, und bey feiner Zurich 
kunft zum Generale feines Ordens, und Darauf zum Bifchofe vom Nobara 
erwählet. Er hat das Sehen des heiligen Karl Borromaͤus und die Jahr⸗ 
bücher der Kirche zu Meyland aufgefeger. Coſmus von Oſſena trat auch, 
nachdens er ſich in dem Treffen ben Lepanto hervorgethan, wo er Die Be⸗ 
dienung eines Generalproveditore hatte, in biefen Orden, deſſen Generaf 
er ward, und zu gleicher Zeit wurde er Durch ein Breve des Pabſtes zung 
Eenerale der Feuillanten in Wälfchland ernennet. Er ſchlug das Erzbisthum 
zu Avignon und dad Bisthum zu Pavia aus: er wurde aber nachher ge⸗ 
Moungen, das zu Tortona anzunehmen, da ihm ber Pabft durch drey Bre⸗ 
ven hintereinander befohlen hatte, folches zu thun. Er ſtarb den 14ten Marz 
im Jahre 1620. Iſidor Pintonio iſt Geoßfreus, Comthur und Große 
prior des Nitterordend des heiligen Mori; und Eazari in Savoyen geweſen. 
Als er ein Barnabite war, fo wurde er von dem Herzoge von Savoyen 
an viele waͤlſche Höfe und nach Spanien wegen bes erſtern montferratifchen 
Krieges gefchieht. Er ſtarb als Bifchef zu Ai in Piemont. Juſt Gue⸗ 
rin, aus Monluel in dem Bugeyiſchen gebürtig, wurde, nachdem er bie 
Rehtögelaherheit auf der Univerfität zu Turin ſtudieret Batte, ein Bar- 
nabite, Seine Tugend machte, daß er zum Beichtonter der Prinzeffinnen . 
von Savoyen erwählet wınde. Er ward darauf Bifchof zu Genf und 
Rarb in feinem Bischume im Geruche der Heiligkeit. Bartholomäus Ga⸗ 
sont hat fich durch feinen Tractat von den Rubriken und Ceremonien der 
Kirche, wie auch: Auguſtin Torniel durch ſeine Jahrbuͤcher geiſtlicher und 
weltlicher Gefchichte, und Johann Bellarin durch feine Lehre der tridentini- 
ſchen Kirchenverſammlung und des römifchen Catechismus, fein Memoriak 
ber Beichtiger und andere Werke berühmt gemacht. Chriftoph Giarda ifk 
Urheber von der Apis religigſa. Ex wurde von dem Pabſte, Innocentius 
dem X, zum Bifchofe u Caſtro ernannt, und anf Befehl des Herzogs 
bon Parma. ermordet, als ee dahin gieng, Beſitz Davon zunehmen. Endlich 
. | find 
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Orden der find noch viele andere Schriftſteller in dieſer Samenung aeweſen, ale: Bin: 
m cent Gal von Eremona, Albert Bali von Savohen, Romulus Marchelli, 

| Anaclet Sicco, Revempt Baranzan, Auguſtin Galicius, Homebon de 
Bonis, Blaſius Palma, Bartholomäus Canal, u. a. Die ordentliche Klei⸗ 

. dung diefer regulierten Geiftlichen ift eine Prieſterkleidung, wie folche in der 
Lombardey gebräuchlich war, als diefe Samenung daſelbſt entftund, wie 
man aus dem Bilde fehen kann, welches wir davon geben. Im Chore 
tragen fie ein Roche, Diefe Kleidung ift alſo fehr von derjenigen unter 
fchieden, die ihnen Schoonebeeck gegeben hat, da er fie mit einem Chorhemde 
und einer Kappe oder einem Mantel vorftellet, oben an welchen er eine große 
mit Hermelin gefütterte Kaputze feget. Hierinnen iſt er fo wenig richtig, als 
wenn er faget, man gebe ihnen, außer dem Namen der Barnabiten, auch 
noch) den Namen der regulierten Geiftlichen des heiligen Borromdus. Er 
bat aber Doch mit Rechte gefaget, man gebe ihnen auch den Namen des 
heiligen enthaupteten Pauls oder de San Paolo decollaso ; : denn es finden 

ſich viele Bullen der Padfte, die ihnen in der That diefen Namen geben; 
weil, da fie die Kirche zu St. Barnabas in Meyland erhalten, und folche 
auch dem heifisen Paul geweihet hatten, fie dieſelbe zu St, Paul dem 
Enthaupteten nannten, um fie von der Angelifen ihrer zu amterfcheiben, 
welche unter dem Titel der Belehrung des heiligen Pauls geweihet war. 

| Was ihre Beobachtungen anbetsifft, fo faften fie, außer denen von 
Ber Kirche vorgefchriebenen Faften, noch alle Freytage durch Das. ganze 
Jahr, die beyden legten Tage im Carneval, und von dem erfhern Advents⸗ 
ſonntage bis Weihnachten. Sie enthalten ſich alle Mittewochen durchs 
ganze Jahr des Fleiſcheſſens. Das Stillſchweigen wird von der Abend⸗ 
prüfung an, bis den andern Tag nach der Metten fitenge beobachtet. Im 
Anfange bekannten fie fich zu einer großen Armuth; ſie befaßen Feine Ein 
Fünfte, und ſammelten auch kein Almoſen, fondern verließen fich gänzlich. 
auf die göttliche Vorſehung. - Nach der Zeit aber haben fie unbewegliche 
Guͤter und Einkünfte gehabt; Außer den dreyen weſentlichen Geluͤbden 
des Armuth, der Keuſchheit und des Gehorſames, thun dieſe Geiſtlichen 
noch einen Schwur, niemals weder in noch außerhalb der nn 
A 
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fich um ein Amt zu bewerben ; und daß fie die Würden, die ihnen von außen „Heben der 
angebothen würden, nicht ohne des Pabſtes Erlaubniß annehmen wollten, —— 
Die Layenbruͤder werden zur Annehmung des Kleides nicht eher zugelaſſen, 
als nachdem fie fünf Jahre lang in den Haͤuſern gepruͤfet worden. Sie 
halten ihre Generalcapitel alle drey Jahre, mo die Superioren, welche 
ihre drey Jahre vollendet haben, nur noch allein auf drey Jahre koͤnnen 
beybehalten werden. Vordem hielten fie folche nur zu Meyland. Da 
aber Alerander der VII ihren General hatte nach Nom kommen laſſen: fo 
befahl ex, "fie folkten Eünftig ihr Capitel daſelbſt Halten; und dieſerwegen 
theilete er die Eongregation in Provinzen, damit nur die Provincialen und 
der Abgeordnete aus jeder Provinz dahin kommen duͤrften. Der Pabſt, 
Innocentius der XI, aber änderte diefe Ordnung nochmals und befahl, 
es follten die Capitel wechfelöweife zu Rom und Meyland gehalten werden. 
Der Eardinal, Berchüger dieſes Ordens, hatte vordem darinnen den Vorſitz. 
Nach dem Tode des Eardinald Serbellini aber, da fie Feinen Befchüger 
mehr Hatten, bathen fie den Heiligen Karl Borromaus in einem von ihren 
Eapitein den Borfig zu nehmen; und feit der Zeit haben ihnen die Paͤbſte 
erlaubt, einen von den Eapitulanten zum Borfiger zu ermählen. 

Diefe Eongregation hat drey grüne Berge, mit einem Kreuze dar- 
auf, an deſſen Seite die beyden Buchſtaben P. und A. ſtehen, weſche 
Paulus Apoflolus heißen, im blauen Felde zum Wapen. 


Man ſehe Anaclet. Sicco. und Valer. Madio Synopf. de Clericor. — Con- 
greg.S. Paul. Silveſt. Maurol. Mar ocean di tutti gli Religion. Morigia Hiſtor. del? 
Origine di tuste le Religioni Lib. I, cap. 65. Herınant. Ftabliſſem. des Ordres Reg. 
chap. 62. Schoonebeeck Hiſt. des Ordres Relig. Pietr, Crelcens Pre/id. Rom. 
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Das XVI Capitel. 


Von den Kloſterfrauen Angeliken und Guaſtallinnen, nebit 
dem Leben ihrer Stifterinn, Luiſa Toreli, ‚Gräfin 
' von Guaſtalla. 





8 iſt zwar wahr, daß die drey Stifter ter Kongregation der regulierten 
Geiftlichen des heiligen Pauls für die Stifter der englifchen Kloſter⸗ 
frauen, oder Angelifen, erkannt werden, da fie ihnen die Regein vorge 
ſchrieben, die noch igo in ihren Klöftern beobachtet merden, und die regufierte 
Beobachtung darinnen aufrecht erhalten: allein, man darf zu gleicher 
Zeit den Titel der Stifterinn diefer Kloſterfrauen der Gräfinn von Gua⸗ 
ſtalla, Luiſe Torelli, nicht verfagen, weil fie ihr erftes Kloſter zu Meyland 
angefangen hatte, ehe fie noch diefe drey Stifter der regulierten Geiſtlichen 
- gekannt hatte. Sie war eine Tochter des Brafen von Guaſtalla, Achilles 
Torelli, melcher Peine andere Kinder Hatte; und fie daher ald Erbinn 
‘alfer feiner Güter hinterließ. Sie war zweymal vermähfet worden; und 
da fie fich im. fünf und zwanzigſten Jahre ihres Alters zum zweytenmale 
verwitwet fah, fo trat fie alle Hoheit der Erde unter ihre Füße, um fi 
Gotte in der Ausübung ‚gottfeliger Werke und einer tiefen "Demuth zu 
wiedmen. 

Sie hatte einen frommen Dominicaner, Namens P. Baptiſta von 
Crema, zum Gewiſſensfuͤhrer angenommen.‘ Auf fein Zureden lie 
fie viele Jungfern zu Meyland zuſammen fommen, die unter der Anfuͤh⸗ 
rung biefes Religiofen fehr in der Tugend zunahmen. Die Zeit, wenn 
ſolches gefchehen, ift uns unbekannt: es fegeint aber fehr, daß es vor dem 
1530 Jahre geweſen, weil die Gräfinn ven Guaſtalla nur erft um dide 
Zeit anfing, den erften von den dreyen Stiftern der Eongregation der 
Barnabiten, Anton Maria Zacharia, kennen zu lernen, und fie ihn bath, 
die Führung diefer Gemeinſchaft Jungfern über fich zu nehmen, weil die 
ı 0. 
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Superioren des P. Baptiſta von Crema ihn wieder in ſein Kloſter riefen. „aingeliten: 

Es vergiengen aber doch noch drey Jahre, in welcher Zeit die Gräftnn be — 

den Superioren bed Dominicanerordens anhielt, den P. Baptifta da zu 

offen: es war aber vergebens, und fie Brauchten Das Anfehen des Pab- 

fies, ihn bey Strafe des Barnes zu zwingen, die Führung der Gua⸗ 

ſtallimen zu verlaffen, und wieder zu feinen Superioren zu Fehren. Er 

gehorchete alfo; und nachdem er fih auf den Weg gemacht, zu ihnen zu - 

gehen, fo ftarb er zu Guaftalla im Jahre 1533, Nachdem nun die Graͤ⸗ 

finn, die ihm in feiner Krankheit beygeftanden, ihre Hausangelegenheiten 

in Ordnung gebracht: fo kehrete fie wieder nach Meyland, wo fie ſich - 

und ihre Meligiofinnen unter die Anführung des Zacharia gab. Eine von 

feinen erſten Sorgen für fie war, daß er ihre Errühtung von dem apofto- 

lichen Stuhle billigen ließ. - Paul der III, welcher damals die Kirche re: 

gierete, beivilligte der Grafinn von Guaftalla ein Breve im Jahre 1534, 

wodurch er ihr erlaubete, eine Eongregation von Maͤgdchen zu errichten, 

bie fich zu dem Elöfterlichen: Leben unter der Regel des heiligen Augufting 

nach denen Sagungen bekenneten, die ihnen von dem Erzbifchofe zu Mey: 

land wuͤrden gegeben werden; und ihnen eine Kirche und ein Kloſter Bauen 

zu laſſen. Ä Ä 

Da diefe Graͤfinn, weiche Guaſtalla an Ferdinanden von Gonzaga 

verkaufet Hatte, große Summen Geldes in ihren Haͤnden ſah: fo kaufete 

fie zu Meyland vier und zwanzig Häufer in dem Kirchfpiele zu St. Euphe 

mien; und vermittelft deffen hatte fle "einen fehr geraummen Ort, ein weit: 

laͤuftiges Kloſter zu bauen, welches im Jahre 1535 mit eine fchönen Kirche 

unter dem Titel dee Bekehrung Pauli, vollendet ward, Kaum war dies 

ſes Kloſter angefangen: fo that Ferdinand von Gonzaga, der neue Graf 

von Guaftalla, weicher auch Statthalter zu Meyland war, reiche Ge: 

ſchenke an daſſelbe; und man verwahret noch daſelbſt einen Kelch von dich: 

tem Golde mit Edelgefteiner.befeget, wie auch ein. goldenes Pacem und 

einen reichen Schmuck, welcher von dieſem Prinzen gegeben worden, Deu: die 

Guaſtallinnen ſehr beſchuͤtzete. Nachdem das Gebäude im Stande war, 

bewohnt: zu werden: fü verließen fie ihre erfte Wohnung, die in den Ge⸗ 
S2 genden 
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Ungelitens genden der St. Ambrofiusfirche war, unb traten ſolche ben regulierten 


orden- 
— — 


Geiſtlichen ab, worauf fie von ihrem neuen Kloſter Beſitz nahmen. Das 
Breve des Pabſtes enthielt, ſie ſollten ſechs Kloſterfrauen entweder vom 
Orden des heiligen Auguſtins, oder des heiligen Benedicts oder des hei⸗ 
ligen Dominicus nehmen, um von ihnen die regulierten Beobachtungen 
zu lernen; und fie ſollten ſich einen Beichtvater erwaͤhlen, der ohne Ge 
nehmigung des Ordinarii ſie von allen Faͤllen losſprechen koͤnnte, und die 
Priorinn in Abweſenheit des Erzbiſchofes beſtaͤtigte. Sie hatten nicht viel 
Muͤhe, ſich wegen der Wahl des Beichtvaters zu entſchließen; ſie nahmen 
den Zacharia an, der ihnen dieſes Breve verſchaffet, und bishieher fuͤr 
ihre Führung geſorget hatte. Sie erhielten Dominicanerinnen aus dem 
Kloſter des heiligen Lazarus, die fie die regulierten Beobachtungen Ichreten; 
und nachdem fie genugſam darinnen unterrichtet waren, fo erhielten fie im. 
Jahre 1536 Die Ordenskleidung. Die erfien, welche damit bekleidet wur⸗ 
den, toaren Paula Antonetta von Nigris, Antonetta Maria von Serto, 
Thecla von Martinengho, Baptifta von Serto, Magdalena von Rotula 
und Blanca Lucia Aynefe von Baldirono, welches lauter neue Namen 
waren, die fie annahmen, nachdem fie, wie bey ben Orden gewoͤhnlich 
iſt, ihre Taufnamen verändert hatten, damit man fie nicht mehr bey den⸗ 
jenigen kennen möchte, die fie in der Melt geführet Hatten, von der fie 
fich auf ewig gefihieden; und zu Ende des Jahres beſtund ihre Gemein⸗ 
fchaft aus fünf und zwanzigen. Die Stifterinn nahm einige Zeitlang dat: 
nach auch das Kleid an, und veränderte ebenfalls ihren Namen, Euifa, 
in Paula Marie, Es war nichts mehr übrig, als was für einen Namen 
man ber Eongregation geben follte; und fie nahmen, auf Gutachten ihres 
Gewiſſensfuͤhrers, Zacharia, ben Namen der Angeliken oder Englifchen an, 
damit, wenn fie folchen oft ausfprechen höreten, fie fich ermuntern koͤnnten, 
der Neinigkeit der Engel nachzuahmen. Diefer Name wurde ihnen durch 
apoſtoliſche Gewalt beftätiget; denn fo nennete fie Paul der III in feinem 
Breyve vom 1536 Sjahre, wodurch er fie von der Gerichtsbarkeit des Erf 
biſchofes zu Meyland befreyete, und fie der Befuchung und Fichrung des 
Generals der Congregation der regulierten Geiſtlichen des heiligen Paulẽ 

unter⸗ 


⸗ 
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unterwarf; und von der Zeit an haben diefe Slofterfranen ihren hans die „angeliten- 


Benenmung Angelisa, ſtatt Mutter und Schweſter, Bengefüget. 

Sie waren im Anfange nicht zur Einſchließung verbunden; ſie gien⸗ 
gen aus ihrem Kloſter und begleiteten die regulierten Geiſtlichen auf denen 
Miſſionen, die ſie unternahmen; indem dieſe ihren Eifer auf die Bekeh⸗ 
rung der Mannsperſonen und die Angeliken auf der Frauensperſonen ihre 
wandten. Der Pabſt Paul der III billigte dergleichen Miſſionen auf 
das Anſuchen, welches ihm von Seiten der regulierten Geiſtlichen durch 
die drey Stifter Anton Maria Zacharia, Bartholomaͤus Ferrari und Ja⸗ 
cob Anton Morigia; und von Seiten der Angeliken durch die Graͤfinn von 


Guuaſtalla, Paula Antonetta von Nigris und Thecla von Martinengho ges 


than ward. Dieſer Pabſt bewilligte ihnen durch ſein Breve vom 1537 
Jahre viele Privilegien, und unter andern den Angeliken, daß ſie in alle 
Frauenkloͤſter der Stadt Meyland und ſo gar in die vom Orden der heili⸗ 
gen Clara gehen konnten. Da der P. Zacharia zuerſt die Glaubensboth⸗ 
ſchaften angefangen hatte, und nach Vicenza war berufen worden, wie 
wir in dem vorhergehenden Capitel geſagt haben: ſo gieng er in Begleitung 
einiger Prieſter von ſeiner Congregation und zwoer Angeliken dahin, welche 
die Graͤfinn von Guaſtalla und Paula Antonetta von Nigris waren, welche 
viele luͤderliche Weibesperſonen aus ihrem Laſter herausgezogen hatten, 
und ſie vermochten, ſich in ein Kloſter zu begeben, welches auch, durch die 
Freygebigkeit der Graͤfinn, unter dem Titel der Magdalena erbauet worden. 
Die Angeliken folgeten auch noch den regulierten Geiſtlichen auf ihren Miſſio⸗ 
nen nach Verona, Breſeia, Venedig und andern Oertern. 

Ohne Zweifel blieſen dieſe Miſſionen, wozu Paula Antonetta ge⸗ 
brauchet wurde, ihr das Herz auf, und bewogen fie zu der ausſchweifen⸗ 
ben Eitelkeit, welche an ihrem Verderben und ihres Verdammung Schuld - 
war. Sie hatte im Anfange große Merkmaale der Heiligkeit von fich ge: 
geben, und ihre Geſinnungen waren fehr aufrichtig geweſen, fo. lange fie 
mit Demuth waren Begleitet worden. Nach. des P. Zacharia und der 
andern Stifter Tode aber, da fie ſah, daß die Hochachtung und Achtbar: 
ei die man für fie Hatte, taͤglich zunahmen; und daß nicht allein bie mei- 
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J we, Perfonen in Meyland und von andern Orten, mo fie getvefen war, fie zu 
Mathe zogen und ihrem Gutachten als einem Orafelfpruche folgeten: ſo 
verfuͤhrete ſie der Geiſt der Hoffart. Sie misbrauchte den Namen der 
Meiſterinn, den ſie wegen des Amtes hatte, das ſie gegen die Novicen 
ausuͤbete, über welche fie die Führung Hatte, Sie ſchrieb geiſtliche Briefe 
und ſchickte folche mit der Macht und Gewalt einer Mieifterinn ab. Sie 
mollte, daß man fie dafuͤr erkennen follte; fie fuchte Mittel und Wege 
dazu, und hörete die Schmeicheleyen dererjenigen mit Vergnügen, welche 

fie die göttliche Meifterinn nannten. 

Die vegulierten Geifttichen, welche die Führung ihres Kloſters hate 
ten, wandten alle Muͤhe an, fie wieder zu fich feihft zu Bringen: und da 
Sanftmuth und Drohungen vergebens gemefen , fo gaben fie diefelde zu 
Kom ar, 10 die Eongregation des Slegergerichtd, auf Gutachten des Pabſtes 
Julius des III, im Jahre 1552 verordnete, es follte diefe Kloſterfrau aus 
dem Kloſter der Angelifen gejaget, und in das St. Clarenkloſter gefperret 
werden. Das Decret des Kesergerichts enthält, es gefchähe folches des⸗ 
wegen, teil fie fich von dem Teufel Hätte betrügen laſſen, ſich eines Titels, 
der nur Gott gebührete, des Geiftes und der Gabe der Prophezeyung und 
Offenbarung, der Gewalt der Priefter und Prälaten angemaßet und den 

Frieden ihres Kloſters geftöret hätte. Sie fand aber dennoch Mittel, aus 
dem St. Elarenklofter zu kommen; und da fie fich weigerte, dem Befehle 
zu gehorchen, der ihr gegeben ward, wieder hinein zu gehen, fo ſtarb fie 
in ihrer Suͤnde im Jahre 1555. Dieſes gieng alfo zu Meyland und nicht 
zu Venedig vor, wo die Angelifen niemals ein Haus gehabt haben, und 
wo man fie doch, wie Damman faget, wegen der Verbrechen ihrer Ober: 
priefterinn foll verjaget Haben, die ſich Meifterinn nennen fieß und der Lehre 

" des Epikurs folgete; welches zeiget, daß man demjenigen, was dieſer 
Schriftfteller gefaget hat, feinen Glauben beymeſſen darf, weicher über 
dieſes feine Verdammung zu Rom verdienet hat, 
Dem ımgeachtet aber iſt das Leben diefer Antonetta von Nigtis 
durch Johann Baptiſta Fontana de Conti beſchrieben worden, welches 
ver⸗ 
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vermuthlich ein erbichteter Name iſt; weil ed in Italien ohne Namen des „alngeliten: 
Buchdruckers und one Gutheißen gedruckt worden. Dieſer Berfaffer, R— 
er mag nun wirklich fo heißen ober nicht, giebt fie fir eine Heilige aus, 
und hat zu Ende ihres Lebens die Briefe beugefüget , die fie an viele Per: | 
fonen- gefchrieben hat. Auf diefes Leben vielleicht hat fich der P. Hilarion Fi Hilar. ae 
de Eofle, ein Minime, gegründet, um biefe Kloſterfrau unter Die wegen zes Dame 
ihrer Heiligkeit berühmten Perfonen zu feßen. Wenn er aber das Decret illaſtres. 
des Ketzergerichts vom 1552 Jahre auf Befehl des Pabſtes Julius des IL 
geſehen haͤtte: ſo wuͤrde er ſie aus der Zahl der berühmten Frauensperſonen 
weggelaſſen haben, deren Lobſpruch er gegeben hat. 


Derehler dieſer Keoſterfrau feleben nicht auf die andern Angeliken, als 
welche ſtets in großet Hochachtung blieben. Viele angeſehene Perſonen waren zu 
ihnen getreten; und unter andern auch Julia Sfondrata, des Cardinals Franz 
Sfondrata Srehweſter und des Pabſtes Gregors des XIV Muhme, welche Dies 
ſem Kloſter viel Gutes that. Es iſt ſolches aber nicht Das einzige Denkmaal, wel⸗ 
ches noch itzo von der Gottſeligkeit der Graͤfinn von Guaſtalla zu Meyland uͤbrig 
iſt. Sie kaufete auch noch einen großen Platz zwiſchen dem roͤmiſchen und to⸗ 
ſaiſchen Thore, und ließ Darauf ein ſchͤnes Haus in Geſtalt eines Kloſters 
mit einer Kirche bauen. Diefen Ost nennet man insgemein das Collegium 
. von Guaſtalla; und fie ließ Darinnen achtzehn junge verwaifete Fraͤulein 
erziehen, denen man alles, was ſie braucheten, zwölf Jahre lang gab, 
worauf fie ſich vermählen oder Klofterfrauen werden Fonnten ; und alsdann 
gab man einer jeden zwey tauſend Livres zur Ausſtattung. Diefer Ort 
wird von den Ebelleuten. in der Stadt als Adminiftratoren regieret, welche 
das Recht haben, die Fräulein zu ernennen. Diejenigen, welche für ihre 
Erziehung forgen, leben, wie Kloſterfrauen, fingen Das Amt der heiligen 
Jungfrau im Ehore, fpeifen in einem Saale zufammen ; unter waͤhrendem 
Eſſen wird etwas vorgelefen. Sie haben ihre Stunden zum Stillfehwei- 
gen, zum Gebethe und zur Arbeit ; und es fehlet dieſen Fraͤulein nichts 
weiter ,- vollkommene Religioſimmen zu ſeyn, als die Feyerlichkeit der Ge- 
luͤhbde. Eigenllich Ju reben werden itzo nut dieſe Fraͤulein Guaſtallinnen 

genannt. 
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Angelifen: genannt, Sie waren vordem auch unter ber Führung ber regulierten Geiſt⸗ 


orden. 


lichen des heiligen Pauls. 

Außer dem Angelikenkloſter zu Meyland, unter dem Titel der Bekeh⸗ 
rung Pauli, finder fich noch ein anderes zu Cremona unter dem Titel der 
Heiligen Martha, weiches von den Frepgebigfeiten der Baleria von Aleriis 
erbauet worden, welche eine Fromme Witwe unb des Anton Maria Zacha⸗ 


ria Anverwandtinn war, die er Deredete, ein Frauenkloſter zu fliften. Sie 


führete folches nur erft nach dem Tode dieſes Stifters aus; und nachdem 
die dieſes Angelikenkloſter geftiftet Hatte, fo begab fie fich hinein, und flach 
daſelbſt im Jahre 1548. Die Graͤfinn von Guaſtalla aber, Luiſa Toreli, 
ftarb zu Meyland in dem Eollegio der Guaftaflinnen den zoften des Wein: 
monates 1559, da fie neun und fechjig Jahre alt wer. | 

| Weil die Angeliken anfänglich unter der Führung des P. Baptiſta 
von Erema geweſen und durch Dominicanerinnen in den ragmlierten Beobach⸗ 
tungen unterwieſen worden find: fü haben fie auch Die Kleidung dieſes Ordens 
angenommen, aber mit dem Unterſchiede, daß fie den ſchwarzen Mantel 
nur vom Anfange des Weinmonates bis auf Oſtern tragen. Lieber dieſes 


haben fie ein hoͤlzernes Kreuz auf ber Bruft, und einen goldenen Ring am 


Finger , worinnen anflatt des Edelgeſteins ein Herz ift, auf weichen das 
Bildniß des Gekreuzigten gegraben. if. Die Novicen haben dergleichen 
nicht: diejenigen aber, die Profeß gethan haben, find verbunden, ihn ihr 
Eebenlang Tag und Nacht zu tragen; und nam zieht ihten ſolchen nur 
vom Finger, wenn man fie. ind Grab leget. Die Kloſterfrauen zum Chore 
haben weiße Schuhe; der Layenſchweſtern ihre aber find ſchwarz, wie aud) 
ihre Scapuliere; und beyde haben ſtets einen haͤnfenen Strick eines Dau⸗ 
mens dic? un den Hals. Sie trugen auch vordem jeberzeit eine Dornen: 


‚Erone; itzo aber tragen ſie folche nur bey Ceremonien, Die acht Tage nad 
der Einkleidung und werm eine Klofterfrau Profeß gethan hat, und bey den 


Begraͤbniſſen. Die Superiorim ift verbunden, fie an gewiſſen Tagen 

des Jahres zu tragen, 
Mas ihre Beobachtungen betrifft, ſo fagen fie das Ant uach dem 
Gebrauche ber roͤmiſchen Kuche her, Außer bes von ber Kirche vorge⸗ 
ſchie 
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ſchriebenen Faſten fangen fie die Faſten den Montag nad) Sim imaͤ — 


an, und faſten die Adventzeit, alle Freytage des Jahres, (ausgenom⸗ 
men an Weihnachten, wenn es auf ſolchen Tag faͤllt, und waͤhrend der 
Octave von Oſtern) an den heiligen Abenden vor den Feſten der Bekehrung 
Pauli, wornach ſich ihre Congregation nennet, der Erſcheinung Chriſti, 
der Himmelfahrt Chriſti, des Fronleichnams und der Erhoͤhung des 
Kreuzes, vor den Marienfeſten und Michaelis. Sie enthalten ſich alle 
Miitwoche durch das ganze Jahr, und an den drey Bethtagen* des Fleiſch⸗ 


eſſens, und geißeln ſich ſtets den erſten Freytag im Monate und in der 3“ | 


ſten einmal die Woche, 
| Ihre Sagungen wurden von bem heiligen Karl Vorromaͤus entwor⸗ 
fen, und von dem Pabſte Urban dem’ VIE den 12ten Map 1625 gebilliget. 
Man ſehe hier die Formel ihrer Geluͤbde, die fie lateiniſch thun: Ego 
Angelica N. voveo et promitto Deo omnipotenti, B. M. Virgimi B. Paulo 
Apoftolo ‚ B. Auguflino, omnibus Sandlis et tibi matri, vivere füh re- 
| gula B. Auguflini toto rempore vitæ meæ in ebedientia, fine propfio, et 
n caſtitate, et füb perpetua clauſura. Sie fuͤhren alle den Namen An⸗ 
gelica, welchen fie mit dem Namen einer Heiligen und ihrem Familienna⸗ 
men verbinden, Angelica Diaria Anna von Gonzaga hat im Jahre 1673 
das Leben der Angelica Johanna, von Viſcomti Vorromaͤa, welche viel: 
| mald Superiorinn bed Kloſters zu Meyland geweſen, Herausgegeben, wor: 
innen ſie rine weitlaͤuftige Beſchreibung dieſes prächtigen Kloſters machen) 
mb auch: dom einigen Kloſterfrauen redet, die daſelbſt im Geruche der Hei⸗ 
üzkeit geſtorben find. Es haben ſich ſtets Prinzeſſinnen und Fraͤulein aus 
den vornchmſten Haͤuſern in Italien darinnen befunden, Als Angelica 
Maria Ama im Jahre 1673 ſchrieb: fe war eine Prinzeßinn aus dem 
Hanſe Eſte Superiotinn daſelbſt. 
Die Kleidung der Guaſtallinnen iſt von der Angeliken ihrer unter 
ſcheden. Sk iß ſchwarz und tdumt d der a Wetichen ihrer nahe. Sie 
| haben 
Diefe dr Dechee⸗ ſind in Italien haling vom Bee wie in nt 
| und on andern Orten feine Tage der Ent reich | 
IV Band, v J— 
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ᷓ bys haben zu Bedeckung ihres Hauptes einen kleinen weißen Schleher von ber 

- Des guten ſonderer Geſtalt, wie man aus dem Bilde fehen kann, welches wir mitthei- 

Je fen, und das eine von diefen Guaſtallinnen vorſtellet. Sie tragen auch 
einen goldenen King am Finger, auf welchem eine Hand geſtochen 
ift, die ein Kreuz Da Die Fraͤulein, fin melche fie forgen , gehen 
blau gekleidet. 


Gregor. Rofignoli Vit. della Com. Torelli.. Anaclet. Sieco es Valer. Mo. 
dio Synopf. Cleie. regul. S. Pauls. Luigia Marian. Gonzaga Vita della V.M. Angelica 
Giovanna Viſcomti Borrom. Pietr. Crekenf Prefid. Rom, et Philip. Bonanni Catalog. 
Ord.relig. P. Il. ». 5. | 


Das XVII Sapil 


Von ben regulierten Geiſtlichen des guten Jeſus, nebſt den 
Leben der ſeligen Wargaretha und Gentille von Ravenna, ihrer 
Stifterinnen, und des ehrwuͤrdigen Vaters, Dom Hieronymus 

MRatufehh von Senga ebenfalls Stifters und erſcen 
Religioſen dieſes Ordens. 


ir haben gexiiget, da wir von den regullerten Sekichen ‚ ben Bars 
nabiten, geredet, ed fen mit Unrechte geſchehen, DaB ihmen-einige den 
Dom Seraphim von Ferma, einen regulierten Chorheren ber lateraniſchen 
Eongregation, zum Stifter gegeben Hier hat man nech einen Orden, m 

tee dem Namen des guten Jeſus, für deffen Stifter man (hr auch ausge 

geben hat, wiewohl diefe Ehre den feligen Margaretha und Gentille von 
Mavenna und dem P. Hieronymus Maluſelli zuzufchreiben iſt. Wenn 
-, man beöivegen, weil der P. Seraphim die Regeln des Orbens bed guten 
Jeſus entworfen hat, geglaubet, er fen der Stifter: fo hat man ſich 9 
irret; weil er in dem Titel diefer Regeln ſelbſt bekennet, ex habe dasjenige 

nur ſchriftlich verfaſſet, was Margaretha von Radenna denjenigen ur 
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{ich vorgeſchrieben, welche den Orden des gusen Jeſus angenommen, den aegulierte 
fie geftiftet Hatte: Regule aliquot e documensis Margarite Ravennatis vs onen 
Virginis: quibus illaOrdinem ſuum Titulo Bons Jeſu infgnitum inflituit; u es 
und zu Ende diefer Regeln ſaget er noch, er habe fie aus den Worten bie: 
fer Jungfer gefammelt: bas Regulas.e verbis divine bujus Virginis col- 
legi. Wenn man aud) glauben wollte, daß dieſe Kegeln nur allein für 
die Priefter der Eongregation des guten Jeſus von dem P. Seraphim waͤ⸗ 
ven aufgefeget worden: fo iſt dazu Doc) Feine Wahrſcheinlichkeit, weil in 
dem fuͤnften Artikel bemerket wird: es ſollten die von dieſem Orden mit ih⸗ 
rem Zuſtande zufrieden ſeyn; wären fie verheirathet, fo ſollten fie dasje⸗ 
nige beobachten, was dieſer Lebensart zukaͤme; und wären fie Prieſter, fo foll- 
ten ſie nach keiner Wuͤrde oder einiger Pfruͤnde ſtreben, ſondern ſich al⸗ 
lein mit ihren Einkuͤnften begnügen, ohne Mittel und Wege zu fücheny 
folche zu vermehren. Der fechzehnte Artikel ſchicket fich gar nicht für Priefter ; 
denn er enthält, es follten die Sungfern demüthig und nicht nur dem Leibe, 
fondern auch dem Geiſte mach Feufch feyn, die Witwen follten in ihrem 
Stande bleiben, und die verheiratheten Frauen ben rieben im ihren Fami⸗ 
fien erhalten, und ihren Männern. gehorchen, 

Es iff-auch wahr, Daß Margaretha von Kavenna die Samenung 
der regnlierten Geiſtlichen des guten Jeſus nicht unmittelbar geftiftet,, als 
weiche erft zwanzig Jahre nach ihrem Tode errichtet worden: doch iſt we⸗ 
nigſtens auch gewiß, daß fie eine weltliche Gefellfchaft unter dem Namen 
des guten Jeſus geftiftet hat, und daß einige Priefter, die darinnen wa⸗ 
ven, im Jahre 1538 das gemeinfchaftliche Leben unter der Anführung des 
ehrwuͤrdigen Vaters Hieronymus Maluſelli ergriffen, welcher für diefe 
Priefter Satzungen entwarf, die aus den Regeln der feligen Margaretha 
gezogen worden, woraus er Dasjenige wegließ, was nur fir diejenigen die⸗ 

nete, bie in der Welt Iebeten. Auf diefe Art iſt fie Die Stifterinn der re- 
| gulierten Geiftlichen des guten Jeſus geweſen, welches von eben dem Se: 
raphim von Ferma beftätiget zu werden feheint. Denn wenn er von dies 
fer heiligen Sungfer und von der fefigen Gentile, ‚deren Leben er beſchrieben 
bat, redet: fo faget er, es habe der Pabſt Paul der DIE im Jahre 1537 
T 3 Bevoll⸗ 
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Regulierte Bevollmächtigte verordnet, die Wunderwerke zn unterſuchen, Die auf ih⸗ 


Geiftliche 


des guten 


Zeſus. 


rem Grabe geſchaͤhen, und die Geſellſchaft gebilliget, welche die ſelige 
Margaretha geſuftet Hatte. Hieronymus von Rubeis redet auch in feiner 
Geſchichte von Ravenna von denen Erkundigungen, die auf Befehl diefes 
Pabſtes eingezogen worden, und feget hinzu, er habe auch die Congrega⸗ 
tion der Priefter des guten Jefus gebiffiget , welche der P. Seraphim von 


Ferma ohne Zweifel mit diefer weltlichen Gefeltfchaft vermenget hat. Weil 


aber nicht die felige Margaretha von Ravenna allein für die Stifterinn 


don ben vegulierten Geiftlichen des guten Jeſus erkannt wird, fondern fie 


auch die felige Eentile von Ravenna, und den P. Hieronymus Mainfelli 
dafuͤt anfehen, deren Leben der P. Simon Darini, General dieſes Or⸗ 
dens, diefermegen im Jahre 1617 herausgab: fü bewegt uns ſolches, einen 
kurzen Begriff davon zu geben. 


Margaretha, welcher Ferrarius in feinem Veneichriſe der Heiligen 
aus Italien den Namen der Seligen giebt, wurde von Ruſſi, wegen ihres Ge⸗ 
Burtsortes genannt, welcher ein kleines Dorf zwiſchen Faenza und Ravenna 
war; und fie wurde auch von Ravenna, wegen ihres Iangen Aufenthaltes 
in dieſer Stadt, ‚und weil fie daſelbſt ſtarb, benannt. Sie verlor im 
dritten Monate ihres Alters ihr Geſicht; weil Gott wollte, daß Diejenige, 
die nur zur Betrachtung himmlifcher Dinge gebohren war, bes Anblicks ir⸗ 
difcher Dinge berauket winde., Kaum war. fie flnf Jahre alt geworden, 
fo gewöhnete fie fich, weil fie bey Zeiten ihren Leib kaſteyen wollte, baar⸗ 
fuß zu gehen, welches zu thun fie Beftändig fortgefohren, die Jahreszeit 
mochte auch fo rauf und die. Kälte fo fcharf ſeyn, als fie wollte. Im fie 


benten Jahre vermehrete fie ihr bußfertiges Leben durch Faſten und Enthal⸗ 


tung. Sie fchlief nur auf der bloßen Erde, oder zuweilen auf einem we⸗ 
nig Weinreben; und da fie der Armuth desjenigen nachahmen mwollte, 
den fie zu ihrem Gemahle erwählet hatte: fo entfagete fie allem, 
was. fie haben oder worauf fie Anfpruch machen konnte, und empfing 
alles , was zum Unserhalte des Lebens noͤthig war, unter dem Titel 


eines Almoſens. 


Nach⸗ 





Sortfeßung des dritten Theile. XVII Capitel. 149 
Nachdem ſie einige Fahre auf dem Lande gelebet, fo kam fie nach Keguliert 
Ravenna, woſelbſt Gott ihre Geduld, wie des heiligen: Hiobs feine, prü- De —* 
fen wollte, und ſie daher in einer Zeit von vierzehn Jahren durch verſchie⸗ Ice Tefus, 
dene Krankheiten heimfüchete, in welche it fie feinen Troft von Mehen 
erhielt; und wie Hiobs Freunde, da fie. ihn mit Schwären bedeckt, und 
auf einem Miſthaufen liegen fahen, nur famen, feiner zu fpotten: fo fan 
den fich auch viele Perfonen, weiche diefes Heilige Mägdehen in ihren Krank⸗ 
heiten mr beſucheten, um fich über-fie aufzuhalten, ımb ihr vorzumerfen, 
ihre Uebel wären Bloß wegen ihrer Sunden über fie gefommen, und weil _ 
fie unter dem falfchen Scheine der Heiligkeit bie Leute betroͤge, da ſie im 
Herzen nur eine Heuchlerinn waͤre. Mitten Inter dieſen Verfolgungen 
aber verlor ihr Gemuͤth die Ruhe und Stille nicht. Je mehr man fie Bes 
teidigte, deſtomehr Freude bezeugete fie und glaubete, man -gienge noch 
gelinde mit ihe um, und fie verdienete größere Schmach. Indeſſen er⸗ 
Inubete Boch Gott, welcher zugegeßen hatte, daß fie fo verachtet wurde, zu⸗ 
gleich auch, daß diejenigen, welche Urheber davon waren, die erftern ſeyn 
mußten‘, ihr Lob auszubreiten. Die Neben, welche fie von Zeit zu Zeit 
an fie hielt, waren fo lebhaft und ruͤhrend, daß fie in fich ſelbſt giengen 
und fich gänzlich bekehreten; und es fanden fich uͤber dreyhundert Perſonen 
beyderley Gefchlechtes, die von der Heiligkeit ihres Eebens uͤberzeuget waren, 
und fie zur Meiſterinn und Anfuͤhrerinn auf dem Wege ihkes Heils haben 
wollten. Diefed gab Gelegenheit zu Errichtung ber Gefellfchaft des guten 
Jeſus, welcher fie Kegeln vorfchrieb, die fie nieht fehriftlich auffegen Fonnte, 
weil fie feit Dem dritten Monate ihres Alters des Geſichts beraubet war: 
die aber der P. Dom Seraphim von Ferma, regulierter Chorherr der la⸗ 
teraniſchen Congregation, aufſetzete, wie wir geſaget haben. 

Sie find in vier und zwanzig Artikeln enthalten, welche zu erkennen 
geben, was fuͤr einen Geiſt dieſe Selige gehabt habe; weil die Lehren, 
die ſie ihren Schuͤlern giebt, und wozu ſie ſolche verbindet, vornehmlich 
darinnen beſtehen, Gott uͤber alles andere herzlich zu lieben; ſie preiſt ihnen 
die Einfalt des Herzens, die Demuth, die Verachtung feiner ſelbſt ans fie 
ermahnet fie, den Frieden, die Einigfeit, Die Eintracht unter fich zu er⸗ 

73 oalten, 
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| Kegulichte Balten, die derwegenen Urtheile zu fliehen, oftmals zum-. hejligen Abend⸗ 


ee mahle gu gehen, und ihren Leib durch die Faſten und Enthaltungen zu 


| kaſteyen, die in dem vier und zwanzigſten Artikel bemerket find; nämlich 







außer den von der Kirche vo en und verordneten Tagen die ganze 
Moventzeit Hinburch, alle , Freytage und Sonnabende des gatı- 
gen Jahres zu faften, an dem Beiligen Abende vor Wariaͤ Verkündigung 
und an dem Charfrentage aber bey Waſſer und Brodte. Sie lebete nach 
Errichtung diefer Geſellſchaft noch einige Jahre, und ſtarb den agfien des 


Jennersͤ 1505, im drey und fechzigften Jahre ihres Alters, 


Unter den Schülerinnen diefer heiligen Jungfrau fand fich eine Witwe, 
Namens Gentälle, die fich auch durch ihr heiliges Leben den Titel der Se⸗ 
figen erworben hat. Sie wurde zu Ravenna im Jahre 1471 gebohren, 
Ihr Vater, der ein Goldſchmidt war, hieß Thomas Giuſti oder Zuftus, 
und war in der That ein gerechter Mann, der eben ſowohl, als feine Frau, 
Dominica, Gott fürchtet. Sie trugen für die Erziehung ihrer Tochter, 
Gentile , große Sorge; und fie machte fich der guten Lehren, die fie ihr 
gaben, dergeftalt zu Nuge, daß fie von ihrer zarteſten Kindheit an große 
Merkmaale der Heiligkeit blicken ließ. “Diefes zog fie bey Zeiten in bie 


Geſellſchaft der feligen Margaretha von Ravenna; und fie mar eine von 


ihren erften Schülerinnen. Sie nahm auch unter ihrer Anführung in der 


Tugend fo fehr zu, daß fie nach dem Tode diefer frommen Jungfer die 
‚Meifterinn der andern wurde, 


Da ihre Aeltern fie zum Eheftande vermocht hatten: ſo verheirathet 
fie ſich mit einem Venetianer, Jacob Pianella, einem Schneider, einem 
sraufamen und wilden Manne, ber Ihr nicht nur als einer Sclavinn be 


gegnete, fie oftmals fehlug und graufam mit ihr umgieng, fondern fi 


‚auch fogar eines Tages bey dem Erzbifchofe zu Ravenna als eine Here und 


Zauberinn angab. Da ihre Unſchuld war erfannt worden, und ihr 
Mann ben Glanz ihrer Heiligkeit nicht mehr ertragen konnte: fo verließ er 
ſie zur Zeit einer Hungersnoth und ließ ihr nichts zu leben. Diefe fromme 
Frau aber, die ihr ganzes Vertrauen auf die göttliche Vorſehung gefeget 
hatte, empfand oftmals deren wanderſam⸗ Wirkungen. Sie blieb viele 


- Jahre 





Jahee lang alfo verlaffen von cheem Manne, teicher endlich ganz verändert 
wieber nach Haufe kam, und aus einem grauſamen mb wilden Manne fo 
fanftuninthig wie ein Schaf geworden war, unb nur Hochachtung ums Te 
Ehrerbiethung gegen feine Frau hatte, mit weicher er noch enge ziuen⸗⸗ 
lebete und endlich des Todes der Gerechten farb, nachdem er durch Die 
guten Benfpiele, a en urb Dob gran wieder ga Wache, woches 
er darch feine Wihdheit verunfachet hatte, 

Ran kon dem Cchethe biefer fronmmen Frau die Belehrung ihees 
Mannes zufcheeiben: es iſt aber folche nicht die einzige, Die fie zu Wege 
gebracht Bat. Es fand fach in Aavenna ein junger Meuſch von fünf und 
zwanzig Jahren, der fich nach dem Tode feiner Adtern allen Eiimerlichleiten 
überlaiien hatte, und der Stadt zum Aergernifle dienete. Er mar fogar 
in vielen Jahren nicht zum heiligen Abendmahle gegangen. Nachdem ihn 
aber ſeine Schweſter gebethen. Batte, die felige Gentile zu beſuchen: fo 
Wurde er won ihren Aeden mb denen Ermahuungen, Die fie ihm gab, fo 
geruheet, daß er ſich gänzlich bekehrete. Dieſes war ber ehrwuͤrdige Vater 
Sieremund Malufelli, der Sauptflifier der Priefier des Ordens Ded guten 
Jeſus, and Menſa in dem cefenifchen Gebiethe gebürtig, weicher, nach⸗ 
dem üben bie feige Gentile alfo bekehret hatte, einer von ihren Schülern 
word, und mach der Zeit cin fo heiliges uub exemplariſches Leben führcte, 
daß, nachdem er bie heiligen Weihen angenommen, und zum Prieſterthume 
Senges Won Die romue Te — 

Weil ſie and ihrer Ehe noch einen Sohn atte, Namens Leo, ber eben⸗ 
falls cin Prieſſer war, uud nebſt einer von ihren Nuhmen bey. ihr wohnete: 
fo vermochte fie den P. Hierorrus Maluſelli, auch zu ihnen zu jichen; 
med fie übeten jufamımc die Aegein and, weiche von ber feligen Margare⸗ 
tha hinterlaſſen worden, wobey fie des Faſten, bie Enthaltungen und 
andere gottfeige Uebungen genam beobachteten, Die fie ihren Schülern vor⸗ 
xſchrichen Hatte, 

Da der Teufel ſah, was für einen Fortgang im ber Tugend dieſe 
beige Orfelifihaft hatte, umb wie viel Sunder ihen ihr Beyſpiel täglich 
ar, vie ih zu Gott helchecten: fo erwerfete ex in Der Stabt einige 

Perſouen, 
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des guten 


Jeſus. 
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gouern Perſonen, weiche fie bey bem Crpbififofe gaben, daß fie ein fehr aber ⸗ 
glaͤubiſches Leben unter einem falfchen Scheine ver Heiligkeit führeten. Nach⸗ 
dem aber die Wahrheit erfannt, und der Teufa in feinen Eiften hinter: 
gangen worden: fo erweckete er ihnen eine neue Berfolgung, und es 
glückete ihm endlich, fie aus Ravenna verjagen zu laſſen. Als die Peſt im 
Jahre 1512 diefe Stadt heimgefuchet hatte: fo wurden die -felige Gentile, 
ide Sohn Leo, ihre Anvermandtinn und Maluſelli, zur Stadt hinaus 
geſchickt, ob fie gleich Beine Krankheit Hatten und vor der Seuche verwahret 
geblieben; und fie kehreten nicht eher wieder nach Ravenna zuruͤck, als ba 
dieſe Stadt völlig von diefee Plage befreyet war. Die Heiligkeit der 
feligen Gentile vermehrete fich alle Tage, und Die Hochachtung, die man 
baflır hatte, tvar fo groß, Daß der Pabſt ihr erfaubete, die Mefle in ihrem 
Zimmer Iefen zu laſſen, indem fie wegen ihrer beſtaͤndigen Unpaͤßlichkeiten 
nicht in die Kirche gehen und folche daſelbſt Hören fonnte. Im jahre 1528 _ 
verlor fie ihren Sohn: Hieronymus Maluſclli aber dienete ihr an Sohnes 
Statt, und fie machte ihn auch fogar zum Erben ihree Guͤter bey ihrem 
Tode, welcher im Jahre 1530 den agiten Jentter esfolgete., Sie hinterlish 
ihm unser andern ein Haus, welches fie ihm in eine Kirche zu verwandeln 
befahl, und ihn verficherte, Gott. würde viele andächtige Perſonen er: 
wecken, die Durch ihr Almofen etwas zu Diefem: Werke beytragen wuͤrden. 
Hieronymus Maluſelli vollzog in eben dem Jahre den leuten Willen 
der feligen. Gentile; und legete, mit Erlaubniß des Erzbiſchofes zu Ra 
venna, Peter Ferreri, den agfen ded Herbſtmonates 1530, den Grund 
zu dieſer Kirche, ob er wohl nur eine. ſehr mittelmäßige Summe dazu in 


Händen hatte. Was aber Gentile vorbergefaget hatte, geſchah. DE 


Almoſen derjenigen, die etwas zu dieſem Gebäude beptrugen ; waren bin 
laͤnglich, es zur Vollkommenheit zu bringen; und eswurde ben iſten Auuſt 


des 1531 Jahres von ehen dem Biſchofe geweihet. 


Allein, es erhob ſich ſogleich eine neue Verfolgung toiber den beiigen . 
Stifter, Einige Prieſter, welche eiferfüchtig auf ihn geworden, fucheten 


- Mittel und Wege, ihm diefe Kieche gu nehmen, . Es fanden ſich eure 


weche um das Volk wider ihn aſinheingen, dffentlich prebigten, 
. —* 
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waͤre ein Ketzer, ein Betrüger und Aberglaͤubiger; und man ſah bereits Regulierte 
das Volk zuſammen laufen, dieſe Kirche zu ſchleifen: es fand ſich aber No guten 
darunter Feiner fo kuͤhn, daß er ed unternahm; und da der Pabſt Julius Jfes 
der II Nachricht davon erhielt, ſo ſchickte er Commiffarien nach Ravenna, 
Erfundigung von diefer Sache einzuziehen, die zum Wortheile des Mala 
ſelli, und zur Beſchaͤmung feiner Feinde, entfchieden wurde, 

Da fich dieſer heilige Stifter in dem Beſitze feiner Kirche ruhig (aß: j 
fo entwarf er die Negeln der Congregation der Priefter, die er zu errichten 
vorhatte, und zog fie, wie wir gefaget haben, aus / denjenigen, welche 
von der ſeligen Margaretha waren vorgeſchrieben worden, von denen er 
dasjenige wegließ, was nur für Leute gehoͤrete, die in der Welt lebeten. 
Zu eben dieſer Zeit bathen der Herzog von Mantua, Friedrich von Gon⸗ 
zaga der II, und die Herzoginn Margaretha Palaͤologa, feine Gemahlinn, 
welche viel Andacht gegen die feligen Margaretha und Gentille gehabt Hatte, 
beren Leben fie auch vom Dom Seraphim von Ferma befchreißen laſſen, 
den Pabft Paul den III um Eommiffarien, wegen derer Wunderwerke 
Nachricht einzuziehen, die auf ihren Gräbern gefchahen, damit man an 
ihrer Heiligſprechung arbeiten. kͤnnte. Der Pabſt bewilligte ihr Anfuchen, 
und fchickefe eine Commiſſion an den Statthalter zu Ravenna im Jahre 
15377, diefe Nachrichten einzuziehen; und im folgenden 1538 Jahre billigte 
er auch, anf eben des Herzogs zu Mantua Bitten, die Regen, die von 
bem P. Hieronymus Maluſelli aufgeſetzet worden, welchem er erlaubete, 
das Kleid feines Ordens denjenigen zu geben, die ſich angeben wuͤrden, 
folches anzunehmen. Die erftern, bie e8 annahmen, waren Dom Simon 
Creſpoli von Ravenna, Dom Philipp Solavolo, und Dom Zacharia 
Perduccini, welcher einer von den Schülern der feligen Gentile geweſen. 
Maluſelli war der erſte Superior dieſes Ordens, den er Bis ing 1541 Jahr 
eegierete, da er den often Auguſt ſtarb. 

Die Anzahl der Priefter des.guten Jeſus, die fich ſchon bey ſeinen 
ELebzeiten dermehret hatte, vermehrete ſich noch nach feinem Tode; und de 
Die Prinzen aus dem Haufe Gonzaga fortfuheen, dieſen Orden wegen der 
feligen Margaretha und Gentille zu a ſo ſuchete Wilhelm, Herzog 

IV Band. I“ 


— 
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Regulierte zu Mantua die Beftätigung dieſes Ordens bey dem Pabſte Iulius dem In, 


Beiftlicdhe 
des guten 


Jeſus. 


welches dieſer Pabſt auch im Jahre 1551 bewilligte. Er wurde von neuem 


"durch den Pabſt Paul den IV beitätiget; welcher dieſen Prieſtern des guten 


Jeſus erlaubete, feyerliche Geluͤbde zu thun. Diefer Orden hatte feinen 
großen Zortgang, und wurde von dem Pabfte Innöcentins dem X, im 
Jahre 1651 unterdruͤcket. Man giebt vor, eo wären damals nicht mer 
als zehn Neligiofen dieſes Ordens geweſen. Maurolpcus faget, ſie hätten 
außer ihrem Haufe zu Ravenna noch eind zu Rom und ein anderes sit 
Toſcana gehabt. 
Sie folgeten der Kegel des heiligen Auguſtins nebſt denen Vorſchrif ⸗ 
ten, die von ihrem Stifter waren aufgeſetzet worden. Sie ſtunden um 
Mitternacht auf, Die Metten zu halten, und hielten dag Amt nach dem 
Gebrauche der rbmifihen Kirche. Sie waren fleißig in dem Beichtſtuhle, 
Kunden den Kranken in Todeönöthen bey, und legeten fich aufs Predigen 
und andere Uebungen, toelche das Heil des Nächften angiengen. Außer 
der. Adventzeit und dem von der Kirche verordneten Faſten, fafteten fie 
auch noch alle Wochen des Mittewochs, Freytages und Sonnabends, 
und an vielen andern durch ihre Megel.verordneten Tagen. So befchreißt 
der P. Simon Marini, weicher General diefes Ordens gewefen, die Ob- 
ſervanzen, welche daſelbſt ausgeübt wınden; und man muß ihm cher 
gauben, als dem Morigia, weilcher faget, fie fäßen nicht Beichte und 
prebigten nicht. Was er noch: hinzufeget, fie Befäßen nichts, iſt demjeni⸗ 
gen auch nicht gemäß, was dar P. Marini faget, daß ihnen der Herzog 
von Mantua einen Pallaſt in Ravenna gegeben; daß ihnen Julius Sfon- 
drata ebenfalls Haͤuſer, Laͤndereyen und Einkuͤnfte gegeben; und daß 
Angela Louatelfi, wegen der anſehnlichen Guͤter, die fie ihnen geſchenket, 
ihre vornehmſte Wohlthäterinm geweſen. Was ihre Kleidung betrifft, ſo 
war ſie der Kirchendiener ihrer ziemlich gleich; und anſtatt ber dierechigten 
Muͤthe tragen fie eine runde. Alle drey Jahee hielten fir ihr Capitel, in 
welchem fie ihren Generalſuperior erwaͤhleten. 
Wenn Auguſtin Barboſa von dieſen Prieſtern des guten Fepus 
redet: fo giebt er ihnen Die, felige Margaretha von Ravenna zur See 
| r 
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Er irret ſich aber, wenn er faget, die erſtern, welche ihre Kegeln im * Regalieete 
1504 Oder 1508 angenommen, und fie andern gegeben, wären Leo und * 
Hieronymus geweſen. Dem fie konnte dieſe Regein im Jahre 1504 dem ie 
Eeo nicht geben, -welcher noch nicht Priefter war, weil feine Mutter u 
tille damals wicht über drey und dreyßig Jahre Hatte; und Margarethà 
konnte auch im Jahre 1508 ihre Regeln dem Hieronymus micht gegeben 
haben, weil fie im Jahre 1505 ſtarb. 

ESchoouxbeeck redet auch von dieſen Prieſtern und ſaget, der p. 
Seraphim von Ferma habe fie um das Jahr 1326 geſtiftet. Wir wollten 
gern glauben, daß biefes ein Druckfehler wäre, wenn er es nicht aus 
dem Maurolycus abgeſchrieben, wo es auch ſteht. Wir entfchuldigen 
alfo den Maurolycus: Schoenebeeck aber kann micht entfchuldiget werben; 
denn er hätte ſollen Acht. haben, daß diefes ein Druckfehler wäre, ber fich 
ohne Zweifel beym Maurolycus eingefchlichen, weil Dom Seraphim vor 
Herma im Jahre 1526 und nicht 1326 lebete, Wenn er eben diefen Prie⸗ 
ſtern die felige Margaretha im Jahre 1506 zur Stifterinn giebt: fo hätte 
er auf ihren Tod follen Achtung geben, ver fich im jahre 1505 ereignete; 
und fie hat Feine Kiofterfrauen gefliftet, wie er vorgiebt. Diefer Schrifte 
fieller faget aber dennoch in der Vorrede feiner neuen Ausgabe, man habe 
viele unrichtige Jahrzahlen verbefiert, weiches man eben nicht ſehr wahr: . 
simmt; und: ohne Zweifel bat mat Fehler durch andere Schler verbeflert*., 


Bolland. A. 55, die 23 et 28 Jan. Sim. Marini Vit. del. B. B. Margarit. 
et Gemtil, et del P. Gieronimo Fundatori della Relig. de Padri del Buen Giefu. Jac. 
Morand, T. VII. add. ad Surium 23 Fan. Jeronim. de Rubeis Hif. Ravenn. L. IX, 
Silveſt. Maurol, mar Occan di sutti gli Relig. L. V. pag. 398. Barb. de jur. Eechef. 
Tambur. de jer. Abbat. Morigia Hiff. dell Relig. Schoonebeeck Hiß. der Ord.relig. 


Phil. Ronanni Garalg. © Ord. religief. P. III. 2.5,30 und Hermant Hifl. des Ordr. 
relig. T. II. 


” Hermant, Pfere zu Malloe, hat eignet; und er redet von dieſen regulierteh 
Schoonebecken abgeſchrieben, wenn er bie Geiftlichen, als. ob fie noch beftünden, be 
Sarg dieſes Ordens ebenfalls dem Dom ſie doch von —— dem X, im Jahre 

Seraphim de Ferma im Jahre 1326 zus 1651 aufgehoben worden. 


_ von Gott. 
— — 
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Das XVII. Capitel 
Von den Hoſpitalitermoͤnchen des Ordens des heiligen Jo⸗ 


hanns von Gott, in Frankreich die Bruͤder der chriſtlichen Liebe, 


in Spanien der Gaſtfreyheit und in Waͤlſchland Fore ben Fratelli 


genannt, nebſt dem Leben des ſeligen Jehanue von Bott, 
ihres Stifters. J 


De Religioſen, wodvon wir reden wollen, Gaben nad) denen verſchie⸗ 


denen Ländern, worinnen fie ſich niedergelaſſen, verſchicdene Ramen. 
Denn in Spanien, mo fle entſprungen find, kennet man ſie mar unter dem 
Namen der Brüder der Gaftfrepheit, weil fie die Gaſtfreyheit gegen die 
Kranken ausüben, wozu fie eigentlich geftiftet find. In Wälfchland find 


ſie nur unter dem Namen, Fate ben Frarelli, ober derkuͤrzungsweiſe, 


. 7 Charite, 


Ben Fratelli bekannt, weil fie ehemals auf Diefe Art Almoſen zu betteln 
pflegeten, ie fie e8 von ihrem Stifter gelernet hatten; und indem fie den⸗ 
jenigen, die fie um. Almoſen bathen, als Brüdern begegneten, fo er 


- mahneten fie folche, gutes zu Chun, und Mitleiven gegen die armen Kran: 


fen zu haben. In Frankreich endlich werben fie die Brüder der chriftlichen 
Liebe genannt, weil der König, Heinrich der IV, da er fah, daß die 


Kranken mit einer außerordentlichen Sorgfalt in rem Hoſpitale in der 


Borftadt St. Germain gewartet wurden, biefem Haufe den Namen der 
ehriftlichen Liebe f des heiligen Johannes von Gott gab; und biefer Name 
Hl in. Frankreich allen Religiofen diefed Ordens und auen ihren Hoſpilaͤlern 
geblieben; obgleich der wahre Name dieſer Congregation eigentlich nur die 
Eongregation des Beiligen Johanns von Gott heißt, wie er pon dem 
Pabſte, Sirtus dem V, bBeftimmet:ift. 

Der heilige Yoham, mit dem Zunamen von Gott Stifter dieſes 
Ordens, wurde zu Monte» Major ek none, einer kieinen Stadt in Por⸗ 


tugall, in dem Erzbisthume Epora, dert sten Maͤrz 1495 von mittelmäßig 


- 
ı. 
v 
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beguͤterten und nicht ſonderlich angeſehenen Aeltern gebohren. Sein Vater, Orden des 
Andreas Ciudad, und feine Mutter, deren Namen man nicht weis, er⸗ b. Iehanna 
gogen ihn anfängfich in Allen denen göttfeligen Nebungen, deren feine Kind: 
Heit fähig war. Ihre Sorgfalt war nicht unnuͤtz; denn ihr Sohn machte 
fich von Tage zu Tage ihres Unterrichts zu Nuge, und nahm bie Regun⸗ 
gen der Gottesfurcht ohne Muͤhe an ,:die fie ihm einflößen wollten. | 

Kaum hatte er das neunte Jahr erreicht, ſo verloren fie ihn durch 
einen unvermutheten Zufall. Weil fie beyde zur Gaſtfreyheit geneigt waren, 
fo nahmen fie einen reifenden Priefter, der nach der Seite von Madrid zu 
gieng, Ben fich auf, und beherbergeten ihn. In dem Gefpräche redete folcher 
auch von der Gottſeligkeit, die in dieſer ſpaniſchen Hauptſtadt herrſchete, 
und von den beruͤhmten Kirchen, "die man daſelbſt ſͤhe. Dieſes machte 
einen fo tiefen Eindruck in Das Gemuͤth des Jungen Johanns, daß er dieſem 
SPriefter folgen wollte. Er entzog fich alfo feinen Aeltern; und nachbem er 
ohne ihr Wiſſen aus dem Haufe gegangen war, fo machte er fich fogleich 
auf den Weg, gerade nach Madrid zu gehen. Seine Mutter, die ihn nach 
vielem vergeblichen Rachfuchen nicht hatte finden Finnen, farb nach Ber 
Laufe zwanzig Tage dot Kummer daruͤber; und fein Water, dem feine Ar 
weſenheit ebenfalls nahe gieng, begab f ich nach kiſſabon, woſelbſt er en 
ee tbard, 

Der Priefter, welcher gohamnnen mitgenommen hatte, fuͤhrete in 
nicht ganz nach Madrid. Denn als er nach Oropeſa, einer Stadt in Ex 
ſtilien, gefommen war ; fo trennete er fich von Ihm und verließ ihn gänzlich. 
Johann, welcher fich in einem fremden Lande allein ſah, fand bey ‚einigen 

gottſeligen Perſonen Bepfland, weiche Mitleiden mit feinem Elende trugen, 
und ihm Zuflucht Anden. - Er wandte ſich an einen Schaͤfer Namens 
Franz, den man insgemein ben- Mayoral; d. # den Meiſter Schäfer 
nannte; Inden Mayoral de ganado Im Spanifchen einen Schäfer be 
deutet," der die Aufſicht uͤber die anderen Schäfer hat, Johann brachte 
einen Theif feiner Iugend in ⸗ſrinom Dienſte u. Er wurde anfaͤnglich ge⸗ 
brauchet, die Heerden zu bite, mid: mußte den anderen Sechaͤfern das 
Eſſen bringen. - Da’ der. Mayoral ſeine Bebensart verlaſſen hatte, und 
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Er gieng wieder nach Oropefa, wo er feinen alten Herrn antraf, bei 
ihn mit. vieles Zärtlichkeit aufnahm. Er gab ihm fein esites Amt wieder. 
und vertrauete ihm von: neuem bie Beforgung aller feiner Güter, Johann ver: 


- richtete folches mit noch mehrer Richtigkeit und führete fich dergeftalt auf, 


Daß fein Herr, der beftänbig den Vorſatz hatte, ihn zu feinem Schwieger⸗ 
fohne su machen, ihm ſolches noch einmal antıng. Er wollte nicht darein 
willigen; und um fich von diefen Berfolgungen zu befreyen, gieng er zum 
andernmale hinweg und unter die Soldaten, indem er glaubete, daß dee 
Krieg, welchen Karl der V damals wider Die Türken führete, Heilig ware, 
und er darinnen fchon etwas fir Chriftum leiden finnte. Er vermied alle 
Unordnungen, worein er in dem erften. Kriege gerathien war; er betrug 
fich mit aller Enthaltung und Beſcheidenheit, und an flatt Daß er feine 
gottſeligen Hebungen Hatte unterbrechen follen, ſo vermehrete er folche noch 


vielmehr. 


Als der Krieg geendiget und die Truppen abgedanket worden: ſo 


kam Johann nach Portugalt, und wollte feine Aeltern zu Monte: Mayor 
beſuchen. Er vernahm daſelbſt von einem feiner Oheime, daß fein Vatee 


und feine Mutter todt wären; und nachdem er erfahren, daß feine Flucht 
die Urſache des Ungluͤcks feiner Familie geweſen, fo wollte er fein Vaterland 
gänzlich verlafen ; und Gotte an einem anberit Drte dienen. - Er-gieng 


dieſerwegen nach Anhalufien, wo er bey einem veichen. Frauenzimmer, in 


dem Gebiete von Sevilla, als Schäfer in Dienfte trat. Er fing an, Tag 
und Nacht. in den Bußuͤbungen zuzubringen, und fein voriges Leben zu de: 
meinen, bie Barmherzigkeit Gottes zu bitten und anzuflehen. Da er 
glaubete, er müßte etwas thun; melches demſelben angenehmer wäre: ſo 
gieng er nach Africa, Damit er daſelbſt Gelegenheit fände, das Märtyrer: 
thum zu leiden, Er Fam dieſerwegen nach Ceuta. Auf Gutachten ſei⸗ 
nes Beichtvaters aber gieng er wieder nad) Spanien; und nachdem er zu 
Gißraltar ans Land geſtiegen, ſo befehäfftigte er mr Bilder und Büchel: 

chen zur Andacht zu verfaufen. 
Bon Gibraftar gieng er nach, Grenada, ce er anfänglich eine Pleine 


Bude unter bem Eloirerthore errichtete; und da er wußte, daB man a 
Feſt 
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Zei des heiligen Stephaus zu Grenadai in der Einſiedeley ſeines Namens des 
zu feyern pflegete, weiche in dem erhabenſten Theile der Stadt war, fü rn me 
gieng er dahin und hörete daſelbſt den Doctor Aohann D’Avila;den berühm: ——" 
teften fpanifchen Prediger, mit dem Zunamen der Apoftel von Andalufien, z 
predigen. Er wurde dadurch fo gerühret, daß er in Thränen zerfloß, die 

Kirche mit Geſchreye und Wehklagen anfüllete, fo DaB man ihn für einen 
unſinnigen Menichen hielt. Er ſchlug fih die Bruſt, zerſleiſchete fich Das 
Geſicht, riß fich den Bart und die Haare aus, wälgete fich im Kothe, 

lief auf eine außerordentliche Art durch die Straßen, und that nichts anders, 

als daß er ans vollem Halfe zu Gotte rief, Barmherzigkeit! Ein jeder 

urtheifete „ er ware verwirrt im Kopfe. Der Pöbel verfammelte fich ums 

ihn, die Kinder, das Geſindel verfolgeten ihn mit Steinen. Er kam 

ganz blutig nach Haufe, und nachdem er den folgenden Tag fortgefahren, 

eben das zu thun: fo führete man ihm zum Doctor Avila, damit mn — 
ſaͤhe, ob er dieſen Menfchen nicht wieder Beilen koͤnute, den feine “Predigt 

anf eine fo feitfame Art gerühret hatte. Nachdem diefer fromme Prediger 

Johanns Beishte.angehöret: fo afannıte er den Geift Gottes in den Bes 

wegungen des Herzens dieſes Bußfertigen, der fih mur darum unfinnig. 
anftellete,, damit er ſich Demuͤthigungen zuziehen möchte, Er munterte 





in alien Anfälle beyzuſtehen. 
Johann, der von einem fo heiligen Manne getröftet ward, glaubete, 
er tdan⸗ ſich nicht genug demuͤthigen. Er fing ſeine Ausſchweifungen und 
feine ſcheinbaren Narrheiten wiederum an. Man ſperrete ihn ins Tollhaus, 
wo man nach den vergebens an ihm gebrauchten Huͤlfsmitteln glaubete, 
das kraͤftigſte Mittel, ihn zur heilen, würde ſeyn, daß man ihn täglich Bi 
aufs Blut peitſchete, fo lange bis er wieder zu Werftande gekommen. 
Diefe Strafe, - Die er noch Dadurch zu-vermehren bedacht war, daß er die: 
jenigen, die fie vollzogen, befländig reigete, Brachte ihn nahe zum Grabe, 
Dabvila erhielt davon Nachricht; und da er ihn beſuchete, fo ſagete er zu 
ihm, es wäre Zeit, daß er feinen freywilligen Narrheiten ein Ende machte, 
und fich hinfuͤhro auf etwas befliſſe, wet für ihn und feinen Naͤchſten 
IV Band. . aglicher 


ihn in feinen Heiligen Entſchließungen auf, und verfprach ihm, m u 9 
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fo plögliche Veränderung. Sie ließen ihm mit vieler Sorgfalt begequen, 
und in kurzer Zeit erlangete er feine Geſundheit und Kräfte wieder, Er 


blieb einige Zeitlang in Diefem Hofpitale, den Kranken daſelbſt aufzuwar⸗ 


ten; und gieng im Weinmonate des 1539 Jahres heraus, da er fein ge 
thanes Gelübde erfüllen wollte, Gotte in feinen Armen zu dienen, Er 
machte den Entwurf zu dem Vorſatze, den er hatte, Ihnen Speifen, Klei⸗ 


der, und fichern Aufenthalt zu verfchaffen, bey feiner Zuruͤckkunft von ei⸗ 
ner Wallfahrt, die er zu 1. £. Frau von Guadalupe fhat, um der heili⸗ 
- gen Jungfrau fir ihren Schug zu danken, und ihr den gluͤcklichen Erfolg 


feiner Linternehmungen zu empfehlen. Er fing damit an, daß er einige 
Arme durch feiner Hände Arbeit ernährete. Zu dem Ende hauete er Hol; 
in dem Walde," und verfaufete es in der Stadt, um ihnen Unterhalt zu 
verfchaffen; und fein Benfpiel nebft feinen Ermahnungen ermunterte die 
mildthätigen Perfonen in Grenada dergeftalt, daß er ſich, vermittelt ei⸗ 
nes zuſammen gebettelten Almofens, im Jahre 1540 im Stande fah, ein 
Haus zu miethen , um bie armen Kranken dahinein zu bringen, und ih⸗ 
nen beyzuſtehen. 

Dieß war der Anfang des Hofpitald zu Grenada "und ek 
gentlich der erfie Grund feines Ordens. Seine erſte Sorge, nachdem 
er dieſes Maus gemiethet hatte, war, es mit dem Geraͤthe zu verfehen, 
welches er für unumganglich nöthig hielt; und er gieng one Zeitverfuft in 
der ganzen Stadt herum, Kranke, Gebrechliche, und Unvermögende auf: 


zuſuchen, fein Spital anzufüdlen. Die meiften, die ihm auf folche Art 


handeln fahen, tadelten ihn, beſchuldigten ihn der Linvernunft, und fahen 


ihn für einen Menſchen an, der viel unternäßme, und fich zu etwas der 
Bindfich machete, welches ihm durchaus unmöglich ware. Seine Stan | 


haftigkeit aber feßete fie in Verwunderung; fein Glaube machte fie be 


ſchaͤmt, und der Eifer feiner chrifttichen Liebe bewog fie, daß fie in frch ſelbſt 


giengen. Sie wollten Theil an ver Stiftung haben, die er: errichtete. 


Sie gaben ihm Almofen in die Hände, um den dringendften Beduͤrfuiſſen 


feiner Kranfen abzuhelfen ;- und ihr Benfpiel zog andere herbey ihm DH 
| falle 
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falls einige Geſchenke zu geben. Den Armen mangelte nichts, nachdem Öeden des 
ihnen Johann non Gott des Tages über beygeſtanden, und ihnen alle — 
geiſtliche Güter verſchaffet hatte deren fie noͤthig haben konnten, ba er ie — 
nen Beichtvaͤter und andere gottſelige Perſonen kommen ließ, die ihnen | 
oftmals vertraulichen Linterricht gaben. Des Abends gegen acht bie neun 
AUhr bestelte er für fie. -Er-gieng wit einem Korbe auf dem Rücken und 
wen Toͤpfen im Arme durch die Straßen. Der Regen, Wind und 
anderes ſchlimmes Wetter hielten ihn nicht zurück; und wenn er um Al—⸗ 
mofen für die Kranken, bitten wollte, fo rief er Iaut: Meine lieben Brür 
der, thut Gutes um Der Liebe Gottes willen. Diefe außerordent- 
liche Art, Almofen gu ſuchen, zog jedermann an die seen und man gab 
ihm veiehlich, feing Armen zu unterhalten. 
Der bifchöfliche Stuhl zu Grenada wurde damals vom Dom Peter 
Suerrero befleidet.. Diefer Praͤlat glaubete, fein Hirtenamt erforderte es, 
von dieſer neuen Stiftung Erkundigung einzuziehen und zu unterſuchen vie 
alles dabey zugienge. Er war fo vergnuͤgt daruͤber, daß er ihm nicht nur 
feinen Schug- angedeihen ließ , fondern auch anfehnliche Summen zu Be . 
ftreitung der Koften dieſes Hofpitals hergab, welches auch viele Perfonen 
nach dem Benfpiele ihres Hirten thaten. Die Billigung, welche der Erz⸗ | 
Bifchof zu Grenada dieſem Mofpitale ertheilet hatte, brachte es in großes 
Anſehen. Die Armen eileten von allen Seiten dahin, fo daß das Haug, 
welchesier anfänglich gemiethet hatte, zu Elein ward, und er fih gnötfir | 
get ſah, ein größeres und bequemeres zu miethen, damit er alle diejenigen Ä 
hinein thun Fönnte, die fich angeben würden. Alles war dafelbft bewun⸗ 
dernswuͤrdig; Die Reinlichfeit der Derter, die ordentliche Bedienung, der 
Ueberſtuß an Lebensmitteln und Geräthe, die chrütfiche Liebe, die Befcheiden- 
heit, die Geduld der Diener, die unter unferm Heiligen arbeiteten; und man 
verwunderte fich, wie ein Menſch ohne Anfehen und Gewalt, der weder 
Güter noch Einkünfte hatte, ein fo fchönes Hofpital hatte errichten koͤnnen. 
Wie unfer Heiliger der Welt gänzlich abgeftorben war: fo verlan- 
gete er. auch nicht, ihe zu gefallen, und erfchien ftets mit fehr fehlechten 
und gan; zerrifienen Kleidern, . Denn wenn er auf ber. Gaſſe einen 
— 82 | Armen. 


‘ 
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nahm dad Seine. Das verächtliche und ekelhafte aͤußerliche Anfehen aber, 
weiches die Weltleute in feinem Aufzuge fanden, verhinderte einige ange- 
fehene Perfonen nicht, ſtets viel Eifer zu Degeugen , ihn ben fich zu haben, 


wenn er bettelte. Da ihn ber Biſchof zu Tun, Praͤſident ber Eöniglichen 


Ihr follet euch, fagete der Prälat, insfünftige Johann von Gott nennen, 


und von der Zeit an hat er den Zunamen Behalten. Franz vom Caſtro 


. Kammer zu Grenada, eined Tages zu Tifche behalten, und ihn gefraget 
hatte, wie er hieße: fo antwortete ihm unfer Heiliger : er hieße Johann. 


Adminiſtrator feined Hoſpitals zu Grenada, welcher Die Urſachen von bie 
fem Zunamen alfo erzaͤhlet, und zuerſt das Leben des Heiligen Johanns von 


Gott ungefähr Manf und zwanzig Jahre nach feinem Tode geſchricben hat, 
muß eher geglaubet werben, al& Anton Goeda, Biſchef zu Epr, der es 
erſt achtzig Jahre nachher anffegete, und faget, es habe unfer Herr Chriſtus, 
Der ihm unter der Geſtalt eines Kindes erfchlenen, Da er unter einem Bau⸗ 
me geruhet, ihm eine offene Granate gejeiget, ans Deren Mitte ein Kreuf 
hervorgegangen und zu ihm gefaget: Johann von Gett, Granada wird 
dein Kreuz feyn; welches nad) dieſem Schriftſteller geſchehen ſeyn folk, da 


unſer Heiliger zu Gibraltar fich aufhielt, und fich auf den Weg machte, 


nach denen um diefe Stadt liegenden Orten zu gehen, um daſelbſt feine 
Bilder und Bücher zu verfaufen. Der. Bifchof zn Tuy fagete amch noch 
zu ihm, weil er ihm feinen Zunamen gegeben hätte, fo wollte er ihm auch 


- . "ein Kleid geben, und fiellete ihm vor, die Demuth und Einfalt, ‘wozu er 


ſich befennete, befreyeten ihn nicht, einen ehrbaren Wohlſtand zu beob⸗ 
achten; die Kleidung aber, die er trüge, waͤre ekelhaft, und verhinderte, 
daß ihn viele ehrbare Leute nicht beſucheten. Er fehickete daher fo gleich 
Bin, Zeug zu faufen, um ihm ein Kleid machen zu Tafien, deſſen Geſtalt er ihm 


felbſt voefehrieb; und er Defleibete ih eigenhändig Damit, und befohl m 


denjenigen, die fich mit ihm vereinigen würben, ein gleiches zu geben. 
Meder der Heilige noch der Prälat waren Willens, einen neuen 


| Orden in der Kirche zu ftiftens es Bat aber fehr Das Anfehen, daß fie Die 
-Abficht hatten, eine Gefellfchaft oder Samenung von weitlichen Perſonen 


zu 
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in errichten, die fir das Hofpital zu Grenada forgen follten ; und daß biefe „Don Bes 
Derfonen von andern Weltleuten durch eine Befondere Kleidung unterfihie- gon oe 
den ſeyn follten. Johann war nicht fo bald mit diefem Kleide belleidet 
fo bothen fich viele Leute Bey ihm an, feine Schüler zu werden. Die 
erſtern waren Anton Martin, und Peter Velaſco, bie einander- toͤdtlich 
haſſeten. Der erfte beſchuldigte den andern, er habe feinen Bruder um⸗ 
gebracht und war ausdruͤcklich nach Grenada gekommen, ihn gericht⸗ 
lich zu verfolgen. Johann von Gott aber verſoͤhnete fie fo gut mit ein⸗ 
ander, baß fie, um in einer deſto größern Einigkeit zu leben, Schuͤler uns - 
ſers Heiligen ſeyn wollten; und. fie waren die erftern, benen es Die Klei⸗ 
Kung feiner Congregation nach derjenigen Geſtalt gab, bie ihm von bes 
Biſchofe zu Tuy war vorgefchrieben worden. 
- Sein Hofpital war noch zu Fein, und er mußte ed zum drittenmale 
verlegen. Der Erzbifchof zu Grenada, Dom Peter Guerrero, erſuchete 
Die vornehmeften der Stadt, zuſammen zu legen, damit man ein fehr weit⸗ 
laͤuftiges Haus kaufen koͤnute, welches ehemals von Meligiofen war bes 
wohnet werden; und damit es ein gutes Beyſpiel gäbe, fo trug er für 
fein Theil funfzehn hundert Ducaten dazu bey, Auf Anhalten dieſes Praͤ⸗ 
Inten that weifer Heiliger auch eine Reife nach Valladolid, wo der ſpani⸗ 
ſche Hof damals war, damit er für feine Armen einen Beyſtand erhalten 
möchte, Er wurde daſelbſt von Philipp: dem II gnaͤdig aufgenommen, 
welcher noch nicht den Titel eines Koͤniges führete, und nur Prinz von 
Spanien hieß, weil ihm Kaiſer Karl der V feine Eander noch nicht abge 
treten hatte, welches erſt im Jahre 2555 geſchah. Johann von Gott 
erhielt von diefem Prinzen und den Herren feines Hofes große Geſchenke. 
Seine chriſtliche Liebe erſtreckete fick nicht bloß auf Die Kranken und 
Armen feines Hoſpitals; fondern er ſtund auch den fihamhaften Armen in 
ber Stadt bey, 509 eine große Menge Weiber und Maͤgdchen von dem Hit 
Derlichen Leben zurin®, und forgete wicht nur für ihren Unterhalt, fondern 
. verheirathete auch einige. Endlich fanden fich feine Kraͤfte Durch feine Lies 
beswerke und feine Buße gänzlich. erfehöpfet; und zu der Zeit, da man fich 
am nieiften verfprach, er winde mehr ald jemals für bie Armen arbeiten, 
- X 3 fand 
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Orden des fand er ſich faſt außer Stande, etwas vorzunehmen. Er unterließ dennoch 
b. Jobanne int, feine ordentlichen Uebungen fortzufegen, fein Almoſen zu ſammeln, 
A zu wachen und ſich indem Haufe etwas zu thun gu machen : endlich aber ver: 
urfachete- ein unwerfehener Zufall im Jahre 1350 die Krankheit, woran er 
ſtarb. Das Wafler des XÆenils war in diefem Jahre außerordentlich 
groß und führete eine Menge Holz mit fi), Unſer Heiliger Stifter wollte 
etivas Davon zum Gebrauche feines Hofpitals herausziehen, und war die⸗ 
ferwegen in den Fluß gegangen. Die Kälte uberfiel ihn aber dergeftalt, 
daß er anfänglich von einer heftigen Krankheit angegriffen wurde, die ſich 
noch vermehrete, als er aus einer übermäßigen chriftlichen Liebe noch ein⸗ 
mal in den Fluß fprang, einem jungen Menfchen zu helfen, - der zu meit 
hinein gerathen war, und den ber gefchtuinde Strom mit fich hinweg füß- 
rete. Er legete fich zu Bette, wo er.von dem Erzbilchofe und ben vor- 
nehmften der Stadt befischet wurde, unter deren Anzahl auch Anna Oſo⸗ 
ria, des Don Garcias von Pifa Gemahlin, war, welche fo ſehr bath, 
man möchte ihn doch in ihr Haus dringen, damit man ihn in feiner Krank: 
heit deſto befier twarten könnte, daß man ihr diefe Gefälligfeit nicht .verfas 
gen Fonnte; und in dem Haufe diefes Frauenzimmers ſtarb er den gten 

März des 1550 Jahres, im fünf und funfzigften Jahre feines Alters. 

Weil er nur eine kleine Capelle in feinem Hofpitale hatte: fo Eonnte 
man ihr dafelöft nicht begraben. Er wurde alfo in der Kirche der Mint 
men beerdiget, und zwar in der Kleidung der Religioſen diefes Ordens, 
mit einem folchen Leichenbegängniffe, two die Pracht mit der dffentlichen 
Gottfeligkeit verfnüpfet war. Der Erzbifchof felbft verrichtete Das Amt da: 
bey im Pontificalſchmucke. Diefe Religiofar befaßen die Eoftbaren Lieber: 
bleibſel dieſes Heiligen bis 1664, da fie. folche feinen Kinder wiederga⸗ 
Sen, um fie in das Mofpital zu Grenada zu bringen. Die großen Wıun- 
derwerke, die auf feinem Grabe gefchahen, bewogen den Pabſt Urban den 
VIII, ihn durd) eine Bulle vom z2ıften des Herbſtmonates 1630 felig zu 
fprechen; und Innocentius der XI that durch ein Decret vom Izten des 
Brachmonates 1679 die Erklärung, man koͤnnte zu feiner Heiligfprechung 
fehreiten: es giengen aber noch einige Jahre hin, ehe man dieſe Ceremonie 
: ’ dor: 





. 


n 
. 


"Begn Gau r 
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vornahm; und nur erſt unter der Regierung bes Pabſtes Alexanders des Orden des 


h. Johanns 


VII, im Jahre 1690, den 16ten des Weinmonates, erwies man ihm dieſe Gorr. 
Ehre: der Pabſt Elemens der XI aber hat im Jahre 1714 erläuber, —, 
daß man das Amt diefes Heiligen als ein halb doppeltes in der ganzen 
Kirche hielte. 

Der heilige Johann von Gott gab bey feinem Leben feinen Schülern 
feine andere Regel, ald das Benfpiel feiner Tugenden nebft der Ordnung, 
Die er ihnen zum leiblichen und geiftlichen Beyſtande der Kranken vorſchrieb. 
Nach feinem Tode gehorcheten fie einem Superior, den fie Major nannten. 
Dafür erkannten fie den Bruder Anton Martin, welchem der heilige Jo⸗ 
hann von Gott bey feinem Tode die Verwaltung feines Hofpitals gegeben 
hatte. Weit dieſer heilige Stifter große Almofen vom Philipp dem II er: 
Balten Hatte, ald er zu Valladolid war: fo gieng der Bruder Anton aus 
eben ber Lirfache zu dieſem Herrn, der ſich Damals zu Madrid aufhielt, und 
Berebete ihn, auch in diefer Hauptſtadt von Spanien ein Hofpital nach dem 
Mufter desienigen zu bauen, welches zu Grenada von dem heiligen Johann 
von Gott war gebauet worden, welches diefer Herr denn auch that. Die: 
ſes Hofpital ift lange Zeit Anton Martins Hofpital, wegen diefed Bru⸗ 
derd, genannt worden, welcher Die Errichtung deſſelben befördert hatte. 
Nachdem er nun anfehnliche Almofen von diefem Herrn für das Hofpital 
zu Grenada erhalten hatte: fo gleng er wieder dahin zuruͤckk, um dem Cry | 

Sifchofe Nachricht zu geben, was er zu Madrid gemacht hätte, wohin er 

einige Zeit darnach, mit Erlaubniß dieſes Prälaten, noch einmal ging, um 
die Verwaltung diefes neuen Hofpitals zu übernehmen, in welchen er den 
" 24ften des Chriſtmonates im Jahre 1553 ſtarb, da er den Heiligen Stifter 
nur drey Jahre überlebet hatte. 

Nach dem Benfpiefe diefer beyden Hofpitäler errichtete man andere 
in Spanien, als zu Eorduba, Eucena und an andem:Orten. Das zu 
Grenada war das berühmtefte. Es wurde von dem Bruder Rodrigo von. 
Siguenza regieret, welcher fich einen fo großen Ruhm erwarb, baß die 
Gemeinfchaften biefer andern Hofpitäler mit feiner vereiniget ſeyn wollten, 
und es fin chr Oberhaupt erfannien, Siguenza nahm fie an, und ver: 

leibete ® 
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Orden du feibete fie feiner Geſellſchaft ein, die fich Durch Diefes Mittel ziemuich zahl 


veich befand, Er glaußete, man müßte vor allen Dingen ihre Stiftung 


dieſerwegen mit Dom Peter Guerrero, welcher feinen Borfog lobete. Er 
erwählete daher den Bruder Sehaftian Arias, der mit einer Bittfchrift an 


bcden Pabſt nach Kom gehen follte, worinnen dasjenige entfalten war, was 


in der Geſellſchaft feit ihrer Errichtung vorgegangen, Da Sebaſtian Arias 
zu Neapolis war: fo af er dafelbft den Don Johann von Defterreich an 


welcher gleichfam im Triumphe nach dem zu Lepanto über die Tinten ax - | 
haltenen Siege nach Rom gieng. Diefer Herr machte ſich anheiſchig, 


ihn ben feiner Heiligkeit einzuführen, die Bittſchrift ſelbſt zu uͤberreichen, 
md um die Ausfertigung anzuhalten. Pius dee V, welcher Damals auf 
des heiligen Peterd Stuhle faß, Billigte diefen Orben durch eine Bulle 
vom erften Jenner des 1572 Jahres, und gab diefen Religioſen die Regel 
des Heiligen Auguſtins. Er fehrieb ihnen über dieſes die Geftalt ihrer Klei 
bung vor, gab ihnen Macht, fich unter dem Namen eines Majors in 
einem jeden Hofpitale einen Superior zu erwahlen, und erlaubete ihnen, 
einen unter fich in einem jeden Hofpitale zu den heiligen Weihen erheben 
zu laſſen, mm ihnen ſowohl, als den Kranken, die Sacramente auszufpen: 
den ‚. und unterwarf fie der Gerichtsbarkeit der Biſchdfe an denen Orten, 
ws ifve Haͤuſer liegen würden, 

| Her Bruder Schaftian Mias, weicher bey feinem Aufenthalte zu 
Mom in bes Don Johann von Defterreich Pallaſte gewohnet hatte, erhielt 
den ‚feiner Abreife neue Gewogenheiten von biefem Herrn, welcher ihm 
fünf taufend Ducaten in die Hände gab, damit er bey feiner Durchreiſe 
durch Neapolis dafelbft ein Hofpital unter dem Nomen U. €. 5. vom 
"Siege fiftete, Unter der Zeit, da er mit Erbauung dieſes Hofpitals be: 
fchäfftiget war, bathen ihn auch Die Bürger zu Meyland, er möchte zu 


ſhnen kommen und in ihrer Stadt eins errichten. Er konnte aber damals 


“ihrem Verlangen Fein Genligen feiften ;weiler gebrungen wurde, wieder nad) 
Spanien zuruͤck zu kehren, um daſelbſt von demjenigen, was er gethan hatte, 

Rechenſchaft zu geben. Als er aber zum iveytenmate wieder nach Rom 
| 0 glg: 


| — durch den apoſtoliſchen Stuhl Beftätigen Iaffen, und berathfchlagete ſich 


| 


| 


Kortießung des dritten Theils. XVII Capitel. 169 
gieng: fo fiftete er zu Meyland ein großes Hoſpital, welches itzo ſehr be⸗ 
ruͤhmt und praͤchtig iſt. 

Da Gregor der XII dem Pabſte Pius dem Vgefolget war: fö 
that der Bruder -Sehaflion Arias, auf Befehl feiner Dbern, die dritte 
Reiſe nach Rom, damit er von dem Pabſte die Beſtaͤtigung ihres Ordens 
erhielte. Er beftätigte ihn nicht allein und gab ihm viele Privilegien, fondern 


en des “ 
Johanns 

F an 
— 


erwaͤhlete auch den Br. Sebaſtian Arias den Flaͤmingern beyzuſtehen, die 


von einer anſteckenden Seuche heimgeſuchet wurden. Er wollte ſogar zu 
Rom ein Haus ftiften, um dafelbſt Neligiofen won diefem Orden einzu⸗ 


führen. Daher ließ er an den Bruder Nobrigo von Siguenza ſchreiben, 


Damit er ihm folche fchicken möchte. Er gab ihnen im Jahre 1582 bie 


Kirche des heiligen Johann Calibite, und ließ auf feine Koſten Das daran: 


ſtoßende Hoſpital bauen, worinmen gemeiniglich fechzig Betten find. 


Nachdem ſich die Anzahl der Hoſpitaͤler ſowohl in Spanien als 


Waͤlſchland bis auf achtzehne vermehret hatte: ſo erlaubete ihnen der Pabſt 
Sixtus der V im Jahre 1586, ein Generalcapitel zu Mom zu halten, und 
Sagungen zu entwerfen, indem er ihren Orden unter dem Titel der Con⸗ 
gregation Johannes von Gott errichtete. Und Gregor der XIV gab ihnen, 
Bey Beftätigung ihrer Privilegien im Jahre 1591, den Eardinal Ruſticucci, 
des Titels der Heiligen Suſanna und Bicar zu Rom, zum Beſchuͤtzer. Bis⸗ 
hieher war alles in dieſem Orden giisektich gegangen. Wie aber der Pabſt 


Gregor der XIV ihnen auch. die Privilegien des’ Hoſpitals des ‚heiligen 


Geiſtes in Sachſen, welches durch den Pabſt Nicolas den. V, im Jahre 
1456, von der. Gerichtößarkeit der Ordinarien befreyet war, mitgetheilet 


hatte; und diefe Religioſen von bee Congregation bes. heiligen Johanns von - 


Gott eben des Worrechtes genießen wollten: ſo unterwarf her Pabft Cle⸗ 
mens der VIII, dieſe Congregation gänzlich der Gewalt und Gerichtsbar- 
keit der Bifchöfe, unter dem Vorwande, fie waͤren von ihren erfien Be⸗ 
obachtungen abgegangen; und ba fie nur zu den heiligen Weihen zu ge: 
langen dächten, fo-beichäfftigsen fie ſich mit Studieren, und vernachlaͤßig⸗ 
gen die Sorge für die Kranken. Er verordnete, fie ſollten kuͤnftig nicht 


wen Dee) chen Moyer Foplwrt erben; er verboth men, „die heiligen u 


IV Band. 
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“ „Gesen des Meihen anzunehmen, und feyerlih Profeß zu thun, und wollte auch, fie 
ne ſollten hinfuͤhro nur das einzige Geluͤbde der Armuth und Gaſtfreyheit ab⸗ 
— — dtegen, fo, wie es indem Breve dieſes Pabſtes von 1502 enthalten iſt. 

Indeſſen ſetzete doch dieſer Pabſt auf Bitte des Cardinals Nuſticucti, ihres 
Beſchuͤtzers, welcher ihm vorſtellete, es wuͤrben bie alſo getrennten Hoſpi⸗ 
töler in Waͤlſchland, Die ohne Haupt waͤren, ſehr unter dieſer Uneinigkeit 
feiden, diefe Religiofen burch ein Beeve von 1s96-wieber:frs ihr Recht, ſich 
einen Genetal zu erwaͤhlen. "Einige haben geglaubet, er Hätte ihnen auch 
erlaubet, einen von ihren Bruͤdern in einem jchen Hoſpitale zu den heiligen 

Orden befoͤrdern zu laſſen, um den Kanten. den seitlichen Beyſtand zu 
leiſten, den fie noͤthig haͤten. 

4. Bollandı: Der P. Henſchen, welcher von‘ dieſc Zahl f; Hatte: Cemens des 
VM Bulle ohne Zweifel nicht geſchen; mwoil er ſich verwundert, daß der 
Pabobſt Paul der V von dieſen Religioſen gebethen worden, ihnen zu erlau⸗ 

Ben, einige von Iren Briwernt zu den heiligen Orden befördern zu laſſen, 

am in einem jeben Hoſpitale Die geiſtlichen Bedürfniffe ſowohl ˖ den Kranken 

As den Religinſen auszuſpenden,; gleich als. wenn ſich Pabſt Elemens 

der VER, ſaget dieſer Gelehrte nicht formlich desoegen zu ihrem Velten 

erklaͤret hätte, indem er ihnen dieſe Erlaubniß bewilliget; und er fuͤhret 
deswegen die Stelle aus der Bulle an, wo ihnen dieſe Erlaubniß ſoll ſeyn 

ertheilet worden, und bie, wie er vorgiebt; in dieſen Werten ausgedruͤcket 

iſt: Ur Confratres ad facerdotiumifacris Ordinibus initiars point, wnode 

Jnxta primum eorum Inſtitutum in ſomplicitato pauperibus infirmis in- 
ferviant. Man lieſt indeſſen dennoch ganz das Gegentheil in diefer Bulle 

100 dieſen Religioſen ausdruͤcklich verbothen wird, die heiligen Weihen an⸗ 
zunehmen. "Man-fehe hier, in was fuͤr Worten ſich dieſer Pabſt daruͤber 

Bular. Re Re-extläret hat, : Quodve Confratres bujus- Conpyesarionie, Gcerdoter, aus 
| Col Chsen ‚fäcris Ordeeibus canflisuri ejfb nos poßint, nec ad bnjusmodi [acros ordimes 

ı  WillggSuo. promoveri valeant, fed auxta primævim eoram Inftitum in Aimpiestan 

pauperiöns infrmis, us præfertur, inferoire debeant. 

ı Die. Retigiofen dieſes Ordens Bätte: fe Urſache gehabt ſich an 

ben PR Pam Im. Jahre irwenen und en vorzuſteilen 
ddaß 


— 


/ 
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daß ihnen der Pabſt Clemens bee VIII verbothen haͤtte, keinen von ihren Geden des 
Beuwern zu den heiligen Weihen zus befordern, und ihn zu erſuchen, ihnen Sirene 
dieſe Gnade zu bewilligen, weil die Weltprieſter deren fie ſich bedieneeenn 
es am oͤfterſten dabey gut ſeyn ließen, daß ſie die Meſſe laͤſen, und ſich 
den übrigen ganzen Tas nieht mehr im Hoſpitale ſehen ließen, und auch 
ſehr oft nicht des Nachts darinnen waren; welches denn machete, daß es 
Den Armen om geiftlichen Benftande fehlete, Paul der V--erlaubete ihnen 
alſo, die heiligen Weihen einige von ihren Brüdern annehmen zu laflen, 
Die fonft fein Amt Haben follten, damit fie deſto beffer im Stande waren, 
Die geiftlichen Bedürfniffe. der Kranken abzuwarten. Auf die Borftellung, 
welche Die Religioſen dieſes Ordens in Spanien gebachtem Pabfte auch 
thaten, daB des Pabſtes Clemens des VIIE Breve vom ızten des. Hor⸗ 
nunge 1592, welches ihnen verboth, inskuͤnftige fich fenerlich zu ben dreyen 
Gelüdden der Armuth, der Keufchheit, und des Gehorſams zu befennen, 
in ıhren Hoſpitaͤlern in Spanien feine Statt gehabt, und daß fie darinnen 
ſtets dieſe deep Geluͤbde gerhan, und auch noch das vierte hinzugeſetzet 
hätten, namlich den Kranken zu bienen, erlaubete er ihnen, durch ein an⸗ 
deres Breve vom ten des Heumonates 1611, nach einem Probejahre auf _ 
folche Art Profeß zu thun; er erlaubete ihnen auch noch überdieß, zween 
Priefter ihres Ordens in einem jeden Hofpitale zu haben; und erflänete fich, 
daß fie wahrhafte Religioſen wären. Er geflund auch denen in Franke 
reich, Deutſchland, Polen und Wälfchland eben Die Gnade Durch ein an- 
deres Breve vom ızten Des Hornungs 1617 zu, und erklärete fie noch Durch 
ein anderes Breve vom ı6ten Maͤrz 1619 frey von der Gerichtöbarfeit der ’ 
Biſchoͤfe. Der Pabſt Urban ver VIII aber mäßigte diefe Befreyung im 8æ 
Jahre 108, und erklaͤrete ſich es ſollten die Biſchoͤfe das Recht baden, 
die Hoſpitaͤler zu beſuchen, wo nicht zwoͤlf Religioſen ſeyn wuͤrden, und 
ſie ſollten nebſt den Provincialen und andern Superioren des Ordens die 
Einnahmen und Ausgaben unterſuchen. Dieſes hielt den Erzbiſchof zu 
Eagliart im Jahre 1659 nicht ab, das Recht des Beſuches in allen, Ho⸗ 
ſpitaͤlern zu fordern, die in feinem Sirchenfprengel lagen, obgleich mehr. 
als zwoͤlf Religioſen Darinnen waren. Der Pabſt Alexander der VII aber 
2 V2 ver⸗ 


— 
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Vrden des verordnete Birch ein Breve voni sten des Winbnenates chen deffelben Jah⸗ 
Sn? res, es follte tirbans des VIII Breve volſſtoecket werden, u man folte 
m ſi ch an demjenigen halten, was dieſer Pabſt entſchieden haͤtte. | 
' Seit Elemens des VIIE Breve vom Jahre 1592, wodon wir oben 
geredet Haben, find die Keligiofen in Spanien von den Religioſen ber an- 
dern außer dieſem Koͤnigreiche gelegenen -Hofpitäker ſtets abgefondert ‚ge: 
weſen; fo daß es ſeit der Zeit zween Generale gegeben hat, einen für 
Spanien und Weftindien, und den andern für Frankreich, Deutfchland, 
Polen und Wälfchland, welcher gemeiniglich feinen Sie zu Rom hat, 
Die Hofpitäler in Spanien werden in zwo Provinzen eingetheilet, eine 
unter dem Namen Andalufien, die andere unter dem Ramen Caſtilien; 
und weil der Orden noch mehrern Fortgang in Indien gehabt hat, fo wird 
. er daſelbſt in vier große Provinzen abgetheifet, nämlich Pern, Neuſpanien, 
Terra firma und die Philippinen. 

Die andern Hoſpitaͤler, weſche den roͤmiſchen General erkennen 
ſind in ſechs Provinzen abgetheiſet. Im Jahre 1601 kamen dieſe Religio⸗ 
fen zuerſt, vermittelſt der Koniginn Maria von Medicis, nach Frankreich, 

welche den Bruder Johann Bonelli und einige andere Religioſen von aus⸗ 
niehmender Frömmigkeit mit fich dahin brachte, denen fie ein Haus. in der 
Borftadt St. Germain eingab, wo fie ein Hoſpital gebauet Haben, weiches 

fich nach der Zeit durch feine prächtigen Gebäude Berühmt gemacht hat, 

Am Monate März des 1602 Jahres bewilligte Ihnen Heinrich der IV offene 

Briefe zu ihrer Niederlaffüng, nebſt der Erlaubniß, in allen Staͤdten und 
Dertern feines Königreiches, wohin fie wuͤrden gerufen werden, Hoſpitaͤler 

Ä Bauen zu laſſen. Ludwig ber XIIE bewilligte ihren im Jahre 1677 noch 
” andere, welche die Niederlaffung ihres Ordens in Frankreich beſtaͤtigen, 
der vom Pabfte, Pius dem V, zu einem wahren Orden erhoben wor⸗ 
den, toelcher verlange, daß man biefe Religiofen dafür erkennen foll. 
Sie haben einen Generalvicar zu Paris, der das Recht hat, alle Hoſpi⸗ 
täler des Königreiches zu Befuchen, deren vier und zwanzig an Ber Zahl 
find. Diefe- franzöfifchen Religioſen find auch uͤbers Meer gegangen, und 
Baden drey anfeßnliche Soil eind in America, eins in der Inſel 
Guadalupe 
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Guadalupe, und das dritte in dem Eplande St. Chriſtoph, errichtet. Die Genen des 
polmifihen Neligiofen haben auch einen Generalvicar. F ne 
Ihre Sagungen wurden von dem Pabſte Paul dem V im Jahre — 
1617 gebilliget. Sie ſtehen zwo Stunden vor Tage, von dem Feſte aller Ä 
Heiligen an bis Oſtern, auf, um in das Bethhaus ober in die Kirche zu 
gehen, wo fie nach ihrem Amte, welches für Diejenigen, die Feine Prieſter 
find, in einer gewiffen Anzahl Parer nofler und Ave Maria befteht, zwey⸗ 
mal bed Tages in Gedanken bethen, einmal des Morgens und das andere 
mal nach dem Abendefien. Bon Oftern an Bis auf Mlerheiligen aber 
wird das Morgengebeih bis auf eine Stunde nach der Mittagsmahlzeit 
ausgeſetzet. Des Morgens, wenn fie vom Cebethe, und des Abende, 
wenn fie aus dem Speifefaale kommen, sehen fie ind Hofpital, um das 
ſelbſt die Kranken zu befischen und zu tröften; und fie bleiben Des Morgens 
da bis auf Die Meſſe, und des Abends bis auf die Stunde des Stillſchwei⸗ 
‚gend. Außer denen von der Kirche vorgefchriebenen Faſten, faften fie 
auch noch in der Adventzeit, an den Freptagen, an den heiligen Abenden 
vor Maris Geburt, vor St. Auguftin und dem Feſte des Patrone Ihrer 
Kirche. Sie geißeln fich.alle Freytage, ausgenommen in der Ofterzeit; 
und die Adventzeit und Faften uber des Montages, Mittewochs und Frey: 
tages. Alte ſechs Jahre Halten fie Generalcapitel, in welchem man den 
Generalmajor erwaͤhlet, und afle drey Jahre Provincialcapitel, worinn⸗ 
nen eine jede Provinz ihren Provincial erwaͤhlet, beffen Amt nur drey 
Jahre dauert, des Generals feines aber währet fechs Jahre Was ihre 
Kleidung betrifft, : ſo beſteht ſolche in einem Rocke von braunem Tuche 
nebft einem Scapuliere don eben ber Farbe und einer runden Kaputze; der 
Rock aber if mit einem ſchwarzen ledernen Ghiwtel gegürte, Sie haben | 
nur fergene Hemden, und fchlafen auch nur auf fergerien Bertüchern. Das 
Wapen biefes Ordens ift eine goldene Granate mit einem ſolchen Kreuze 
daruͤber im blauen Felde; und auf dem Schilde ruhet eine Krone. 
Ich verwundere mich, daß Hermant in ſeiner Geſchichte von Exrich⸗ 
tung der geiſtlichen Orden, wenn er vom Johann von Gott redet, geſa⸗ 
get hat, Pabſt Imoecentius der XII Habe ihn in das Verzeichniß der Hei⸗ 
Dd3. ligen 
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— Deren Bus ligen geſetzet; weil feine Heiligſprechung zu unſern Zeiten gefchehen I, uf 
von — jedermann weis, daß Alexander der VIII ſolche vorgenommen hat; und 
— — vaß er auch noch geſetzet, Leo der X habe feinen Orden im Jahre 1520 
als eine Geſellſchaft gebilliget, und den Layenſchweſtern die Regel des hei⸗ 
ligen Auguſtins gegeben; weil Johann von Gott im Jahre 1520 noch nicht 
daran gedacht, für die armen Kranken zu ſorgen; denn im Jahre 1522 
nahm er bey dem Heere des Kaiſers Dienſte; nicht lange darnach begab 
er ſich wieder zu ſeinem erſten Herrn, bey dem er noch zehn Jahre blieb, und 
darauf zum zweytenmale im Jahre 1532 in den Krieg gieng. Im Jahre 1536 
fing er erſt am, fich zu bekehren; und feine völlige Entſagung der Welt er 
folgete nicht eher, als 1539, und nur erſt im Jahre 1540 fing er fein erſtes 
Sofpital an. Mas die Layenſchweſtern betrifft, denen eben der Pabſt 
die Regel des heiligen Auguſtins fol gegeben Haben, wie Hermant faget, 
ſo waren fie ohne Zweifel nicht vom Orden des heiligen Johannes von Gott; 
weil es niemals Keligiofinnen in diefem Orden gegeben bat. WBermuthlich 
hat er Schoonebeecken gefolget , welcher eben das faget: man verisret ſich 
di oftmals, wenn man ihn zum Führer annimmt. 


Francois de Caftro, Antoine Goeva, de Loyac, de Ville- Thiery, 
Raille und Giri in bem $eben des feligen Johanns von Gott. Henfchen. apud Bolland. 
T. III April. Silveftr.Maurolye. mar. ocean. di tueti gli Relig. L. V. p. 450. Barbola 
de jur. eeclef, Aſcan. Tambur. de jur. Abbat. Bonanni Catalog. Ord.rclig. P. I.n, 
83. Herinant Erabliff. des Ordr, relig. Schoonebeeck H R- der Ord. relig. und bie 
Sagungen bie Ordens. 


Dos XIX Capitel. 


Von den Hoſpitalitermoͤnchen, die Vruͤder der wriſtiter 
Liebe von St. Hippolytus genannt. 


m das Jahe 1585 ungefähr, unter Gregers des XIII paͤbſtüchen gtegie 
rung, gefellete ein frommer Mom, Namens Bernardin Alvarez, ein 
Buͤrger 
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Buͤrger aus Mexico in Weſtindien, der von eben dem Geifte und eben dem Mit: Yräder der 
leiden gegen die armen Kranken getrieben ward, wie der heilige Johann von Zite won 
Gott, einige gottfelige und andächtige Perfonen zufammen, Sorge fir fie zu De „Sippe: 
tragen.Er fliftete ein Hofpital außer den Mauern in einiger Entfernung von der u _ 
Stadt, mit Erlaubniß des Erzbiſchofes, und mweihete es in ber Ehre des 
heiligen Hippolytus, Maͤrtyrers und Schußheiligen der Stadt Merico, zum 
Andenfen, daß der Gotzendienſt daſelbſt abgeſchaffet worden, und fie dem 
13ten Anguſt an dem Tage, da die chriſtliche Kirche das Feſt dieſes Hei⸗ 
figen feyert, in der Chriſten Haͤnde gerathen. Bernardin ſetzete Verord⸗ 
nungen fuͤr diejenigen auf, die ſich mit ihm dem Dienſte der armen Kran⸗ 
ken gewiedmet hatten, und erſuchete den Pabſt Gregor den XIII um de 
ren Beftätigung nachdem fie von dem Erzbifchofe waren unterfüchet wor⸗ 
den. Der Pabſt billigte fie fo wohl, als die Stiftung und Errichtung 
dieſes Hofpitald. Ehe aber die Briefe Dazu ausgefertiget murben, ſtarb 
diefer Pabſt, und fie wurden nur von feinem Nachfolger Sirtus dem V 
unterzeichnet, welcher alles dasjenige billigte, was er zum Beſten dieſes Ho⸗ 
ſpitals gethan hatte. Man bauete darauf noch zwey andere Hoſpitaͤler in 
eben der Städt ; wovon das eine dem heiligen Geiſte gewiedmet, das an⸗ 
dere aber das Fönigliche Hofpital genennet wurde, weil es durch die Frey⸗ 
gebigfeiten des Königes in Spanien erbauet toorden, Es fanb fh auch 
noch ein anderes unter dem Titel zu &t. Noch, in der Stadt Puebles de 
108 Angelos; und da fich die Anzahl dieſer Hofpitäler vermehrete, fo vers 
einigten fie ſich zuſammen, und machten eine Congregation unter dem Titel 
der chriſtlichen Eiebe des Heiligen Hippolytus, wegen bes erften Hoſpitals, 
welches umter der Anrufung dieſes heiligen Maͤrtyrers war erbauet worden 
und welches fie für ihr Haupt erfannten. Nachdem der Pabſt Clemens 
der VIII vernommen, mas für emen Fortgang dieſe Hofpitaliter hatten; 
und was fuͤr chriſtliche Liebe fie gegen die Armen ausübeten: ſo bewilligte 
er ihnen durch ein Breve vom aten April des 1594 Jahres alfe Privilegien, 
Vorrechte und Freyheiten, deren bie Brüder der chrifklichen Liebe des hei 
figen Johanns von Gott genoffen, welche man damals in Weftindien nicht 
Fannte, als wohin fie noch nicht gerommen waren, und deren Privilegien ih⸗ 

nen 
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Zen de cn von feinen Borahren Pins dem V, Gregor dem XIII und Sixtns 
She Ye V, waren Bewiliget worden. 


Diefe Hofpitaliter der chriftlichen Liebe von St. Hippolytus thaten 
nur zwey fchlechte Geluͤbde, nämlich der chriftlichen Liebe und der Armuth. 
Weil fich fich aber Dadurch zu der Eongregation nicht verbunden hielten: fo 
giengen fie Heraus, wenn es ihnen gut duͤnkete. Diefes nöthigte ihren 
General, welcher den Titel eines Bruder Majors annahm, und die Hoſpi⸗ 
taliter fo wohl im Hoſpitale zu St. Hippolytus, als den ſieben andern, die 
Davon abhingen, noch einmal zu dem Pabfte Cemens dem VIII ihre Zu: 
ſſucht zu nehmen, damit man auf Mittel bedacht ſeyn möchte, die Hoſpi⸗ 
taliter zu verhindern, daß fie ihre Stifter nicht verließen. Der Pabfl 
glaubete, folches Dadurch verwehren zu koͤnnen daß er fie durch eine Bulle 
vom iſten des Weinmonates 1594 verbände, hinfuͤhro bie Geluͤbde einer 
beſtaͤndigen Gaftfrenheit und des Gehorſames, anflatt der Geluͤbde bes 
Keufchheit und der Armuth, zu thun, die fie vorher thaten; und er befahl, 
es follten Diejenigen, die folche gethan hätten, und wirklich in der Some 
mung wären, ihre Geluͤbde alfo wieder anfangen. 

Allein, es if nachher eine andere Unbequemlichkeit aus dieſer Art, 
fich in der Eongregation zu verbinden, entſtanden. Denn es gab einige, 
die fo wohl die Keufchheit ald die Armuth übertraten, unter bem Vor⸗ 
wande, fie wären nur zu der beftandigen Gaſtfreyheit und zum Gchorfanme 
verbunden; und fie behaupteten fo gar, ſie Fönnten, ba fie Feine Religio⸗ 
fen wären, aus ber Comgregation treten, wenn es ihnen gut binfelt, 
Diefes ſtellete der Bruder Johann Cabrera, Generalprocurator dieſes 
Ordens, dem Pabſte Inocentins dem XII, im Jahre 700 dor, und er bath 
auch dieſen Pabſt, er möchte Die Art und Weiſe, den General zu erwaͤhlen, 
verändern. Clemens der VIII hatte befoßlen, es follte Die Wahl von 
zwanzigen ber älteften aus ber Samenung geſchehen, und man follte auf 
ihr Alter nach dem Tage Acht haben, da fie die beyden Geluͤbde der ber 
ſtaͤndigen Goftfregheit und des Gehorſames würden gethan haben, Allein, 
da es unter biefen Alten einige gab, die ohne Erfahrung waren, und ben 
Zuſtand der Eongregation nicht kannten, und fie oftmals Leute erwaͤhleten, 
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die wenig vermdgend waren, ſie zu regieren: ſo hielt dieſer Generalpro⸗ — 
curator, im Namen feiner Mitbruͤder, um die Erlaubniß an, feyerliche Ger Liebe von 
luͤbde unter der Regel des heiligen Auguftind gu thun, damit die Hofpita- —* ppo⸗ 
liter in der Congregation durch unaufloͤsliche Bande verbunden wuͤrden, — 
und daß man anſtatt der zwanzig Aelteſten, die den General oder Major 
ermähleten, zwanzig anbere ausfuchen biufte, bie erfahrener und fähiger 
wären, Der Pabſt Hatte nur auf. ihr erſtes Anfınhen Acht, und erlaus 
Bete diefen Spittlern der chriftlichen Liebe von St. Hippolytus, durch eine 
Bulle vom zoften May 1700, die feyerlichen Gelübde der Keufchheit, Ar⸗ 
muth, des Gehorſames umd der Gaftfrenheit unter der Regel des heiligen 
Auguſtins zu thun, und machte ihre Samenung zu einem geiftlichen Orden. 
Er gab fie unter den Schutz des apoſtoliſchen Stuhles, und, beftätigte.alfe 
Privilegien, die ihnen von’ feinen Vorgängern waren bewilliget worden. 
Was aber die Erwaͤhlung des Majors anbetraf, ſo wollte er nichts dar⸗ 
innen ändern, ſondern ließ die Sachen fo, wie fie‘ vordem geweſen waren, 
Der Bruder Cabrera that darauf in den Haͤnden des Viceregenten 
feyerlich Profeß; indem er. Die Erlaubniß dazu von ber Congregatien ber 
Regulierten erhalten hatte; und einige Tage darnach uͤberreichete er dem 
Pabſte eine Bittſchrift, worinnen er ihm vorſtellete, er waͤre im Begriffe, 
wieder nach Indien zu gehen, und baͤthe feine Heiligkeit, ihm zu erlauben, 
daß er das Bekenntniß des Generals und der andern Hoſpitaliter ſeiner 
Congregation annehmen duͤrfte, weil man in Kurzem zu der Wahl eines 
Generals ſchreiten müßte. Der Pabſt bewilligte ihm fein Anſuchen noch 
nicht vdllig; denn er erlaubete ihm nur, das Bekenntniß des Generale 
ober Öeneraleicard anzunehmen, Er verordnete aber, die andern Brüder 
follten es in den Handen des Generals oder Generalvicars oder derjenigen 
thun, die von. ihnen dazu würden benollmächtiget werden; und Die Er- 
waͤhlung des Generals follte an dem gewöhnlichen Orte und auf die ge 
woͤhnliche Art von denjenigen gefchehen, die das Recht hätten, fie nach. 
ihren Verordnungen und Satzungen zu verrichten, welche beobachtet wer⸗ 
den ſollten, tie es der Lange nach in dem Breve dieſes Pabſtes vom sten 
‚des Heumonates eben baflelben- Jahres ryalten, iſt; und feine Bulle - 
IV Band. _ 3 wurde 
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Longregirte wurde ben 27ſten des Windmonates eben deſſelben Jahres in Spanien von 
Urfalinerin · dem indifchen Rathe angenommen, welcher Die Vollziehung berfeiben befahl, 
— — Eiemens der XI bewilligte im Jahre 1701 diefen Spittlern ber chriftlichen _ 
Liebe des Heiligen Hippolgtus die Theilnehmung an den Privilegien der 
Bettlerorden und der Congregation der geiftlichen Diener der Schwachen. 
Ihre Kleidung iſt der Brüder der chriftlichen Liebe des Heiligen Johanns 
von Gott ihrer gleich, und nur in der Farbe unterfchieben, welche zimmet⸗ 
ahnlich if, | 


Phil, Bonanni Catal. Ord. relig. P. 1. n. 69. Bull. Inxent. XIT. et Chem. 
XT. und einige mir von Rom 1709 geſchickte Nachrichten. 
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Das XX Capitel. 


VWom Urfprunge der Urſulinerinnen, nebft dem Leben der 
— Ä feligen Angela von Breſeia, ihrer Stifterinn 


(< ee Orden der Urſulinerinnen iſt den Orden des heiligen Auguſtins 

' des heiligen Benedicts und des heiligen Francifcus gleich, welche 
viele Congregationen ober Samenungen hervorgebracht haben, „Die durch 
die Verſchiedenheit ihrer Kleidungen und Lebensart gleichſam eben ſo viele 
- Drven ausmachen; und fo wie es in dem Orden des heiligen Franciſcus 
weltliche Tertiarier giebt, unter denen einige in Gemeinſchaft, und andere 
fuͤr fich leben, ohne daß ſich einer oder der andere durch fenerliche Geluͤbde 
bverbindet: fo finden fich auch unter den Urſulinerinnen Heilige Jungfern, 
Die nur ſchlechte Geluͤbde thun, und wovon viele in Gemeinſchaft, und 
einige für ſich leben. Eigentlich find es dieſe letztern, welche die ſelige An- 
gela von Breſcia um das Jahr 1537 ſtiftete, ba fie gewollt, es ſollten alle 
ihre Maͤgdchen in der Welt ein jedes in dem Hauſe Ihrer Anverwandten 
Bleiben, damit fie die Pflichten der chriſtlichen Eiebe deſto Beffer erfülen 
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koͤnnten, die fie ihnen vorſchrieb. Einige träten nach der Zeit in Gemein Eongiegiei 
ſchaft zufammen. Dieſe Gemeinfchaften breitetän fih in Frankreich aus, ne Defülinerive. 
und nahmen mit der Zeit den Elöfterlichen Stand als den vollfommenften — | 
an; und diefes mit fo vielem Erfolge, daß feit Dem 1612 Jahre, da bie | 
Urſulinerinnen zu Paris das Kloſterleben dieſes Ordens anfingen, man 
innerhalb Hundert Jahren über viertehalb hundert Kloͤſter gefehen hat, die 
in viele Samenungen adgetheitet find, wovon wir befonders reden wollen, 

. nachdem wir den Urſprung der fo genannten congregirten Lrfulinerinnen 
durch die felige Angelo von Breſcia erzählet Haben. Der Name congres 
giete aber ift denjenigen gegeben worden, welche ſtets im weltlichen Stande 
geblieben finb, 

Angela, mit dem Zunamen von Brefcia, wegen ihres Aufenthaltes 
in diefer Stadt, wo fie auch geftorben iſt, wurde zu Dezenzano am guar⸗ | 
difchen See T von Aeltern gebohren, die nach einigen Geſchichtſchreibern ti Lago ı u 
von Adel, nach andern aber nur arme Handwerksleute waren. Wenn ꝰnra⸗ 
es aber auch nicht wahr ſeyn ſollte, daß ſie von ſolchen Familien herſtam⸗ 
mete, die durch den Glanz ihres Adels ein Anſehen in der Welt machen: 
ſo waren ihre Aeltern doch wenigſtens edel an Tugenden, und trugen große 
Sorge fuͤr ihre Erziehung, um ſie in der Furcht Gottes aufwachſen zu 
laſſen. Sie brachte die erſten Jahre ihrer Kindheit an ihrem Geburtsorte 
mit fo vieler Befcheidenheit und, Ernfthaftigkeit zu, daß fie ſich auch der 
allerunſchuldigſten Vergnügungen enthielt, Sie war von Natur zum. Guten 
geneigt; der Schatten ded Boͤſen machte ihr fehon einen Abſcheu; und fie 
fing an, tugendhaft zu ſeyn, fo bald fie nur anfing, vernünftig zu ſeyn. 

Nachdem fie bey Zeiten ihre Aeltern verloren hatte: fo Fam fie unter 
die Vormundſchaft eines ihrer Oheime, der nicht weniger Zärtlichkeit für fie * 

hatte, als ihre Aeltern gehabt Hatten; und teil er auch fehr fromm war; _ 
fo ließ er feiner Nichte die Freyheit, ihre Andachten mit ihrer Altern Schwe⸗ 
ſter fortzufegen, deren Neigung mit ihrer fehr uͤbereinſtimmete. Beyde 
hatten, ob fie gleich nur noch Kinder waren, fein größeres Vergnügen, 
als fich mit den hicht gemeinen und ordentlichen, fondern den eifrigften und 
bruͤnſtigſten Ausibungen der Andacht zu Serge Sie ſtunden des 
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ongreglen Nachts auf, ihr Gebeth zu verrichten, nachdem fie ein wenig Ruhe auf 
hen. ber bloßen Erbe oder eimgen "Brettern genoflen Hatten. Mit. diefer Abtd⸗ 
7 fung verbanden fie noch ein dftered Faſten umd eine große Strenge, Die 
Begierde zur Einſamkeit und Eingegogenheit hatte ſo ſtarken Eindruck in 
ihre Herzen gemacht, ımd fie fanden folche zu ihrem Worfage, nur allein 
mit Gotte umzugehen, fo günftig, daß fie eines’ Tages entflohen, um fich 
in eine Einfiedeley zu begeben, Sie wurden aber durch ihren Oheim davon 
abgezogen, der ihnen folgete, und fie wieder nach Haufe brachte. An: 
gela Hatte Feinen größern Troſt, als wenn fie ſtets bey ihrer Schweſter 
wor, Allein, nachdem Gott folche zu fich genommen hatte: fo war ihr 
diefer Tod um fo viel empfindlicher, weil fie dieſe Schweſter als ihre Stige Ä 
und ihre Führerinn, auf dem Wege der Tugend, anfah. Dennoch abe . 
ertrug fie diefe Trennung, wie fehr ihr folche and) ſchmerzete, mit eine 
- Bewundernswürdigen Standhaftigkeit; und die vollkommene Unterwerfung 
diefer heiligen Jungfer nach dem Wilen Gottes erſtickete ihre Seufzer 
und Klagen. 

Nach dem Tode ihrer Schweſter verdoppelte ſie ihr Gebeth und ihre 
ſtrenge Lebensart; und da fie den Anreizungen der Gnade folgen mollte: 
fo nahm fie das Kleid des dritten Ordens bes heiligen Francifcus an. 
Sie begnügete ſich nicht damit, daß fie die Regel genau beabachtete, fon: 
bern fie fegete auch noch neue Abtödtumgen zu denjenigen hinzu, die dar- 
innen vorgefchrieben find. Die Armuth des heiligen Francifcus war der 

dornehmſte Gegenſtand unferer Seligen, welche nichts, als etwas armes 
und fchlechtes in ihrer Kammer, in ihren Kleidern, und in ihrem Geraͤthe 
haben wollte. Sie bekleidete fich mit einem haͤrenen Sacke, den fie Tag 
und Nacht nicht ablegete. Ihr Bette Beftund ans einigen Baunmweifern; 
worüber fie eine Matte Breitete. Ihre grdentlichen. Speifen waren nur 
Drodt, Waffer und etwas Gemuͤſe. Sie trank bloß an ben Feſten der 
Geburt und Auferfiehung unfers Heren Mein, u die ganze Zoſenzet 

— über aß fie nur dreymal bie Woche, _ 

| Der P. Parayre, ein Einſiedlermoͤnch des Anguftingeordens, weicher 
die Chronike der. Urfalieeinnon: © don der CEongregation zu. Torlouſe auf: " 
gefeget 
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geſetzet, "bat feinem Orden eine Ehre zu machen geglaubet, wenn er die Gonggiete 
fefige Angela in den dritten Orden des heiligen Auguftins feßete. Ich nen. 
weis nicht, ob es ein Privilegium der Schweftern diefes dritten Ordens ift, — vr 
alle Tage das heifige Abendmahl zu genießen: dieſer Berfafler aber feßet. 
hinzu, daß, nachbem diefe Heilige Jungfer den Entfchluß gefafiet, alle Tage 
das heilige Abendmahl zu nehmen, und befürchtet hätte, es möchten ſich 
einige Darüber ärgern, fo hätte fie die Kleidung des britten Ordens des 
heiligen Auguftins angenommen, um es mit beito mehrerer Freyheit zu 
thun. Ich will nicht alle Gefchichtfchreiber des Francifianerordens an 
führen, welche von der feligen Angela fo geredet haben, als ob fie von 
dem dritten Orden des heiligen Francifeus geweſen wäre: der Ver⸗ 
faſſer der großen. Ehronife der Llrfulinerinnen aber, der P. Hugo 
Quarre, von den Prieflern des Dratorii, und viele andere Schrift: - 
ſteller, die Feine Grancifcaner geweſen find, haben der Wahrheit Gerech- 
tigkeit zu 'erweifen geglaubet, wenn fie Diefe Heilige in Die Zahl der Kinder 
des Heiligen Franciſcus fegeten, 


| Dem fen aber wie ihm wolle, fie wollte die Segen Derter befuchen, 
die unfer Here Jeſus Chriftus mit feiner Gegenwart beehret hat; dabey 
wurden die Größer ber heiligen. Apoftel und fo vieler glorreichen Märtyrer, 
die zu Rom find, nicht vergefien. Sie befuchete fie bey ihrer Zuruͤckkunft 
von Serufalem, und wollte auch noch Merkmaale von ihrer Gottesfurcht 
auf dem Berge Baralle im Meylandifchen geben, woſelbſt viele Geheim⸗ 
niffe fo wohl des alten ald neuen Teftamentes in befondern Bethhaufern vor: 
geftellet find, Nachdem fie anfänglich ihrer Andacht an allen diefen verfchie- 
denen Dertern ein Genügen gethan hatte: fü Fehrete fie wieder nach Brefcia, 
100 fie, nach vielen Öefichtern und Offenbarungen, welche fie fol gehabt 
haben, und nad) vielen Befehlen von Gott, die Gefellfchaft der Jungfern 
der Heiligen Urſula zu fliften, dieſe Stiftung in der Stadt Breſcia im 
Jahre 1537 anfing; und gleich Anfangs wurden viele junge Frauensperſo⸗ 
nen angetrieben, hinein zu treten, welches fie mit einem außerordentlichen 
Eifer und beſonderer IJubrunſt des Geiſtes thaten. 
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Angela war damals nur ſechs und zwanzig Jahre alt, umb es mar 
eben die Zeit, da die neuen Lehren die Klöfter zu Grunde richteten, das 


jungfraͤuliche Leben verdammeten , und die Heiligkeit der Orden ſchaͤndeten. 


Daß aber diefe Heilige Jungfrau von geheimen Bewegungen der göttlichen 
Borfehung geflihret worden, folches fah man daraus, daß fie, um ihren 
Orden zu ftiften, die bequemfte Art nach dem damaligen Eiende der. Zeit 
weislich waͤhlete, und die Drittel nach der Natur des Uebels einrichtete; 
denn in dieſer Zeit voller Unwifjenheit und Berderben mußte man die Suͤn⸗ 
der in ihren eigenen Haͤuſern auffuchen, fie ziwingen, Die Augen zu eröff- 
nen, um das Licht zu fehen, und ihnen nachlaufen, um fie wieder auf den 
Weg des Heils zu bringen. Dieſes nöthigte dieſe heilige Stifterinn, ſich 
nach der Nothdurft des Naͤchſten zu bequemen. Sie wollte, es ſollten 
alle ihre Jungfern in der Welt eine jede in dem Hauſe ihrer Anverwandten 
bleiben, damit ſie deſto leichter den Geruch der Gnade und der chriſtlichen 
. Lehre ausbreiten und allen Arten von Leuten durch das Beyſpiel ihrer Tu⸗ 
gend nügen kͤrnten. Sie gab ihnen das Gefeg, die Betruͤbten aufzu⸗ 
ſuchen, um fie zu tröften und zu unterrichten, den Armen zu heifen, die 
Spitäler zu beſuchen, den Kranken zu dienen, und fich zu allen Arten der 
Berrichtungen bemüthig Darzuftellen, wozu die chriftliche Liebe fie rufen 
wiirde. Sie wollte, fie follten fich aller Uebungen der chriftlichen Liebe 
Hefleißigen, um etwas zur Belehrung und zur Seligfeit aller Menſchen 
beyzutragen; und obgleich ihre Jungfern frey und meiftentheild vom Stan- 
de waren, fo hielt fie diefelben doch an, fich nach dem Beyſpiele der Apo- 
fiel alten gleichfam zu Sclavinnen zu machen, Endlich verordnete fie auch 
durch eine Vorficht, welche die Weisheit ded Himmels allezeit begleitet, 
daß man nach Befchaffenheit der Zeiten die Lebensart verändern koͤnnte, die 
fie eingeführet hatte. Sie that befien in ihren Regeln beſonders Erwaͤh⸗ 
nung, und forgefe dafür, daß folches in Die Billigung dieſes neuen Ordens mit 
eingeruͤcket würde, weil man in der That gefehen hat, daß, nachdem die 
Zeit eine merkliche Veränderung in den Sitten der Ehriften gemacht, und 
die Kirche neue Mittel zum Benftande des Nächften erhalten Hat, der größte 
Theil von diefer andächtigen Geſellſchaft Jungfern, nachdem fie lange Zeit in 
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dem Stande der Zugeſellung gelebet, durch einen heiligen Entſchluß, das Congregirie 


gemeinſchaftliche Leben der Congregation ergriff und die Kloſtereinſamkeit un 
erwaͤhlete, um fich ihre übrige Lebenszeit darinnen zu verfchließen: — 


Der Anfang der Stiftung dieſes Ordens war mit ſo vielem Gluͤcke 
begleitet, daß man leicht erkennen konnte, die Hand Gottes arbeitete daran. 
Denn es traten gleich anfangs drey und ſiebenzig Jungfern hinein, und 
opferten ſich der Ehre Gottes, und dem Nutzen des Naͤchſten auf; ſo daß 
man in der Stadt Breſcia faſt in einem Augenblicke den Geiſt der erſten 
Chriſten ſowohl in Anſehung des Beyſtandes der Armen, als des Unter⸗ 
richts der Unwiſſenden, wieder aufleben ſah. Dieſe Jungfern erwaͤhleten 
mit einmuͤthiger Uebereinſtimmung die fromme Angela zu ihrer Superiorinn 
und gaben ihr den Titel der Stifterim, welchen ſie ausſchlug. Sie nahm 
aber doch die Oberaufſicht an, und uͤberredete ſie, dieſe neue Stiftung 
unter den Schutz der heiligen Urſula zu geben, weiche ehemals fo viele 
Jungfern regieret und fie zum Märtyrertfume geführet hatte. Diefer 
neue Orden wurde alfo die Gefellfchaft der heiligen Lrfula genannt, 06 ihm 
gleich anfänglich das Volk den Namen ber göttlichen Geſellſchaft gegeben 
hatte. Sie gab ihren Jungfern den P. Paul von Cremona, einen regu- 
lierten Chorheren, und den Chorherrn von St. Peter von Dlivet, Dom 
Ehrpfantus, zween geehrte und Fromme Männer, zu Beichtvaͤtern und Ge: 
twiffensführern. Einige Zeit darnach Fam Dom Franz Alſianello, der 
ein ſehr tugendhafter Priefter, und nachher Stifter der Geſellſchaft der Vaͤ⸗ 

ter des Friedens war, nach Breſcia. Weil er fich nun das Beſte der feligen 
Angela und der Gefellichaft der Heiligen Urſula nachdrücklich angelegen ſeyn 
ließ: fo nahm er im Jahre 1556 die Führung des ganzen Ordens über fich, 
und wurde einige Jahre nach’ dem Tode ber feligen Angela zum Director 
erwaͤhlet. Sie vergaß nichts, was zum Aufnehmen und zur Erhaltung 
ihrer Stiftung dienen konnte. Sie erwählete acht vornehme Frauenzim- 
mer, deren Eifer fie kannte, worunter Die Gräfinn Lucretia von Lodronne 
eine war, welche fie bath, fie möchten Doch folche unter ihren Schuß neh⸗ 
‚men; und nachdem fie ihren Töchtern Anweiſungen zu ihrer Aufführuns 
gelaſſen hatte, fo ſtarb fie den zufen min 1540. 

Es 
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Conzeegirte Es iſt ziemlich ſchwer, Feinen Fehler beym Schoonebeeck zu finden, 
Urſolinerin· wenn man feine Gefchichte der geiftlichen Orden unterfuchen will. Wir 


‚.. Ben. 


— ⸗ haben bereits viele angemerfet; und hier iſt noch einer, welcher eben nicht 
der legte fenn wird. Denn wenn er von biefen Lirfulinerinnen redet, fü 
faget er, der Pabft Pius der III Habe ihre Stiftung gebilliget. Diefer 
Pabſt war aber- doch fchon im Jahre 1503 geftorben, und hatte mır einige 
Tage den apoftolifchen Stuhl beſeſſen. Dieſer Pabſt beſtaͤtigte alfo diefen 
Drden nicht , fondern Paul der II im 1544 Sjahre, und gab ihm den Na⸗ 
men, den die felige Angela erwaͤhlet hatte, welche ihn bie Gefellfchaft der 
Heiligen Urfula nannte, Cr erflärete ſich, daß folher canonifcher Weile 
‚gefliftet worden, und gab den Superioren Macht, dasjenige zu ver- 
‚mehren, gu vermindern ober zu verändern, was man nach: den Um⸗ 
ftänden der Zeit oder der Derter, mo biefe Gefellfchaft würde ein⸗ 
geführet werden, für fehicflich achten möchte. Der heilige Karl Borro⸗ 
maus hatte viel Mochachtung gegen die Jungfern der heiligen Urſula, da er 
einige von Breſcia nach Meyland kommen laſſen, die fich daſelbſt Bis auf 
vierhundert vermehreten. Auf Bitten dieſes frommen Eardinald ertheile 
der Pabſt Gregor der XIII im Jahre 13571 eine neue Billigung diefer Stif: 
tung , und neue Pripilegien, welche von feinen Nachfolgern Sirtus dem 

Baillee Vis V und Paul dem V vermehret wurden. Wenn Baitlet in feinem Leben 

Ä u Ode, der heiligen Urſula von dieſem Orden. ber. Urfulinerinnen redet; fo faget er, 
fie wären im Jahre 1572 unter ben Verfchluß gebracht, und hätten Die 
feyerlichen Geluͤbde gethan ; im Jahre 10n aber wären ſie nach Frankreich ge 
führet worden. Es ift aber dennoch gewiß, daß die Urſulinerinnen zu 
Paris, die fich im 1604 Jahre daſelbſt geſetzet hatten, die erften gervefen, 
die den regulierten Stand angenommen, und daß fie erft im wsr4 Jahre, 
Eraft einer Bulle des Pabſtes Paul des V vom ızten des Brachmonates 
1612 , die feyerlichen Geluͤbde unter beſtaͤndiger Verſchließung gethan haben, 
wie wir nachher fagen werden; und bie erſten congregirten Urſulinerinnen 
waren feit 1594 in der Provence eingeführet. Gs giebt fo gar kein Kloſter 
von wirklich geiftlichen Urſulinerinnen in Waͤlſchland, außer einem einzigen 


su Rom, welches von der Herzoginn von Modena,. Laura. Dartinopi 
im 
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im Jahre 1688 gefliftet worden. . Diefe Prinzeſſi m nahm fo gar Congeegiche 
ihre Zuflucht zu den Urſulinerinnen in Flandern, um dieſe Stiftung falls | 
anzufangen. me 
SGs iſt wahr, es giebti in alien einige Urſulinerinnen, die in Ge⸗ 
meinſchaft leben, und in ihren Haͤuſern eben die Beobachtungen ausuͤben, 
die in den Kloͤſtern der Religioſinnen ausgeuͤbet werden: ſie thun aber kei⸗ 
ne feyerlichen Geluͤbde. Wir werden nachher von einem zu Rom errich⸗ 
teten Kloſter ſolcher Urſulinerinnen reden, welches von demjenigen unter⸗ 
ſchieden iſt, deſſen wir vorher gedacht haben. Es hat ſehr das Anſcheinen, 
daß dergleichen Urſulinerinnen, die in Gemeinſchaft leben, im Jahre 1642 
wenig bekannt geweſen. Denn Ranntius Pic ſaget in feinem Schauplatze 
der Heiligen und Seligen der Stadt Parma, den er in eben dem Jahre 
herausgegeben hat, nachdem er den Urſprung der von der ſeligen Angela 
von Breſcia geſtifteten Urſulinerinnen angefuͤhret hat, es haͤtte ſich eine 
gleiche Geſellſchaft zu Parma geſetzet, nur mit dem Unterſchiede, daß die 
andern in ihren Privathaͤuſern, die zu Parma aber in Gemeinſchaft, mit 
beſondern Satzungen, unter der Anfuͤhrung einer Priorinn, lebeten, die ſie 
auf Lebenslang erwaͤhleten; daß ſolche nicht aus ihrem Hauſe giengen, als 
ihrer viele zuſammen, und in. die Kirche zu St. Noch zu gehen, welche . 
nahe an ihrem Haufe wäre; um wenn ſie ausgiengen, ſo waͤren fie mit ei⸗ 
nem blauen Mantel bedecket. Er ſetzet hinzu, ſie waͤren unter der An⸗ 
fuͤhrung der Jeſuiten und von der Gerichtsbarkeit des Biſchofes befreyet; 
eindem fie einen andern Obern und Beſchuͤtzer erkenneten als den Herzog 
von Parma: die andern Urſulinerinnen aber waͤren den Ordinarien unter⸗ 
worfen. Wir werden von dieſen Urſulinerinnen zu Parma auch noch im 
XXXII Capitel reden. 

Die in Frankreich ſind auch fe feit ihrer Pieberlaffung. daſelbſt um: 
ter der Gerichtsbarkeit der Bifchöfe gerwefen. Ihre Stifterinn war die 
Mutter Francifca von Bermond, welche im Jahre 1574 zwanzig bis fünf 
und zwanzig Jungfern in Avignon vermochte, die Jugend, nach der Stife 
tung der feligen Angela von Brefeia, zu unterrichten. Sie Iebeten anfäng- 
ih in Feiner Gemeinfchaft; eine jede wohren fuͤr ſich oder bey ihren Ael⸗ 
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Tongresinte ten. Im 1596 Jahre erſt lebeten fie, auf Zureben des P. Cäfar von 
rinnen. Bus, Stifters der Vaͤter we derechriſtlichen Lehre, gemeinſchaftlich und 
— errichteten die erſte Gemeinſchaft der Urſulinerinnen zu 'Iſle, einer Stadt 
in der Grafſchaft Venaiſſin. Die Mutter Bermond errichtete darauf eine 
Gemeinſchaft zu Air, und nach dieſem zu Marſeille; und dieſe erſten Haͤuſer 
waren die Pflanzſchulen, aus denen die andern Gemeinſchaften gekommen 
ſind, die nachher errichtet worden, und ſich in ſo großer Anzahl in Frank⸗ 
reich ausgebreitet haben. Wir werben von dieſer Stifterinn ber Urſuline⸗ 
rinnen in Frankreich weitläuftiger reden, wenn wir von der Eongregation 
der geiftlichen Urfulinerinnen zu Lion reden, deren Stifterinn fie auch ge: 
weſen ift; und da fie auch die Gemeinſchaft der congregirten Urſulinerinnen 
zu Paris geftiftet hat, diefe aber Die erſtern geweſen find, welche den re⸗ 
‚gulierten Stand angenommen haben: ſo iſt es Biltig, Diefen Klofterfrauen 
zu Paris den erften Rang zu geben; und wir wollen im folgenden Eapitel 
"ihren Urſprung erzählen. - Be | 
| Die Kleidung der congregirten Urſulinerinnen in Frankreich beſtund 
in einem kurzen Waͤmschen von ſchwarzer Serge, mit einem weißen 
leinenen Halstuche. Sie trugen ein ſchwarzes Kopfzeug und daruͤber 
eine Art von einem kleinen ſchwarzen taffenden Schleyer, welcher vorn 
zwo Spitzen vermittelſt eines Stuͤckchen Fiſchbeins machte, welches fie 
hinein ſtecketen, wie man aus dem Bilde ſehen kann, welches wir davon 
geben, und welches nach einer Zeichnung geſtochen worden, die mir die ehr⸗ 
wuͤrdige Mutter von Montfort, Urſulinerinn von Taraſcon, geſchicket hat. 


. Man fehe Ia Chronique generale des Urfulines et les Chroniques particw 
liores de la Congregation de Touloufe. Ranuc. Pic Theatro de SS. et BB. della Citta 
di Parma p. 328. Hermant, Hif. des Ordres relig. Schoonebeek Defcription der 
Ordres de bes relig.p.32 ct Philip. Bonanni Ceralog. Örd. Relig. P. II, n. ıo2. 
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Das XXI Sapikel. 


Bon de Urfprunge der Urſulinerkloſterfrauen nebſt 
dem Leben der Frau von Sainte⸗Beuve, ihrer 
Stifterinn, 


N* der Orden der Urſulinerinnen in dem Stande der Zugeſellung 
und Congregation nach ſeiner urſpruͤnglichen Stiftung von der ſeli⸗ 
gen Angela von Breſcia ungefaͤhr fuͤnf und ſiebenzig Jahre lang geweſen 
war, und ſich durch ganz Waͤlſchland und Frankreich genugſam ausge⸗ 
breitet hatte, ſeinen Nutzen und ſeine Vortrefflichkeit zu erkennen zu geben: 
ſo wollte ihn Gott dadurch vollkommener machen, daß er ihn in einen geiſt⸗ 
lichen Stand erhuͤbe. Dieſe gluͤckliche Veraͤnderung fing ſich im Jahre 





1612, in Frankreich durch den Eifer und die Gottſeligkeit der Frau von 


Sainte: Beuve an, welcher man den Titel der Stifterinn der Kloſterurſu⸗ 
linerinmen nicht verfagen kann, ob fie gleich niederen Kleidung getragen 


hat. Die comgregirten Lirfulinerinnen waren von der Mutter Franciſca 


pon Bermend geftiftet tuorden, mie. wir bereits in Dem vorhergehenden 
Eapitel gefaget haben. _ Seit dem 1594 Jahre hatten fie ſich in vielen 
Städten des Königreiches niebergelaffen ; fie waren aber bis auf das 1604 
Jahr in Paris unbekannt geblieben, als man daſelbſt eine Colonie diefer 
heiligen Jungfern ſah, Die durch die Bemühungen der Fran Acaria errichtet 
wurden, welcher Frankreich auch die Errichtung der Earmeliterinnen von 
der Verbeſſerung der heiligen Therefia zu danken Bat, unter welche fie fich 
hernachmals felbft als eine Layenſchweſter unter dem Namen von der Menfch- 
werbung begab. Man hatte bisher eine Pflanzſchule von Maͤgdchen für 
Die -Carmeliterinnen nahe bey ber Kirche zu St. Genevieve unterhalten. 
Allein, da dieſes tugendhafte Frauenzimmer und bie Superioren für dien⸗ 
lich erachtet hatten, dieſe Pflangfchuie aufzuheben: fo wurde ihnen dabey 
eingegeben , ein gutes Theil diefer Frauensperfonen zu behalten, um fie 
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—— zu brauchen, daß fie junge Mägdchen uinſonſt unterrichteten. Sie gaben 
- frauen. ihnen daher in dem Haufe zu St. Andreas in der Borftadt St. Jacob eine 
ni Wohnung, und ließen von Pontoife die Schweiter Nicole le Pelletier nad) 

Paris fommen, um fie zu unterrichten, wie fie nad) der Gewohnheit der 
congregirten Urfulinerinnen zu Pontoiſe, und an andern Orten diefes Koͤ— 
nigreiches vecht lehren follten. Es fehlete nur eine Stifterinn. zu dieſem 
neuen Haufe: Acaria aber fand die Frau von Sainte-⸗Beuve, die fih zu 
einem fo heiligen Werke freywillig erboth. | 
SGSie war eine Tochter des Präfiventen von ber Rechnungskammer 
zu Paris, Johann Luilliers, Herrn von Boulencourt, Ehanfenay. und 
Angeville , und der Frau Renata Nicolai, welche bende von bem ebeiften 
Familien des Königreiches herſtammeten. Sie hatten aus ihrer Ehe neun 
Knaben ud neun Maͤgdchen; und diefe große Anzahl Kinder . verhinderte 
doch nicht, daß fie micht alle vortheilhaft in der Welt nach ihtem Herkom⸗ 
men verforget wurden, eine einzige Tochter ausgenommen , die eine Klo⸗ 
Kerfrau zu Fontaine = led: Nonains wurde. Linfere Stifterinn ließ von ih⸗ 
ver zarten Kindheit an eine große Neigung zu allen Tugenden Blicken, wel 
che ihre Mutter, die eink gottfelige Frau war, forgfältig unterhieit, in: 
dem fie durch ihr Beyſpiel viel dazu beytrug. ihre Tochter alfo, die in 
- einer guten Schule erzogen worden, lernete bey Zeiten die gewoͤhnlichen 
Kofler der Jugend, vornehmlich den Muͤßiggang, fliehen. So wie fie an 
Alter zunahm, vermehrete fich auch ihre Vollkommenheit; und ihre trefflicher 
Verſtand nebit ihrer ungemeinen Schönheit machten, daß fie viele vortheil⸗ 
hafte Parteyen ſich zu verheirathen hatte. Diejenige, welche endlich vor⸗ 
gezogen wurde, war Caudius le Rour, Here von Sainte⸗Beuve, var 
mentsrath zu Paris, den fie ie ihrem neunzehenten Jahr heirathete; und 
der Himmel fchüttete fo viel Segen über ihre Ehe, daß bey der vollkom⸗ 
menen Einigkeit, morinnen fie mit einander lebeten, nichts weiter, als ein 
langes Leben, zu wuͤnſchen fehlen. Allein Gott, der gewiſſer maßen über 
das Herz dies Frauenzimmerẽ heiligerweiſe eiferſtichtig war, treunete 
durch den Tod ihres Mannes eine Ehe, wotinnen fie kaum einige Roſen 
zu brechen, Zeit gehabt hatte. Dieſe Trennung war ihr empfindlich 
und 
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und da fie in ihrem ſtaͤrkſten Schmerze, ehe noch ihr Mann zur Erde be Nefalinen- 
fRattet war, die Unbeſtaͤndigkeit und Hinfälligfeit der menfchlichen Sachen erauen. 
erkannte, fo faßte fie den feften Entfchluß, in dem Witwenſtande zu Blei — 
ben, und nur denjenigen zum Gemahle zu haben, den fie niemals verlieren oo 
koͤnnte. Sie war damals nur zwey und zwanzig Sjahre alt, und hatte 
feine Kinder gehabt. In diefem Zuflande verblieb fre die fechs und vierzig 
Jahre über, die fie noch lebete, und erwarb fich durch ihre gute Auffüh- 
rung und Weisheit eine fo große Hochachtung, daß man in Paris: gemei« 
niglich fagte, man dürfte nur einen Buchftaben in ihrem Namen ändern, 
fo führete fie denfelben mit der That; denn die Sarmre- Beuve waͤre wirklich 
Die Sinte VewveT. hu Ä 
Einige Zeit nach dem Tode ihres Mannes begab fie fich, auf Gut⸗ 
achten ihres Beichtvaters, in ein Kloſter. Sie gieng anfänglich) in bie 
Abtey Cheles bey Paris, und darauf nach St. Peter zu Reims, woſelbſt 
fie einige Jahre blieb, und darauf wieber nach Paris fam, welches fie nur 
verlafien hatte, um die Eomplimente zu vermeiden, die man ihr wegen 
ihrer Schönheit machte. Der König felbft Hatte Hochachtung für fie bes 
geuget, und bey vielen Gelegenheiten Merkmaale davon gegeben. Bey 
ihrer Ziruͤckkunft Hatte diefer Here nicht weniger Neigung gegen fie; und 
um die Hochachtung zus bezeugen, ‚in der fie bey ihm ftund, that er. ihr 
oftmals die Ehre, fich vertraut mit ihr zu unterreden. Man bemerfete 
ſtets einen großen Zulauf von Standesperfonen bey ihr, welche: fie zu 
Rathe zogen, und von Armen, die ſich in ihrem Elende um Beyſtand an 
fie wandten. . Sie trug zur Belehrung der Unkatholiſchen etwas bey, zog 
viele Parfonen, die ein boͤſes Leben führeten, aus ihrem ungluͤckſeligen Zus 
| ftande zuruͤck; und da ein Maͤgdchen, welches den Entfchluß gefaßt hatte, 
das Eaſter zu verlaffen, worein es ſich geftürzet, fie erfuchet hatte, ſie zu 
beſchuͤtzen und ihr in ihrer Noth beyzuſtehen, fo veichete ihr unfere tugend- 
hafte Witwe liebreich und zugleich auch fo frengebig die Sand, daß fie Ir 
zu ihrer Ausſtattung achthundert Thaler-fehenfete, 
Dieſer Eifer, und dieſe Mildthaͤtigkeit der Frau von Sainte⸗ ‚Beuve 
machten, daß Frau Acaria die Augen auf fie warf, die Stifterinn Diefer 
Aa 3 neuen 
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n Mefalier neuen Eongregation von Töchtern der heiligen Urſula zu werben, bie man 
frauen. ſchon in der Vorſtadt St. Jacob angeleget. hatte. Nachdem diefe heilige 
„Witwe folhen Titel angenommen: fo fah man diefe Fleine Gemeinſchaft 
auf einmal Herrlich blühen. Bis hieher hatte man den Frauensperfonen 
von diefer Samenung die Erziehung junger Maͤgdchen als Koftgängerinnen 
"noch nicht anvertrauet. Da man aber erfuhr, was für eine ſtarke Stuͤtze 
fie an einer fo anfehnlichen Stifterinn, als die Frau von Sainte:Beuve war, 
hätten: fo vertrauete man ihnen folche ohne Schwierigfeit aus den beften 
Haͤuſern in Paris, worunter die erfteen die Tochter und Nichte des Herrn 
von Marillac, Mequetenmeilters, und nachherigen Siegelbewahrers, waren. 
Sie traten den 28ſten des Chriſtmonates 1607 in die Congregation; und 
es folgeten ihnen fogleich Die Töchter des Marquis von Urfe, und der Frey⸗ 
herren von Bieur- Pont und von Leſigny; und fobald ihrer durch den 
Eintritt der Tochter des Eriminallieutenants zu Paris, Gelee, eilfe an 
der Zahl ware, fo hielt man fie flr eine Hinlängliche und gehoͤrige Anzahl, 
fie gemeinfchaftlih den Catechismus zu Ihren; und es erflärete ihnen alke 
Tage eine von ben Meifterinnen die-chriftliche Lehre, Die Stifterum ließ 
anf ihre Koften Schweitern der heiligen Urſula aus der Provence nad) 
Paris kommen, Damit fie Diefe Samenung nach eben den Regeln einrichteten, 
die fie beobachteten und unter welchen fie ſchon andere geftifter Hätten. .Sie 
wurden vondenen za Paris mit vielen Freuden aufgenommen. Ihrer waren 
nur zwo. Die eine aber war die Mutter Francifca von Bermond, erfte con- 
gregirte Urſulinerinn in Frankreich, die zur Priorinn befteflet wurde; und 
beyde bildeten die andern Frauensperfonen nach ihrer Lebensart. Unterdeſſen 
daß fie an dem Geiftlichen arbeiteten, dachte die Frau von Sainte- Beute 
auf ihre zeitliche Wohnung, und Faufete ihnen in eben der Vorſtadt ein 
Haus. Der Herr von Marillac, der eine befondere Neigung gegen dieſe 
Samenung hatte, und eine von feinen Töchtern dahin in die Koſt gegeben, 
wie wir gefagt haben., half der Stifterinn. Er trug zu dem Brautſchatze 
. einiger armen Mägdehen etwas bey, entwarf. ſelbſt den Grundriß zu den 
Gebäuden, verband das. alte mit dem neuen, welches man aufführen mußte. 
Er nahm die Beſorgung been über N ich, und ließ mit ſolchem Fleiße 
daran 
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daran arbeiten, daß es den 2often des Herbſtmonates 1610 fertig tvar,” Keſuliner⸗ 
an weichen Tage man die erſte Meſſe darinnen hielt. Die Koſtgaͤnge⸗ Po 
rinnen giengen aus dem Haufe zu St. Andreas, um folcher Beyzumohnen, und — 
den gten des folgenden Weinmonates verließen fie DIEB Haus gänzlich, wel⸗ 
ches fienur zur Miethe Hatten, um von ihrem neuen Hauſe Befig zu nehmen, 
Der erſte Borfaß von den meiſten bererienigen, welche dieſe Eleine 
Gemeine regiereten, war nur, eine folche Samenung aufzurichten, der 
gleichen einige in der ‘Provence waren; und man wollte fie auch nur auf 
pwoͤlf Feauensperfonen einſchraͤnken, welche Die Jugend unterrichten follten. 
Die Frau von Sainte- Beuve aber fagete, ihre Abficht waͤre gleich an» 
fänglich gewoefen, dieſes Haus zu einem Klofter machen zu laſſen, wor⸗ 
innen die Frauensperſonen eingefchloffen ſeyn und fich durch fenerliche 
Geluͤbde werbinden follten. Die Ehrerbiethung, welche man für fie hatte, 
machte, daß ein jeder in dasjenige einmwilligte, was fie verlangete; und - 
weil man noch feinen geiftlichen Orden von diefer Stiftung hatte: fo mach: 
ten die Superioren nebft. einigen Religiofen, vornehmlich von der Geſellſchaft 
Jeſu, eine. Borftellung davon, um folche in Die Bittſchrift mit einzuruͤcken, 
weiche die Frau von Sainte-Beuve, als Stifterinn, dem Pabſte Paul 
dem V überreichete.. Dan. brauchte fa zwey Jahre, die Ausfertigung 
einer Bulle zu erhalten; und unter der Zeit machte bie Stifterinn den. 
Vertrag wegen ihrer Stiftung, welchen der Herr. von Marillac von Seiten: 
dieſer verfammelten Frauenaperfonen und des kuͤnftigen Kloſters annahm; 
und da ed num einige in dem Haufe gab, welche Profeß gerhan hatten, 
fo hielten fie ihn genehm. Die Frau von Sainte: Beuve befam im 1611 
Jahre ein Brevet vom Koͤnige zu ihrer vorhabenden Stiftung, wodurch 
feine Majejtät erlaubeten, folche nicht allein zu Paris, fondern auch in 
den anbern Sfädten feines Schnigreiches zu machen. Sie erhielt auch im 
Ehriftimonate offene Briefe, die ihr erlaubeten, dieſes Kloſter zu errichten, 
und daramen alle Gaben, Vermaͤchtniſſe und Gefchenke anzunehmen, bie 
man bemfelben an liegenden Gründen und Einkünften machen würde, 
Diefe Briefe wurden in dem Parlemente zu Paris d ben 12ten des Herhſt⸗ | 
monates 1612 für richtig fl | 
| _ Weil 
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Hefalineer Weil man indeſſen Zeitung erhielt, daß der Pabſt die Bulle zur 


kloſter⸗ 
frauen. 


Errichtung bewilligte: ſo giengen die Stifterinn und die Frau Acaria zu⸗ 


— ſammen in die Abtey St. Stephan zu Soiſſons, die nachher nach Reims 


verleget. worden, um fich einige Klofterfrauen auszubitten, die den Urſu⸗ 
linerinnen zu Paris ſowohl den Geift, ald die Kleidung des geiftlichen Or⸗ 
dens gaben. Die Aebtiffinn Anna von Rouſſy, bey der fie darum an 
hielten, wollte zu einem fo guten Werke etwas beytragen, und erwaͤhlete 
drey von ihren Töchtern und eine Layenſchweſter, mit denen fre nach Paris 
kam. Da die Urſulinerinnen in Provence vernahmen, daß man Das 
Haus in Paris zu einem Kloſter machen wollte: fo riefen fie die beyden 
Schweſtern, die fte daſelbſt Hatten, eiligft zurück, aus Furcht, fie möchten 
Kloſterfrauen merden ; und. die goͤttliche Borfehung erlaubete es auch, nach⸗ 
dem fie die Muster Frauciſca von Bermond beftimmet hatte, die Stifterinn 
der Klofterurfulinerinnen von der lyoniſchen Congregation zu fen, wel⸗ 
ches fünf Jahre nachher geſchah. Da indeffen die Aebtiffinn von Stephan 
und ihre Klofterfrauen zu Paris angelanget waren: fo ftellete ihr Diejeriige, 
welche den Schweſtern vorgeſetzet war, die Schluͤſſel und das ganze Weſen 
des Hauſes zu, damit es inskuͤnftige von ihnen regieret wuͤrde. Sie 
wiedmete alle ihre Sorgen, und aller ihrer Kloſterfrauen ihre darauf, wie 


ſie die Frauensperſonen dieſer Congregation vollkommener machen, und 


ihnen den Geiſt des Kloſters beybringen moͤchte. Von ungefaͤhr fuͤnf und 
zwanzig Perſonen, die ſie in der Congregation antraf, dankete ſie ihrer 


viele ab, die nicht verlangeten, das Kloſterleben anzunehmen, oder zu der 


Stiftung der Urſulinerinnen nicht geſchickt waren. Die andern ſtellete ſie 
auf die Probe, und nahm ſogar einige an, che noch jemand den Schleyer 


genommen hatte. 


Nachdem der. Pabſt Paul der V den ızten des Brachmonates 
1612 die verlangete Bulle bewilliget hatte: fo wurde fie den 25ſten des 


Herbſtmonates mit vielem Vergnügen angenommen. Der ambroflanifche 
£obgefang wurde pon den Schweitern und Koſtgaͤngerinnen feyetlich ge 


fungen. Der Pabſt gab durch dieſe Bulle Vollmacht, das. Klofter zu 
Paris unter der Regel des heiligen Auguſtins und der Anufung der hei⸗ 
ligen 
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ligen Urſuß zu ekrichten uund unterwarf eſs der Gerichtsbatkeit des Bi 
ſchofes zu Parie RD umtir- Moe) Doaieren der Öottesgr- 
lahrtheit. Ex. wollte, es follten zu. groͤßerer Beſtaͤndigkeit die Frauens 
perſonen, weiche darinnen Peofeß thun wuͤrden, zu denen drey feperlichen 


Gelubden noch das wierte, ‚nämlich umge Maͤgdchen zu unterrichten, hin⸗ 


zuthem,- und er bewilligte der Otifterinn den Eintritt. in. den Verſchluß des 


Kloſters, nebft zwo andern Jungfern oder chrbaren Frauen, und daſelbſt zu 


ſchlafen und zu wohnen, fo lange fie. im ben Witwenſtande bleiben wuͤrde. 
Ä Diefe Bulle winde von dem Biſchefe zu Paris, Heinrich von Gondg, 
angenonimen/ welcher ſich, ‚um ſolche zu voltzichen, in Begleitung des 
Cardinals Gendy ſeines Oheins, in Das zum Kloſter beſtimute Haus 
begab, um die regulierten Oerter darinnen zu beſuchen. Sie machten dar⸗ 
auf einen Tag aus, um den erſtern Franensperſonen das Kleid zu gebon, 
und ſetzeten ſolchen anf ben‘ ten des Windmonates am Martindsehe feſt. 
DR Be don St. Stephan und die. Frau von Sainte⸗Benuve hatten 
-von denen dreyßigen, die da waren‘, ihrer zwoͤlfe erwaͤhlet, welche für Pie 
geſchickteſten gehalten wurden, bie erſten Grundſteine des regullerten Ordens 
der heiligen Urſula zu werden. Man eutſchloß ſich, zu ihrer Kleidung 
das Mittel-snoifehen den Carniellterintren amd Anguſtinerinnen zu nehmen, 


ſo daß man ihnen eine graue Unterlieidung und einen ſchwarzen Rock nebſt 
einem: ebenfalls: ſchezarzen Kerchenmantel ohne Aermel, ‚und ven ledernen 


Guͤrtel der Einſiedlerinnen des heiligen Anguftind gab. Die Geremonie 
‚ihrer Einkleidung geſchah des Morgens auf biefe. Art. Viele Preinzeflinnen 


und wornehme Frauenzimmer, welche. fie:mis:igeer Gegerwart keehteten, 


fuͤhreten die zwoͤlf Jungfern, die man zu neuangehenden Kloſterfrauen 
machen wollte: Die Herzoginn von Mercdeur, und bie Graͤfinn von Saint⸗ 


Pol, die Prinzeſſimnen von Longueville, die Marquiſinn von Verneull, 


die Marquiſinn von Maignelay und die Graͤfinn vor Moret waren Die var⸗ 


:nehräften: Frauenzimmer dem Staude. Der Biſchof zu Paris hielt dabey 
das Amt, und fang die Mefe in Pontiſtcalſchmucke, und die Aebtiſſin 


von Sr, Stephan nebſt ihren Kloſterfrauen nahmen ihnen ihre meitliche 


Kleidung , .und ‚gaben ihnen die Ordenskleider; und nach⸗ der Ceremonie 
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nach Tiſche die Berkhliehung Desistäin Moſters, daß ſoiche Künftig Se: 


traͤndig genau follte beobachtet werden. Die Aebtiſſian wow St. Stephan 


blieb ſieben Monate in dieſem Klofter, worauf fe: wiler noch drer Abtey 


zuruͤckkehrete, mb: ließ zu Paris an ihrer Stelle die Matter Willens; von 


Saim Paul, Ptioriem dicſer Abtey, welche naar. aber aan ie: 


dahin zuruͤckkehtete und nachher daſelbſt Liehiſſenn warh : .: 
Anfänglich Hatterman gewollt/ es fediten- diefe zwoͤlf erſzenn Kioſter⸗ 
‚frauen nur ein Probejahr halten. "And: guten Unia. aber, und um 


"en gutes’ Beyſpiel vom denrzenigen pur geben ‚void man auf imnftiee de⸗ 
felbſt eirfuihren wollte emfchleß man. fich, :fie ſalltan on ’Yasıen Jahxe 


Den weißen Schleyer tragen, weichem fie fich auch unterwarfen. : Ricdph- 


deſtoweniger machte dieſes lange Noviciat und bie Strenge, womit man 
dir Neuangeheuden prüfete, daß von dieſen · zwhlf ienftern: doeya abraten: 
die audern aber wurden: im Herbſtmenate des 32614 Jahres Mgeremenen, 
Profeß zu thun. Die Zahl der zwoͤlf Kloſterfrauennnm Ehone war iM 
folgendem Jahre voll, und man nahm noch viele andere zum Noviciate au. 


Nachdem endlich Die Kloſterfrauen von St. Stephan dieſes Haus bis 1633 


degieret Hatten: fo nöthigte man. die Urſulinerinnen, eine Suprriorinn 
umnter fich gu erwaͤhlen; und Gott Dreitete fo wiel Segen ber dieſes erſte 
“ Ktofter aus, daß bald darauf funfzehn andere daraus entſprunger ſind 
welche noch viele andere in verſchiedenen Provinzen hervorgebracht haben- 


So hat ſich der. congregierte Zuſtand der Urſalinerinnen, in einen 
wahren Orden verwandelt, und fo iſt dad. erſte Moſter dieſas Ordens 4° 
vichtet worben, mo bie Frau von. Suinte Beuve nach Der Be aufn 
Bäube unternahm, die fie auf ihre Koften vollenden ließ, uud :mo-.fie den 
Troſt gehabt hat, uͤber ſechzig Kloſterfrauen und noch eine größe Anzahl 


.- SKofkgängerinnen.zu ſehen. Noch eine größere Freude für ſie man.ch; daß 


‘fie vor ihrem Tode eine große Anzahl Daraus. eutſtandener Kloͤßer und- vide 


andere Congregationen Kloſterurſulinerinnen ſah, die nach ber pariſiſchen 
eingerichtet waren. Dieſes erſte Urſulinerkloſter im Paris iſt nicht das 


eo. Depkanaal von: her Gortfeligtei ber Fran von Sainte⸗ Beuve in 
| ieſer 
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dieſer Stadt, Sie ſtiftete auch noch das Urſulinerkloſter in der Straße —S 
Sainte Avoye und das Nooliat der Jeſuiten in der Vorſtadt Saint —— 


Germain. vi, 

Ihre Midthoatittei gegcũ die Innen hatie "Feine Graͤnzen. Sie 
hatte in. der Stadt und in den Worſtaͤdten Leute, bie iht bon den Bebur 
niſſen ber. Khamhaften. Armen Nachrichten gaben, zu deren Erquickung fie 
viel Geld. austheilete. Ihr gubßted Verppügen, ‚tie fie fagete, war, 
wenn fie des Morgens beym Erwachen erfuhr, daß fie den Tag etwas 
here koemte ;umb- damit Tie-Damienigen gleich wuͤrde, ber, ob er weit 
reich war,dennoch um unſerntwillen arm wurde, fo entzog fie fich alles, 
was fir konnte. Da ſie die Stiftung der Urfulinerinnen anfing: fo ver⸗ 
kaufete ſie alle iht Silbarzeug eine Schuͤſſel und einige Löffel ausgenommen. 
Nach der Zeit eytchiug fie ſich oller ihrer Tapezereyen und ihres koſtbaren 
Geraͤthes. Sie hehieit ‚mar. ein ſchlechtes Bette von Droguet und. trug 
nme wollene Kleider. Nicht lange darnach ſchaffete ſte auch ihre Kutſche 
ab, ließ ihre Hausgenoſſen nach und nad) gehen, und behielt nur zwey 
Ober. very Naͤgdchen, damit ſie die Koften erſparete, wozu das Diele Ge⸗ 
ſezde fin verbaͤnde, und das Geld deſto nuͤtzlicher zu den Beduͤrfniſſen der 
Armen anwendete, die durch ihr Geſchrey und Seufzen auf einmal ihren 
Tod ankimbigten, welcher im Jahre 1630 den 29ſten des Auguſts erfolgete, 
wobey fie ſolche ald ihre Mutter und Beſchuͤtzerinn beweineten. Sie wurbe 
in dem Chere der. Urſulinerinnen in der Vorſtadt St. Jacob begraben; und 
diefe Kloſterfrauen ˖ gaben durch ihr Flägliches mit Aechzen und Seufzen 
vermiſchtes Singen, welches das Leichengepraͤnge unterbrach, gu erkennen 
wie groß ihr Schmerz über den Berkufl ſey, den fie an der Siiſteru⸗ 
erlitten hatten. 


Les Grin des Urfalines T. I. und P.  Hilarion de Cofle, —2 des 
Dames illuſtres. | 


Bbor— | | Das 


Exſhahhte. Ar geittchen Dita." 
Afılinecin: GBosensresesrennne trennen 


ten von der , 
parifee Con⸗ ‘ er ie 


BE... DOSKKU SAH... 


Bon den Urfitinerflofterfrnen von ber yartfer Eongie ongtege- 
tion, nebſt dem Leben der Murter net 


4 
y | erſten Urſaunertiegerſrau 
* * * 


Eon borhergehenden Topite aber PP Ben: Iifpeung —— — 
frauen uͤberhaupt gezelget: ito mliſſen wir insbeſondere von der · pari⸗ 

fer Congregation reden, welche deswegen ſogenannt worden: much) fe aus 
mehr als achtzig Kloͤſtern beſteht, die unmiktelbar aus Dam Lrſten Kofi 
zu Paris gekommen find, oder ſich nach der Zeit mit: Mar; verriniger haben, 
und denen Satzungen gefolget find, die flır die Roſterfeauen zu Paris auf 
geſetzet worden. Die Mutter Caͤcilia von Belloh, welche vis erſte gei 
weſen, die man zugelaſſen hat, in dieſem Orden Profeß zu thein, iſt auch 
zu den neuen Errichtungen am erſten gebrauchet wdorden. "Wr Vater 
Eudwig von Belloh, Herr von Morangle und Fontenalle, war cin Ehe 
mann aus ber Picardie, welcher dieles Vermoͤgen“ hatte, wovon er einem 
Theil zur Erquickung der Armen anwandte. Ihre Mutter, welche ihren 
Vater im der Gottſeligkeit noch übertraf, machte aus ihrem Hauſt eine 
- Zuflucht der Elenden. Sie beherbergete oftmals Atme batinnen, und gab 
cthnen reichlich alles, was fie beburften, nicht allein. zu ver Zeit, da fie 
ſech im Wohlſtande ſah, ſondern auch in ihrer Widerwaͤrtigkeit, als fie 
ſich durch einen Gluͤckswechſei des größten Theils ihres Vermoͤgens berau⸗ 
bet ſah. Zur Belohnung aber trug Gott Sorge für ihre Kinder, ſowohl 
aus. ihrer erften, ald aus ihrer zweyten Ehe; indem fie fich mit einem 
andern Edeimanne aus eben der Provinz, nach dem Tode des Herrn von 
Belloy, wieder verheirathete, mit dem fie unter andern Kindern auch Caͤ⸗ 
cifien von Belloy gezeuget, welche den ıgten des Windmonates 1583 ge 
Bohren worden. Ihre eltern forgeten für ihre Erziehung und fie in der 
Serrfeligei zu erhalten, wovon m fe ie bei vielen Gelegenheiten: von. ihrer 
Kindheit 
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Kindheit an, Merkmaale gab. Ste hatte cine geraume Zeit lang keinen uitſutinerim⸗ | 
andern Gewiſſensfuͤhrer, als den heiligen Geiſt, bis ſich endlich die Buffer: —S— 
tigen Religioſen Tune dritten Orden des heiligen Franeiſcus von dev ſtren⸗ gtesauon. greganion. | 
gen Obſervanz zu Pranconville bey Morangle niebergelafien hatten, von 
da fie ausgiengen, in den benachbarten Derterir-git- peedigen. Als num einer: 
von ifmen auch nach Marangle gekommen wor : ſo emdeckete ihm das Frau: 
lein von Belloy dad große Berlongen, welches fie hatle, Gotte pallioimmen 
zu dienen. Dieſer Religioſe, welcher der P. Zrany Muſſart war, mung 
texte ſie auf, und nach ber Zeit folgete fie ſeinem Gutachten in allen Stuͤ⸗ 
cken. Sie entſchlug ſich zuerſt alles deſſen, was nach der Eitelkeit ſchmne 
ckete; ſie ſorgete nam bie, ihre Seele zu ſchmuͤcken, um Gott allein zu 
gefallen, dem ſie ſich gewiedmet hatte. Sie faſtete ſehr aft bey Waſſer 
und Brodte, und orebarg ſich mit fo vieier Geſchicklichlkeit, Daß man es 
mur erſt lange Zeit nachher wahrnahm. Die große Begierde, die fie hatte, 
eine Kloſterfrau zu werden, wachte, dab. fie in viele Gemeinſchaften gieng. 

Michi, da fie. in den meiſten fand ,. daß man chen nicht: in einer großen ver 
gelierten Obferoemg lebete, und daß ſelbſt das gemeinfchaftliche Leben: dar: 
innen nicht ausgeisbet würde: fo gieng: fie. hinaus ,. um zu den Carmelite⸗ 
rinnen. von. Pontoife zu treten, Die daſelbſt anfingen, fich niederzulaſſen. 
Sie winde ohne Zweifel allda geblieden.feyn, wenn ihr Beichtvater; dem 
fie blindlings gehorchete, ihr nicht vorgeſtellet hätte, Gott beriefe fie nicht 
zu deeſem Stande, umd fie follte an den Ort gehen, den er:ihe anzeigen 
wide, bis es feine ghttliche Majeftät anders gefüget hätte, | 

Diefes war eine Verſammlung von Srauensperfonen , die von der 
Jungfer Raconis zur Paris: regicret wurde, weiche. Daraus einen Orden 
machen wollte.Sie wurde bafeibft mit dieler Freude. aufgenommen, und 
dieſe Jungfern waͤhleten fie nicht lange darnach, ihrer vortrefflichen Tugenden 
wegen, zur Superiorinn. Da die Anſchlaͤge der Jungfer Raconis nicht 
gelungen waren: ſo ließen ſich Die Jungfern, die. fie zuſammen gebracht 
hatte, anderwaͤrts ein; und eine davon trut in dad congregierte Haus 
ber Urſulinerimen, zu:defien: Stifterinn ſich die: Frau von Sainte⸗ Beuve 
machte, der fie fo viel Gutes von dem Fräulein von Belloy. ſagete, daß 

353 . fie _ 


1% Geeſchichte der geiſtchen Orden 


urſulineriu· ii fie ihr Luſt machte, ſoſche zu fehen; und nachdem fie mit ihr geredet hatte, 


nen von der 


pasifte Con: ſo vermochte fie dieſelbe, in dieſes Haus der Heiligen Urſula zu treten, wo⸗ 


geegarion. 


+ Afliftante 


ſelbſt fie einige Zeit darnach par Superiorinn erwuͤhlet ward. 
Nachdem alle Maaßregeln genommen waren; dieſes Haus zu einem 
wirklichen Kloſter zu machen, wie wir in dem vorhergehenden Capitel ge⸗ 
faget haben: ſo war die Mutter Caͤcilia unser der Anzahl der Zwdlfen, bie 
dor den andern erwaͤhlet wurden, das Ordenskleid atzunchmen welches 


fie zuerſt ethielt. Sie mar auch die erſte, Die Profeß that. Weil alle 


dieſe Jungfern ihren Nom aͤnderten: fo that auch Caͤcilia ſolches, tie 


‚den vom Kreuze amahm. Sieben Monate nachher, da fie Profeß ge⸗ 


than hatte, gieng fie aus dieſem Kloſter heraus, um das zu Abbeville in 
der Picardie anzufangen, welches nach der Zeit bad zu Evreur herporge⸗ 
bracht Hat. - Sie hat auch zu Errichtung einiger andern etwas beygetra⸗ 
gen, indem fie Kloſterfrauen dahin gefchickt hat. | 

Ä Da die Mutter Edeilia ihre Schweſtern zu Paris verlieh: fo bath 
fie dieſelben auf den Knien um Verzeihung, und kuͤſſete ihren die Fuͤße; 
und dieſe Trennung geſchah wicht ohne viele Thraͤnen anf beyden Seiten. 
Sie reiſete alſo mit einer Kloſterfrau, die Profeß gethan, und einer: nenan⸗ 
gehenden von Paris ab: fie blieb aber nur vier Monate zu Abbeville. 
Nachdem fie zur Gehuͤlfinne T in dem Kloſter gu Paris erwaͤhlet worben: fo 
wurde fie zurück Serufen, und gieng mit Freuden wieder hinein. Sie hielt 
fich indeſſen nicht fange darinnen auf; weil der glimftiche Anfang, den fie 
dem Kiofter zu Abbeville gegeben, machte, daß man. fie‘ nach einmal er⸗ 
mwählete, einen andern Sie zu Amiens zu errichten, wo fie ungefähr fünf 
Jahre blieb. Als fie wieder nach Paris gekommen war: fo verwaltete fie 
Die Aemter einer Gehulfinn und Norizenmeiſterinn. ‚Allein, da abermal eine 
Stiftung zu Erepy vorkam: fo ſchickete man fie nach dieſer Stadt, um 
daſelbſt den erften Jungfern das Ordenskleid zu geben. Sie hielt 


ſich daſelbſt vier Donate lang auf; und nachdem fie allda Die regu 


* Depofitaire ruͤck, um die Vedienimaen einer Veroohrerimm T und u ap 


lierte Obſervanz gefliftes Hatte, fo Fam fie in ihr Klaſter zu Paris zu 


mu bekleiden. 
Bey 
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Bey Mein dieſen Mrateen: crfnelt fie. fich in einen fo vollkommenen Nstilinrsiio 


Bersiigumg- mit; dGoft sd. hbete Die: Pilchten ihres Stones [ genau Be 
and, DAR man’ fie: wit Rechte zu allen diefen Stiftungen waͤhlete, indem gregatiom- 
fie zur Einführung der Regelmaͤßigkeit ſehr geſchickt war. Dieſes machte, 
daß man fir nech einmal beſtimmete, das Kloſter zu Montargis einzurich⸗ 
‚in. Sie gieng wen letztenmale aus ihrem Hloſter zu Paris im Herbſtmo⸗ 
ante des 3693. Jahres, und kam ˖ nach Montargis am Tage Kreuzerhohung. 
Die fuuf erſten Jahre hiudurch hatte dieſe Stiftung nicht viel Fortgang. 
Sie warde ſehr verfolget, entweder von ben Auverwandten derjenigen Junge 
fern, die ſie nicht anmehmen. konnte, oden auch durch Die Vergchtuug dieſes 
Kloſters von denjeuigen, Die nur die irdiſchen Dinge ſchaͤten. Allein bie 
8 gab ing Gegenthelle dee Matter. Caͤcjlia. mehr Beſt ͤndigkeit und Hoffe 
ung, daß es ihr noch dereinſt gluͤcklich gehen würde, Lie fagete oftmals; 
u igeen Schweſtern. man haͤtte Urſache, zu — daß nuſer Herr Chriſtus 
in dieſem Hauſe wuͤrde herharrlichet werden; weil er zuließe, daß er im 
Anfange darimen vorfolget winde : Waͤhrend dioſer Zeit ‚ber Anfechtung 
gab fie ſich ſehr in den Willen. Gottes, ‚und fiellete afles in feine Hände, 
Damit fie aber nichts unterließe., was auf. fie ankaͤme: fo that fie dem 
heiligen Karl Vorromaͤus an Geluͤhde. Die Wirkungen. zeigeten gar 
bald, daß ſie einen maͤchtigen Dies ‚soo haue weil: von da an das 
Hana Glügf hatteas. 
Mach den ſechs erſten Fahren ver Stikums Sieb Kloſters M Mens | 
targis legete die Mutter Caͤcilia, welche ſtets Superiorinn Darinnen gewe⸗ 
ſen, ihre Bedienung nieder. Weiſl fie xs aber nme. auftragsweiſe geweſen 
wars ſa wurde ſie noch durch die Wahl in dieſer Bedienuag bellaͤtiget. Sie 
iͤhete dieſes Amt aber nur ein Jahr lang a aus; denn ae Kers den fe 
Auguſt im Jahre 1639. | 
Die Kloͤſter, bie fie geſtiſtet hatte waren ich die einzigen ... die Ä 
ben iheen Lebzeiten errichtet wurden: 08: arbeiteten auch andere Kloſter⸗ 
frauen ihrer Seits an der Erweiterung dieſes Ordens durch die Stiftungen: 
Rune, Eu, Rouen, Paris in der St, Avoyenſtraße, Caen, Saint 
Omer, Saint Denys, Bourges, Falaiſe, Bayeux und in vielen an⸗ 
dern 
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Mi face dern Städten bed Mönigreiches, Nenn-Pfäfter son. der dyoner Congre⸗ 


pariſer Eons gation und ſechs und zwanzig von der lioner haben ſich mit der Zeit mit der 
geegation. pariſer vereiniget, und ihre Satzungen angenommen; fo daß itzo übe 


achtzig Haufer von diefer Eongregation find. 
Das erfte Haus der Urfufinerinnen don der lyoner Eongregation, 
die fich zu der-parifer geſellete, war das Kloſter zu’ Nacon, welches das 


zu Mes hervorgebracht hatte. Durch dieſes Mittel Kat. fich die parkfe 


Eongresation bis in Deutfchland, wegen der Kloſter zu Kitzingen in Fran- 
fen, und zu Erfurth in. Thuͤringen, ausgebreitet, die aus dem zu Met ges 


fommen find. Der Ehurfürft von Mainz gab Ihnen zu Erfucch ein Klo⸗ 


ſter, worinnen die regulierte Obſervanz ſeit der Stiftung bis auf Eurhers 
Zeiten genan beobachtet worden, da die Kloſterfrauen gezwungen wurden, 
Herauszugehen und es zu verlaffen. Sie waren von dem Magdalenenor⸗ 
den, wovon wir im dritten Bande geredet Haben. Nachdem die Urſull⸗ 
nerinnen zu Autun die Verſchließung angenommen, und den vegulierten 
Stand, kraft der Bulle, ergriffen hatten, welche die Urſulinerkloſter⸗ 
frauen von der lyoner Congregation erhalten hatten; und welche ihnen 
war mitgetheilet worden: fo folgeten fie anfänglich den Regeln und Sa 


"gungen, die ihnen von dem Großviear des Biſchofes zu Autun waren auf: 


geſehet worden‘, und die andern Stifter, welche darauis entſprungen wa— 

ren, folgeten ihnen auch, Nach der Zeit aber nahm ei jedes fo vide 
Veraͤndernngen darinnen dor, daB im Jahre 1637 von denen drenzehn Klo⸗ 
fern, ‘welche in diefem Kirchenſprengel waren, ed nicht zweye gab, die ei: 


nerley Obſervanzen hatten. Däher verfammelte der Biſchof zu Autun, 
GSaudiüus de la Madelaine de Ragin, in der Abficht fie kasgeſammt zu va: 
reinigen/ die Superiorinnen aus allen Klöftern, eine jede mit einer Gefähe: 


tian in dem Kloſter zu Autun, two man nach vielen Zufammenfünften und 


Unterredungen, denen diefer- Praͤlat vorſtund, eins wurde: es follten die 
Satzungen und Gewohnheiten ber Urſulinerinnen von Parie inskuͤnftige in 


dem Kirchenſprengel zu Autuͤn beobachtet werden. 


Alle⸗Kloſter von der pariſer Samenung folgeten bis auf das 1640 


Jahr denen Satungen, die für das erfie Urſulinerkloſter in Paris zur Zeit 


feiner 
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feiner Stiftuug waren aufgeſetzet worden. Man hielt aber Für dienlich, et⸗ Hefsiiserin. 
was darinnen zu ändern. Man befam die Erlaubniß dazu von dem Pabſte paeife gen: 
Urban dem VIIL, und man machte andere Sagungen, die von dem Erz gegaion. 
biſchofe zu Paris, Johann Franz von Gondy, den 23ſten May im Jahre 
1640 gebilliget wurden. Sie find in drey Theile abgethellet, wovon der .  \ 
erfte von dem Unterrichte der Jugend, der zweyte von den Geluͤbden and | 
ber dritte von der Erwählung zu den Aemtern handelt. | 

An dem erften apitel des erften Theil, wo von dem vierten Ge 
luͤbde geredet wird, welches bie Kloſterfrauen dieſer Samenung thun, die 
jungen Maͤgdchen zu unterrichten , wid ihnen verbothen, aus dieſem Or⸗ 
den zu gehen, um einen andern zu verbeſſern, oder zu errichten, oder 
auch ſelbſt eine Abtey oder Priorey außer eben dieſem Orden anzunehmen. 

Man ſoll das Ordenskleid nur denjenigen geben, die vdllig funfzehn Jahre 
alt find, und man foll Feine zulaſſen, eher Profeß zu thun, als nach zweyen 
Sprobejafren. Die Formel ihres Geluͤbdes lautet p: „, Im Namen un« 
„ſers Herin Jeſu Chriſti und zur Ehre feiner allerheiligften Mutter, unfers 
„ſeligen Vaters, des. heiligen Auguftins und der Heiligen Urſula, gelobe 
„und verfpreche ich Schweſter N. Gotte Armut, Keufchheit, Gehorſam 
„und daß ich mich des Unterrichts junger Mägdchen annehmen will,- nad 
„der Hegel des Heiligen Auguſtins, -und den Satzungen dieſes Moſters 
„der Beiligen Urſula, denen Bullen unferer heiligen Vaͤter der Paͤbſte Pauls 
„des V und Urbans des VIII gemäß, unter der Gewalt des hochwirdig 
„ſten Herrn Exbiſchofes oder Biſchofes zu N. 
Die Layenſchweſtern fegen , wenn fie Profeß chun, das viert 
Geluͤbde nicht: mit‘ Hinzu. Man ſoll fo viel Moſterfrauen Anneh- 
men, als das Kloſter nach feinen Einkuͤnften ernähren kann, --wofren 
nicht diejenigen , welche aufgenemmen werden, das Kloſter ſchadlos 
halten, und genugſame Mittel zu ihrer Unterhaltung und Kleidung 
und zu den gemeinſchaftlichen Unkoſten des Kloſters mitbringen. In⸗ 
deſſen darf die Zahl doch nicht uͤber ſechzig Kloſterfrauen zum Chore 
ſteigen, wofern es nicht mit Einwilligung des Capitels und Erlaubniß 
der Obern geſchieht; und die Anzahl. der Layenſchweſtern ſoll jener ihrer 
IV Band. | Cc u gemäß 


Ocbihte der gakihen Orten 


’ "Ss 
9 


— Am, mit der Wrdingung, : daß ſe nicht uber das Weiche ber 
Con, Chorfiofierfenuen ſteige. Ä 


— — 


Weil ſie verbunden ſi ind die Jugend zu unterrhten {7 fügen fie 
mr das Heine Amt der heiligen Jungfrau im Chore her. Das große 
Amt’ nad) dem Gebrauche der römifchen Kirche aber fagen fie nur an ge: 
wiſſen Feſttagen, die in dieſen Satzungen mit bemerket ſind; jedoch duͤrfen 
ſie nicht mit vollem Ehore ſingen oder Mufit haben. An den ordentlichen 
Sonn⸗ und Feſttagen halten ſie nur die Veſper und Complet des großen 
Amtes. Das Stillſchweigen wird vom Ende der Erquickungsſtunde des 
Abends Bis des Morgens um fieben Uhr beobachtet. Da ihnen die Unter⸗ 
weiſung der Jugend ſtatt der Strenge dienet: fo nehmen fie nur alle Frey: 
tage durch das ganze Fahr und den Mittewochen, Donnerftag und Freytag 
in der heiligen Woche die Diſciplin. Sie faſten auch alle Freytage durchs 
ganze Jahr, wie auch an den heiligen Abenden vor‘ den Marienfeften, dem . 
Feſte des heiligen Auguſtins und der heiligen urſula „Sie ‚grthalten ſi ſich 
auch alle Mittewoche durchs ganze Jahr. 


Was ihre Kleidung anbetrifft, fo ſind chee obee Khan. ei 
Bon Serge ober anberm Zeuge, nach ben verfchiebenen Laͤndern. 
End wicht. ſehr weit, noch am Gürtel eingefchnitten,. Eg re 
alten noch andere Zierrathen daran; und bie Aermel ſind wicht fander: 
lich weit. Sie werden mit einem Gürtel won ſchwarzem Leder, un 
gefähr einen Zoll breit, mit. einer eifernen Schnalle gegürtet, Ihre Un⸗ 
terlleider ſind om grauer Serge ungefärbt ; ihr Weihel von ſchwarzem 
Zeuge, inwendig mit weißer Leiuwand gefuͤttert; und, fie haben einen 
MWimnel oben leinenes Vortuch, wie auch eine ſolche Winde, die ihnen 
Die Haare und Die ganze Stine bedecket. Ueber dem ſchwarzen Weihel 
tragen fie einen andern von ſchwarzem klarem Zeuge oder Leinen, ben fie 
Berunter lafien muͤſſen, wenn fie mit jemanden: reden, ſo daß man fie nicht 
erfermen kann. In der. Kirche und Bey Ceremonien haben fie einen. grof 
fen Mantel, ebenfalls von ſchwarzer Serge, die aber viel leichter iſt, als 
ber Roͤcke ihre, Die Layenſchweſtern find eben: fo gekleidet, -außer daß 
Ä ihre 
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URSUEENER LIEYENSCHWESTER 


der Congregatson zu Paris. 





gortſebeng und dokihan Theus. XXxl Cap. a6z 


ihre Mäntel einen halben Fuß kuͤrzer find, als ihre Roͤcke, und Urſaliaerin⸗ 


die Aermel an den Roͤcken ebenfalls kirzer mb am. ben. Sinöcheln 
enger find, 


Schoonebeef bat, da er von den Urſulinerkloſterfrauen redet, die 


Congregation zu Paris mit der zu Bordeaur vermiſcht, ober vielmehr er 


nen von Der 
pariſer Con⸗ 
geegation. 


— Yan nn 


Hat aus den acht oder zehn Samenungen, die ed giebt, nur eine gemacht, | 


Er ſaget, es babe die Mutter Auna von Reuſſy die ein Haus zu Paris 
gehabt, ſolches 1612 wieder aufbauen laſſen, um eine Bequeme Wohnung 
für die Urſulinerinnen daraus Su malthen/ "Tree ſir habe fie ein ſchwarzes 
Kleid und die Kegel bes heiligen Auguftins annehmen Iaffen : diefer Or⸗ 
den ſey vom Dem Pabſte Paul dep V im Jahre 1619 durch die Bir: 
mittehing des Cardinals von. Sourdis, Biſchofes zu .Borbesur; (er 
hätte ſagen ‚fallen Erzbiſchofes) beſtaͤtiget worden·¶ fie. waren auch in 
den Niederlanden von dem Pabſte Urban dem VIII beſtaͤtiget, und im 
Jahre 1629 nach Ei gegangen, 
.. r N 
Mir Beben hier eben ana Da Bi nn Se von Huhn, 
wovon er redet, dieſe Aebtiſſun von St. Stephan geweſen, welche. ie 
Tran von Sainte⸗ Beupe und Die Frau Acaria von Soiſſens geholet, da⸗ 
mit fie mit ihren Kloſterfrauen noch Paris kommen und die Urſulinerin⸗ 
nen von den regulierten Borb achtamgen unterrichten moͤchee, ba man: Ihe 
Haus, welches Die Frou nen Sainte- Beure gekaufet hatte, zu auen 
Kloßer machen wollte; dieſee Haus: gehodrete aber. auf Beinenlap:Pirt.umb 
Weiſe der Achtiſſum zu St. Stephan zu. Es iſt wahr, der Cardinal 
von Sourdis erhielt: non bene Pabſte Pant Am _V,;.in Joher 1619. eiwe 
Bulle, das Haqus bee Unfwäneriiman zu-sinrag Kalter zu machte alleig, 
DaB, war zur Karichtuna des Hlaſſers dey harſulvreriunen zu Boxveeng, die 
ſich in den Niederlanden ausgebraitet Haben, wie wir ſagen werder/ wenn 
wir von dieſer Cougregation ‚nehen, die ganz andere Sabungen und Ce 
wohnheiten Bat, als die pariſer, . weh: van chen. Dem Pahße im Jahre 
1612, gebilfiget warden; uud. ba Die Urſulinerimenbie zu Luͤltich im Jahre 
3614 ehe 0727 Denen Stand anagmammnent hatten, ſo ver⸗ 
c 2 _ einigten 
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Urſelinerin⸗ einigten fie fich mit denen zu Bordeaurx im’ Jahre 1620, und folglich wa⸗ 
—— ven ſie vor dem 1629 Jahre zu Luͤttich errichteet. 
Gongrrgas 


tion. 


Paris, die 1541 zu Paris gedrudt find. Malingre * de Paris und Schoone- 


. Les Ohroniques des Urfuliner, las ions de Ja Congregation de 


beek Hi jloire des Ordr. "religious. 
| Das XXIH Sapitel,. 
Bon den urſulinerinnen don der tvulouſer Kongregation 


nebft: dan eben der Mutter: Margareaı - von Bigier, 
un von der heiligen Urſula genannt, wer 


BEE Stiſterun. 


er Verfaſſer der allgemeinen Chronike der Urſulinerinnen het nur ſehr 
kurz, und gleichfam nur im Vorbeygehen, von der tocouſer Congre⸗ 
alien redet; daher der P. Parayre, dom Orben der Einſiedlermoͤnche 





des heiligen Auguſtins, die beſondere Chronike dieſer Congregation gemacht 


hat, wo er zu verſtehen giebt, daß das Stillſchweigen des Verfaſſers der 
allgemoeinen Chronike daher komme, weil ————— Tou⸗ 
bouſe nicht fiir wahre Kloſterfraue angeſchen "Werden, weil -fie an den 


Werkeltagen weiß‘, "und an den Sonn⸗ und Feſttagen ſchwarz gehen; in 


dem fie). wie er vorgiebt/ im Gewiſſen verbunden find, die weiße Pr 
dung und Den: ledernen Guͤrtel gu tragen, weil ſie sticht Bloß der Megel dee 
zeiligen Auguftins. folgen, wie die andern Ueſuinebianen thun; fonbern 
Wahrhaftig don dem. Orden dieſes heiligen Kirchenlehrers And; kraft eines 


Vreve von dem Pabſte Paul dem V, welcher iht Haus zu Doulouſe zu 
einem Kloſter vom Orden des heiligen Auguſtins machete. Wenn es wahr 


waͤre, daß dieſe Utſulinerkloſtecftalen mai deswegen die ſchwarze und weiße 


Rleidung truͤgen, weil ſie in ihrem Gewiffen als Moſterfrauen vom Ot⸗ 
den bes 9 heoan DON u erben Wären.» To Winde daraus folgen, 


J daß 


| 
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Fortſetzung des dritten Theils. XXIII Capitel. "205 
Daß bie Urſulinerinnen zu Borbeanr wegen ihres Gewiſſens nicht in Sicher⸗ Hefälineein 
heit ſeyn wuͤrden; weil ſie niemals Die weiße Kleidung, noch den ledernen couloufer 
"Gürtel getragen haben, obgleich eben der Pabſt Paul der V ihr Haus zu on ortga⸗ 
Bordeaur zu einem wirklichen Kofler vom Orden des heiligen Auguſtins — 
gemacht hat; wie wir weiter unten-fagen. werden; und es ausdruͤcklich in 
ihrer Geluͤbdesformel heißt, ſie gelobeten beſtaͤndige Keuſchheit, Gehorſam; 
und Armuth in dem Orden des heiligen Auguſtins. Waͤre der Verfaſſer 
der Chronike der Urſulinerinnen von Toulouſe kein Auguſtiner geweſen: ſo 
wuͤrde er vielleicht eine andere Urſache von dem Stillſchweigen des Ver⸗ 
faſſers der allgemeinen Chronike der Urſulinerinnen angegeben haben. Ich 
meines Theils ſchreibe ſolches dem Mangel der Nachrichten zu, die ihm 
vielleicht nicht von dieſen Kloſterfrauen ſtud verſchaffet worden, denen man 
den Titel der Urſulikeriunen nicht verſagen Yan, - - _ 
Siee erkennen bie Mutter Margareiha von Vigier, von der heiigen 
Urſula genannt, weiche eine Tochter eines Kaufmannes in der Stadt Lisle 
. in der Graffchaft Venaiſſain war, für ihre Stifterinn. Sie war eine 
von den erfien Schuilerinnen der Muster Franciica von Bermond, meiche, 
wie wir ſchon geſaget haben, "die. erſten congvegierten Lefulinerinnen in 
Frankreich in der Stabt Liste ſtiftete, und nach der Zeit auch den eb 
zu den Urſulinerkloſterfrauen von der lyoner Congregation legete. 
der Anfuͤhrung bieſer vorlvefflichen Meiſterien alſo nahm bie tr vn von 
Bigier in allen Tugenden fehr zu, : die nebft-ven großen Gaben, welche ihr 
Gott zur Unterweiſung Hunger Maͤgbehen verlichen Hatte, fie nachher auch 
zur Mutter einer großen Anzahl heilkger Jungfern machten, Die in den Or- 
ben der heiligen Urſula traten und Die touilöufer Eongregation bildeten. 
Nachdem die Mütter hon Bigier ehıge Zeitlang bey der Mutter vn 
Bermond zu Liste gewoͤhnet hattet. ſo hetz ſie der P. von Vigier, ihr 
Bruder, des P. Caͤſar von Bus, Siifters der Vaͤter von ber chriſtlichen 
Lehre erſter Gefaͤhrte, nach Avignon kommen, um ih die Gemeinſchaft 
Ber Urſulinerinnen zu treten, die auf-den Kath und das Gutachten dieſes 
Yeillgen Stifters vaſelbſt richtet worden/ den ſie nachher zu ihrem Ge: 
wiſſenofuhrer annahm "und dad nicht lauge· darauf vach Chabeuil im Del⸗ 
| Cc3— phinate 
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206 .. Geſchithte der geiitläßen den. 
Hefalineein phinate geſchicket wurde, um daſelbſt eine audere Stiftung beczwmehaer 
Sein Beyſpiel und bie Predigten feines Bruders ſchafften an dicſem Ocke 
—— fo große Frucht, daß, ob ſie gleich Ben ihrer Ankunft nur fünf katholiſche 
ya Haͤuſer in dieſer Stadt. fanden, es dem nat vo danh 
nur noch eben fo viel unkatholiſche gab. J 


Als der Cardinal Franz von Joyeufe, Erxzbiſchof zu Gnlenf, waͤh⸗ 
rend ihres Aufenthaltes zu Chabeuil erfahren hatte, daß die Urſulinerinnen 
und Doctrinarier ſich auf gleiche Art der Unterweiſung der Iugend aunah⸗ 
men: fo wollte er dergleichen zu Toulouſe haben; und dieſerwegen verlangete 

er ſolche von dem P. Caͤſar von Bus, welcher zur. Errichtung der Vaͤter 
son ber chriftlichen Lehre ober Doctrigarist den P. van Vigier, und zur 
Errichtung der Urſulinerimen die. Mutter Margaretha won Bigier, Dan 
Schweſter, beſtimmete. Sie kamen im Jahre 1604 aach Toulouſe, wo⸗ 
ſelbſt fie anfänglich viel Schwierigkeit zur Errichtung dieſer beyden Congre⸗ 
gationen von Seiten des Parlements antrafen; weil ſie nicht durch offene 
Briefe des Koͤniges in dem Koͤnigreiche waren aufgenommen worden. 
Sie wurden gezwungen, ſich in eine von den Barfläbten. ber Stadt u 
legen, und ſtunden im Begriffe, wieder zuruͤckzulehren, als ber Herr 
Bouret, Parlementsrath dieſer Stadt, fie in Abweſenheit Des Cardinals 
von Joyeuſe, der ſie hatte kommen laſſen, unter ſeinen Schutz nahm, und 
von dem Parlemente und. den Sapitoles ober Schoͤppen ihren Eintritt in bie 
Stadt erhielt, nebft der freyen Augicheing aller Verrichtungen ihrer Stif⸗ 
tung, wobey er verſprach, daß er bon dem Könige offene Briefe zu ihrer 
Aufnahme erhalten wollte, Er konnte fie aber doch nicht cher, als ſieben 
Jahre nachher. im Chriſfmonate des 107: Jahres heiten, und ſer wurden 
im April des folgenden Jahten in die Regiſter des Parlements zu Tou⸗ 
lonſe eingetragen. Seine Moajeſtat hatten durch cin Brevet vom letzten 
des Hornungs eben deſſelben Jahres die Errichtung ber Congregationen ber 
Urſulinerinnen ſowohl zu Paris, als in den andern Staͤdten des König 
reiches bewilliget, wie wir ſchon . in dem KR Eapisel dieſes vierte Bandes 
geſaget Haben: allein, Die enen örieke, wurden · unr Für. Die Uefa 
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rinnen zu · Touonſe und Priee⸗la⸗ Gaillarde ausgefertiget, wq. die Mutter Urſunnerin 

von Vigier noch eine andere Stiftung im Jahre 1608 gemacht. hatte, ——— 

Seit dem 1603 Jahre hatte der Here, Bouret, Stifter dieſer Urſu— nzrega⸗ 

lineinnen zu Tonlouſe, ihnen daſelbſt ein Haus, gekaufet. Weil fih aber —— 

von Seiten ber Verkaͤnfer und einiger anderer Perſonen, welche Anſpruche 

daran haften, einige ‚Schiwieigkeiten. Daher. fanden: - fo konnten fie nur 

erſt im Jahre 1607 damit zu Staube fommen; und darauf nahm die 

Mutter von Vigier mit ihren Gefährtinnen Befig davon. Sie giengert 

ncht mehr heraus, und fingen an, ein eingezogenes Lehen in einer voll- 

fonsayınıen Einßambeit zu. fuͤhren. Denn da dieſes Haus an, eins Tapelle 

ſtieß, wehhe ein Filial von ber. Pfarre De 17 ‚Daurade. mar; ſo erhielten 

fie von dem Prior von la Daurade, son dem dieſe Capelle abhing, und 

der damals der Biſchof zu Lombez, Johann Daſſiz, nachmaliger Erzbiſchof 

ju Toulouſe mar, die: Cilaubniß, die Mauer durchzubrechen, damit fie 

hineingehen/ und / daſelbſt die Meike, und Predigt. hören: koͤnnten. Weil 
dieſes aber nur eine bloße Qulbung par, : und-biefe Capelle außerdem ein⸗ 

zufallen drohete: fo trat dieſer Praͤlat ſolche im Jahre 1610. vdllig an die 
Urfulinerinnen ab, mit der Bedingung, daß fie folche auf ihre Koften aus⸗ 
beſſern laſſen, und ihm und feinen: Nachfolgern jaͤhrlich zween weiße Wachs⸗ 
Iren jede von einem Pfunde, und ſieben Sole, ſechs Denierd am Gelbe 
bene. 9 
| Da die Mutter von Viger ſah daß ihre Gemeinſchaft ſich vermeh⸗ 

rete: ſo machte ſie Verfuͤgungen, um darinnen eine gleichfoͤrmige Obſer⸗ 

bang zu. erhalten. Sie ließ diejenigen, bie ſich angaben, darinnen aufge 

nommen zus werben, ein Proßejahr halten, worauf fie die bloßen Geluͤbde 

der Keuſchheit, der Armuth und bed. Gehorfames taten. Die Armut; " 

wurde ſo firenge beobachtet, daß Feine von ihren Töchtern fich unterfian= . 

den hätte, das geringſte ohne ihre Erlaubniß anzunehmen ober zu behalten. 

Alles war gemeinſchaftlich, und wurhe einer jeden nach ihren Bedürfniffen 

jugerheilet. Sie fageten bad Kleine- Aut der. heiligen Jungfrau her, hatten 

viele Stunden Gebeth, und ihre Abtoͤdtungen waren groß. Damit fie 

aber ihre Töchter anhalten möchte, in diefem Zuflande zu verharren, fü - 

j faſſete 


us WO el .... 








208 Geſchichte der geiſtlichen Orden. 
Uefuineeincfoffete fie den Entſchluß, Ihre Gamenumg zu einen wahren Orden zu machen, | 
outer Ahr Bruder, der P. von Vigier, gieng diefertwegen nach Rom, und erhielt 
Eongreg9 von dem Padfte, Paul dem V, ein Breve vom Jahre 1615, wodurch er 
— das Haus zu Toulouſe zu einem wahren Kloſter der Kloſterfrauen dom 

Orden des heiligen Auguſtins machte; und ihnen alle Freyheiten, Befrey· 

ungen, Vorrechte, Privilegien und andere Gnadenbewilligungen zugeſtunð 

deren die Religioſen und Religioſinnen vom Orden des heiligen Auguſtins 

genoſſen. 

Sie ſchicketen ſich darauf an, das Kloſterkleid angunehmen, welches 

ihnen am Tage Mariaͤ Geburt in eben demſelben Jahre gegeben wurde. 

Sie waren ihrer vier und zwanzig zum Chore; und einige Tage darnach 

gab man ſieben Layenſchweſtern die Kleidung. Die Mutter von — die 

zuerſt die Kleidung erhalten hatte, wurde zur Priorinn gemacht; 

nunmehr fingen ſie an, das große Amt der Kirche zu ſingen, —— fit 

fih durch ihre Sagungen verbanden; obgleich die andern Samenungen 

der Urſulinerinnen wegen der Unterweifung der Jugend an den Wer 

keltagen davon waren frey gefprochen worden; ausgenommen diejenigen 

von der Congregation zu Tull, welche ebenfalls das große Amt herfageten. 

ı Da des Pabftes Pauls des V Bulle nichts von dem Unterrichte fagete, 

den fie denen außer dem Kloſter geben follten: fo Bidften fie noch um eine 

andere an, damit fie den Unterricht in der chriftlichen Lehre mit dem Klo⸗ 

fterfignde verbinden möchten; und fie wurde ihnen den zten des Wein⸗ 

monates 1616 zugeftanden. Sie thaten darauf den arften des Chriſtmo⸗ 

nates eben deffelben Jahres Profeß und veränderten ihre weltlichen Namen; 
daher die Mutter von Vigier den von der heiligen Urſula annahm. 

Diefe neuen. Klofterfrauen verboppelten ihren Eifer. und ihre In⸗ 

brunſt, und vermehreten ihre firenge Eebendart. Sie ſtunden um Mitter- 
nacht auf, die Metten zu Halten, fchliefen ganz angekleidet auf Strohſaͤcken, 
trugen fein Leinen, und fafteten fehr oft, welches fo lange daurete, bis 
ihnen ihre Superioren befahlen, ihre Strenge zu mäßigen, und gelindere 
Satzungen zu machen, vermöge der Vollmacht, die ihnen der Pabft dazu 
gegeben hatte; und weil ihre Verbindlichkeit, die Maͤgdchen zu unterrichten, 
Urſache 
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Urſache geweſen, duß man ihnen die Milderungen befohlen hatte: ſo well⸗Urſulineris⸗ 


ten fie wenigſtens, daß dieſer weſentliche Puuct ihrer Stiftung ihnen ſtatt oalonpe 
der Strenge dienen koͤnnte, die man ſie hatte fahren laſſen; und damit —— 
ihrer viele zugleich die Beſchwerde deſſelben empfanden, fo machten fie ſich —— 
durch ihre Satzungen anheiſchig, ſtets Fünf. Claſſen offen zu haben. Sie. 

waren. nicht Damit zufrieden, daß fie fich nur an den Werkeltagen in diefer 


‚heiligen Uebung befchäfftigen, fondern wandten auch einen Theil des Some: 


tages und der Feſttage auf die Unterweifung der Mägde und Arbeitsleute, 
die nicht in ihre Claſſen tommen konnten. 

Während der Zeit: da fie noch in dem Stande. der Congregirten wären, 
fifteten fie nur: einen Sie zu Brive⸗la⸗-Gaillarde, wie wir. oben gefagt 
haben; und -diefes Haus wurde auch im Jahre 1620 zum Klofter geinacht. 
Nachdem fie aber den regulierten Stand ergriffen hatten: fo wurden fie 
von vielen Städten verlange, Die Stadt Limoges war bie erfle, und 
die Kloſterfrauen von Brive giengen dahin, im Jahre 1620 einen Siz 
dafelbft anzulegen. Die vorn Tonloufe giengen im 1621. Nahre ‘eben des: 
wegen nad) Bayone. Die Mutter von Wigier führete im 1623 Jahre 
ſechs Klofterfrauen nach Auch, um dafelbft eine neue Stiftung zu errichten; : 
und fie that dergleichen zu Wille: Franche im 1627 Jahre, Diefe Klöfter 
haben ändere Hervorgebracht, als das zu Öranada, Angouleme, mon: 
tiers, Gimont, Montpesat, Beziers, Obron, Lodeve, Saint Jran 
de Luz, Pamiers, Dacz, Pau; und im Jahre 1677 wurde noch ein 
anderes Kloſter zu Auch angeleget, ſo daß die toulouſer Congregation aus 
ungefaͤhr zwanzig Kloͤſtern beſteht, welche insgeſammt einerley Sagungen 
folgen, die von den erſten Kloſterfrauen zu Toulouſe aufgefeget, und von 
dem Erzbifchofe dieſer Stadt, Johann Daffis, -gebffliget worden, 0 

Mas die Mutter von Vigier betrifft, fo wurde fie, nachdem fie in 
dem Klofter zu Toulouſe ein und zwanzig Jahre lang und in dem zu. Ville: 
Franche zehn Fahre lang Superiorinn geweſen, von einem halfen Schlage 
angegriffen, der ihr den halben Leib laͤhmete, welches fie mit einer wunder⸗ 
famen Beltändigkeit und einer volllommenen Ergebimg in den Willen Got⸗ 
tes erteug; und damit, fie fich: bey ihrem Uebel und Eeiden deſtomehr ſtaͤrken 

IV Band. Dd moͤchte, 





710° .. Eefilihte der geiffigen Orden. 


Mefsineie mbchte, fo näherte fie ſceh. oft Dem Tiſche des Deren, nd hieß ſab ind 


der Chor tragen, um mit mehr Ehrerbiethung ben anbethensmwürbigen Leib des 


, —— Herrn Chriſti zu empfangen. Sie wandte ihre uͤbrige Lebenszeit an, ihm 
— fuͤr die Wohlthaten, die ſie von ihm erholten hatte, beſtaͤndigen Dank zu 


fagen. Sie ſeufzete ohne Unterlaß nach der ſeligen Ewigkeit, und endlich gab 
fie voller Verdienſte und Tugenden den 14ten des Chriſtmonates im Jahre 
2646, in dem Kloſter zu Ville⸗Franche, ihren Geil auf, und wurde von 
allen Kloſterfrauen fehr bedauret, die ihr alle nur mögliche Ehre erwieſen. 
Die Kleidung diefer Kloſterfrauen beſteht in einem Rode und Sca 
puliere von weißem Kabis an den Werkeltagen. Des Sonntages und 
Feſttages aber, ia der Charwoche, bey der Einkleidung, wenn fie Pro⸗ 
feß thun, und beym Begräbnifie der Schweſtern haben fie ein Kleid von 
ſchwarzem Kadis. Die Aermel ſowohl an dieſem ſchwarzen, ale am dem 
weißen Kleide ſind viertehalb Spannen breit, und wenn fie zum heiligen 
Abendmahle gehen, ben dem Amte an hohen Fefitagen, bey ber Auf: 
nahme und dem Begraͤbniſſe der Schwellen und ben allen Berfamm: 
“Ringen des Capitels, tun ettund zu Beratbfehlagen vorfallt, tragen: fie einen 
ſchwarzen Mantel, der eine Spanne lang auf der Erde nachfchleppet, 
‚worimen fie von andern Urſulinerkloſterfrauen unterfchieden find, die zu 
allen. Zeiten ſchwarz gehen. Sie werden auch: noch: dadurch won. andern 
unterſchieden, daß, ungeachtet des Unterrichts, den fie den Maͤgdchen außer 
dem Klofter. geben, indem ſie ſtets fünf Claſſen offen haben, mie wir. bereits 
gefaget , fie ſtets das große Amt der römifchen Kirche herſagen. Sie ha⸗ 
Ben faſt in allen. Klöftern Samenungen von gottfeligen Frauen, welche 
Die Hofpitäler, die Kranken, die Gefangenen Befuchen, die Dienſtbothen 
und anderes Geſinde in der Furcht Gottes unterrichten, und fie bie Grund⸗ 
Füße des Chriſtenthums Ichren muͤſſen. Diefe Frauen find verbunden, 
das Amt der heiligen Jungfrau herzuſagen, alle heilige Abende vor ihren 
Faſten, und alle Freytage durch das ganze Jahr zu falten. Außer der 
- Superiorinn ber Samenung dieſer weltlichen Frauen, welche eine Kloſter⸗ 
frau aus: dem Koſter if, wo folche errichtet worden, erwaͤhlen fie nad) 
> die andere unter fh, gu Mutter, und. andere zu ben Aemtern. wi 
| e 
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Fortſetzung des dritten Theile, XXIV Kapitel, zu 
aſte don diefen Samenungen wurde in dem Kloſter zu Tonloufe im 1507 Wefulinerini 
Jahre zu der Zeit. richtet, da die Urfulinerinmen nur noch congregiste Congregarie 
waren, und ſie hatten mit der Zeit Sagungen, bie im Jahre 1635 von bem gu von Bor. 
Erzbiſchofe zu Toulonſe, Karl von Montchal, gebilliget wurden. — —* 


P. Parayre Chronique des Urſuliner de la Congregation de Toulouſc. 





Ba me 


Das XXIV Sapitl. 


Bon den Urſulinerinnen der Congregation von Bordeaur 
nebſt dem Leben der Mutter Franciſca von Cazeres, vom 
Kreuze genannt, ihrer Stifterinn. 


er Eardinal von Sourdis, Erzbifchof zu Bordeaur, faſſete den erſten 
Vorſatz von Errichtung der Urſulinerinnen zu Bordeaur; und die 
Mutter Franciſca von Enzered vom Kreuze muß man fiir die Stifterinn 
der Eongregation erkennen, welche Diefen Namen trägt, und aus mehr als 
hundert Kloͤſtern beſteht, morunter über vierzig find, die von biefer Stife 
terinn oder ihren Kloſterfrauen ben ihren Lebzeiten angefangen, und mei⸗ | 
ſtentheils gruͤndlich errichtet find. Als der Cardinal von Somdis über - 
Avignon nach Mom ging: fo wollte er die Urſulinerumen, die Dafelbft er⸗ 
richtet waren, fehen, unb ihren Unterweiſungen beywohnen. Er war fo 
vergnügt darüber, daß er fich von dem Augenblicke an entſchloß, eine glei- 
de Eongregation zu Bordeaur zu haben; und er wurde in dem Vorſatze 

auf feiner Durchreife durch Meyland beſtaͤtiget, als er den großen Nutzen 
gefehen , den diejenigen daſelbſt geftiftet Hatten, die von dem heiligen Karl 
Borsomäus allba waren errichtet worden. Saum war er zu Bordeaur 
angekommen, fo wollte er feinen Borfas ausführen. Sein Beichtvater 
führete damals durch einen glücklichen Umſtand einige Jungfern, deren 
Tugend er dich lange Pruͤfung kannte. Er ſchlug fie Diefem Praͤlaten 

ald die gefchickteften Perfonen .in feinem Sirchenforengel zu Ausführung 
Dd 2 ſeines 
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Befülinerin- feines Vorſatzes vor; und Franciſca von Cazeres nebſt Johannen de In 


;, Mercerpe wurden erwaͤhlet, die Grundſteine zu dieſem großen: Gebaͤude zu 
» ſeyn. Franciſca bon Cazeres war Die vornehmſte. Sie war zu einer Zeit 


— nach Bordeaur gekommen, wo Feine andete Frauensklbſter da waden, als 


der Annonciaden ihres; und ſie wollte ſtets unbekannt unter den Menſchen 
Bleiben. Sie ließ ſich aber dasjenige doch gefallen, was der Cardinal von 
Sourdie von: ihe wuͤnſchete, und nach dem Verfaſſer der allgemeinen 
Ehronife der Urfulinerinnen verlangete fie ſechs Monate, ihre geiſtlichen 
Uebungen zu verrichtet, che fle fich Zur Unterweiſung des Naͤchſten anhei⸗ 
ſchig machte, Sie waͤhlete, wie eben ber Verfaſſer ſaget, die Stadt Li 
Boruene‘, 160 fie einfamer zu ſeyn hoffere; und nachdem fie fh daſelbſt mit, 
ihrer Gefaͤhrtinn, Johanna de Ip Mercerye, und-einer von ihrer Muhmen, 
Namens Maria von Eazeres, in einem Privathauſe eingefchlofien hatte, 
- fo führeten fie daſelbſt ein engfifches Leben: nach Verlaufe der ſechs Mo: 
nate aber giengen fie wieder nach Bordeaur, wo die Mutter Franciſca 
von Cazʒeres ihre Samenung anfıng. Indeſſen behauptet der P. Parayre, 
- im der befonbern Ehromile der Urſulinerkloſterfrauen von Toulomfe, es habe 
Der Catdinal von Sourdis diefe Stifterinn nebſt ihrer Gefuͤhrtinn zu den 
Urſulinerinnen geſchickt, und fie wären daſelbſt ein Jahr lang geblieben 
um zu lernen, auf was fuͤr Art ſie die jungen Maͤgdchen unterrichteten. 
Dieſes wuͤrde mir nicht ſchwer ankommen, zu glauben; denn die Urſuli⸗ 
nerinnen von der Congtegation von Borbeaur haben viele Obſerdanzen mit 
denen zu. Toulonſe gemein, von welchen fie ſolche genommen zu haben 
ſcheinen; und ſie haben auch nach ihrem Muſter in ihren Kloͤſtern Game⸗ 
- ungen von gottſeligen Frauen eingefuͤhret, wie wir hernach fagen werden, 
Dem. fey aber, wie hm wolle, die Mutter von Cazeres fing am 
GSt. Andreastage des 1696: Jahres ihre Congregation an und aͤtiderte ‚den 
Namen, um den dom Kreuze, aus Kiebe zu Jeſu dem Gekreuzigten, anzu: 
nehmen. Viele Fräulein aus den angeſehenſten Haͤuſern ber: Provinz der: 
einigten fich mit dieſer eifiigen Stifterinn, und traten in ihre Kongregation. 
:Man fluhrete ihr von allen Seiten junge Maͤgdchen zu, die unter ihrer An- 
führung ſeyn / und don ihr ame erlangen. folgen. :: As waren pe 
ets 
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ſtets fo viel, daß die Mutter vom Kreuze und ihre Tochter fie nicht alle ab- Uewolinerin⸗ 


warten fonnten. Der Earbinal von Sourdis befüchete diefe Schule der ae 
Tugend oft; und ermumterte die Meifterinnen in Der Arbeit. ihrer Unterwei⸗ 34 nen Bor. 
fing zu verharren, deren Auf fich.burch ganz Frankreich ausgebreitet. hatte, — 
fo Daß ſich viele Städte an die Mutter vom Krenze wandten, um aus ih⸗ 
sem Haufe Urfufinerinnen zu haben. Die Stadt Libourne befam die er⸗ 
ſtern noch in eben. dem 1606 Jahre. Sie Iegete das dritte Hand zu Boweg- 
bey Bordeaur im 1607 Jahre, und ein anderes zu Saint Macaire in eben. 
dem Sabre an: Das zu Laval errichtete fie im 1616 Fahre, und 1618 die 
zu Poitierd und Angers, welche die legten von dem congtegirten Stande 
woaren, Denn in eben dem Jahre wurden diefe ſechs Haufer nebft dem zu 
Bordeaur, aus welchem. fie entfprungen waren, kraft einer Bulle bes 
Pabſtes Pauls des V, zu wahren Stlöften errichtet, und die Mutter vom - 
Kreuze zur erſtern Superiorinn in dem zu Bordeaur beftellet, woſelbſt die 
Kloſterfrauen zuerſt die feyerlichen Geluͤbde thaten. 

Als die Mutter vom Kreuze, eine neue Stiftung zu errichten, durch 
Saumur gieng: fo kam ihr, da fie in die Kirche zu U. £. F. des Ardi⸗ 
kiers gegangen war, ein ftarfer Gedanke ein, Gott wolle ſich ihrer bedie 
nen, ein Haus für Urſulinerinnen in dieſer Stadt zu errichten, Sie ließ 
eine Perfon, die ein ganz heilige Leben führete, umd Frau de la Bare 
hieß, erſuchen, fie-möchte Doch zu ihr kommen. Nachdem fie nun folche 
am den Zuſtand der Fatholifchen Religion in diefer Stadt befraget hatte: 
fo ſchmerzete es ihr ſehr, da fie. dernahm, baß man der Lehre der Hugonot⸗ 
ten vielen Vorſchub darinnen thäte, und daß nur fehr wenig Fatholifche 
Haͤuſer darinnen wären, deren Töchter auch Eeinen Unterricht hätten, Sie 
berathſchlagete ſich daher mit diefer Fran, um Mittel auszudenken, wie. 
man su Satmur ein Urſulinerkloſter errichten möchte; und fagete ihr vor- 


her, fie würde eine Kloſterfrau merden, und.in dieſem Kloſter fterbem, 


aachdem fie auf eine nuͤtzliche Art Daran gearbeitet hätte, 
De la Bare war Damals noch verheirathet; und ob fie gleich nur 
erft vier ud zwanzig Jahre darnach zur Witwe ward, fotraf dennoch der 


Mutter Franciſca Propheoepung ein; denn fie wurde nachdem Tode ih: 


Dr 3- res 
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neſulineria / reß Mannes eine Urſulinerkloſterfrau. Indeſſen unternahm.ſie dieſe Stif⸗ 


tung, und Gott ſegnere ihren Eifer, ba er einer vom ihren Anverwandtin⸗ 
aa. nen eingab, ein Sans herzugeben, ſolche anzufangen. Weil aber bie 
| en die von einer andern Religion waren, nicht anssiehen woll⸗ 

: fo mußte man, um fie dazu zu zwingen, fich des Anſchens 
ve gbnigim bedienen, che um diefe Zeit durch Saumur gieng, 
und dem Statthalter Befehl gab, dieſer Stiftung der Urſulinerinnen die 
Hand zu bieten, Ä 

Die Mutter vom Kreuze nahm Beſitz von diefem Haufe, bey ihrer 
Zuruͤckkehr won dee Stiftung, die fie zu Angers gemacht Batte, und führete 
das folgende ı619 Fahr Kiofterfrauen dahin. Sie errichtete nach der 

‚Zeit noch andere Huͤnſer zu Mans, Tours, und in vielen andern Städten, 
Der Hafen der heiligen Maria war das achtzehnte und letzte. Sie ſchickte 
fkh an, noch Das neunzehnte zu errichten, und war dieſerwegen aus ihrem 
Stofter zu Bordeaur mit einer Anzahl Kloſterfrauen gegangen. Unter⸗ 
Beffen daß fie auf bequemes Netter zur Meife twartete, hatte fie fich in ein 
Haus, Namens Monlerins, begeben, welches fie auf dem Lanbe nahe 
bey Bordeaur Harte Bauen laſſen. Da fie aber eine. Ahndung Hatte, Daß 
füch ihre Stunde näherte: fo blieb fie in dieſem Haufe oßne eine andere Ab- 
ficht,, als fich zu ihrem Tode zu bereiten. Die Töchter, die ihr gefolget 
waren, erinnersen fie an ihren gefaßten Entihluß, und drangen in fie, 
ſolchen auszuführen. Sie fagete aber mit vieler Sanftmuth, wobey fie 
fich den Rathſchluͤſſen der göttlichen Vorſehung unterwarf, gar ihnen: fie 
wuͤrde in der Capelle diefes Haufes begraben werden, und wuͤrde fein 
Haus mehr ftiften. Sie ftarb einige Monate darnach im Windmonate 
des 1649 Jahres, und wurde zu Moulerind begraben: ihr Leichnam aber 

wurde nachher, auf Befehl des Herrn von Bethune, nach Vordeaur gebeac 
weicher daſelbſt Erzbiſchof war. 

Dieſe Congregation iſt die anſehnlichſte unter allen Urſulinerinnen; denn 
fie begreift über Hundert Haͤuſer. Sie hat ſich bis in Flandern, in Deutſch⸗ 
land, und in Neufrankreich erſtrecket. Das Haus zu Lüttich mar von ei⸗ 
her Congregation angefaugen worden. welche andere hervorgebrocht 
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Im Jahre 1622 aber ſchrieb die Superiorinn zu Luͤttich an Die Mutter. nom Urſulinerin 
Kreme und erſuchte dieſelbe, fie.möchte fie an bes Bulle, dis fie fuͤr ihre Tongeegaie 
Kldſter erhalten hätte, doch mit Theil nehmen laſſen, und ihr auch ihre I an Bor⸗ 
Privilegien und Regeln mittheilen, welches fe ihr zugeflund ; und durch a 
dieſes Mittel gefchah die Vereinigung ihrer Kloͤſter noch. in eben Dem Jahre, 
Lüttich hat die Klöfber zu Dinand, Huy, Edin, Ruͤremonde, Prag 
in Böhmen, Givet und Mond, hervorgebracht / j aus welchem das zu 
Bruͤſſel entſtanden iſt. 

Die Kaiſerinn Eleonora, des Kaiſers Ferdinands des II Witwe, 
zatte den Vorſatz gefaſſet, Urſulinerinnen nach Wien in Oeſterreich kom⸗ 
men zu laſſen: er wurde aber nur durch Leopolds des I Gemahliun im 
Jahre 1660 ins Werk gerichtet. Sie kamen von Coͤln, und diejenigen, 
bie zuerſt daſelbſt aufgenommen wurden, waren die Mutter, Johanna 
Chriſtina, Freyinn von Gaiman; die Mutter Anna Catharina, Freyinn _ 
von Dlier; Thereſia Graͤfinn von Gaurian; drey Schwellen; die Baro⸗ 
neſſinnen yon Solburg, Lafperg und Haiberg; Mafla Elifaheth Baro⸗ 
neſſinn von Pouls; Anna Catharina, Graͤfiun von Fuchs; und. Anne 
Freyinn von Volrath. Die Verſchließung kam indeffen Doch. nur erft im 
Jahre 3667 völlig zu Stande. Diefe Samenung hat täglich neuen Fort⸗ 
gang , vornehmlich in Deutſchland, und-fie ift auch. nach Italien gefom- 
wen, wo die Herzoginn von Modena, Laura Martinsz;i, dieſen Kloſter⸗ 
frauen eine Wohnung in Rom verſchaffete. Sie ließ ſechs Kloſterfrauen. 
ans dem Kiofter zu Brüffel dahin kommen, und erhielt für dieſes Hans 
ein Breve von bein Padfte Innocensius dem. XI.. Die Königin von Eng: - 
land, Jacobs des II Witgve, und der. Herzoginn von. Modena Tochter, 
Bat Biel zur Stiftung biefes Kloſters beygetragen, welches im Jahre 1688 
angefangen wurde; und bie Urſulinerkloſterfrauen von Mons haben nach 
der Zeit auch vier. Kloſterfranen dahin geſchickt. | 

Ehe die Urſulinerinnen von Dee Eongregation von Borbenur eine | 
Bulle von dem Pabfte Paul dem. V erhaiten hatten, ihr Haus zu einem: 
wahren Kloſter zu machen: ſo waren die Sagungen dieſer Eongregatiom: 
von. dem. Cardinale von Sourdis im. Jahre 1617. bereits aufgeſetzet und ge⸗ 

billiget 


+ 
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urſnerin⸗ billiget worden. Der Pabſt beſtaͤtigte fie alſo mar durch dieſe Bulle, wo⸗ 
Eongregari, durch er auch den Braufſchatz einer jeden Klofterfrau auf —* 
— Bor⸗ (ep, und das Geraͤth, das fie mitbringen ſollten, auf hundert Thaler 
— ſetzete. Diefe Klofterfrauen fingen nur an ven Fefltagen Das. Amt der hei⸗ 

ligen Jungfrau, und anftaft des Amtes an den Werkeltagen bethen fie 

bloß den Roſenkranz, in drey Theile abgetheilet,, einen des Morgens, den 

‚andern des Mittages und den dritten des Abends. Außer denen von dee 

Kirche verordneten Faften und alle Sonmabende durch das ganze Jahr fa- 

ffen fie auch noch an den heiligen Abenden vor dem Feſte des heiligen Augu⸗ 

ſtins, der heiligen Angela, der heiligen Eatharina, ber Heiligen Moms, 
der ‚heiligen Agatha, der heiligen Margaretha, der heiligen Magdalena 
und alle Tage in der Adventzeit. Alle Freytage nehmen fie die Difeipfin, 

Sie reden mit niemanden, als Hinter gugemachtem Vorhange oder herum: 

tergelaffenem Weihel und ſtets mit einer Gefaͤhrtinn, wofern fie wicht von 

der Superiorinn davon befreyet worden, Sie beobachten das Stillſchwei⸗ 
gen von der Abendprüfung bis zum Gebethe oder dem erften Theile des 

Roſenkranzes, der nach dem Morgengebethe gebethet wird, welches um 

fuͤnf Uhr anfängt und eine Stunde dauert. Sie find zwey Jahre auf der 

Probe, doch koͤnnen fie folche im vierzehnten Jahre anfangen, damit fie 

im fechzehnten Jahre Profeß thun Fönnen, welches in dieſen Worten ge: 

ſchieht: „Mein Gott Vater, Sohn und Helliger Geiſt, ich N. dein 

„hoͤchſtunwuͤrdige Magd, die ich mich auf deine Barmherzigkeit und un⸗ 

„endliche Güte, und auf den Benftand deiner heiligen Mutter, und der 

„heiligen Urſula, meiner Patroninn, verlaffe, gelobe Dir beftändige Keuſch⸗ 

„hei, Gehorſam und Armuth in dem Orden des heiligen Auguſtins unter 

„den Namen und der Anrufung der heiligen Urſula, meiner Patroninn, 

„und verfpreche deiner göttlichen Mojeftät, mich nicht von Der Beobach⸗ 

„tung dieſer meiner Geluͤbde zu entfernen. Sch Bitte deine unendliche Güte 
„mit der tiefften Demuth um die Beharrung bis an das Ende meiner Tage, 
durch das unendliche Verdienſt deines Sohnes, meines Heilandes und 
Erldſers Jeſu Ehriſti, und durch Fuͤrſprache der unbefleckten Jungfrau, 
„und der heiligen Urſula, meiner Patroninn meines guten Engels, und 

| „aller 
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„alley Heiligen/ die ich erſuche, mir beynſtehen. Amen.,Ann allen Urwelixeri⸗⸗ 
jäßefichen Feſten an..des Marjentagen und: am Fefte der: heiligen Ten on Dr 


—— — — — 


Urſula erneuern fie dieſe Gelubde, wenn ſie alle zuſammen in dem tion von 


Capitel verſammlet ſind. 

:. Aus ber: Formel dieſer Gethöte erhellet, daß ie wicht bloß der Ke- 
gel des heiligen Auguſtins folgen; fondern daß fie auch vom Orden des 
Heiligen Auguſtins find. Judeſſen tragen fie Dach nicht den ledernen Gin⸗ 
tel, nach das weiße und ſchwarze Kleid; denn ihre Kleidung beſteht aus 
einem ſchwatzen ſergenen Rocke, der mit einem ſchwarzen wollenen Stricke 
gegiwtet iſt. .&8 ift alſo eine ſchwache Urſache, die der P. Parayre in 


— rer) 


feiner Chronike der Urfulinerinnen zu Toulouſe angegeben hat, wenn ge 


ſaget, ſie wären ‚im Gewiſfen verbunden, das weiße und das ſchwarze 
Kleid nebſt dem ledernen Guͤrtel zu tragen, und alle Tage das 
‚große Amt deß romiſchen Breviers herzuſagen, weil fie nicht Bloß 
der Regel des heiigen Auguſtins folgeten, ſondern auch wirklich vem 


Orden des heiligenAuguſtins waͤren; ‚und twenn die andern urſue 


linerinnen auch vom. Orden Des Beifigen Auguſtins geweſen, fo wuͤr⸗ 
den fie ebenfalls im Gewiſſen verbunden ſeyn, den ledernen Guͤrtel und 
das weiße und ſchwarze Kleid zu tragen, und taͤglich das große Amt zu 
ſingen, mie wir an einem andern Orte angemerket Haben, Die Urſul⸗⸗ 


nerinnen zu Borbenur tragen auch nicht einmal einen Mantel bey Ceremo⸗ 


nie, oder wenn fi e zum heiligen Abend mahle gehen 2 ſondern haben bloß 
Kopf * und Bis auf die Fuße hinab geht; „und die Neuangehenden 
Baben anftatt des Shit‘ von weißem Leinen einen von weißen Etamine, 
Vorzeiten waren ihre Kleidung und ihr Kopfzeug von dem /was ſie itzo 
tragen, ünterſchieden ‚wie man aus dem Bilde ſehen Fan, das wir von 
einer ehemaligen Kloſterfrau dieſer Samenung geben. Im 1667 Jahre 
bewilligte der Pabft Clemens der IX, auf Anfuchen des Erzbiſchofes zu 
Eamerich und der Herzoginn von Aremberg, ein Breve, wodurch er dieſe 
Congregation und alle die Privilegien, Gnadenbewilligungen, Befreyungen 
und Vorrechte beſtaͤtigte die ihr Pabſt, Zl der N zugeftanden hatte, „ 
IV Band, Sie 


28 >  . Gehihteder aeifklien Orben.. : 


Osfalnerin Sie haben fi den imeiſten Ihrer Kldſter, wie Die Kloſterfrauen vom 
—2 ‚der toulouſer Congregation, eine Samenung Frauen, bie unter rer Fuͤh⸗ 
con con rung flehen. Die Superiorinn trägt es einer Kiofterfrau auf, Die Ue 


bungen dieſer Samenung fo mohl was das Geiftliche, als das Weltliche 


1 


betrifft, zu leiten. - Sie muß, vermittelft Diefer Frauen, den Armen und 
den Gefangenen in dem Hoſpitale Troft dverſchaffen, und Acht haben, daß 
fie nicht nur fuͤr ihren Unterhalt und ihr Effen und ˖ Trinken, ſondern auch 
für das Heil ihrer Seelen Sorge tragen. . Einigen von dieſen Frauen wird 
aufgetragen, fie alle viazehn Tage beichten und zum heiligen Abendmahl 
igehen zu laſſen, die armen Maͤgdchen im Spifhle im Chriſtenthume zu uit 
errichten , "ind fie allerhand Arbeit zu lehren, damit fie ihr Blodt erwer⸗ 
‘Ben können. Dieſe Franen follen in der Samenımg aüfgenommen wer: 
den, nachdem fie-brey Monate lang gepruͤfet worden, in welcher Zeit man 
ifie alle Uebuͤngen machen laͤßt, die Durch die Satzumgen verordnet ſind. 
Wenn man ſie aufnimmt, fo ſagen fie ein gewiſſes Gebeth her, welches 
in den Satzungen der Kloſterfrauen angezeiget iſt, und wodurch fie ſich zu 


der Samenung verbinden. Der Prieſter aber der' ſie aufnimmt giebt 


ihnen einen ſchwarzen wollenen Strick. 
Man ſehe les Chroniques generales des Urfuliner, ler Chronigye particu- 


eres der Urfaliner de Toulouſe und les Conftitutions des ‚Bring de la’ Cagreget 
de Bordeaux, Die 31623 gebruckt find. 





een 
DaB xxv Capitcl. 


Von den Urſulinerinnen der lwoner Congregation, nehſt 
‚den Leben der Mutter Franciſca von Bermond, von Jeſus 
Maria genannt, ihrer Stiftering und een Llcheberis Be 
congregirten Urſulinerinnen in Frankreich. 


Me muß’ der Mutter Francifed von Bermond mit Reihe san 





ber Stifterinn geben, weil da fie die erſte urſalmerinn i in Sranfreig 
geweſen 
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Gortfegug DB dritten heiß. XXV Eapitel 219 
geweſen ift, und da fie die erſte Gemeinſchaft der Frauensperſonen biefer Nefalinecin 


Stiftung errichtet bat, fie der großen Anzahl Gemeinfchaften zum Muſter Iyoner Con 
gedienet, die ſich durch ganz Frankreich ausgebreitet, und unter dem Sregation- 
Schuge der heiligen Urſula, und den Sagungen der feligen Angela gemäß, 
füch anf eine naßliche Art des Unterrichts junger Maͤgdchen befliſſen haben, 
wie wir in dem XX Eapitel geſaget, 100 mir won den congregirten Urſuli⸗ 
werinnen geredet. Weil aber viele von dieſen Gemeinſchaften der Mutter 
von Bermond in dem regnlierten Stande zuvor gefommen find, fich zuerſt 
durch feyerliche Geluͤbde Bott gewiedmet, und die Samemungen von Paris, 
Toulouſe und Bordeaur gebildet Haben, wie wir in ben vorhergehenden 
Eapiten gefchen: fo Haben wir uns in biefem vorbehalten, weitlaͤuftiger 
von diefer Urheberinn der Urſulinerinnen in Frankreich zu veden, welche 
auch bie Stifteriun der Kloſterurfulinerinnen von der Iponer Congregation 
gessefen IE, deren; Errichtung man in das Jahr 1619 fegen muß, weil ſie 
im Aprilmonate diefes Jahres von dem Pabſte Panl dem V eine Bulle er⸗ 
Bielten, den regulierten Stand anzumehmen. 

Die Mautter Brancifca von Bermond wurde im 1572 Jahre zu Avi⸗ 
gnon gebohren, und hatte Petern von Bermond, franzöfifchen Schag- 
meiſter bey der Generalitaͤt vom Provence und Steuereinnehmer zu Marſeille, 
zum Vater und Perette von Marfillon zur Muster. Sie waren in ihren 
Kindern ſehr gluͤcklich weil von den acht Töchtern und einem Sohne, die 
ihnen. Gott gab, zwo zu St. Ptaxeda Kloſterfrauen in Avignon geworben, 
dreye Urfulluerinnen geivefen ſind, und ber Sohn als Prieſter Des Orato⸗ 
rii im Geruche der Heiligkeit geſtorben iſt. Linfere Stifterinn bekam ie 
der Taufe den Namen Franciſca, und wurde in eben dem Augenblicke von 
ihren eltern der heiligen Jungfrau bargebracht, indem fie folche uUnter den 
Schutz dieſer Königinn der Engel gaben. Sie trugen große Sorge fr. 
ihre Erziehung und Beachten ihr bey Zeiten einen ſo großen Mbfchen vor Der 
Sünde und dem Lügen indbeſondere, und eine fo große Liebe zur Gottſe⸗ 
ligkeit bey, daß fie ſchon in ihrer Jugend alle Arten von Tugenden aus⸗ 
übere. ‚Sie fand viel Vergnuͤgen au dem Leſen ber Leben der Heiligen, 
die rw bee Dibgangen Begbeaigen: He Dachte. aber fich —— 

e 2 eſen 
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Befsinri £efen dee meltlichen Gefchichte zu verderben, dem fie 0. eine 18 Bean 
—* Con ergab. Sie machte fo gar Verſe, und ließ fie drucken; ſie hatte Euft 
gegation · zu Geſelſſchaften; fie liebete, und ward gelicher, ued bließ deey Jahre 

lang in dergleichen Eitelkeiten und Neugier. 

Um ſie aber herauszuziehen, erlaubete Gott, per fie. zu. ‚einer von 
Ihren Muhmen gethan wurde, die :gottfelig war, und fick: beſtaͤndig mit 
Liebesiwerfen. befchäfftigte. Die Gefaͤlligkeit, die fie gegen dieſe Muhme 
hatte, machte, daß fie ihr ſtets in allen ihren ante Werken chefelifchaft 
deiftete. Sie getwöhnete fih dam... Ihre Liebe zur Welt erkaltete und 
und nad); fie fand Geſchmack au gottſeligen xhriften‘; und Gott breitete | 
fo viel Suͤßigkeit in ihrem Herzen ans, Daß fie, um fälche beſſer zu ſchne⸗ 
een, fich den Berfammiungen entzog; um ſich einzig. Gott. zu ergehen 
der fie den Entſchluß faſſen Heß, ihm ihre Jungſnauſchaft : gar: raiedmen 
ungeachtet der Miderfegungen des Teufel ; der ihr dad. andaͤchtige und 
eingezogene Eeben als ein trauriges Hiengeſpinſt abſchilderte, mo man fall 
Bor Berdruße ſtuͤrbe. Sie gelobete alfo im vierschuten Jahre ihres Alter 
Keuſchheit, und begab ſich unter die Führung des . Nowrtkion Don der 
ehriftlichen Lehre. - Ihre Bekehrung machte viel Gerede in der Stadt, weil 
fie da in der hoͤchſten Galanterie gelebet hatte. Ein jeher ſchergete harlıben, 
und fie war das Geſpraͤch und ber Zeitvertreib der jungen Leute in. der 
Stadt. Diejenigen aber, welche die Aenderung ihnts Lebens om meiſten 
gemisbilliget Hatten , und am. flärkeften in fie drangen; wieder in die Geſell⸗ 
ſchaften zu kommen, wave die erſtern, die ihrem Beyſpiele ſolgeten. Sie 
geſelleten ſich zu ihr, und bon der Zeit an behrern fie bey ihten gottiencr 
uehunsen aus chriſtlicher Liebe die chriſtliche Lehre. 

Der erſte Gedauke, Urſulinerinuen nach dem Bepyſpiele derer in 
Italien zu ſeyn, wurde ihr von dem Erzbiſchoße u. Aviguen, Dominicus 
Grimaldi, beygebracht. Dar.bie. Tochter des Barcia don Vaycleufſe 
großmuͤthig der Welt entſagete und in den Haͤnden des Biſchofes von 
Carpentras beſtaͤndige Jungfrauſchaft gelobete: ſo erhieit fie von dieſem 
Praͤlaten das Buch. von den Satzungen der Hefnlkmeriunes zu. Mepland. 

- Dee Han age ſuches be P. Romilan, are iher Gewiſſenofuhrer 


F war. 














Fortſetzung des driften Theile, XXV Capitel. 22€ 
war. Dieſer Pater freuete fi ch , ſolches zu bekommen, und lieh ed dem Hxrfalineofun 
Fraͤulein von Bermond und ihren Mitſchweſtern, die ſich erbothen, dieſe — — 
Stiftung anzunehmen. Ob ſie nun gleich von vielen Perſonen davon ab⸗ gergaeion- , 
gezogen wurden: ſo beharreten fie dennoch bey ihrem Entſchluſſe. Sie 
mietheten anfänglich ein Haus in der Stadt Lisle, in der Grafſchaft Der 
naiffin; und bie Tochter des Barons von Vaucleuſe fehaffete ihnen Ge⸗ 
raͤthe, bezahlete die Miethe und verſprach, bey dieſen Jungfern zu wohnen, 
wenn fie nur erſt and: den verwirrten Geſchaͤfften heraus ſeyn würde; wor⸗ 
ein ſie der Tod ihres Vaters geſtuͤrzet hatte. 

In dieſem Haufe fingen die Mutter Franciſca don Bermond und 
ihre Gefaͤhrtinnen an, gemeinfchaftlich zu leben Sie ware ihrer anfangs 
Finf und zwanzig an ber Zahl: in kurzer Zeit aber erhielten fie viele andere 
Mögichen; und errichteten noch mehr Haufe. Des P. Romillon trug 
für dieſe erſte Gemeinſchaft Urſulinerinnen Sorge. .- Er las ihnen Meſſe, 
theilete ihnen die Heiligen Sacramente mit, und richtete fie zu allen Uebun⸗ 
gen threr Stiftung. ab. . Sie thaten das hloße Geluͤbde des Gehorſams in 
feinen Haͤnden, als ihrem Superior und dieſer Pater Hat fo großen An⸗ 
theil an der Erichtung dieſes Ordens, daß ihm. ber Verfaſſer feines Lebens 
den Titel des Stifters der erſiten Gemeinſchaften Urſulinerinnen in Frank⸗ 
reich giebt. Er beſtellete die Mutter von Bermond zur Superiorinn; und 
fie Hatte in allen andern Haͤuſern, Die fie errichtete, eben den Titel und 
eben das Amt. Sie betrug fich dabey mit fo vieler Demuth, Daß fie auf 
Denen Reifen „ die fie der verſchiedenen Stiftungen wegen that, und ſelbſt 
bey den allerherrlichſten, dergleichen die zu Aix war, niemals anders als 
auf einem Efel ritt, und fich Feiner andern Bequemlichkeit bedienen wollte. 
Als fie zu Marſeille war, wo ſie auch ein Haus gefliftet hatte: fü 
wurde fie nach; Paris gerufen, um daſelbſt bie Verſammluug von Frauens⸗ 
perſonen zu regieren, die allda errichtet war, mie wir im XXI Capitel 
geſagt haben, und ihnen die Regeln mitzutheilen, welche ſie denen in Pro⸗ 
dence gegeben hatte. "Sie Hätte gem gewuͤnſcht, bey ihnen zu. Bleiben, 
als ſie: den regulierten Stand und die Eiufchließung annahmen. - Da ihre 
Superioren in Provence aber nicht darein willigen wollten: ſo Pen re 
‘ Ee 3 
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Hefulineein. aus Gehorſame dahin zurüc, Bey ihrer Durchreife Durch Lyon wurde fie 
Iyonee Eon, gejvungen, daſelbſt wegen eines neuen Errichtung congregirter Urfuline 
gregarion. rinnen in diefer Stadt zu bfeiben. Diefe mar die. legte von dergleichen 


Gemeinſchaften, die fie errichtete, und die erfiere, twelche den -regulierten 
Stand annahm, 

Diefed Haus wurde im Jahre 1610 von einem reichen Kaufmann⸗ 
dieſer Stadt gefliftet, welcher die Mutter vom Bermond da behielt um 
die Superior darinnen zu ſeyn, und Diefe Gemeinſchaft nach dem Mu 
ſter derjenigen zu Bilden, die fie in der Provence errichtet hatte. Sie 
brachte viele Jungfern daſelbſt zuſammen, welche bis 1619 in beim Stande 
der Eongregirten lebeten, da fie fich entichloffen, bie Verſchließung anzu⸗ 
nehmen. Der Antrag wurde ihnen von dem Erzbiſchofe zu Eon, Die 
Anfrus von Marquemont, gethan, welcher Diefes Hans zu einem wahres 
Kloſter machen Wollte, ohne die Schweſtern ihrer erſten Stiftung zu be 
rauben. 8 erhoben fich wegen dieſes Antrages viele Schwierigkeiten, fie 
wurden aber bengeleget; und da eben dieſer Praͤlat in Geſandſchaft fir 
den König nad Rom gieng, ſo erhielt er biefertvehen von dem Pabſte, 
Paul dem V, eine Bulle, im April des 1619 Jahres, und gab fie dieſer 
guten Schioeftem, die fich zu diefer Aenderung des Standes durch Ein⸗ 
gejzogenheit und Gebeth anſchicketen. Zur Vollziehung diefer Buße errich⸗ 
tete der Erzbiſchof zu Eyon die regulferte Verſchließung in ihrem Hanee den 
osften März 1620, und Bielt an eben dem Tage die Meſſe im Pomiſcal⸗ 
ſchmucke. Nach Ber Epiflel gab er der Mutter von Bermond und den 
drey aͤlteſten den Weihel; und gegen die Communion legeten fie die drey 
feyerlichen Geluͤbde ab, und empfingen den ſchwarzen Weihel aus den 
Händen eben deſſelben Praͤlaten, der es flur Menlich erachtete, dieſe Frauens⸗ 
perſonen zu keinem neuen Noviciate zu verbinden, weil ſie ſchon eine fange 
Erfahtuht; Yon vem kegulierten Keben hatten; und Die beyden erſtern ſelbſt 
es andberr gelehret Hatten. Die Mutter von Bermond erhielt alſo zu yon 
den Vortheil, eine Kloſterfrau gu ſeyn, den ſie zu Paris nicht hatte erhal⸗ 
ten Formen, Sie veränderte ihren Familkemmamen in den Namen Jeſu⸗ 
- Bora den fie ihrem Taufnamen beufügete. nn 

| Einige 
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‚Einige Morate biruach werlangete fie der Biſchof zau Maeen, um liefelinerin- 
eine Samenung Urſclinerinnen in biefer Stadt zu einem Kiofter zu machen ; Iyoner Com. 
und nach einem fuͤnfmonatlichen Aufenthalte daſelbſt, um diefe Mägbehen gergasion- 
„in den vegulierten Beobachtungen zu unterrichten, kehrete fie wieder nach 
Eon, von da fie ein Jahr darnach abgieng, cine andere Stiftung zu Saint 
Bouet⸗le⸗Chatel im Walde zu errichten. Sie wurde barauf nach Gre⸗ 
moßle verlanget, „Allem, obgleich ber Erzbiſchof zu Lyon ihr fehr anlag, 
dahin zu gehen :--fo.wellte fie dennoch zu. Saint: Bonet bleiben, weil bie 
ſes Kloſter arm war, fie daſelbſt verachtet wurde und mehr Zeit hatte, dem 
Gebethe obzuliegen. Sie hatte in dieſer Stadt mehr als. anderswo Ge 
legenheit, ihre Geduld zu uͤben, wegen ber Verfolgungen, die ſie erlitt 
Weil fie ein vornehmes Fraͤulein zuruͤck geſchicket hatte, welches ſie nicht fiw 
geſchickt zu dem Kloſterleben hielt; und an dieſem Orte fuͤhrete ſe mehr 
ein engliſches als menſchliches Leben. Sie wurde mit einem Schlagſiuſſe 
Aberfallen; "son dem fie ſich aber wieder erholete, use. mr Boß Zeit zu ha⸗ 
Ben, ‚die Sacramente zu empfangen; und fie ſtarb Den: zgten. des DR 
nungs 1628, im ſechs und funfzigſten Jahre chres Aters. 

Ihre Kongregation vergrößerte. ſich nach ihrem. Tate merllich, und 
beſtund aus hundert Kloͤſtern: itzo aber mb nur noch ungefaͤhr vier uub 
ſtebenzig uͤbrig, weil ſich ihrer ſechs und zwaugig, wie wir anderswo ge⸗ 
ſaget haben, zu den Urſulinerimen von Paris geſelleten, und ihre Satzun⸗ 

gen annahmen. Dieſer Urſulinerinnen von ber oner Congregation ihre 
"wurden von dem Cardinale von Marquemont aufgeſetzet, der es zu Rom 
ausgewirket ‚Hatte, daß ſie in den regulierten Stand kamen: ‚fein Nach⸗ 
folger in dem Erzbisthume aber, Karl Miron, machte einige Veraͤnde⸗ 
rungen darinnen, indem er etwas hinzuſetzetke aus wegließ, und befahl, 
daß man fie fo geaͤndert drucken ſollte, damit alte Mlöfter von dieſer Da⸗ 
menung die Einfoͤrmigkeit in der regulierten Obſervanz und dem Unterrichte 
«der Jugend beößachteten; und Re wurden nach der werecdneng Dieb Pri⸗ 
laten zum etſtenmale in Jahre 1628 gedruckt. * 
"Das pweyte Capitel dieſer Betordnuugen ſchlirßt in einem kurzen 


"Begriffe Ihre vornehmſten Beobachtungen in ſich, bie in den andern Eapi- 
tem, 
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Beffimerins ge, deren an ber Zahl fuͤuf und vierzig ſind, weitlaͤuftiger erklaͤret werben, 
iyoner Gem. Die thun nme die drey feyerlichen Geluͤbbe der Armuch, der Keuſchheit 
gregerion und des Gehorſams: dennoch aber halten fie zwey Probejahre, Die fie im 


TE ingehnten Fahre, wie die von der Congregation von Bordeaur, anfangen 
Formen, damit fie im ſechzehnten Profeß them. Außer denen von ber 
Kirche verorimeten Faſten faſten fie noch alle Sonnabende Durchs ganze 
Naher, an ben heiligen Abenben vor den Feſten unferer lieben Frau und 
ihrer Patronen; fie geißen fich alle Freytage, und in ben Faſten des 
Mittwochs und Areutages, und an den drey Tagen in der Eharworhe, 
da das Tenehre gefungen wird; und bie Adventzeit über enthalten fie ſich 
des Mittewochs vom Fleilcheften. : Ste haben Feine andere Verhindlichkei⸗ 
zen, als daß ſie im Ehore das Amt der heiligen Jungfrau herſagen; eine 
Stunde des Morgens und eine halbe Stunde des Abends in Gedanken 
vethen, den Aoſenkranz nach ihrer Bequemlichkeit alle Tage einmal durch 
Hetbany des Morgend: vor Tiſche, und des Abends vor dem Schlafen- 
gehen: eine. Gewiſſenspruͤfung anftellen, nebft Den Litaneyen Dee Heiligen 
Jungfrau. An den Feſttagen, und Sonntagen fingen ſie die Veſper des 
großen Amtes der Kirche, nach, dem Gebrauche des römilchen Breviers; 
and im Weihnachten und an-den dreyen Tagen, da Das Tenebre gefun⸗ 
gen wird; ſiugen ſie os gany. Die Formel ihres Gelichdes lautet fo: „Ich 
„N. thue mein Bekenntniß, gelobe und verſpreche Gotte, der glorrej⸗ 
chen Jungfrau Mariä, unſerm Water, dem heiligen Auguſtin, der hei 
„ligen Ucfule, und ihnen, (oder auch nur dem Heern Erzbiſchofe oder Bi⸗ 
„ſchofe zu N. und feinen Nachfolgere) Gehorſam / Keuſchheit und Armuch 
„nach der Regel des heiligen Auguſtins, und Den Satzungen dieſes Klo⸗ 
Hſterb der heiligen Urſala, dem Brede unſers heiligen Vaters des Pabſtes 
pls des V gemäß ;. und dieſes bis an den Tod. u. ſ.w. 

Was ihre Kleidung anbetriffts fo ift folche der Urſulinerinnen ihrer 
won ber. parier Congregation gleich, ausgenommen, daß fie ſtatt des 
ledernen Guͤrtels einen ſchwarzen wollenen Strick einen Finger, dick mit viet 
bis fünf Knoten haben. Die Layenſchweſtern tragen keinen Mantel noch 
ſchwarzen Weihel. Beyde gehen nicht anders in den Sprachſaal, als in 
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Begleitung einer Kloſterfrau, und man oͤffnet die leinenen Borfeßefenifter Urſalinerin⸗ 
nur für: die Aeltern und Geſchwiſter, mit denen ſie nur mit niedergelaſſenem —e— Com 
Weihel reden koͤnnen. Sie kounen ſich ihnen aber doch auf eine kurze Zeit gregasion- 
zeigen. Sie waren durch die Bulle ihter Errichtung zu einem regulierten 

Stande verbunden, alle Tage ben Roſenkranz zu bethen: fie wurden aber 

muͤndlich von dem Pabſte davon Daran, und ſe bethen nur den 
Roſenkranz nach dem Abendgebethe. 


Man ſehe ler Chroxiques des Urfuliner und des Conffitutions de la Cm- 
grigerion del ie 





Das XXVI Capitel. 


Von den Ur ſulinerinnen der dijoner Congregation, nebſt 
dem Leben der Mutter a an von Xaintonge ihrer 
Sti erinn. 


gi Eongeegasion der Hefutinertioßerfrauen zu Din fing fich im m Jahre 
1619 an. Schon vor vierzehn Jahren war eine Kongregation con: 
gregirter Urſulinerinnen in biefer Stade errichtet, ber Anfang derfelben aber 
ſehr ſchwach geweſen, indem Gott. anfänglich zum Werkzeuge diefes Wer⸗ 
kes nur ein junges Fraͤulein, Namens Franeiſca von Zaintonge, gebrau⸗ 
het hatte. Es war ſolches eine Tochter des Parlementsrathes zu Dijon 
und Commiſſars Der Requeten des Pallaftes, Johann Baptiſta von Rain⸗ 
touge, und der Frau Maria Coſſard. Als ſie in dem Stande war, eine, 
Eebensart zu erwaͤhlen: ſo wollten ihre Aeltern fie verheirathen: allein 
Gott, der ſich ihrer bedienen wollte, die Mutter einer großen Anzahl. Klo⸗ 
ſterfrauen zu ſeyn, erlaubete, Daß man ihr von dem Orden ber Carmeli⸗ 
terinnen etwas vorredete, der damals zu Paris errichtet wurde. Sie ent 
pfand eine lebhafte Begierde in ſich, in dieſen Orden zu treten. Sie fing 
u. damals an, bey den Superioren nachdruͤckch za arbeiten/ Damit fie 
iV Bm. : Sf einige 
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226  Gefihihte der geiſtlithen Orden. 
Hefalinecin einige Earmeliterinnen befämen, um an Hans für dieſelben zu Dijon ; zu 
Diloner Con: „errichten, amd fie erhieefolches int Herbſtnwonate 1605. Sie beredele darauf | 
geegation. eine von. ihren Anverwandtinnen, daß fie nicht allein ein ihr: zZugehoͤriges 
Hans hergab/ die Errichtung -diefer KRloſterfrauen zu Dijon anzufangen, 
ſondern brachte ſie auch noch auf den Vorſatz, in dieſen Oeden m. treten, 
wo fie das Kleid annahm und Profei Mat. - -- - .. | 
Da die Carmeliterinnen zu Dijon aagelommen. ware Pr wolle 
das Fraͤnlein von Xaintonge auch zu ihnen treten, ihre Mutter aber wollte 
niemals darein willigen; und da deren abfchlägige Antwort fie ſehr Eran- 
kete, fo that.fie eine Reife nach Dole, um fich bey ihrer Schwefter, der _ 
Mütter Anna ven Zairttohge, : Stifterinn der Urfulinerinnen · in der Gt 
ſchaft Burgund, zu troͤſten, von der wir nachher reden tollen, die Dad | 
erfte Haus ihrer Stiftung di Dole errichtet hatte, Sie eröffnete ihr ihren 
Vorſatz und was für Widerfpruch fie von ihren Adtern deswegen erhielt. 
Ihre Schweſter aber riech ihr; ſich nicht zu uͤbereilen und ſagete zu ihr‘ 
fie wuͤßte nicht, was Gott von ihr begehrete. . Ihr Gemluth beruhigte ſich 
und fie entſchloß ſich, mit Geduld zue erwarten, daß ihr Gott ſollte zu er: 
kennen geben, welches fein Wille wäre. Unter der Zeit, da fie ben ihre 
Schweſter Ichete, bekam fie eine Luft zu dev kebensart der Urſulinerinnen 
welche die Mutter Anna von Zaintonge nach dem Drufter derer in Italien 
regierete. Sie faſſete den Entſchluß, derglächen bey iheer Zuruͤckkunft nad 
Dion zu thun, und entdeckete ihren Vorſatz einer von ihren —— | 
Diefe Heyden -frommen Maͤgdchen entſchloſſen fich, dieſe zum Heile des 
Naͤchſten geweihete Lebensart zu ergreifen, und wurden in ihrem Ent: 
ſchluſſe von den Vaͤtern von der Geſellſchaft Jeſu beſtaͤtiget. 
Der Herr von Raintonge erfuht das Vorhaben feiner Tochter, und 
wiederſetzete ſich ſolchen anfaͤnglich. Weil er Aber beflrchtete ‚er möchte 
toider: den Willen Gottes Handeln: "fo og &"eihige Doctoren imd einige 
gottfelige Perfonen zu Rathe/ denen erden Vorſatz feiner Tochter vor 
ſtellete und fie waren indgefammt' der eg er ſollte ſie thun laſſen, 
was fie wollte. Sie ftellelen Ai dor/er! wlirde ſonſt der Stadt Dijon 


eines Beyſaes betauben 727 BA ſeht Nirhiich fon witde Duden 
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dieſe beyden frommen Maͤgdchen auch noch die Einwilligung der Frau von Urſalineria— 
aintonge erhalten hatten: fo fingen fie an, die jungen Maͤgdchen zu ums Dlloner Com 
errichten, die Kranken und Armen zu beſuchen, wie fchlecht auch das geegarion, 
Wetter ſeyn mochte. Zwey andere Maͤgdchen aus eben der Stadt gefelleten 
ſich zu ihnen, und eine.andere kam ausdruͤcklich von Chatillon, um die 
fünfte zu ſeyn. Sie wohneten eine jede bey ihrem. Aeltern; und wenn ſſe 
ſieh miteinander unterreden wollten‘, ſo kamen ſie bey der Schweſter vor 
Zaintonge ſo lange zuſammen, Bid, da fie von allen Seiten verfolget 
wurden, ihre Aeltern ein fo großes Misvergnuͤgen Darüber hatten, Daß fie 
ſich entſchloſſen, dieſe Sache gänzlich zu zerflören, die ſchon fehr weit ge- | 
kommen war , indem fie die Beſchaͤmungen nicht tragen konnten, dieft. 
Ühentivegen erhielten. Die Mütter der Schweſter von Xaintonge nahm 
die Erlaubniß wiederum zuruͤck, die fie ihrer Tochter gegeben hatte, und 
verboth ihnen, in chr Haus zu fonmen, Dieſes nöthigte fie, ſich auf ein- 
mal von der Welt zu trenmen nud in Gemeinſchaft zu leben. Sie ſucheten 
eine Wohnung, wo ſie in Freyheit die Verrichtungen ihrer Stiftung aus⸗ 
üben fonnten, Ob fie gleich kein Geld hatten, den Hauszins zu bezahlen: 
fo mietheten fie dennoch ein Haus fir vier und funfjig Livres jährlich, und 
derlichen ſich dabey auf die göttliche Vorſchung. Sie gogen bie Weih⸗ 
nachten im Jahre 1605 daſelbſt ein, nachdem ſie die Meſſe in der Kirche 
ber Jequiten gehoͤtet Hatten. Als der Herr von Xaintonge ſolches ver⸗ 
nommen: ſo wurde er von der vaͤterlichen Liebe geruͤhret, und ſchickete 
chnen einiges Almoſen, ohne welchen Beyſtand fie in Gefahr ſtunden, ein 
| ſtrenges Faſten an dieſen Tage zu halten. Sie erfuhren von einem Tage 
sum andern Wirkungen der goltlichen Vorſehung, worauf ſie alle ihre Hof 
nung geſetzet hatten. Viele mildthaͤtige Perſonen gaben ihnen Almoſen, 
wovon ſie den Armen mittheileten. Ihre Freude war ungemein, wenn fie 
ſich des Nothduͤrftigen beraubeten, um den Gliedern Jeſu Chriſti beyzu⸗ 
ſtehen, und ſie begnuͤgeten fi ich oftmale mit Waſſer und Brodte um ihnen 
das andere aufzuheben, 
Sie wandten ſich an ben Sifiof zu Eangred, Sal Defcares, um 
bie Slaubnß zu erhalten, in einer Samenung zu leben, und in ihrem 
— 3f2 Hauſe 
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Hefelinerh n: Haufe öffentliche Schule: zu haften, um die jungen Maͤgdchen zer. amternich 


nen von der 


* Bilonee Com ten, welches ihnen dieſer Praͤlat den 4ten bed Weinmonated 1607 zuge⸗ 
ti 
geogation., 


fund, Sie erfucheten auch die Obrigkeit der Stadt um chen die Erlaub⸗ 
niß, die ihnen gleichfalls dem aten May des folgenden Jahres zugeflanden 
wurde, worauf fie von. dem Könige Heinrich dem IV Briefe erhielten 
durch welche feine Majeſtaͤt ſie unter Ihren Schuß nahe, und ihnen erlau⸗ 


bete, derer Privilegien m ;genichen, welche den anbern Gemeinſchaften 


des Königreiches waren zugellanden worden. Ihre Claſſen waren in iin: 
ger Zeit fo. voll, daß fie die große Amahl Schälerinnen nicht faffen konnten 
die ſich darſtelleten. E8 waren ihrer nme fünf Lehrmeiſterinnen; ber Haus⸗ 
vater aber. ſchickete ihnen bald Arbeiter, ihnen zu Helfen Es gaben ſich 
ihrer viele an: fie nahmen. aber nur ihrer byeye auf. Sie beobachteten fü 
viel es ihnen moͤglich war, die Regel der ſeligen Angela; ſie hatten dieſe 
Regel nebſt dem Leben dieſer Stifterinn Der Urſulinerinnen aus Waͤſſchland 
Bommmen:lafjen, damit fie ſich nach ihrem Weufpiele und unter ihren Lehe: 
fügen Bilden möchten, und Diefe beyden Buͤcher mesden in dem Kloſter zu 
Dijon, als der Urſprung, wopen es eutſtanden if, verwahret. 
Dieſe neuen Urſulinerinnen bereiteten eine Capelle; und da ſie nichts 
sur Ausſchmuͤckung bes Altares hatten: fo forgeteg mildthaͤtige Perſonen 
dafuͤr und ſchaffeten ihnen. Schuch, heilige Gefaͤße und Seinen an. Dieſe 
Capelle wurde von dem Generalabto ber Ciſtergieuſer eingeſegnet, dem +} 
von dem Biſchofe zu Langres war aufgetragen worden. Er hielt Meſſe 
darinnen, - fpenbete den Schweſtern Bas heilige Abendmahl aus, welche 
oewiſſe ehrbare und dieſer Samenungeigene Kleider annahmen, und ſchlechte 
Geluͤbde der Armuth, der Keuſchheit und des Gehorſames thatem, Sie 
wohneten fo enge, daß fie gegangen waren, ihre Schule in ihrer Capelle 
zu halten. Gott aber gab es einem Edelmanne, des ein Religioſe mard, 
ein, daß er ihnen eine. Summe Geldes ließ, fich einige Schulftuben: anzu⸗ 
ſchaffen. Dadurch blieb ihre Capelfe frey, um bad heilige Sacramem 


darinnen zu verwahren, welches ihnen durch eine beſondere Gnade · verwilli⸗ 


get, ward. Die erſten Fruͤchte, weiche Die Stadt. Dijon von dieſer Same: 
nung, einfommelte, waren fo. Rh daß Diele. andere Staͤdte wuͤnſcheten 
daran 
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daran Theil zu nehmen. Einige Schweſtern giengen nach Langres Wefulinerin- 
am Jahre 1613, daſelbſt ein Haus zu errichten, und andere nach Pau: Kein 
ligny im Jahre 1616, wo ſich ſechs Fraͤulein aus den vornehmſten Haͤu⸗ gregation · 
ſern der Stadt zu ihnen geſelleten. 

Da das erſte Haus, welches dieſe Schweſtern zu Dijon erlanget 
hatten, die große Anzahl der Koſtgaͤngerinnen und Schuͤlerinnen nicht faſ⸗ 
fen konnte, die von allen Seiten zu ihnen kamen: ſo verfaufeten: fie ſoiches 
und kaufeten ein größeres, wo man nach der Zeit das erſte Kloſter dieſer 
Congregation erbanete. Sie nahmen mit vielem Prunke und großer Feyer⸗ 
lichkeit Beſit davon. Anfänglich erſchienen hundert kleine Maͤgdchen weiß 
gekleidet, die paarweiſe gengen, deren jede eine Kerze in. der Hand. hatte, 
und zuſammen die Litauey der heiligen Jungfrau ſangen. Ihnen folgeten 
drey andere etwas groͤßere und praͤchtig geſchmuͤcket, wovon die erſtere die 
felige Angela, und die beyden andern die heilige Martha und Magdalena 
vorſtelleten, um dadurch anzuzeigen, daß die Jungfern in biefer Stiftung: 
Die Beſchaͤfftigung mit der Betrachtung verbinden follten. Nach ihnen: 
gieng der Großprior von St. Benignus, ihr Superior, der das heilige‘ 
Sacrament tung, und von vielen Geiftlichen und fechs jungen. wie Engek 
gekleideten Kindern begleitet wurde, bie in ihren Händen Fackeln und 
Rauchfaͤſſer trugen. Hinter ihnen war ein anderer Engel ,. ber die Palme: 
ber heiligen Urßila hielt, und darauf Fam ein. Mägdchen, welches dieſe 
Heilige vorſtellete, und in der Haud ein Herz mit zweenen Pfeilen trug, 
wie die Maler fie insgemein abbilden. Sie mar prächtig. gekleidet; und. 
ihr Mantel; der mit Perlen und Enelgefteinen. gleichſam beſaͤet war, wurde: 
von vier Engel gehalten, die fie. begleiteten. Eilf ebenfalls koſtbar ge⸗ 
kleidete Jungfern folgeten ihr, deren jede zween Engel zur Seite hatte 
und endlich giengen die Urſulinerinnen, deren jede non einer. der. vornehm⸗ 
ſten Frauen aus- ber Stadt geführet wurde, die fich. mit. angezuͤndeten 
Faden nach der Capelle ihres neuen Hauſes begaben, wo das heilige: 
Sacrament hingefeget wurde; | 

As’ fie in. Diefea neue Haus: kamen: fo: Batten fie nichts zu ihrem 
Unterhalte, als die bloße Vorſehung, welche fie. bisher noch nicht verlaf: 

Ä öf3 ſen 
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nrſuliverin· ſen Hatte, Die Perfonen aber, welche ihnen in ihren Beduͤrfniſſen Be 


——e— Com geftanden ‚ zogen ihr Almofen zurück, - weil fie nicht glaubeten, daß fie in 
green Noth wären, fondern ſich einbildeten, „weil fie ein Haus gefaufet, ſo haͤt 
ten fie auch Hinlänglich zu leben. Sie mußten alfo noch eine Zeitlang die 
— Befmefiöfeite auöftehen, welche die Armuth Begfeitn. Die Frau 
von Sanzelle, Witwe des Herrn fe Bean von Sanzelle, Requetenmeiſters 
und des Siegelverwahrers von Frankreich, Herrn von Montholon, Tochter, 
die eine Reife von Paris nach) Dijon auf das Wort gethan Hatte, das ihr 
. die Frau Acaria, von der wir ſchon geredet haben, gegeben hatte, Gott 
verlangete fich ihrer ‚in diefer Stadt zu Bedienen, wollte ihre Stiſterinn 
werden , und fing damit an, Daß fie ihnen eine Summe von ſechzchu tau⸗ 
ſend Livres gab. In eben der Zeit erhielten fie von dem Bifchofe zu Lan⸗ 
gres, Sebaftian Zamet, der dem Herrn Defcars gefolget war, die Be: 
ftätigung ihrer Niederlaſſung den sten des Wintermonates 1615, worauf 
ſie bedacht waren, ihr Haus zu einem Kloſter machen zu laffen, und bie 
‚nöthige Erfaubniß zu Annehmung des regulierten Standes zu erhalten, 
Sie zogen. ihren Superior und einige gelehrte Meligiofen zu Nathe, welche 
ihren Vorſatz billigten, und ihnen riethen, zu den drey feyerlichen Geluͤb⸗ 
ben noch das vierte, die Jugend zu unterrichten, hinzuzuſetzen, mie die Ur⸗ 
fülinerinnen von der parifer Congregation thaͤten. Sie wandten ſich 
nach Rom, um eine Bulle zu erlangen, die ihnen erlaubete, den regu⸗ 
kierten Stand anzunehmen. Sie fihiefeten dieſerwegen ihren Beicht⸗ 
vater dahin, welcher große Schtoierigfeiten dafeldft fand, und mi 
erſt nach acht monatlichem Anhalten die verlangete Bulle erhalten 
fonnte, die ihnen von dem Pabſte, Paul dem v den 23ſten May 1619 
zugeſtanden wurde. 

Kraft dieſer Bulle ſetzete man den Tag an, die erſten Ordensge⸗ 
luͤhde zu thun, und das war ber aafte des Auguftes eben deſſelben 
Jahres auf der Octave der Heiligen Jungfrau. Da die Mutter von 
Zaintonge wuͤnſchete, daß ihre wegen einiger Stiftungen abweſenden | 
Gefährtinnen eben das in dem Haufe zu Dion thaͤten: fo berief fie dieje— 
nigen, welche den Ort verlaffen Eonnten, to fie waren, und vieth den 
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andern, an dem beflimmten Tage Profeß zu thun, damit fie fich insge⸗ Urſolinerin⸗ 


ſammt zu einerfey Zeit Gott aufopferten. Der Bifchof zu Langres hielt Sioncecen 
Bey dieſer Ceremonie das Amt im Pontificalſchmucke, und nach der Meſſe ce, gesgation 
thaten eilf Jungfern, welche die Gefellfchaft der Heiligen Urſula vorfielle | 
ten, die drey ordentlichen Geluͤbde unter der Megel des heiligen Auguſtins, 
der Bulle gemäß, nebft einem vierten, die Jugend zu unterrichten 5; und; - 
indem fie fich mit der geifflichen Kleidung befleideten , fo verließen fie alle, 
was von der Belt war, fo garihren Geſchlechtsnamen; und die Mutter von 
Raintonge nahm den Ramen der’heiligen Drepeinigfeit an. | 
Einige Jahre darnach ließ der Pabft Urban der VIII ein Breve für 
Re ausfertigen, wodurch er unter andern Sachen ihnen die Macht gab, eis - 
nen Director zu erwaͤhlen, um ihre Gemeine unter der Gewalt und mif 
Genehmhaltung des Bifchofed zu Langres zu führen. Nachdem die 
Eongregation alfo zu einem geiftlichen Stande gefommen: fo gaben ſich 
viele Jungfern an, darinnen aufgenommen zu werden; und man legete 
viele Haͤuſer an. Das zu Eangres war feit dem 1613 Jahre errichtet 
worden, wie wir gefaget haben... Diefes Haus aber nahm die Verſchließ 
fing und den regulierten Stand mit dem zu Dijon zu gleicher Zeit an, 
In eben dem Jahre giengen einige Klofterfrauen heraus, um ein Kloſter 
zu Chaumont in Baſſigny zu fliften. Sie wurden non der Mutter von 
Kaintonge dabingeführet, die noch in eben dem Jahre andere heraus 
nahm, um zu Ehatillon an der Seing ein neues Haus zu errichten. Neun 
Jahre nachher fehickete fie abermal einige Klofterfrauen fort nach Bourg 
in Breſſe, nach Tormerre, nach Bar an der Seine, um andere Stiftun⸗ 
gen.zu errichten, und. fie gieng von Chatillon weg, um zu Troyes ein 
Haus anzulegen, welches das letzte war, das fie errichtete, ‘. indem fie 
in dieſem Klofter den ten des Windmonated 1639, am Tage des hei- 
figen Karls ſtarb, gegen den fie ſtets eine beſondere Andacht gehabt hatte. 
Sie wurde den Tag darauf von dem Biſchofe dieſer Stadt Renatus duͤ 
Bellay zur Erbe beſtattet. 
Mach ihrem Tode vermehrete ſich ihre Eongregation. . Sie Begriff 
ſonſt ſechs und dreyßig Kloſter in ſich. Da aber neume ſeit ihrer Errich- 
tung 


— 
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Arſulinerin⸗ rung die Sagungen der Urfulinerinnen von der parifer Congregation ange 


bijonre Gone nommen haben: fo begreift die dijoner nur noch fieben und zwanzig Sid- 


gegatien· ſter, worunter die zu Meluͤn und Sens find, Die Kloſterfrauen von 


dieſer Eongregation Famen im 1646 Jahre nach Eothringen, und wurden 
zuerſt zu Ligny im Barrifchen von Karl Heinrich von Clermont, Herzoge 
zu Euremburg, und Margaretha Charlotte von Luremburg, feiner Ge: 
mahlinn, in Betrachtung der Mutter Charlotte von Elermont, vom heili: 
gen Franciſcus genannt, errichtet, die in dem Kloſter zu Tonnerre Profeß 
gethan hatte, und die fie bey fich zu haben wünfcheten, Die Kriege aber, 
welche Eothringen verheereten,, nöthigten fie, von Eigim wegzugehen Da 
dieſe Stadt wiermal weggenommen wurde: fo flüchteten fie in ein Schloß, 
des Herzoges von Luxemburg, . und kehreten darauf wieder nach Ligny 
zuruͤck, wo fie ben vielen Gelegenheiten Merkmaale des Schutzes des Haus 
ſes Luxemburg erhalten haben. Man ift in diefer Congregation nur ein 
Jahr auf der Probe. Sie haben mit der parifer Eongregation faſt eine: 
key Obſervanzen und Kleidung Sie tragen feinen Jedernen Gürtel, ſon⸗ 
dern nur einen wollenen Strich, 


Man fehe des Chroniquer des Urfulines. 
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Das XXVI Capitel. 


Von den Urſulinerinnen der Congregation von Tulles 
nebſt Dem Leben der Mutter Antonetta Micolon, Taube 
des heiligen Geiſtes genannt, ihrer Stifterinn. 


De Mutter Antonetta Micolon, Taube des heiligen Geiſtes genannt, 

| wurde im Jahre 1592 in einem Fleinen Schloffe, Namens Deſeſcu⸗ 

res, in Auvergne gebohren, wo ihre Aeltern ordentlich wohneten, und it 

einem buͤrgerlichen Stande bequem lebeten. Gleich nach ihrer Geburt 

blieb ſie einen ganzen Tag lang ohne Bewegung und ohne bad em 
| Zei 
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Seichen.des Lebens von fich su geben, und man wollte fie begraben, tvenn Mefulinerin 
ſich ihre Mutter nicht widerſehet hätte, die fih nicht Kereden konnte, Congreganı 
daß fie tode wäre. Endlich fing fie an, fich zu regen, und wurde ge- 9" v- Tulles. 
taufet. Ihre Mutter, die fie zärtlich Tiebete, ſtarb, da dieſes Find noch 
nicht. drey Jahre alt war. Ihr Water verheirathete ſich wieder kurz darauf, 
und feine zweyte Frau war gegen die Fleine Antonetta eine wahre Stief- 
muster. - Dieſes Maͤgdchen Harte einen angenehmen Verſtand und fehr 
gute Neigungen: man. gab fich aber Feine Muͤhe, fie zu verbeſſern; denn 
man ließ fie auf Dem Felde unter den Bauren Bis in das zwoͤlfte Jahr ihres 
ters, da man ſie nach Ambeet Tommen ließ, wo.fie Bis ins funfzehnte 
Jahr blieb, und während der Zeit in einer fo tiefen Unwiſſenheit lebete 
daß fie nicht Die geringſte Keuntniß vom Chriſtenthume hatte. 

Allein Gott, der einen Gefallen an den Einfältigen hat, nahm Bes 
ſitz von biefer Seele; und da er Die Nachläßigkeit. ihrer eltern erfegete, ' 
war er ſelbſt ihr Kehrweiſter, und brachte ihr anfänglich: fo Biel Liche zur 
Demuth bey, daß fie davon bey allen Gelegenheiten Merkmaale gab, wor⸗ | 
üder ifre Stiefmutter ‚fie tabelte, und Dickes demuͤthige Bezeugen einer 
Dummheit zuſchrieb. Sie verachtete den. Anpug, und Fonmte die Spile 
nicht leiden, ſie mochten quch fo wenig unehrbar, und ſelbſt hoͤchſt un⸗ 
ſcholdig ſeyn, wenn Mannsperſonen dabey waren. Ihre Zaͤrtlichkeit ge⸗ 
gen die Armen war fo groß, daß fie ihnen alles gab, was fie hatte. Vor 
alles Dingen aber bewunderte man ihre Geduld , die Beſchimpfungen 
und Schmaͤhungen ihrer Stiefmutter zu ertragen, worüber fie ſich nie⸗ 
mals im; geringſten beklagete. | 
Zweyimal „wurde des Tag zu ihren, Verldbniß aageſetet; 3. alles 
war dozu angeſchicket: Jeſus Chriſtus aber, der ſie zur Gemahlinn ver⸗ 
langete, orlaubete, daß ſich jedesmal einige Hinderniſſe fanden, wodurch 
Kiefer Handel umerbrochen wurde. Eines Tages, als fie eine von ihren 
Anperwandtinnen das Kloſterleben ruhmen hoͤrete, wurde fie um fü viel⸗ 
mehr dadurch geruͤhret, „weil fig noch niemals etwas davon. gehoͤret hatte. 

Sie lief nach ver. Kirche, und warf fi vor einem Marienbilde auf die 
Kuie, won fig wit ſehr ginfältigen wen ‚ ‚die aber mit vieler Neigung 
NW, Band. 59 des 
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Hofslinerin: des Herzens vorgebracht wurben, Gotte ihre Jungfranſchaft gelobete. Cie 
—— begriff mit Huͤlfe der Gnade, was es hieße, eine Jungfer ſeyn; und daß 
er sion yon fie cine Kloſterfrau werben. müßte. Von diefem Augenblicke an, kam 
fie aus ihrer Unwiſſenheit, und hatte eine fo große Kennmiß von un 
fern heiligen Geheimniſſen, doß fe wiche nochis hatte,- ſich amaewo dir 
von su unterrichten. 

Die Erklaͤrung, bie fie chat daß ſie eine Kloſterftau werden wei 
ve, zog (he Verachtung und Schmähungen zu; und man hielt fie für naͤr⸗ 
siih. Man verband mit der Verachtung noch die Spoͤtterey, als man 
ſah, daß fie fich die Haare abgefchnitten Hatte; und man fegate fie zwe 
Stunden lang in einen ſehr ſchimpflichen Zuſtand. See dienete den 
Bedienten im Hauſe zur Kurzweile, ſo wie auch ihren Anverwandten, und 
fie ſtund von beyden viele Spöttereyen aus. Da fie nichts deſtoweniger 
Wen ihrem Worfage blieb: fo verlieh fie allen ihren Schmuck, und nahm 
ame ſehr ſchlechte Kleibvung. Ihre Stiefmutter wurde ein wenig. gefinder 
gegen fie: ihr Water aber drohete ihe ‚- fie follte alles nur erfinnfiche Uebel 
Beiden , wenn fie ihm noch weiter etwas Davon ſagete, daß ſie wine Klofler- 
frau werden wollte. Drey Jahre vergiengen alſo, in welchen fie viele 
harte Kaͤmpfe wider den Teufel auszuſtehen hafte. Sie wurde aber oft⸗ 
mals durch ihren Gemahl getroͤſtet welcher ihr gMeeig⸗ Kräfte gab, den 
Ningriffen-deö boͤſen Feindes zu widerſtehen. 

Gr Bater willigte endlich darein, daß fie m Rinfteefenn wach, 
und fie trat in Dem neunzehnten Jahre ihres Alters in:cin Kloſter, woſelbſt 
ſich neue Hinderniſſe zeigeten, und fie zwey Jahre lang Die, ohne darin⸗ 
nen das Kleid amzunehmen: allein, Gott Heß es fo ji, da er ſie erwaͤhlet 
hatte, durch ihre Vermittelung win Frauenkloſter zu ſtiften; und er gab 
ihr feine Geſinnungen in ihrem Gebethe zu erkennen. Sie gieng alſo aus 
Diefem Klofer um nach dimbert zu geben, in dem Vorſade, daſehhſt 
biefed Siofter zu fiften. 2Ben dem erſten Veeſchlage ober, den fie davon 
that, fah man ſie für ehre Thörinn an. Sie wurde oͤffentlich verſpottet, 
id getranete ſich nicht; aus Meere Habfe zu gehen: Der Teufel, welcher 
Beine Ocegenpet vetaBfäunieke, ** m ſchaden, wollte fie isn fie Hätte 
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weht gethan, daß fie ihr Kloſter verlaffen und hergekommen waͤre, et: Urſulinerin⸗ 
was unmbgliches zu verſuchen. Sie merkete die Berfuchung, und nahm Congregar, 
den Thraͤnen und zur Buße ihre Zuflucht ::fie eefuhr aber ihre Schwach: 9* ”- ‚Tolles 
heit, ſie uͤberlicß ſich ihr ſelbſt; und da Die Verſuchung ihr fcharf zufegete, 
ſo ließ ſie von ihrem Eifer im Gebethe nach. Sie ſchmuͤckete fich, um den 
Menſchen zu gefallen; fie beſuchete die Geſellſchaften, und ein jeder bewun⸗ 
Werke ihren Berk... Die gange Melt aͤnderte ſich in Auſehung ihrer, 
sub man war arftgunt, daß man fie ſo wohl gemacht, fo Hug und fo weile 
Jah, und daß fie van alen Dingen gut redete. Gott aber, welcher je: 
iaſſen hafte, Haßeſie in dieſe Stelkeiten verfiel, wußte fie in kurzer Zeit 
Miederherauczutgichen. Die murde ſo veiler Kraͤte, daß jcdermann var 
Ahe ohr und ſich niemand ihr naͤhern wolle. Dieſe Zuͤchtigung noͤthigte 
fer In: Östtiihee: Ziſlucht zu achmen, und ihre Verirrung zu: beweinecuu 
Die. aur fünf Wochen dauerte. Sie erlangete ihre Geſuncheit idee; wu on 
— Ken Mniſchlnß, mw. allein fen Gt zu leben. | 
Sir ſuchete darauf die: Mittel, die Befrhle auczufuͤhren ; Die von 
akt wrhaiten hatte, ‚che Nioſter zu ſtiften. Sie’vermechte drey andene 
Draͤulein, ihre Gefaͤhrtinnen put fepn ; und nachdem fie die Vaͤter von der 
Geſrliſchaft Jeſn Deſswegenzu Roche grzogen, (o riethen ihr ſolche, die 
Deffmag der Urſalierinnen amyunchntet.. und: nach Mey in Velay zu ge⸗ 
Hen, um daſebſt deren · Gewehnheiten hey / den Jungfern von:ber Congre⸗ 
gatisn æcſerte Keen: Fran zu lernen, wiiche mach weltlich und in der Be 
cichtung der Urſalinennnen waren. Es erhoben ſith tanfend Schwierigkei⸗ 
a, ihre Meiſe zu.oerhindere. Ungeacheet des Widerſtandes ihrer Au⸗ 
maerwandien aber rahmen ſie doch. den Weg nach Pun. Indiſſen bent⸗ 
heten ſach doch einine Fremde, die ſie zu Anhert hatten, ihnen ein ‚Hans 
züfuchen, :maruenen fie. bey ihrer: Zuruͤckkunft wohnen koͤnnten. ‚Kine 
MPerſon and der Stadt gab ihnen eind, und fie nahmen Befig davon. De _ 
Schweſcer Auanetta / wurde zur Serprrierim diefer kleinen Gememne er⸗ 
waͤhlet, nachdem fie wie ſchlechten Geluͤbde gerhan hatte. Die dem gamon 
Hanſe: fand ſich weiter kein Haustath, ‚aid ein eingiges Bette. Einige 
wine eine Perſonen ſchaffeten ihnen Unterhalt, fo lange his ihre Anver⸗ 
G 9. 20000 wandten, 
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Arſulinerin⸗ wandten, nachdem fie ſich ein wenig beſaͤnftiget haften, einer jeden zwey⸗ 


— “Hundert Thaler gaben, und fie etwas beſſer mit Geraͤthe verſahen. Se 
Fe erhielten Erlaubniß, das Amt UL. F. im Ehore zu fingen, alle Verrich⸗ 
—y— tungen der Urfulinerinnen auszuüben, und biejenigen anzunehmen, die fich 
angeben wuͤrden, in ihre Gemeinfehaft zu treten, welches ſie e am Himmel⸗ 
fahrtstage des 1614 Jahres thaten. 
Die Schweſter Antonetta wurde wach Element Jon einen He 
Oheime berufen, der dafelbft ein Chorherr war, daß fie allda eine folche 
:&emeine fiften follte. Sie kam im 1616 Jahre dahin, und fand daſelbſt 
drey Frauendperfonen, bie auf fie warteten. So bald das Haus, Dad 
man ihnen beſtimmet hatte, ein twenig in die Höhe gekommen war: fo 
wollte der Biſchof zu Clermont, Joachim von Efeing, ſelbſt Die Ceremonie 
‚verrichten, ihnen den Ordenoͤſchleyer zu geben, und ihre Geluͤbde am Oſter⸗ 
tage eben deſſelben Jahres anzunehmen. Da dieſer Praͤlat bie Meſſe im 
Pontificalſchmucke in der Carmeliterkirche gehalten Hatte: ſo gab er, nach 
Woerleſung der Epiſtel, der Mutter Antonette und ihren beyden Befährtinnen 
den Nodicenſchleyer. Zu Ende der Meſſe gab er ihnen den ſchwarzen Wei⸗ 
hel, und ließ ſie Profeß thum, und zugleich erhielten vier andere Schwe⸗ 
fern den weißen Schleyer. Nach dieſer Ceremonie kehreten fie In ihr Haus 
zuruck, weiches damals im Werfihluffe war. Weil ſie aber Doch keine 
Bulle hatten, es zu einem wahren Kloſter zu machen: ſo erlachbete der 
Biſchof nicht, daß fie weiter Profeß thäten. Sie bieten bey den Eirfüki- 
nerinnen von Bordeaur an, fie möchten ihnen ihre Bulle mitiheiten, und fich 
zu ihnen gefellen, welches ihnen abgeſchlagen wurde. Während biefer 
Zeit verfchaffete man ber Mutter Antonetta eine andere Wobtung si 
Tulles. Sie gieng von Cermont ungeachtet des Widerſtaudes der Ein 
wohner weg, die ſich ale Mühe gaben, fie zuruͤck zu Behalten. Sie 
kam den aten des Herbſtmonates 1628 daſelbſt an, und empfing von 
‚den Händen des Biſchofes das Sacrament der Famiae, wobey ji 
‘den Namen ber Taube des heiligen Geiſtes annchm. 
| Nur der Mangel der Bulle verhinderte es, dieſes Sans zu- errichten, 


Sie hatte Die Bereinigung“ aller der Urſulinerinnen verlanget, welche 
En 
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wm dieſer Zeit ſehr leicht zu unternehmen war. Sie ergriff noch einmal Urſulinerin 
die Mittel: allein, fie gelangen ihr nicht. Sie verſuchete es von neuen, ongregatis 
die Mittheilung der Bulle der Urſulinerinnen von Borbeaur zu erhalten, or v- Tulied- 
Allein, ob fie gleich ſelbſt dahin ging, und auf fuͤnf Wochen lang bey ih⸗ 
wen blieb: fd Fonnte fie doch nichts erhalten. Endlich nahm fit ihre 
Zuflucht· nach Kom, und erhielt. eine im Jahre 1623 von dem Pabfte 
Gregor dem XV nicht allein zur Errichtung des Kloſters zu Tulles, fon- 
dern auch der andern, die fie anlegen wollten. Zu Bollſtreckung biefer 
Bulle unterwarf fie fich dem Noviciate, und der Kleidung, welche Die 
Bulie vorſchreibt. ME das Probeiahe um war: fo erneuerte fie ihre Ge⸗ 
luͤbde, and son den vier und zwanzig Frauensperſonen, bie ſi i hate, tha 
ten viele zu gleicher Zeit Profeß. 

As fie die Gebaͤude des Kloſters zu Zulles anfing fo Satte fie nur | 
vier Livres, die fie dem Mäurer gab, welcher den Grundſtein Iegete. Die 
Lmoſen der Häubigen aber waren fo beträchtlich, daß fie ein zienilich weitlaͤuf⸗ 
tiges Moſter bauen ließ, um mehr als ſechs und ſechzig Kloſterfrauen zu enthal⸗ 
ten, die fie daſelbſt ließ, als ſie von da weggiengen, andere Haͤuſer zu er⸗ 
richten, Die ſetzete Die Satzungen ſelbſt auf, welche in dieſem Haufe und 
in denen damit vereinigten Haͤuſern beobachtet werden; und nachdem fie 
Über vierzehn Yahre lang daſelbſt geweſen war, fo gieng fie im Jahre 
3632 von da weg, um zu Beaulien im Kirchenſprengel zu Kimoges eins 
a ſtiften. Sie errichtete dieſes Kloſter nur wie die drey andern in dem 
bloßen Vertrauen, welches ſie zu der goͤttlichen Vorſehung hatte. Sie 
blieb nur ſechs Monate lang darinnen, ba fie auf Anhalten der Graͤſinn 
von Ehernom von kodede gendthiget wurde, heraus zu gehen, um ein 
Haus zu Epalion zu errichten. Sie nahm auf ihrer Durchteiſe Huch 
Tulles fechs Kloſterfrauen mit, die fie im Jahre 1633 dahin fuͤhrete, und 
drey Jahre darnach fah fie ſechs und zwanzig Kloſterfrauen daſelbſt. Sie 
blieb flebengehn Jahre allda, und wurde darauf nach Arlane zu einer neuen 
Stiftung von eben dem Biſchofe zu Clermont berufen, welcher fie in ſeiner 
biſchoflichen Stadt aufgenommen hatte. Dieſe Stiftung geſchah im Jahre 
10507 und war Die legte von Denen fechfen, welche Diefe Stifterinn machte, 
« ©9353 die 
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Urfalineein die den niten März 1659 in- biefem Kiofter ſtarb. Aus dem Kofer zu 
Congregasi- Tulles waren im Jahre 1264 einige Kloſterfrauen gegangen, um ein Ur 
Ps fulinerklofker zu Uſſet, der Hauptſtadt des Oerzegthums Veutedut, im 
Limoßniſchen zu ſtiften, welches eine Zeitlang Jen Satzungen ver Congre 
gation von Tulles gefolget iſt: der Biſchof zu Limoges aber ließ fie be 
Urſulimerinnen aus ſeinem Kirchenſprengei ihre aan, weihe “ von 
der towlonfer Kongregation ſind. Bu 
Diefe Kinfierfrauen den ber Congregation bon LZriles folge. denen 
Blagengen, bie von ihuer Stifteriun aufgefeget, ‚und.im Jahee 1629 vom 
dem Biſchofe zu Elermont, Johann van Genenillac von Paillac, gebili- 
ser warden, Mieſen Satzungen gemaͤß haben ſie mar cin Probaiehr/ nach 
welchem fie bloß die drey feyerlichen Geluͤbde der Kenſchheit, der Arunth 
und · xes Geherſams und der Befländigen Verſchließung thin, und ch nicht 
durch ein Geluͤbde zum Unteyrichte der Jugend verbindlich machen. "Bine 
mal des Jahres nämlich) am Charfreylage, und am Pfigſefeſte, am 
Tage St. Auguſtins und-den heiligen Urſula, erneuern ſie hre eſtbbe im 
Eapitel. Die Feoomel dieſer Geluͤbde iſt; Dh Schweßer N. vireſprech⸗ 
„and gelohe dir, mein ort und der ganzen Bimmlfchen Merſchaar in 
Ideiner Gegeawart/ wiewohl ich hochſt uwuͤrdig Bin, mich ner ſolcher gu 
„zeigen, und der glopreichen Jungfrau Maria, dam felgen heiligen. Angn 
„ſtin, Der feligen heiligen Urſula, den. eilftarfend Jungfrauen, ihren Ge 
„föhrtingen, euch ehrwuͤrdigen Muster; amd. Depen, die eich folge wer 
„don, Mennith, Keuſchheit, Gchorſom und Verſchließung, unchiner Air 
„chenverſammlaug zu Trident, und bay: biefen meinen Oeluͤbhen, in de | 
„ Befallfchage:der- Heiligen Urſula, nach der Regel des heuigen Angpſene 
„au den Satzungen dieſes Kloſteree, bis an meinen Tod zu beharren 
„welche darch.unfern heiligen Vater, don Pebſt Gregor tn „KV gebilp 
„get ſind, wobey ich unfen Herrn Chriſtum Sitte, mir die Gnade bay 
„ Iu arzeigen. AuenNachdem ſie Prafeß gethan haben, fo ſtehen ſie 
ein. Jahrlang nter Der Anfihrung einer Meiſternn, oeſche As die regũt 
ligrten Beebachtungen ˖lehret/ bie fie in ihrem Prohejahre nicht hattres lernen 
konnen. Zuen Jahre damach rungen ſie ein veues Rapicier un. 7 
... oe re 
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Fortſetzung des dritten Theil, XXVN Capitil, 234 
Vahre an,’ nach welchem fie zu allen Bedienungen und Aemtern bes Hau⸗ Winmiiectn 
ſes fommen koͤnnen. Obgleich die jungen Profeſſen in dieſem zweyten Pag 
Noviciate find: fo zaben fe dennoch eine ring im Capitel; denn inowe Tale, 
. biefem Jahre fangen fie an, folche zu haben. Sie Behalten eben bie Ue⸗ 

Danger, alsldie anbein ihrer Gemeine, ausgenommen , daß fie eiue halbe 
Stative länger belhen, alle Sonnabende den Roſenkranz dee heiligen Jung⸗ 
frau herſagen; ale Monate Sich einen Tag lang entzichen, und an dieſem 
Tage vier Stunden lang im Gebethe ſind. 

Alle Noſterfrauen ſagen im Chore das: große Ans der Kirche nach 
dem ‚römeifchen Breviere her. : Br den Werfetagen ſagen fie es pſalmweife 
her, und. an den Feſttagen muͤſſen fie in vollem Geſange die Teetin, Veſper, 
und Edmplet fingen. Außer denen ton’ der Kibche verordneten Falten, 
faſten fie ach noch an Den Heiligen Abenden vor Maris Geburt, Empfaͤng - 
miß und Meinigung, vor dem Feſte der heiligen Urſula,, des heiligen Au⸗ 
guſtins der heiligen Moulca, des Heiligen Karl Borromaͤus und alle Frey⸗ 
tage im Jahre, ausgenommen in Oſtern: wenn aber in der Weche aim 
Daſten nach dev Regel oder das gebothen iſt, einfaͤllt, fo ſind ſie befveyet, 
ben Freytag zur faſten. Sie ſtehen zu allen: Zeiten um vier Uhr auf; um 
halb fünfe bethen fie gemeinſchaftlich ir Gedanken, bis um halb ſechſe, 
worauf ſie die Prima, Tertia und Sexta herſagen. An den Sonntagen 
und Feſttagen werden Die Tertia und Sexta etwas ſpaͤter gehalten. Aue 
Tage nad) der Complet bethen fie auch Die Eitaney und den Roſenkranz der 
heiligen Jungfrau. Die Metten halten fie um acht Uhr des Abends, und 
darauf eine vierthel Stunde Gewiſſenspruͤfung, welches auch des Morgens 
vor Tiſche geſchicht. Ihre Kleidung beſteht aus einem ſchwarzen ſergenen 
Mode, der mit einem ledernen Guͤrtel zugeſchuͤrzet iſt. Bey dem Amte, 
wenn fie zum Abendmahle gehen, und bey Ceremonien nehmen fie einen 
ſchwarzen Mantel um, der am Halfe feſt gemacht wird. - Ihre Unter⸗ 
Weiber find weiß, --- Außer dem ordentlichen ſchwarzen Weihel Haben fie bey 
gewiſſen Gelegenheiten noch einen anbern zwo Ellen langen, und fie gehen 
nicht anders als in Begleitung einer Zuhdrerinn/ in den Sprachſaal. 

‚Les Chreniques des Roligieuſat Un ſuliner Part. HI. et les Confisutions de 
toller das Monaßıre de Tulles approuwcc par P Eveque de Clermons } an 1623. Das 
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Das XXVIO Sapitel, 
Bon ben Lirfulineriunen von der Congregation von Arlet 


nebſt dem Leben der Mutter Jobhanna von Nnsupale, von 
rn Jeſus genannt, ihrer Stifterien. - 


ie Noſterfrauen von der Congregation on Ales erkennen die Mutter 
Johanna von Rampale, von Jeſics genannt, fie ihre Stifter, 
Sie wurde zu Saint Remy, einer Stadt in Prowemce, und dem Kirchen⸗ 
ſprengel von Avignon, im Jahre 1583 gebohren, . Ihre Aeltern, die vos 
einen mittelmäßigen Stande svaren, wiedmeten fie Gotte von ihrer erſten 
Kindheit an; und die Folge gab zu erfennen, daß fie ſich in ihrer Mahl 
nicht gejrret Hatten, da ſie dieſelbe zweyen andern Kindern vorgezogen 
uns damit Gotte ein Opfer zu bringen, Sie war noch ganz Mein, als 
die Peſt nach Saint Remy fam, und man fie in ein benachbartes Def | 
beachte, wo fie, nachdem fie.auf einen Felſen gefallen war, und eine tiefe 
hunde in den Kopf bekommen hatte, anfing,. ihren Much zu: bezeugen, 
udem fie fich ohne eine einzige Thraͤne Du dergiehen oder map einen Siufye 
anszuſtoßen, verbinden ließ. 
Ihre Aeltern nahmen darauf ihre Wohnumg zu eignen, wo fie m 
beſtaͤndigen Andachtsuͤbungen lebeten, und fich eine Zeitlang: darnach trenne⸗ 
ten, um ihre uͤbrigen Tage in einer beſtaͤndigen Cuthaltung zuzubringen. 
De Mann hatte ſich zu den Jeſuiten in Sayoyen degeben, und feine Frau, 
Namens Delphina Lanfrege, war nebſt ihren beyden Töchtern, Johanna 
und Catharina Rampale, in die Congregation der heiligen Urſula von 
Avignon getreten. Johanna, die noch jung mar, nahm dem ungeachtet 
zu eben der Zeit den Weihel der Schweſtern ber heiligen Urſula an, um 
ſich bey Zeiten zum Dienfte Gotted zu verbinden. :. Ihre große- Weisheit 
und ihr veifee Verſtand machten, daß man fie fig-ätter hielt, als fie war. 
Ihre Sähgfeit und Seſchickuchteit wachten, daß ei e in ‚Dielen Werken vor⸗ 


. trefflich 
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ürefflidh war; und wenn fie.Daran mrbeisete, fo legete fie ſolche auf einen Hsfalinceie, 
Todtenkopf, hawit-fie ſich ſtets deſſen erihnerte, was fie. dereinſt feuN Congregan. 
wuirde. Ihre Arbeit unterbrach nicht den Unterricht junger Maͤgdchen; de v.Aele⸗ 
fie lehrete fie. das Chriſtenthzum, und fuͤhrete fie zu sWing ber Tu 
an. Sie wor gegen andere ſehr gelinbe; gegen fich aber ungemein fcharf; 
und das Geringſte von. ihrer Strenge war, Daß fie auf ihrem bloßen Leibe 
mit eifernen Spicn befekeie Raum Jeſas Kreuze md Degen trug. 


Als Die Eonfalen m: arles im Jahre 1602 einige Schweſtern der Bei 
kigen Urſula von Avignon verkanget hatten, um die Jugend in ber Stadt 
ya underaichten: fo fehisfete man die Mister Delphina Lanfrege mit ihren 
beyden Tochtern/ Johanna und Eathanlıs Rampule, und zwoen von ihren 
Michten , die auch aus dieſer Congregation waren; . dahin. Sie reiſeten 
aus Unterthaͤnigkeit gegen die Wahl der Urſulinerinnen zu Avignon dahin 
ob. Man beherbergete fie zu Arles fehr armſelig. Diefes Binderte- aber 
wicht, daß ſie nicht zum Unterrichte junger Moͤghrhen ihre Schulen hielten. 
Die Eemeine detnehrete ſich anſehnlich; und. nachdem die Mutter Delphina 
fie eine Zeitlang vogieret Hatte, fa hielt ſir fo ſehr bey dem Etzbiſchofe zu 
Arles an; ihr das Amt einer. Superiorinn abzutehmen, und es dafuͤr ihrer 
Tochter. au geben, daß man Ihr. in. ihrem Verlangen willfahrete. Man hatte 
ober viele Muͤhe, die Johanna Rampale dazu zu bringen, weiche ihre 
Demnh antrieb, dieſes Matt- nicht anzunehmen, und man mußte es 
ihr ben Dem heiligen Gehorſane befehlen. : Zi denen zwanzig Jahren/ 
die fie dieſes Haus regierete nahm fie nur eilf Töchter an, und fie verlor 
ihre. Muster vnd re · Schmeſter. Diefe Gemeine: aber Hatte ſtarken Fort⸗ 
genge als ſie den Religieſtinfand angenommen hatte. Um dahin:zu ge⸗ 
langen hedienete ſich We: Muttes Rampabe des Anſehens ihres Bruders; 
eines Oociors der Gottesgelahrtheit, Chorherrmn und Theologals der Kirche 
zu Apt, welcher von. dem MWicelsgaten zu Avignon eine Bulle im Jahre 
164: ewige. has: and der bailiger Urſula zu Dickes in ein wahres Klofter 
ſoſcher Frauen zu. vermandeln die ſich zor den doch feyerlichen Gekähbeh ber 

— 3: und ſie vertztgten aut dieſer eo Briefe des Koͤni⸗ 
| IV: Bad. ges 
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Uefoliderin ged zu dieſer Errichtung, welche in vem Parlemente zu ip ben asfien bes 
Longergari Hetbfimenetes cben deſſeben Jahres fit dichtig erfantın warden: . 
omv.ärke · Well die Vulle an. den Erbifihof zu Anes gerichees nuae: fo Aber- 
reichete ihm der Bruber der Mutter Rampals Wiche den inen des Wein⸗ 
monates. Dieſer Prälat, weicher ſolche anncahm, und ſie wollte vollſtre⸗ 
cken laſſen, befuchete dieſes Hauf. Da er es uun in gutem Stande mit 
einem gehörigen Capitabe: zumun Umerhalte der Schwoflera gefunden hatte: 
fo beſtimmete er einen Tag, die Ceremonie ihrer Einkleidung vorzunehmen, 
dei er auf ben i6iten des Welnmonates feſt ſetzete, welcher Das Felt der 
heiligen Urſuia, der Patroninn diefer Stiftung, war. Er begab fich an 
dieſem Tage in ihr Haus, las die Meſſe im Pontificaſſchmucke, HAE eine 
Dede von der. Vortrefflichkeit des Religioſenſandes, mid Darauf ſchickete 
er den. Herten vom Nampale ab, der Mater von Rampale, ſeiner Schwe 
ſtet, die krank zu Bette tag, den weißen Weihel zu geben, und fie zum 
Noviciate aufzunehinen. Diefr Praͤlat gab ſelbſt den andern Schweſtern 
den Weihel; und drey Menate Dreh, Dan ioten des Jeimers 1625, nahm 
er die etſten Nobioen in Betrachtung des errmpiatiſchen Lebens, welches 
fie in bes Congregativn gefichret hatren, an, Profch zu chun. Die 
Mutter von. Rampale nahm dabey den Namen Johanna von Jeſus an, 
und ſetzete die Satzungen auf, die in dieſee Eöngregation un Demi ” je 
gefelleten. Kiöftern noch beobachtet werben.  :° 
Die erſten Urſulinerimen, welche verläntgehat;, ; nal u etc 
waren. die zu Vaulreas, einer. Stade: in vem Comtate Vencciffin. - Sie 
fhiefeten im Jahre 1627 ihre vornehmſten Schwein: dahir, um wie 
der Mutter Johama von Jeſus das Kloſterkleid auzumehmen id: Profeh 
zu thun. Da die Stadt Avignon auch velingete , ein Tnfuliierukite 
tioſter zu haben: fo ſchickris oben’itsiefe Siifrerine im'Yapte "632 "Hklge 
von ihren Kloſterfrauen dahin. Dieſe Abweſenheit verninderte die Zaͤrt⸗ 
lichkeit nicht, Die fie genen dieſelben hatte. Sie ließ ſie die Woche zwey⸗ 
mal beſuchen. Sie ſorgete für teen maerhaͤlr, ſrhaffete chnen vie nochi⸗ 
gen Lebensmittel, ermahnett, Tobſtrre Rd: Untretichtets ſle ich ihre 
Beieſe. Sie war: nich damu wer ee nn m 


umer⸗ 





_ URSULINERINN: .  - 








 Bortfegung des duicen Aheila. IXVIE Copitel. 243 


unterredeteſondeen hie Elchr gah ihr auch eine Heilige Ungedriiv, ſie wie ⸗ Arſulinerin 
der zu ſehen; und he begab · ſich perfönlich war dibignon mit Erlaubniß ihres Tongeegar 
Proͤlaten, weicher diefe. Reife für nothig hielt, um die Uefutinerinnen zu or v- Arten 
Abignon zu ſaͤrken, weiche ſchon durch viele Schwierigkeiten waren gepsü- 
fet worhen. af ihre faſt He amigen Schwachheiten venterwegens ver⸗ 
mehret hatten :fo.nerbinbertusfähhe, vaß ſie wicht ſo Bars nach — 
kam, als ſie ch wehl gewiunfchet hatte. Sie wurde gezwungen, ‚einen 
Manat zu Saint⸗ Remy zu bleiben; und ungeachtet ihres heftigen Uebels 
gieng ſie doch nach Avignon, wo ſie durch ihre Klugheit allen Unruhen 
Echalt chat, melche einige hrigeſannete Perſonar in ihrem Kloſter erreget 
hotten. Nathdem fie. fufhn Moncar leng baſelbſt geblichen war: ſo ver 
langete man wieder einige von ihren Kloſterfrauen, um ein anderes Haus 
zu Saint⸗Remy, ihtem Geburtsorte, zu errichten. Sie lich dieſerwegen 
einige nen Prices: ommen, welche dieſe Stiftung ans Tage ber Heiligen Ca⸗ 
parte / ju Johrt 1634: anfingen. Sie Haste auch noch derſprochen, eine 
Stiſtung pu Taraſcon zu unternehmen: allein, dieſe Seftung wurde evrſt 
ein @ertig mach. ihrem Tode ausgefuhhret, weicher ſich den 7ten des Heu⸗ 
monates 1636 ereignete. Gott hatte ſie uͤber dreyßig Jahre lang durch 
thaͤntfige Krantkheiten gepruͤfet, vie ſie mit einer wundernswuͤrdigen Geduld 
ertrug; und ob dieſes gleich eine ziemliche große Abtödtung war, fo untere 
ließ fie dennoch nicht] thoen Leſb Purdy, hicle Etrcoge zu kraͤnken. Sie 
endigte ihre Tage in dem Klofter zu Avignon, und wurde, wie fie aus 
Demnth yerjenget hatte; unser einer Treype der Thorihure der Kloſier⸗ 
frauen, gegen icher hegralan. Die Wenderwerks aber, die auf ihrem Grabe 
geſchahen, noͤthigten die Klafterfongr; ſichos eilf Monate darnach zu er: 
öffnen, um ihren Leichnam an einen anſtaͤndigern Ort zu bringen, Gr 
winde noch ganz meh ohne tie geriugſte Verweſang gefunden, und ihr 
ech. Sy dieſer Berfechmg einige WMunder. 
| Dis Sufterinn emnfehl bey ihren Abſterben chren Toͤchtern die Er⸗ 
richtung des Hauſts zu Taraſon, weſche tſie ihrer Krankteit wegen nicht 
hatte a Stande bringen Finnen. Nachdem min Eur; nach ihrem Tode 
alen die. nothigin Frieden. waeen erlanget worden: ſo giengen zwoͤlf 
9h2 Kloſter⸗ 
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Uxfolnerin Glafberfrauen; wovon ihrer eiffe in dem Kloſter zu —* oehen 
* Keine "Hatten, und eine von Saint Dem war, dahin, Btefe Stiftung im Jahte 
gung _, 037 anzufangen. Die geſammte weltliche und vegulierte Geiſtlichkein in 
Begleitung der Vornehmſten aus ber Stadt fhherten fie mngangemeife 
nach der Kirche gu St. Martha, wo dad heilige. Sacrament ausgeſetzet 
wor, weiches von dem Dfficinke Bis nach der alten Ot. Nirviadkirche ges 
wagen wurde, die ſich in dem Bezirbe des Hauſes fand, welches manfik 
fe qurechte gamaht Hatte, und deees Zloſter hat ſcht tugendhofee Yang | 
fern herdorgebracht. | 
Da Tongregati if mh ſche fh, fie Saft a ungefüe | 
acht Haufe; Diefe Kloſterfranen waren insgeſammt genoͤthiget, Mn 
Jahre Noviciat zu halten. Einige.-Rlöfter aber haben firh don ea 
befreyen laſſen. Die zu Apignon halten ſtets zwey Jahre Nodiciat. Die 
Kleidung der Religipſiunen wow dieſer Corigeegation iſt der Urſulinerinnen 
aan der Congregation von Bordenur ihrer. gianfich gleich, was den Nock be⸗ 
seifft, der Falten hat, Die von LArles aber tragen in Chore einen Mantel, der 
auf bee Erde nachſchleppet, und ihr Weihel Hi von einem klaren Etamine. 





Das XXIX Sapitek 
Son deu Urfulineinnen von Marid Reinigung: genannt, 
Gaſtinean 


nebſt dem Leben ber Mutter Lucretia vom 
ihrer Stifterinn. 


ten dem Gemeinfchaften der congregirten Urfofinerinnen, die —8*— 
bar aus der von der von Yale in der Geaſſchaft Venaiſſin gekommen 
find, wo Vie erſte Gemeinſchaft diefer Stiftung durch Die Sorgfalt der 
Mutter von Bermond angefangen hat, iſt bie von Yoht Seine ep ein 

Der anſehnlichſten geweſen, Sie wurde im Sahne 160 errichtet, und 
lange Zeit von. der Mutter von Eummes regieret, welche, um dieſe Sitiftung 
en weiter 
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weiter ausubreitẽn, im Fahre 163 3wo rer Tochter nach Abignon Fehi-Ylelianuiier — * 
ckete, um dafelbſt ein neues Haus zu errichten, welches ſo wohl Son. Det eig. Reini 
Vicelegaten zu Avignon, Wilhelim die Wöoc-de Nozet, als dan dem Erze guns 


biſchofe eben der Stadt, Stephan Dulei, genehm gehalten wurde, 
welche auch verlangeten, es ſoAllte Die Mutter von Luynes perſonlich 
dahin kommen. Sie gehorchete ihnen; and da fie noch drey Gefaͤhr⸗ 
tinnen mit ſich gebracht hatte: ' fo wucde dieſe Geteinſchoft in chan dem 
Jahre gruͤndlich errichtet. 
Die Schweſter Lucretia von Gaſtineau war unter ber Anzahl derer 
rigen, Die zu diefer Stiftung von der Mutter von: Luynes erwaͤhlet wor; 
den. Sie wide im Jahre 1594 zu Courteſon, in dem Fuͤrſtenhumr 
Orange, von ſehr anſehnlichen Aeltern gebohren/ bie nicht lange noch ihrer 
Get ſtarben, und ſie unter der Anfuͤhrung eines ihrer Oele abs eine 
Waiſe ließen. Man konnte nicht ſagen, ob: ihr Geiſt ober Ihr: Koͤrper 
vorſaglichee waren. Beyde hatten Ihre Annehmlichkaren un Meijungem. 
Ihr Geſicht Hatte ein majeſtaͤtiſches Anſehen mad ein: gewiſfen Etelz 
welche diejenigen, bie fie ſahen und ſprachen, bewogen, ſie zu lieben und 
zu ehren. Sie war lange Zeit der Eitelkeit ergeben; ihre Beſchaͤfftigung 
wor nur, ſich zu ſchmuͤcken, ud neuen Putz zu ſuchen; wobey fie felbſt 
den neuen Moden zuworkam, um in allen Verſammlungen bie Augen auf 
fich zu siehen, und fich Eiebhaber zu erwerben. Sie hafte fo viel Gefaͤl⸗ 
ligkeit gegen fich ſelbſt, daB man fie einen ganz eiteln Goͤtzen nennen konnte. 
Nach ihrer Detehrung aber wurde fie das Opfer der Gnade. In der 
Zeit; da ſie am ſtaͤrkſten mit: ihren Eitelleiten beſchaͤfftriget var, und Ir 
ihrem drey und zwanzigſten Jahbe find ſie am; Die Gefahr zu erkeunen, Des 
- fie außgefeget war, ihte tele zu verlieren. Die Reden eines Peebigens, 
welcher von dem letzten Eudzwecke bes Menſchen redete, woruͤber er tan⸗ 
ſenderley ruͤhrende Betrachtungen anſtellete, waren die mächtigen. Bewe⸗ 
gungsgruͤnde, deren ſich Gott Beßienete fie zu fly zu ziehen. Es ſiel ihr 
aber Doc) ſchwer, ſich su einer Nenderung ihres Lebens zu eutſchueßen. Es 
ſtelleten ſich in ihrem Gemuͤthe viele Schwierigkeiten dar, die ſuch ihren 
——— Pau re Degen Suſchuß aber zer⸗ 
253 brach 
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merenehn Beh fie anf einmal alle Ketten, : die ihr Herz in der Sclaperen hickten. 
—* Rei: Sie entfagete den Eitelfeiten der Welt, und verbeſſerte ihre weltliche Klei⸗ 
njiguns dung. Da fie damals bey einem ihrer Obeime, einem Parlementspraͤfi⸗ 

benten ju Orange wohnete: fo wollte fie ſich nicht Bey einem Balle mit 

einſinden, der bey ihn gegeben wurde; und um ſich von dan -upgefiinne 

Anhalten loozumachen, mot man ihr gaſttzete, zog ſie van da wag iu 

einem andern ihrer Verwanten. MDiſſe erſte Gewalt, die fie ſich anthat, 

und dieſer erſte Sieg, den fie bey dieſer Gelegenheit uͤher ſich erhielt, gaben 
ige Mnlai, de Tugend audzmühen ; and fie. wiedmete Die Zeit, bie fie vorher zu 
ben Deflihen un eitein Zeitrerieiben angewandt hatte Dazu, Daß fie Die 

Avaccken troſtete, umb Die Gefangenen und Elenben-bebee . 

v.. ie Kinkhllefung Geankar ihr Den Gehanken, cine Slefterfran. zu 

werben; wicht daß es ihr ſchwer ankam, wicht. auczugchen, ſondern weil 

ſie ihren Oheinen gut mar, und fie mit vieler Zaͤrtlichkeit diente, und 

ie planen; Aal fie leer: Sorgfalt piel'Exfasprlichfeit ſholdig waͤre, 

7 Bir wolle daher⸗ fuch (can, : damit ſie ihnen wenigſtens nihren Husnfäri 

dev Merlkmaale daven gehen koͤume. SDie hatte einige Abſicht, zu den Toch⸗ 

tern der Heimſuchung · Maria zu treten; deren Stiftung nach nn 
war, und die damals hie Verſchließung ‚noch nicht beobachteten, 

von iheen Vomnmndtinnen vnd vertrauten Freundinnen aber. enter 

umvermerkt , ſich nach Pont: Sabu Efprit.in dns Souscher heiligen Mrfula 

zu Segelen , ‚son die Jargfern durch Beine fenertiche Gelicbye zahunden wa⸗ 
ren, und Dennoch ‚ie einer seohen Megeimäßigfeit- lebeder, und nom der 

Maurter vr Qupeen vegio et warden/ die zu. der: Zeit dureh ange giem. 

Weyminer imigen Umerredung welche dir Schweſten ann Eaſtivxtau wall 

— wBer ſorach ·ſte Ahr , ihr zu folgenz nut da ſie ſoches ihr hun 

wellte, vhne ihre Kutichiefung ihrer Anver mandeen rohfiuek Gaben, 

ſo nahm ſie mon ihnen Abſchied, und hegaß ſich darauf in die Capu 
rinoetircho, me der Vaſchef non ‚range mebß Dar Matter⸗ aan: Euynes 
ihrerexrwaticht. . Dinfer Praͤlat hilligie Ihren Eutkhluß ner der min! 

Verſſanmilung; md nathdem er ihr feine "Segen gegehen Hatte, ſo 

96 er :fie unteder in de Hon⸗ der Mutter nm Luynes, wege ſe⸗ 

on 
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Pont Saint Efprit führete, mo fie von allen Jungfern die Congrega⸗n = Mefulitebinr 
ion mit vieler Freude aufgenommen wurde, - : - 1 Mei Keir 
Von dem erſten Tage ihres Noviciats an, hielt man ſle für faͤhig vigugn 
zu allen Bedienungen des Hauſes. Anfaͤnglich war ſie Krankenwaͤrterinn, 
und uͤbete dieſes Amt mit fo vieler chriſtlichen Liebe ans, daß ſich die 
Schweſtern in ihren Krankheiten fer daburch erquicket fanbeh.: Niemals 
kam ihr die Welt fo ſchoͤn vor, als nachdem fie ſolche vetlaſſen hatte; wie: 
mals ſchienen ihr die Geſellſchaften angenehmet za ſeyn, als da ſie zugeſa⸗ 
get hatte, nur mit Gotte umzugehen; und niemals hatten die Vergnutgun⸗ 
gen des Lebens größere Reizungen für fie , ald nachdem fie ſich dem Kreuze 
ves Heilandes gelabet Hatte. Sie widerſtund dieſen Verſuchungen nicht - 
ohne Miche, und wandee dazu Wachen, Bethen aid Abtoͤdtungen am 
In Diefee Zeit ließ einer don ihren Oheimen, welcher franf' geworden 
war, fie erſuchen, nach Orange zu kommen, um ihm in ſeiner Krankheit 
beyzuſtehen, wie fie es verſprochen hatte, als ſie von ihm gegangen dar. 
Dieſer Umtvag ſchien rtchimißis zut ſeyn. Die Zaͤrluccht eit welche feige U 
gen ihre Verwandten hatte, hielt bey. ihr an, ihrem Dfeltne dieſen Dienft 
gen erweiſen; fie fuͤhlete ſich auch dazu geneigt: fie wollte aber bey biefer 
Gelegenheit uͤber fich ſelbſt einen Sieg davon tragen, und entfchuldigte ſich 
alfe mit der‘ Lebensart r u fe angenommen: date, deß ſie nicht dahin 
formen koͤnnte. BEL FE [ 
NRicht Iange damach. eg fle ſichs gefalen PM Pout: Eumnt PR 
wegzugehen: afkein, folches geſchah nur aus Gehorſam, und um ihrer Sa⸗ 
menung Dienfte zu leiſten. Das neue Haus, welches min zu Abignon 
errichten toflte;, war · Urſache davon; und ſie war Kine don’ den vornehen 
fin; welche die Superiotinn erwäßlete, daſelbſt zu arbeiten; 4b fle gleich 
nur erſt drey Jahre in der Eongregatidn war. "Se hg alſo nt einigen 
Gefaͤhrtinnen im Jahre 623.bahin, wie Wir geſaget · haben. Anfaͤnglich 
ſie im einem Adinen Daufes: Die große kinzahl Magdchen aber, 
bie Ad angab, aufgendinmen zu werdu⸗ — fie die Wohnuug zu 
vernbern, che noch bas Jahr geendiget war: - ie: harten: ein großes 
Haus welches ehernals ven Möhige NRenatus gugchoret hatte; dnd aus 
dieſer 
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itepstinerin, dieſer Urſache haben die Urſulinerinnen, die daſelbſt wohnen, ſtets den 
acid ei, Namen der Kbniglichen behalten. „Die Schweſter Eucretia von Gaſtineau 


nigung. 


—— 


war anfänglich: Rodicenmeiſterinn daſelbſt, und fuͤhrete nachher das 
Haus ald Superiorinn. 


Sie waren ſchon funfzehn Jahre lang in dieſer Stadt errichtet ge⸗ 
weſen, und ſieben Jahre lang von der Schweſter von Gaſtineau regieret 
worden, als fie ihnen vorſchlug, ſich durch feyerliche Geluͤbde Gotte zu 
wiedmen, indem fie ihr Haus nach dem Beyſpiele vieler. andern Urſuline⸗ 
rinnen zu einem wahren Kloſter erheben ließ. Sie willigten darein, und 
uͤberreicheten Diefrwegen, ihrer drey und zwanzig an der Zahl, dem 
Pabſte Unhan den VAIII eine Bittfcheift, der ihnen den agten bes Hornungs 
2637r ein ſehr vortheilhaftes rege. ertheilete/ und ihnen erlaubete, ihre 
Bemeing zu einem Kloſter zu erheben, unter der Regel des Heiligen Augn⸗ 
ſtins, der Anrufung der heiligen Urſula, und dem Titel der Darſtellung 


| La Prefen- oder Reinigung Maris T, welches ein beſonderer Titel ift, den dieſes Klo: 
ae fier-ertoäßket. hat, „and der-Demjenigen mitgetheilet worden bis. fich zu ihm 


gefeitet Haben, um die heilige Jungfrau in. dieſem Geheimniſſe zu ehren, 
Zu Vollziehung dieſes Breye wurde bie Mutter Lucretia von Gafkineau, 
welche auch damais Den Namen von Maris Reinigung annahm ; zur erften 
Moſterfrau aufgenonmen, und that den. letzten März eben: deſſelben Jah⸗ 
res feyerlich ihre Geluͤbde, wobey fie auch von den Abgeordneten des Erz: 
biſchyfes zus Avignen zur Superiorinn beſtaͤtiget wurde; amd dem Breve 
gewaͤñ ſingen die Schweſtern ein zweytes Novicjat an, unter der Anfuͤh⸗ 
wong. der Mutter yon. Gaſtineau, welche dafür hielt, daß ſie in dieſem 
neuen: Religioſenſtande Chriſto noch mehr zugehoͤrete, und ſich durch 
einen groͤßern Cifer ermunterte, ihre Schweſtern zu ber Vollommenheit 
Hres Berufs und ihrer Stiftung zu bewegen. 
I Geiſt war.von Natur cin wenig herrſchſuchtig: fe ſchete ſ 7 
ei Die Vomichtigung iSeer ſeſbſt vor , und bekam einen ſo großen Abfchen 
vor hen: Crgebenheit, welche ſie gegen hie Welt gehabt hatte, daß He nur 
mit Vergießung wide Thraͤnen daran dachte; nnd man ſah niemals mehr 


Demusp, als in alem ihren Zum; -- Man Bann. bie Eigbe nicht aus 
, * en 
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or, ef iegersiäre Zbchter Hatte... Nach dem Chöre war did Grant) 
Eenktasdeiin Spaufe terjchige- Ost, don ſie am mmäften:Beflchete'$:Ähdam fe ya Miarih ck 
fich faſt alle Etunden dachin begabe⸗ ma ir: ſchen / 06: bie Kranken auch niguns:“- 
alles hätten, was ihnen noͤthig wäre. Dieſe übermäßige Liebe und Zärt⸗ 
Srhtct gegen hoe Schmreſtern verarſacheten ihe Ben: od. Denn eines Tr . 
ges, da fie Möurer im Haufe Hatte, welche daſelbſt arbeiteten, fah-fie, 
daß folche einige Steifergugrve® SAAhE Anckgggkißers warfen, welches fie 
reinigten. Weil num die lofterfrauen, die aus dem Speifefanle famen, . 
Dat hen viuſtar: Toric Fa hin uns ten auentatatar sl ſagen 
fie fett aufshpn): um: Jeucht, «8 moͤrhte: cum vor bar Kloſterſfvauen 
verleget werden. In dem Augendtioße aber fiel ihr einer von denen Stei⸗ 
nen auf den Kopf, und vertvundete fie todtlich. Dieſer Zufall machete, 
Buß pie: Rtnftenfkudeen aus bei Erptiefaäte Siem, zum: e· iu Huc 
Guamıen, Sie fanden ſie ohne vie geringfte Bewegung ausgeſtreckt nf 
der Eier Orme tunen Ak der Bruſt maogaiginihecn ik 
Sieg!) Ob Yan eich zumde Din: Eiindurzte· uccheiltir ſis wiade Aniaße 
Samen fü trexaircee mon ſie verroch·¶ Ae Arie van Abres 
die lette Ouaug, at. ſarb den Ta Darauf! dar zoſeen: Aeiguiſd A6y 
am: brief abet. ihres Aiters, nachden fie ſuſzehn Aher 
rein wife (San geweſen war. Sr na sgnamin 
gen Mi fer Corigiögafton Wurden 
ur ittem Generale der Prieſter de, 
md in vielen Kidſtern augenommen worden), 1 
bi if ilfulieriimen geſellet daben Sie 
ni 19, Rlftern, wovon Die Mmeiften cangı 
— 








aanjl 
K. Bi In, der Blafſchaft Venaiſu oo | 
fen ii Fanfreich ihte, erſte Stiftung angefangen habe 
Pertuits und viele ändere. Sie haben, zwey Kil 
a EHE Biebergela fen: * on dert 
el 








an gr 


2350: ”  Wehfäipte. Der geifiähen Creme. ” 
Kraft ihrer Sabungen ſollten fie in alten thren Sihkenu Zmep 


Uefılineeins 
Ngahee Novieiat halten : Die weiten aber Soßen fi von einen Siaher Io 
v7 fprechen laſſen; ni einige von ben Eimgprgaon ni Akte . 





Das RX Cpen 


Bo De tn de Br un wi 
‚Dem eben der Butt n von Falntonge 


I Ne rer da ehe Mengen vn a ea 
wen den Titel der Miofterfranen am: ich glaube aber ,. er konne thhuen 
Wi Bar (wii gemachte, ch sfr Bene vr Ws 


Bei nr  Ontn m der 
Er en Bean Daun Bea ve Dee 
—— — rfuſinerinnen von der dijoner Terehet — 
denn nichts’ don ihren Aeltern ſagen werden, eo 
Capitel dieſes Bandes geredet Haben, ehe. Diele Jahre hindurch N 
&in beſonderes und eingejogened Beben. Nachbem fie don fen 
Ynerüttnen und dem großen Pugen, den fie fiifteten, fe. ii ’ 
fo wollt fie denfeiben nach, Sie fing an, Ka öhren I 
den Kirchen zu Falten, wm jungı Yu gud emdlih 





Toffete fie den Entſchluß, ‚eine ð n julananen 
—— — 
Jefuten ja uberrichten ¶ deren 


lebten,‘ E⸗ 
wert area Dal, —B 
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Fortſetzung des dritten Theile. XXX Eapitel, st 
VBergund zu gehen, um baftak ſotche Ceias zu errichten. Dirſe Graf Urſmineri⸗ 
ſhaft befand ichs damoals unter Ber: Bothmaͤtigren ves Koniges ir Spülen, Sana... = 
der mit deng Könige. in Frankreith Krieg figreit; ein Umſtand, bean — 
ſich ihre Aeltern bedieneten, fo wie noch Dialer arbern Urſachen, die: Arien 
ihre Zaͤrttichbeit gegen fie eingab, um [ih ihrent Uaterneh men su widerfetzen. 

. Die Weir und der Deufel vergußen auckmicheg, aim ſie don ehren Vorſatze 
abjujießen, Auelihor-Gotte nel. Ehre beiagen und das Se einer großen 

Az ahl Maͤgdehen erleichtern würde, die ſtets in der iimpifenfieit wire 

gelebet haben. Wrtoch aber uͤberſtieg fie alle dieſe Schwierigkeiten; md 

fing ihre Sartenumey za. Dole an, da ſie ſieben und dreyßig Jahre alt war; 

die Erlaubniß dazu von dem Biſchoſe za Lauſanne, Wecholſchofe des 

Er ꝑbiſchofes zu Beſanzot/ erhalten Hatte, welcher viefen Rischenfbeeine 

Bey‘ eviedigtem biſchdflichen Stuhle regierte Das Parlemerit im dieſer 

Stadt driſchete ſich aufaͤnglich: endlich aber gab ahead den. ı6ten - 

Ewunanng dam. J 

. Ds die Matier von Vauuonge ihre Samenung —— 
—*X fo ſetete für Die Regel auf, um Baririnen Die Beobachtuu 
geiwiffer Pfuchten zu hanvhaben. = Sie war die eyſte bey alien Uedungen 
card bofltgz ſich Fünf. und pvangig Jchto lang des Unterriches bar: rg 
Duft benu · detjzentgen Maͤgdehen für ſich nahen, die am ſhlechteken gu 
Der: une. ano euren waren; unv —— 
Una: eine große ANadacht sogen Sin heilige Jungfruu 'ompafiblien. - 
griemdete Dir gang Bellkoimnumelt auf eine aufticheige Demnuthi —* 
Gerenge wur ulm Gle war nicht vergnugt lwenn ſit ſich des 
Abends zuruck begab, ohne einen Sieg aͤber thre Scane davon getragen zu 
haben. VAhiſage hiches doa cheer: Lieb⸗ gegen Bote, don ſhevem Eifer für 
vas AIR RE: Raͤchſten, chrer Andacht gegei das Heilige: Gacrameni 
win von iR audern Quyxeroru aeſvare Da ‚nie: dieſer kutze Wei 
geiſf nicht minder, ſchr ancfichelich zu foynn:: TO kann —— ih⸗ 
imn Inhee HEg: Zr Eyou georuckers "Rebe ri Mathe ziehen. 
hatte den Trial, ſechs Haufer von heer Gaſcttſchaft erticheet zu ſehen * 
vo. m Beſanzou, nen, Di OR Die 
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232... ;. Geflhichte der geiſtlicen Orden: 
—— —— Ride nchim die Gemeine zu. Veſnai 
Die Werfihliehung.an , su ward mit der Zomgregation ber Krfelinerumas 
En — yon. Eoon-neinigeke Eodlich ſtarb ſie nach einer Srunfhcit yan-ungefähe 
ein und zwanzig Ronaten, in welchen es ſchien, daß alle Uebel auf einan⸗ 
der foigeten, ihren Leib HE marke, den gtea des Brachmonates wirt an eis 
son Stsfeik uu Dele im. gan und funfgigften Ichre ihres AAlters. 
Dee beſondere Cohyunk dieſer Atiftung iſt, alle Perſonen zu heili⸗ 
* aus denen fie beſteht, darch die Ausübung der einfachen Geluͤbde der 
eeuſchheit, der Armuth, des · Gehorſams, und: bes betaͤndigen Dabler 
bens, welche ſie verbisden - in der Gejellſchaft zu bieiben. Indeſſen giebt 
es doch arte: Fehler, Mmeswegen man fie Hienuärfet, . wie wir oben geſa 
Dis hoben. - Diefe Brausnsperfonen maſſen auch an her Heiligiung der PYer⸗ 
foren ihres Geſchlechts arbeiten Die Verbindlichkeit zu andesrichtes und 
"a lchem.if bey dieſer Stiftung fo meſentlich, daß kein Yanıt fie daven be⸗ 
freyen kann, und wenn fie auch gleich die Altea midren. 1: Are Mlekauts 
iR ſchwarn/ "audgenpuiaen det Qragen, bes ſa Buben ift/ als In ehe⸗ 
mals Die vorneheien Witwen trugen, die anbädktig.ldheten.:- ESie cragen 
Beinen Brihel ; ſie haben aher eine ſchwarza Miche, und daricher cine It 
Dam einer Kavetze. Ihr Rock wird ut einenrigherarzeu wollen en Eirtei 
wraſchougei. Sie halton droy Jaher Kpmistet:... Ehe gehen auit Erlerb⸗ 
niß der Saveriorimm ron und zieh ak, sn Die Mtnuiennge beſuchen, wie 
eh ihre Atnerwandeen, wenn die Noch ber chriſtlicha che ſie dazu aen⸗ 
binvet; und da fie Beine. beſondere Harche fie: ſich zu Saufechaben, ſo ge⸗ 
Ben ſie indie ande Kirchen, Def ung in Diaan mb 





5 ebiflchtreiet Lie jeden von die⸗ 

fen Usfulberinnen feep, fi ich oe je erraihe 

len, der ihr beliebt: An dento Oruen, iimnrkänleinn: Defiten sicht;,. tale 

Ingfie min Eiwoilieung Age er Macvveſagr AD Be ich 

m Angelegenheiten Saure De Int den benachtarten Daͤme⸗ 

m Dat. Re Ta re ————— wu 
mal e1 
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Fortiegung des dritten Theilt. XXX Eapitel, 253 

Basen Sat, “iheen Thchum qu:emnfan fie folk fc 8 after riesen: 
ihren Gewiſſensfuͤhrern errählen, iſt, weil fie die Gefeltfehaftiner Heiligen zum. : 
Ueſcha nach dena Muſter der Gefeiſchaft Def’ gebavet Bar, "Ihre Regeln v—" 
aus des heiligen. Ignatius feinen genommmen und ihr ganzes Lebenlang 
ale ihr Vertrauen auf dieſe Väter gefeger hate. 

. Sie ſtehrn zu allen Zeiten um vier Uhr auf. Des Morgens bethen 
Bein ihren Kammern eine Stundelang in Gedauken; fie verſammein fich: 
Ruvanf in einer Hauscapelle, um daſelbſt das. Amt U. ©, F. pſalmmaͤßig 
zur fingen; worauf fie hingehen, die Meſſe zu hören. Der Unterricht der 
jungen Maͤgdchen fängt um halb acht Uhr an, ww Dannet- Bis um zehen 
Wie, nach welchen fie eine Vierthelſtunde vor Sen Sewiſſenepritfung 
halten, morauf eine Erquickungsſtunde folget, Die fich mit Des Bitinien der 
heiligen Juagftau endiget, welche fie zuſanimen in der Hauseapelle fingen.‘ 
Cie beobachten darauf. das Stillſchweigen, indem fie ſich mit Arbeiten’ ber: 
ſchaͤfftigen, nach dem Befehle der Duperiorinn, bis um zompıkkhe; ba fir 
ſichewicer in die Schule begeben. Wenn ſolche amt iſt ſo bechen fin eines 
Balde Stunde⸗ in welcher Zeit ſie den Roſenkranz herſagen, jede für ſich. 
Darauf irſen ie eine halbe Otunde in einem geiſtlichen Buche, nud halten 
bie Beſpet und Cample genrinſchaftlich, Nunh dem Abeudbrodre endlich, 
"wein die Erydteaaguſnde mit der Eitoney aller Heiligea geendtget ift, beſr 

man die: Matere Zus. der morzinden Menilahug laut vor.“ Ne halten 

ine für-fich. Gewiſſenspruͤfung, und begeben ſich ain neun Mhs in’ ihre 

rSie:ſind vabenden, jährlich: die geituichen Uebungen des heiligen 
Jauatus acht Tage Aang/ zu derrichten. re eluͤbde cvaeuern fie am 

Tage Boris. Empfoaͤngniß⸗ nach: einer dreytaͤgigen Eingrzogenhrit Me 

Srogige gatten fie eine: geiſtiche Unterrebang unter einander; fie foſten air 

eu. Heugen Abenden vor Bun: Migrichfeften, and an einigen andern Feſt⸗ 


ches ſie enthaßten nennen, „ Sie gehen zweymal die Woche zum: heiligen 
va un 


ERDE, ie East, u Geo Tamm Pie Grete 
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236° Gehicite der geiſtlihen Orden. 


— ingepein nen ham underrictet zu werben, wie 
J ſichs om heiten fohieke. 


Der Erofikhof ja Befaupon up bi ardern Biſchdſe, 25 


ſer von biefer Stiftung in ihren Kirchenſytengein hatten, billigten ſolche. 


Das zu Beſanzon aber uͤberreichete Dem Pabſte Junocentius dem X; cite 
Bierſchrift, um die Beſtaͤtigung ihrer Gatzungen und Berordumeßem vor 
bem apoflolifihen Etuhle zu erhalten, weiche der Pabſt durch ein Breve 


vom 6ten May des 1648 Jahres bewilligte. Obgleich dieſe Billigung 


und Beſtaͤtigung für bie Haͤuſer dieſer Stiftung hinlaͤnglich waren: fo uͤher 


wicheten ſie dennoch dam Pabſta Innocentius dem XI: eine antitte bi. 


ſchrift, um eine gemenne Billigung zu erhalte, die ſich iber alleMaͤnua 
ber. Licfieluntrinuen erſtrecketr, die den Regein dieſer Stiftung felgen. : Der 
Pabſt lich die Bitiſchrift von der Congregation bed Eonciii unterſuchen 
woiche au den Ergbiichef zu Wefangon ſcheieb; am van ber Gielfting mb 
Dir Miffuhtumg kider: Sinundperionet Erkundiguntz einzugehen , uhr if 
Dad. guta Aniguiß weiched: Dicker Praͤlat den 26kkra Br: Meinauate 


- 7 davon gab. wnitesfrchete man in der Seſzregatian des Geucchui, | - 


es noͤthig waͤre, dieſer Stiftung sch eine weite Villgung zu geben. MR 
aber bie Emdinaͤle vafin hielten, man braachee Keine neue zu urtheiet: fi 
qicoqrteto tar Carainal Colenna ins: Atmen: ber Gontgernaifin Ben: Haflz 
deo cheumonates Mꝛg⸗, men Telite ſich an des Pabſtes Imooentus dea ki 
VBeeve haltet; meiches auf Wafirchen her Ueſruinerimitn zu efanzen Ye 
geben worden. Obgleich die Urfulinerinnen in der Schweiz denen @ngan: 
gen; felgen: mie Nie: Waage ‚Bkıia' Hin Meiskenge: fl: die? in ber 
Geafſchaft Borgnnd aufgeſeher hatt fo:uchen; fie och Mbera gettcidet 
ik: manaus Den Bide ſehen Tann, welchesa wir davon gehrn. Der M. 
Bonanni ſaget, fie thiten bad vierte Geluͤubde zur. gehen fee. Qꝛectes 
in einem Theil dar Meit zu: gehee, 60 fa tn anche 0 ae, ‚a 
Mn Ye Cape DIR en uD ran DI MER 
1. een mt m Sn 
oniques des 6, la Pie $ 
2 P. dichte det Bo Rn Ki: EI PT u 
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Das XXXI Kapitel —— 
Bon den riet, De oh Berflihun u, 
und Secunda in Mo leben. | nf 





Si De foimimnn fo wenig Das Brähne Ha, —EẽE 

Verſchließung zu leben, als diejenigen, von denen wir im vorigen 
Capitet geredet haben; und ob fie gleich zuweilen andgehen, ainen Ort der 

Aunacht zu beſuchen· ſo uͤben ſie benmech I ihrem. Oavſe, walches wie cin 





wer , thees Basera Haus ya veriaſen, uah nach Yarnjelem zu walfohe⸗ 
tn.  Diefessiegen Btelöete. fie fich als eine Doſterfrau von St. Klara, naͤm⸗ 
Ah Wr einem Nocke von suchen Dramen Zenge mit einem weißen Stricke 
ind’ weißem Echleyer und begab fich baarfuß auf den Weg, um ihren Ent 
ſchluß auszuführen: Sie hiekt ſich au wielen Dertern der Anbacht auf; 
mn che Fr (iS mb Dom atckanı Babe eflftn woher Ike Div 
gehen, um daſelbſt das Grab. der heiligen Apoſtel zu Defuchen, und den 
Segen don dem Pabſte gi erhatten, weicher damais Clemens der VIII war. 
Gie kum in dieſer Hauptſtaht der Welt den: azfien März des 1598 
Jahres am, md hielt ſich in dem Pallaſte der Graͤfſinn von Santa Flora 
auf, weiche ein Frauenziumer von einer ſonderbaren Gottesfurcht und 
Inter ver Zaͤhruug des heuligen Philipp nen Rem mar. Durch feine Ver⸗ 
mittelung erhielt fie Bey Dem. Pabſte Gehor, und kuͤſſete feiner Seiligkeit 
die Zuſſe. „Da Pe DE RRGe Don BR au Don En, Den Fe 


® 


56 2°” Oele ber geitiiten Dean 7 





Nom zu nehmen,”. wa fie. Beſtaͤndig einerion Stieitang.Fsvohl im Winter 
als Sommer trug, und ftetd baarfuß gieng, bis der Pabſt Paul der V 
Mitleiden mit chren Unmiälichkeiten hatte/ web ihr gegen das Tube: iftH 
Eebens befahl, Schuhe anzuziehen. 
Drie andere Siftorinn hiek auch Krameiſca, und une amd Der abe 
uichen Fanta der Gontey in Flantern: : "Sie warde van ren zaucſe 
VJahren an · ia een Fitrſtet erzogen ;nub obl fie-wleich die Begirede har, 
ihre Jungfrauſchaft Gotte zu wiebmen: ſo wurde fie denndch: as Gehon 
ſame gegen ihre Aelterer nie einem flaͤmingiſchen Epelindenen Verheirathet, dp 
ven fie nach · achtzcha Monaten Mitwr rum - DOu ſic h mnuiße:ft® 
ind bon den Banden der Che IB ſh⸗fa wollte EX lumem terovhennhi 
chaben, Ks Ghritum; und datmit :fiki den rNAenſchemmalkauuun sd: 
Gotte allein brlannt ſeyn möchte; ſo giens fie in Pilgerſteicignach Ea 
wo ſie · fanf· Jahee lang. blieb, meit ihren Huͤnden arbeitete, n iMen £chrui- 
unterhalt za erwerben, ad das Ueberfliißige ven AktangeininG. ur‘ 
ET SRH 1600, dar ders große Jubilaͤum enbffuts aBırker.meifee fi 
. une’ ſolches zu verhalten, nach Mom, und :garag:mchk. add Migern in 
das Hofpltal Pont: Birtus, in der Abfiht, nah Che zarneck gulehren 
wenn ſie Hroe Andacht wurde ein Genligen geſeiſtet· halen. Der P, Nuten 
Ricclontdon Dee: Gtſelnchaft Def aber; bey:dom ſe heichacten umd meh 
cher: die großen Waden dieſori heiligen Zrancasverſan rkatcuuteio laredei⸗ (it 
zu Rom zu bleiben uns ſich mit ver Schurken Finasifen aon⸗Wontjour 
Ay vereinigen. Sie widerftund ſolchem  Morfchäage: anfänglich, ‚weit fr 
ben Ginſſchlußß gefafſet akte, wieder mach). Edin gef nanhenn. Ma ſ 
abet eine!: Unterredung miit wieſer ſerrmen Feauendpenfpp: die gr DR 
berlangete; nſcht abſchlaten Eaninhtt: ſo wurderſu durch ihrNeden,durch 
ihre Gottesfurrht; ihrt Seſcheibenheit und. ihr bußfertaros ui enges 
4 





Sortfebung des dritten Theilß. XXXI Capitel, 257 

Leben ſo erbauet, daß ſie ihren Vorſatz auf einmal änderte, ſich entſchloß, —— 

bey ihr zu leben, und ſie nicht eher als Durch den Tod zj verlaſſen. ER 
Nachdem fich diefe beyden heiligen Frauensperſonen alfo durch die Ferm - nn 
Bande der chriſtlichen Liebe mit einander vereiniget hatten: ſo faſſeten ſie den 
Vorſatz, die jungen Maͤgdchen zu ſich zu nehmen, die ſich nicht zu einer be⸗ 
ſtaͤndigen Verſchließung verbinden, noch feyerliche Geluͤbde thun, und den⸗ 

noch von des Welt und denen Gefaͤhrlichkeiten, deuen man darinnen auſga⸗ 

ſetzet ift, entfernet leben wollten. Hieraus wollten fie eine Somenung unter 

dem Schuge der heiligen Urſula, nad) dem Muster einer großen Anzahl 
Frauensperſonen, machen, die in dem meplandifchen Kirchenſprengel und 

an vielen andern Orten in Walfchkand, unter dem Schutze der heiligen: Ur⸗ 

firla, den Perfonen ihres Geſchlechtes leichte Mittel an die. Sand gaben, nach 

Der Vollkommenheit zu trachten, umd fich. dem Dienfte Gottes zu ergeben, 
Sie kaufeten fo viele Haͤuſer hinter der Kirche zu St. Rufina und Secunda, 

als fie für nothig hielten, ein fehr weitläuftiges und geröumiges. Gebaͤude 
aufzuführen, um fo viel Frauensperſonen darinnen aufzunchmen, als fie nur 
Fönnten ;-und da die Kische diefer Heiligen Maͤrtyrerinnen, die vordem:eing 
Pfarre war, welche mit der zu St. Maria jenfeits ber Tyber vereiniget wor⸗ 
Den, verlaffen war, fo erhielten fie folche von dem Pabfte Paul dem. V img 

Jahre 1602; weiches von dem Pahfte Urban dem VIII den sten März 1611 

| beſtaͤtiget ward, welcher auch die Satzungen billigte, die für Kiefed Haus 

und dieſe Samenung waren aufgeſetzet worden, und ſie von der Gerichts⸗ 
barkeit des Pfarrherrn dieſer Pfarre befreyete. Durch die Sorgfalt beyder 
Stifterinnen vermehreten ſich nach der. Zeit die Almoſen und zugleich auch 

die Anzahl der Frauensperſonen. Die Mutter Franciſca von Montjoux 
war von dem Pabſte Paul dem V. (0 hochgeſchaͤtzet, daß er ihr. oftmals. Gehdr 
r gab; und ihe alles zugeftund, was ſie don ihm verlangete, in Anſehung | 
' ihrer erhabenen Tugend. Nachdem nundiefe gute Mutter dieſe Eongre8® 
tion alfo.errichtet hatte: fo farb fie den 29ſten des Hornungs 1628. im. 

funfzigften Jahre ihres Alters. Nach ihrem Tode regierete die Mutter 

Franciſca von Gourcy allein dieſe Congregation und ſtarb den ‚sten u 

1641 im G der Heiligkeit. : 
Na Heiligkeit. Po Die 





2588 Geeſſichte der geiftiden Orien. 
neſolineria⸗ Die Satzungen dieſer Congregation wurden den inten des Hormmgẽ 
* Pas 1643 von dem Viceregenten, Alfonſo Saerato, verbeffert und gebilliget. 
m Diefe Frauensperfonen thun Bein Gelubde; ihre Regeln verbinden fie weder 

unter einer Todfimde noch Schwachheitsſuͤnde, dasjenige ausgenommen, 

was nad) dem göttlichen Gebothe iſt. Sie find dem Eardinafoicare oder 
Viceregenten unmittelbar unterworfen. Die Fraumsperfonen, die man 
in dieſer Samenung aufnimmt, mirffen einen gefimden Körper Haben, aus 
rechtmaͤßiger Ehe erzeuget ſeyn, einen guten Ruf baden, und nicht unter 
funfzehn und nicht über fimf und zwanzig Jahre alt ſeyn. Sie müuͤſſen 
ein Jahr Noviciat in weltlicher Kieivung halten. Die Kleidung der Con⸗ 
gregation beſteht in einem dunkelblauen wollenen Unterkleide, einem Mode 
Son ſchwarzer Serge mit einem Iedernen Gürtel gegärtet. Wenn fie jum 

Beiligen Abendmahle gehen: fo nehmen fie einen ſchwarzen Mantel um, der 

Bis mitten auf den Fuß geht. Sie haben einen weißen Weihel im Haufe; 

und wenn ſie ausgehen, fo nehmen fie einen großen Weihel, der fie vom 

Mopfe bis auf die Fuͤße bedecket. Es iſt ihnen erlaubt, zuweilen alle zufam: 

men auszugehen, um einige Andachtsörter zu beſuchen. CIE feyren das Feſt 

Der heiligen Rufina und Secunda, deren Namen ihre Kirche Bat, und der 

Beiligen Urſula, der Patroninn ihrer Eongregation, mit großer Feyerlichkeit. 

u Man ſehe den Abt Piazza Eu/evalog.. Rom. Traisat. EL cap. 34. und Phil, 
Bonanni Caralıg. Ord. rel. Wi p- 103. 
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Das XXXII Capitel. 
Bon den uiſinecius zu ara. und zu Foligny. 


chdem bie Urſulinerinnen zu Breſcia im Jahre 1537 durch die ſelige 
Angela geſtiftet worden, und ihre vornehmſte Verbindung war, die 
armen Maͤgdchen umſonſt zu. unterrichten; ; ſo fand man dieſe Stiftung 
von fo großem Nutzen; daß ſie ſich bald in allen Provinzen der ganzen 


Ehrifteiheit ausbreitete; und da der beilige Karl fie nad Meyland hatte 
fommen 


x 





URSULINERINN 
des Klosters der ARufına und Secunda zu Rom. 
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URSULINERINN ZU PARMA. 
vr ihrer ordentlichen Aauckteidung. 
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——— fü verwahseten: ſich dieſe Urſtulimerinnen daſalbſt in kurzer Urfohineries - 
Zeit bis auf vierhundert. Sie lebeten im Anfauge nur gemeinfchnftlich, ma. 
fie wohneten bloß bey ihren Anderwandten, und begnuͤgten ſich eine Suu — 


periorinn zu erwaͤhlen, ber fie gehorcheten. ‚Die eine von den erſten Ge⸗ 
meinen der Urſulinerinnen wurde zu Parma im Jahre 1575 von dem Her⸗ 
zoge zu Parma, Ranutins Farneſe, geſtiftet. Er Brächte vierzig Frauen 
zimmer von den vomchmſten Familien feiner Staaten zuſammen, denen 
€ Verordnungen und den Namen der Urſulineriumen gab. Er wollte, 
fie ſoliten nach dem Mußer derjenigen, bie bon ber ſeligen Angela vor 
Breſcia geſtiftet meuben,. die Mäghehre leſen, ſchreiben, uud Die Arbeiten 
Ishren, die Huren efihlecptegufommen . Ihre Zahl ſollte auf vierzig fe 
gefeget ſeyn; daher man denn auch Feine annimmt, wenn kein lerver Pla 
da iſt. Wenn fie aufgenommen werden: fo opfern ſie Gotte ihre Perſor 
auf folgende Act: „Allguͤtigſter Gott, ich N., ob id) gleich nicht windig 
bin, in deiner Gegenwart zu erſcheinen, verlaſſe mich demnoch auf deine 
goattliche Guͤte und Gpade ; und da ich. von einer heiligen Begiende bie 
„u dienen, getrieben werde, fo gelobe ich in Gegenwart der allerheiligſten 
„Jungfrau, der heiligen Urſula und ihrer heiligen Geſellſchaft, beſtaͤndige 
„Keuſchheit, und in dieſer Stiftung zu leben und zu ſtexben. Ich biste 
„, demnach deine unermeßliche. Güte und Gnade, durch das koſtbare Blut 
„unfers Herrn Jeſu Chrifti, du wolleſt mich zu einer deiner Dieneriunen 
„annehmen; und da du mir die Gnade erwwiefen haft, mir dieſe Begierde 
„ehnyuflhfitn, . für sich nie auch bie Guade, ſolche zu vollbringen. 


‚ Die Æcidung dieſer Urſulinetimen beſteht in einem ſchwarzen Rocke, 


ber. auf Die Art. gemacht iſt, wie es in dem Bilhe vorgeſtellet wird, wel⸗ 
ches wir dam. gegeben. Wenn fe im Hauſe finte: ſo haben fie einem 
ziemlich, klaren ſehwarzen Schleyer, zur Bedeckung bed: Hauptes und alle⸗ 
zeit eine weiße Schuͤrze dor. Wenn fie. ausgehen, fr nehmen fie einen 
Klauen, Monte um, der ke vom. Kopfe bes auf bie Fire bedecket, un 
die Enden daven heben ſie auf und machen fie au. item Gürtel fell. Den 
Herzog von: Parma wollte bey ihrer Stiftang auch, die Anzahl der Layen⸗ 

ſchweſtern oder Dicitheten fl anf zwoniig ſeſt geſetzet fen, Man. 


nennet 
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—⸗ nennet fie Je Bianche, die Weißen, weilt ſie eis. weißen Eoleye tta⸗ 
FR gen, und wenn ſie ausgehen, ſo haben fie auch einen fokhen, Der fie vom 
en Kopfe bis auf die Firße bedecket. Ramitius Piko ſaget, dieſe Utſuline⸗ 
rimen ſtehen unter der Anfuͤhrung einer Priorinn, die fie erwauͤhlen, und 
welche dieſes Amt ihr. Lebenlang ausuͤbet; es gehen nur ihrer viele zuſam 
men aus in die Kirche zu St, Mech, die nuhe ben ihrem Hauſe iſt, md 
den Jeſuiten zuſteht; ſie find von der Gerichtsbarkeit der Biſchdfe befreyet, 
und erkennen keinen andern Superior und Beſchaͤtzer, als den Herzog vor 
Parma. Es giebt auch eine dergleichen Gemeine zu: Placenz, die vom 
Laurus Maſi und Iſabellen Kampagnani geſtiftet iſt, welche beyde aus ber 
Gemeine von Parma gegangen find, dieſe Stiftung za errichten. Sie 
haben einerley Kleidung und Obſervanzen. Wen Gelegenheit dieſer Urſu⸗ 
Iimerinnen von Parma, ſaget der P. Bonanni, von der Geſellſchaft Jeſu, in 
ſeinem Verzeichniſſe der geiſtlichen Ordensperſonen: es Habe die feige An⸗ 
gela von Broſcia die Urſulinerinnen im Jahre 1516 geſtiftet, waches aber 
nicht ſeyn kann, weil fie damals nur erſt fimf Jahre alt geweſen, indem 
fe ısır gebohren worden. Es iſt alſo nicht 1516, ſondern 1537 geweſen, 
wie wir anderswo geſaget haben, indem dieſe heilige Surgfer damals fie 
und zwanzig Jahre als geweſen. 


Phil. Bonanni Catalog. ord. vehg, Part. IT. "104 e 105. und Ranuc. Pico 
Tharo de SS. ı et BB. della Cita di Parma. 


Defülmerin: Nach dem Beyſpiele der Urſalmerinuen ——*— mb arm F 
—* 30 Sorgete die Schweſter Paula Foligny, die deswegen alſo genaunt wurde, weil 
Te fie. in dieſer Hauptſtadt von Umbrien den 25ſten des Jenners 1561 gebohren 
worden, in eben ber Stadt Boliguy wine Samemug Thchter der Heiligen 

Ueſula, im Jahre des großen Fubildi 1600. Der Viſchof zu Foliguy, 

R. Bizzoni, machte anfanglich einige Schwierigkeit, diefe Stiftung zu 

billigen. Nachdem er aber von dem Earbinale Baronius deswegen erfuchet 

worden, welcher ber Beſchuͤtzer dieſer neuen Samenung ſeyn wollte: ſo 

billigte dieſer Praͤlat nicht allein die Congregation der Urſulinerinnen zu 

Zoligny, ſondern wollte auch durch ſeine Freygebigkeit etwas zur Erbauung 

ihres 


URSULINERINN zu PARMA. 
wenn fie dureh die Stndt.geht. T4.X. 
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URSULINERINN ZU FoLICNY. 


Fortſetzung des dritten Theils. XXXI Kapitel. ser 
chres Bethhauſes und Wehnhanſes beytdagen. Den agften des Brach— wur 
monates; am Ringe Petri und Panſi ſegnete er die Kirche ober DAS Beth any. 
Baus ein; "hielt: die erſte Meſſe dutinnen, und gab der Srtfterin, der 
Camilla Barnabei, und der Baptiſta Eiatbal; welche die erften Frauenzim⸗ 
nier Diefer Congregation waren, das Kleid derſelben. Paula wurde zur 
Superiorim dieſer Meinen Gemeiaderwaͤhlet, die wenig Tage darnach durch 
drey andere Frauenzimmer verſtaͤrket wurde, welche ebenfalls das Mfeit 
von den Späitben des Biſchofes erhielten, der ihnen erlanbete in ihrem 
Bethtzhauſe das heilige Sacrament zu haben, und es an den hohen Feſtta⸗ 
gen oͤffentlich auszuſetzen; und nicht lange darnach vermeheete ro die An⸗ 
g Schweſtern bis auf fuufzig. 

Man nahm in dieſer Samenung nur adliche Fraͤulein oder ſoiche der 
fonen an, vie hinlängliches Bermdgen hatten, zu leben, ohne daß fie eben gend⸗ 
thiget waren, vom ihrer Arbeit zu leben. Die meiften blieben in ihren Haufen. 
Man erlaubete ihnen nicht, oftmals Durch. Die Stadt zu gehen, außer. nach ih⸗ 
sem Bethhanfe, und ſie burften. auch nicht einmal aus Andacht nach anberti 
Kirchen gehen. Der Beichtvater bey der Congregation erfaußete ihnen nur zu⸗ 
teilen, aus Andacht nach U. E. F. von Loretto, oder nach U. E. F. de Portiun- 
cula, ober in dem heiligen Jahre nach Rom zu gehen, wenn fie nur von 
ehrlichen Leuten begleitet wurden, die für ihre Aufführung ſtehen konnten. 
Nur die Superiorinn uud noch ſieben andere blieben nebſt einigen Mägden 
unter ber Verſchließung in einem Haufe nahe bey dem Bethhauſt. Diefe 
Schweſtern werben von allen Perfonen in Der Congregation wähle. Sie 
reden mit niemanden anders, ald durch ein Gitter; fie haben auch nicht 
einmal mit den andern im Bethhauſe Gemeinſchaft, inden fie von ihnen 
durch ein Gitter. abgefondert find, : Es koͤmmt auch niemand ins Haus, 
ſelbſt Die nächiten Anverwandten ber Schweftern nicht, amıter dem Vor⸗ 
monde, fie bey ihren Krankheiten zu Befuchen. Nur der Beichtvater, der 
Arzt und Wundarzt koͤnnen im Nothfalle Hinein gehen. 

Ihre vornehmſte Pflicht iſt, daß ſie junge Maͤgdchen umſonſt leſen, 
ſchreiben, und den Catechismus lehren, und ihr Gebeth beſtaͤndig fuͤr das 
Dale der Kirche und für alle geiftliche Orden hun, Die Mutter Paula 

st 3 | von 


262: ° Cehhider der seitlichen Orden. 


Aufolinerie t von Foligny fliftete anf Befehl des Wikhefes Def Stadt, N. Faiciam, 


ligny. 


im Jahre 1621 ein gleiches Hans zu Veſcia, melcher Ort. nicht weit ven 
Foligny entfernet iſt. Nicht lauge darnach errichtete. ie noch ein anderes 
zu Pergala in dem Herzogthume Urbino. Die Schweſtern dieſer beyden 
Samenungen erfannten auch die von Feligny für ihre Superiorinn, welche 
geinhfoın. Die Grucealtnn dieſer Eongergatinuen if, Die alle dreye ein) 
Regeln usb. euenlen Kleidung haben. 

Der Pabſt Urban der VIII war Yon Der Heiligkeit der Multer Paula 
von Foligety dergeſtalt aͤberredet, daß er im Jahre 1698, da die Frauen 
Adſter dieſer Stadt einige Verbeſſerung bedurften, ihr erlaubete, in. diefe 
Kloͤſter zu gehen, und in einem jeden zween ganze Tage lang mit ʒvoen 
Gefßaͤhrtinnen zu Bleiben, damit die Kloſterfrauuen dieſer Kloͤſter ſich der gu⸗ 


von Beyſpiele uud Tugenden dieſer Stifterinn zu Nutze machen koͤnnten 


weiche ven: aoſten des Heumonates im Jahre 1647 in ihrem ſfechs und fie 


benzigſten Jahre ſtarb. Im Jahre 1650 lies Ber Biſchof zu Foligny, auf 


Anhalten der Urſulinerinnen und Bürger dieſer Stabt, gerichtliche Unten 
fachungen von dem Leben und Tugenden Diefer heiligen Perſon auſtellen, 
damit falche dereinit Ben ihrer Seligfprechung dienen koͤnnten. Die Als 
dung biefer: Urſulinerinnen beſteht in einem ſchwarzen Leibrocke, der vom 
mit Hahen zagemacht wird, an den Knoͤcheln enge Aermeln hat, und mit 
einem. Stricke von rother Wolle geguͤrtet wird. Im Hauſe tragen fie ei: 
nen weißen Schleyer, und wenn ſie ausgehen, fo: nehmen ſie noch einen 
ſchwarzen uͤher den weißen, der bis auf den Chüetel hinab geht, GEs giebt 
auch in. einigem Städten von Italien Urſulinerimen, :die dba gekleidet 
gehen, miteiner Art von Mandel, der hinten aufgeheben wird/ einen Lane 
darunter, und: die zum Kopfzenge einen kleinen Schleyer “u en Dad 


wagen, wie man in dem Bilde ſehen kart, | 


Michel Angelo Marcelli, Vita della Madre Paola da Folio, Fonda 
trice della Compagnia 5 SS Gratorio di $, Orfola di datt Cita. 
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Fortſchung des dritten Deils XXXIII Copitel. a 


I ab a a a ee Keguli exe 
Geiſiliche, 


Das XXXII Capitel. LQuii⸗ 


Von der Congregation der regulierten Geiſtlichen von 
St Mayeul, insgemein Somaſcher genannt, nebſt dem Leben 
des ehrwuͤrdigen Vaters Aemilian, ihres Stifters. 


ir haben ſchon, da wir von der Congregation der Theatiner geredet, 
etwas von der Somaſcher ihrer mit beruͤhret, die im Jahre 1546 

damit vereiniget, und im Jahre 1555 davon wieder abgeſondert worden. 
In dem folgenden Capitel werden wir von einer andern Vereinigung reden, 
welche dieſe Somaſcher mit den Vaͤtern von der chriſtlichen Lehre in Frank⸗ 
reich unternommen haben, und die eben ſo wenig Beſtand gehabt hat. Bey ih⸗ 
rer erſtern Vereinigung mit den Theatinern waren ſie den Generalſuperioren 
dieſer Congregation unterworfen, und ben ihrer zweyten Bereinigung mit den 
Vaͤtern von der chriſtlichen Lehre, waren dieſe dagegen den Generalſuperioren 
der Somaſcher unterworfen. Es war aber nicht nöthig, daß die Soma: 
fcher ihre Zuflucht zu fremden Beyſtande nahmen, um fich zu erhalten. 
Ihre Eongregation erhält ſich ſchon genug von ſelbſt mit vielem Glanze und 
ft in Waͤſſchland Hlühend genug, wo fie ihren Llrfprung genommen hat. 
Sie erkennet den P. Hieronymus Aemilian, welchen die Italiener Miani 
neimen, und Ferrarius in feinem Verzeichniſſe der Heiligen von Italien 
mit dem Titel des Seligen beehret, fuͤr ihren Stifter. 

Er wurde zu Venedig im 1481 Jahre gebohren, und hatte zum Va⸗ 
ter, Angelus Aemilian, und zur Mutter Eleonora Marocini, Die beyde aus 
adlichen Haͤuſern entſproſſen waren weiche der Kirche viele Praͤlaten; und 
der Republik Procuratoren des heiligen Marcus, Senatoren und große Haupt⸗ 
leute gegeben Hatten. Sein Vater war auch wirffich Senator, ald er 
zur Welt kam. Hieronymus ließ in feiner Jugend viel Neigung zur Tu: 
gend blicken. Er ergab fih dem Studieren menfchlicher Wiffenfchaften, 
und brachte es auch bis in fein fimfzehntes Jahr ziemlich weit Darinnen, da 
dag Geraͤuſch der Waffen den £auf feiner Studien unterbrach, und 

den 
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fegplieteden keiegerichen Muth in ihm erwerfete, den einige‘ son einen Zar 
Ger, fahren Hatten blicken laſſen. 

u Der große Fortgang, welchen Karl ber. VIE Konig in Frankreich, 
gegen das Ende des funfzehnten Jahrhunderts in Italien gehabt hatte, 
machte die Venetianer eiferfüchtig. Sie machten wider dieſen Prinzen cin 
Buͤndniß, im welches der Pabft, der Kaifer, der König in Caſtilien, 
der Koͤnig in Neapolis, der Herzog von Meyland und der Markgraf von 
Mantua treten ſollten. Sie hatten anfaͤnglich Mühe, ſich zu vergleichen: 
endlich aber wurde es zu Ende der Faften im 1495 Jahre gefchloflen. Die 
Venetianer warben Truppen, und Hieronymus Aemilian nahm Dienſte 
darunter, ohne einige Achtung auf die Thraͤnen feiner Mutter zu haben, 
welch feit kurzem ihren Mann verloren hatte, und durch die Entfernung des 

Hieronymus neuen Kummer bekam, weil ſie dieſen Sohn als den einzigen 

Troſt anſah, der ihr in ihrem Witwenſtande annoch uͤbrig geblieben, ob 

er gleich der letzte von ihren Kindern war, indem ſie Sefücchtete, hie 

möchte ihn bey Der Lebensart verlieren, die gr ergriff weil Die Kriegesleute 

alle Tage vielen Gefaͤhrlichkeiten ausgeſetzet ſi ſind. 
Hieronymus ergriff alſo im funfzehuten Jahre ſeines Alters die Waf⸗ 
fen, und ließ ſich bald von dem Strome der Unordnungen hinreißen, welche 
unnter den meiſten Perſonen von ſeiner Lebensart herrſchen. Als Karls 
"des VII Truppen wieder nach Frankreich gegangen waren: fo legeten di 

Venetianer die Waffen nieder, und Hieronymus gieng nach Haufe, Im 

Fahre 1508 aber dienete er von neuem in.dem Heere, welches die Venetia⸗ 

ner anwarben, um fich denen Fürften zu widerfegen, Die fich wider fie 

burch einen zu Camerich gemachten Bertrag verbunden hatten, dem der 

König Ludwig der XII Bengetreten war. Der Senat zu Venedig ver⸗ 

trauete Aemilianen die Vertheidigung von Caſtelnuovo an den Graͤnzen von 

Treviſo, und er ruͤckete mit einigen Truppen in dieſes Schloß, deſſen Be⸗ 

fehtshaber, da er fah, daß ihm heftig zugefeget wurde, daß die Mauern 

durch die Wirkung des Gefchüges zernichtet waren, die Feinde in Bereit: 
ſchaft ſtunden, einen Generalſturm zu thun, und er befürchtete, in ihre Hände 
zu falen, ſich bey Nacht ingeheim davon machte, und bie Beſatzung in 
Schrecken 
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Schrecken ließ. Aemilian ließ, um bie Zaghaftigkeit dieſes Befehlsha⸗ Regulierte 
bers wieder gut zu machen; die Luͤcken ausbeſſern, und faſſete den Ent⸗ chen. 
ſchluß, den Platz bis aufs Aeußerſte zu vertheidigen. Er hielt viele Stuͤrne — 
aus: endlich aber wurde das Schloß uͤberwaͤltiget; die meiſten von der Be⸗ 
ſatzung mußten uͤber die Klinge ſpringen; und Aemilian wurde in ein dun⸗ 
keles Gefoͤngniß g Die Deutſchen legeten ihm Feſſeln on, gaben 
ihm weiter nichts, als Waſſer und Brodt, und beſchimpfeten ihn auf vie⸗ 
lerley Art und Weiſe. Nichts ſchien ihm abſcheulicher zu ſeyn, als der 
Tod, den er alle Augenblicke non feinen Feinden erwartete; und da er die 
Unsibmungen feines vorigen Lebens erwog, fo betveinete er feine Suͤnden 
bitterlich, und faffete. den Entſchluß, fein Leben zu verdndem , mern ihn 
Gott von der Gefahr befreyete, worinnen er wäre. Er nahm feine. Zus 
ſtucht zu der Heiligen Jungfrau, die er. zu feiner Fuͤrſprecherun und Wer: 
mittlerinn bey. Gott annahm; und man Behauptet, es hätten fich, vermit 
teift dieſer Königin der Barmherzigkeit, die Thuͤren feines Gefaͤngniſſes er 
öffnet, feine. Ketten mären zerſprugen, udd en waͤre durch eine. ahbere 
Gimade ; die er von ihr erhalten, mitten tmsch Das Heer der Kaiferlicher 
gegangen, ohne angehalten zu werden; er hätte fich zu Trevigio. befunden ; 
ex wäre in Die Kirche gegangen, wo man ein wunberthätiges Marienbile 
verehret, um fie Die Bunde zu Ddaufen, bie exıwon der heiligen Jungfraut 
erhalten; und: man fühe daſelbſt voch cin Sticck von Denen Ketten, womit 
er. gefeſſelt geweſen, und die: winnberfanter Weiſe zerbrochen wären 
Nachdem MWälfchland Yier Jahre fang von Kriegen und Unruhen 
war beweget tonıben : ſo brachte. ber Friebe Die Stille und Ruhe darinnen 
wieder zuruͤck. Die Etaͤdte, weiche ben Benetiauern waren abgenmonmmen 
worden, wurden ihnen wieber gageben; Und: fat: hatten Taſtelnnovo nicht: 
ſo bald wieder erhalten, als der Seuat zur Erkenutſichkeit fir · Aemilians 
Großmuth, welcher dieſen Ort fo tapfer vertheidiget hatte, dieſes Schloß 
feiner Familie gab; ſolche dreyßig Jahre lang zu genießen; und Aemilian 
wurde. darüber zum Podeſta oder aupte der Gerechtigkeit gemacht. Er ders! 
waitete aber dieſes Amt nicht lange, indem er: ſolches nach Sem Tode ſel⸗ 
nes Bruders wiederun verlleß / um nach — zu gehen, und vaſelbſt 

IWV. Band. die 
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RAegulierte die Vormundſchaft feiner Neffen zu uͤbernehmen. Er ließ fie ihres Ver⸗ 


Beifliche, 
Somaſcher. 


moͤgens recht uutzea, und trug Sorge, ſie in der Gottſeligkeit erziehen zu 


— laſſen. Er dicnete ihnen zum Muſter; denn nachdem er die Bedienung, 


eines Podeſta verlaſſen, fo entiedigte er ſich der Verſprechungen, die er 
Gotte gethan hatte, ſein Leben gaͤnzlich zu aͤndern; und da er nichts ohne 
Ind Gutachten eines weiſen Gewiſſensfuͤhrers thygg wollte, aus Furcht, er 
moͤchte ſich verirren; wenn er allein auf dem Wege der. Tugend einher 
gienge, fo waͤhlete er. einen regulierten Chorheren von ber lateraniſchen 







Congregation, melcher viele Gotteöfurcht mit einer tiefen Gelehrſamkeit 


verband. Er überlieh ſich gaͤnzlich der Führung dieſes frommen Reli: 
gioſen, der. ihn alles, was weh der Eitelkeit und Pracht ſchueckete, unter 
die Tuße treten ließ. 

Aemilian entfagete allen Annehmlichkeiten und Bequenilichfeiter bed 
£cbend. Er hatte keine andere Gedanken von fih ſeibſt, als folche, die 
ihm eine tiefe Demuth eingeben konnten. Er vergaß den Adel und die 
Winden feines Haufes, und. behielt von allen Vortheilen der Geburt nur 
eine gewiſſe Wohlanſtaͤndigkeit um Höflichkeit, Die den Perſonru vom Star 
de gleichſam natürlich iſt, und ihm deienete, nach der Zeit viele Leute Gotte 


2 geteinnen. Er betänbete feinen Leib durch Falten und außerordentliche 
. Kafteyungen , und fehlief nur einige wenige Standen:. die uͤbrige Zeit der 
Nacht aber brachte ex im Gebethe zu. Seine Wefchäfftigumgen bey Tage 


waren, daß er die Kicchen und Sipitäser beſuchete, den Kunnfen «lien 


geiſtlichen und weltlichen Beyſtand verſchaffete, deffen fie udthig hatten. 


Seine Freygebigkeiten erſtrecketen ſich nicht allein uͤber die Armen in dem 
Spitaͤlern und über die Duͤrftigen die er auf den Gaſſen antraf; ſoudern 
wenn er vorher ſah, daß einige Maͤgdchen in Gefahr ſtuden, ihre Chre zu 
ſchaͤnden, ſo verſchaffete er ihnen eine üge md vontahafte Jartexen 
fie zu verheirathen. 

Jedermann ertt aunete über dieſe Derinberung. demilian ſaſt aber 
noch mohr, als er erwog, daß er ſo lange Zeit hengegangen, — die 
Sihwere der Ketten und allen Graͤuel der Selaverey zu fuͤhlen, woven 


| Im bat befreye hats; ner anno em MEÜORAENgEn fans vorigen 


Eebens 
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Ochens nit deufen,. daß er nicht häufige Thraͤnen vergoß. Je weiter er Regolierte 
auf dem Wege der Tugend fortgieng, beflomehr fuͤhlete er ſich von der 
Liebe Gottes entzuͤndet, und feine Liebe gegen den Naͤchſten vermnehrete —— 
ſich auch nach Verhaͤltniß. Er hatte Gelegenheit, dieſe Tugend bey einer 
allgemeinen Hungersnoth auszuüben, weiche Italien im Jahre 1528 em⸗ 
pfand. Die Latte auf dem Lande waren aus Mangel des Brodtes gend⸗ 
thiget, die garſtigſten Thieve zu eſſen, oder fich mit Wurzeln zu begnuͤgen, 
nm ihr Leben hinzubringen, welches fie nur mitten unter denen Uebeln, die 
fie auoſtunden, fo Binfchleppeten.. Der Tob riß täglich ‚viele hinweg, und 
ließ auf dem Geſichte derjenigen, die noch übrig waren, "traurige Merf: 
magle, die ſie glauben machten, ber Tod hätte. ihrer mir auf eine kurze 
Zeit verſchonet. Die Anffeher über. das Getreyde, oder die Proveditoren alle 
Biave ver Republik Venedig, wußten anfänglich durch ihre Sorgfalt dem 
‚ Mangel abzuhelfen, indem fie von vielen Orten Getreyde kommen ließen. 

Mein, dieſe Art von Ueberfluſſe, den fie der Stadt verfihaffet Ketten, zog - 
om allen: Enden eine fo große Menge Menſchen dahin, daß der Mangel 
Bald wiederum anfing. Aemilian, twelcher mehr, als andere, Mitleiven 
mit fo vielen elenden Leuten hatte, verfaufete fo gar fein Geräthe, ſie zu 
‚tedften, und fein Band wurde gleichſam ehr Hoſpital, worinnen erfic auf- 
nehm, und ihnen allen. Beyſtand beripnffete ; Den. ex chuen bey dieſer Ge⸗ 
legenheit leiſten konnte. 

Auf dieſe Hungersnoth folgete eine Art von anfteckender Krankheit; 
und Hieronymus Aemilian wurde davon: angegriffen. Es kam mit ihm 
auf Das Aeußerſte; und nachdem er alle feine. Sacramente empfangen 
hatte, ſo erwartete er nur den Augenbilick des Todes. Wein, da er he⸗ 
fuͤrchtete, er haͤtte für. feine Suͤnden noch nicht Buße genug gethan:!ſo 
bath ee Sort, um die Geſundheit, damit er in dieſer Welt .noch: länger 
Babe thun, und im Stande ſeyn Eiunte, Dadienige auszuführen, was 
er fuͤr dienlich erachten würde, ihm zus Pugen für das Heil der Monſchen 
zu verordnen. Sein Gebeth wurde erhoͤret; ‚und nachdem. er wieder Au 
Kräften. gekommen, fo feßete er ſeine Uebungen der Gottſeligkeit mit noch 
mehrerm Eifer fort, als zapvor Er wollte. ſich ſeines Verſprechens Hit: 

 £la ledigen, 
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—— ledigen, welches er Bey Wiedererlangung feiner Geſundheit Gotte gehan 
Sei mafbır. hatte; er legete feinen Neffen von der Verwaltung ihres Vermoͤgens Rech⸗ 
= nung 05, 309 Darauf den venetianifchen Rock aus, der nur. ben Adlichen 

zu tragen erlaubet iſt, bekleidete: fich mit einem -fchlechten Kleide, welches 
er. ungefähr zu Haufe fand, und er ohne Zweifel fir einen Armen gekaufet 
hatte, zog fihlechte Schuhe an, und ſchaͤmete ſich micht, in diefem Auf⸗ 
zuge auf den Straßen von Venedig zu erfcheinen:,. indem er ſich werig aus 
dem Gefpötte und der Berachtung des Volkes machete, weiches ihn für 
- einen Menſchen hielt, der den Verſtand verloren hätte, da es vn in ſol⸗ 
chem Aufzuge ſah. 
:, Da die Hungersnoth und bie baramıf folgende Seuche. eine: che 
Menge. Leute fo wohl in den Städten, als.auf dem Felde hingerifien hat⸗ 
:ten: fo fand man überall viele Waifen, welche ihrer Aeltern und des den: 
ſtandes, den fie davon Hätten hoffen können, beraubet, ohne die geringfle 
Erziehnng an ben Bettelftab gebracht, und allem Kaſtern ausgeſetzet wa⸗ 
ren, weiche Die Jugend leicht anninımt. Aemilian empfand eine. Einge: 
bung von Gott, ihnen zum Vater zu dienen, Er machte zu Venedig ein 
: Haus zurechte, nahe bey der Kirche zu St. Roch, diefe armen Elenden 
aufzunehmen. Er ging durch bie Straßen , fie aufzuſuchen; und er ſtund 
ihnen mit eier fo gluͤcklichen Haushaltung, Munterkeit und Vorſicht vo 
daß die ganze Stadt darüber in Verwunderung gefeßet wurde. 
| Diefes war der Anfang von der Eongregation der Somaſcher, um 
das 1528 Jahr. Sie wurden daher fü genannt, weil fie das. Haupt 
ihres Ordens zu Scomafche, einem Flecken zwiſchen Meyland und Ber: 
Gamo, errichteten, wie wir weiter unten ſagen werden; vorher. aber legeten 
(ſie noch) andere. Haͤuſer an. Nachdem Aemilian fir das zu Venedig geſor⸗ 
«get, und die Sorgfalt daruͤber einigen von feinen Fremden anvertraurt 
zhatte: fo gieng er im 1531 Jahre nach Verona, wo er ſich nicht ſchaͤmete, 
uſtch unter die Armen zu ſtellen, und mit ihnen- fein Brodt don Thiue zu 
. Thire zu betteln. Er bedienete ſich dieſer Gelegenheit, fie von ben Wahr: 
„heiten der chriſtlichen Religion zu unterrichten; und man giebt vor, das 
- Dofpital dieſer Stadt. ſey nur durch feine Wermittelang erbauet worden. 
oh 2. Bon 
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Van Verona gieng er:nach Breſcia, mo er ein zweytes Haus ſtiftete, die ee 
Waiſen aufzunehmen; Ein reicher Bürger diefer Stadt wollte ihn bey FJomaſher. 
‚feinem Tode zu feinen Univerſalerben machen: allein, er ſchlug feine Erb: "| 
ſchaft aus, und uͤberrebete diefen Mann, daß er fein Bermögen dem grof- 

fen Hofpitale geben moͤchte, "unter ber Bebinguug, daß es gehalten ſeyn 

ſollte, den Waiſen Arzeneyen zu. verſchaffen, wenn ſie krank ſeyn würden, 

ihrer Kirche Schmuck zugeben, amd ihr Hans bauen zu laſſen. Dieſes 

tieß der heilige Karl Borromaͤus, als er Breſcia als apoſtoliſcher Viſitatrz 
beſuchete, durch die Verwalter dieſes Hoſpitals ins Werk richten. _ 

- Bon Brefeia gieng Nemdlian nach Bergamo ; und se fand in. den Ge⸗ 

- genden dieſer Stadt Aulaß geung ,. feine chriſtüche Eiche auszuüben... Die 

Zeit der Erndte war gefommen: das meifte Getrende aber kam, auß 
Mangel dev Arbeitsleute, auf bem Halme um; und nur die reichen und bes 
guͤterten Leute Bonmten.vermittelft.imes Geldes ihre Erndte halten. Aemi⸗ 

: Han gieng, ungeachtet. der Sonnenhitze und der unertraͤtlichen Waͤrme in 
Italien zu dieſer Jahreszeit, ſelbſt aufs Feld, das Getreyde derjenigen zu 
maͤhen, welche die Krankheit und Armuth verhinderten, es ſelbſt einzu⸗ 
ſammeln, oder es durch andere thun zu laſſen. Er brachte einige liebreiche 
Perſonen zuſammen, die ihm in feinem Eifer beyſtehen mollten, und unter⸗ 
deffen daß fie ihr Eſſen zu ſich nahmen, wandte er die Zeit zum Gebethe 

an, amd war ſtatt aller Nahrung mit einem wenig Bro und Waſſer 
dergnügt, Nachdem er nun feine Eiche auf dem Felde hatte fehen laſſen: fo 
kehrete er wieder in bie Stadt. zuruͤck, wo er zwey Haͤuſer für bie Waiſen 
errichtete, eins fir Auaben und Das andere fir Maͤghchen. Weil ſich 
ſeine Liebe anf allerhand Perſonen ohne Unterſchied erſtrecketo: fo errichtete 
er noch ein drittes Haus im Jahre 1532. Deuter gieng an die öffentlichen 
Oerter, um die füberlichen Maͤgochen und Frauen daraus wegzuziehen und 
nie Bekehrung zu arbeiten. Er zog auch wirklich viele von dieſen ge⸗ 
ſchaͤndeten Perſonen and. ihrer Unordnung herans, and verſchaffete ihnen 

ein Hei; mb. ſie wegen ihres vorigen Sehens Buße thun Fonpten. 
Er forgete: fuͤr ihren Unterhalt, um ägnen di oa J sen 


men, in Lafer zu verfale. 
&13 Bie 
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* Bis hieher waren biejenigen, Die ſich zu Aemilianen geſellet hatten, 
fiber. mit ihm an dem Heile des Naͤchſten und an den: Liebeswerken zu arbeiten, 
—— nur noch Kahen. Nach Errichtung des Hauſes zu Bergamo aber fanden 
ſich zween gottſelige Prieſter, Die ſich zu ihm geſelleten, wovon ber eine 
Alexander Bezulio und der andere Auguſtin Bariſo hieß, Die ſehr reich wa⸗ 
ven, und alle ihr Vermoͤgen unter die Armen austheileten, um mit Aemi⸗ 
Ton ein armes Leben zu führen. Er nahm fie in feiner Congregatien 
auf, die noch Durch zwey neue Haͤuſer zu Coſmo, eins in. der Stadt unter 
dem Titel zu St. Leonhard, und das andere in ber Vorſtadt umter dem 
Kamen St. Gotthard, werntehret wurde, zu denen Bernhard Ode: 
fcalchi, der: auch in die Congregation trat, durch ſeine Sreggehigfeten 

vieles beytrug. 

| Nach. diefen beyben Hänfern verfammelte Aemilian feine Diitbrüber, 
um fih zu berathſchlaͤgen, am weichem Orte fie has Haupt ihrer Eongte: 
gation errichten wollten. Sie-wollten es in Leine Stadt verlegen , ſondem 
an einen abgelegenen Ort, ‚welcher denen Perſonen, die in die. Congrega⸗ 
tion treten wuͤrden, zur Pflansfchule dienen könnte. Somafcho, weiches 
wwiſchen Bergamo und Meyland liegt, fehlen ihnen guͤnſtig dazu zu ſeyn. 
Sie giengen dahin; und nachdem fie ein bequemes: Haus geſuchet hatten, 
um die armen Waiſen darinnen aufzunehmen, ſoließen ſie ſech: auch daſelbſt 
nieder; und Memilin:fing an, die erſten Regeln zu Anfrechthaltung fei: 
ner Congregation allda vorzuſchreiben. Die Armuth ließ ſich daſelbſt in 
often Sachen, fo wohl in der Kleidung als dem Genäthe ſehen. Di 
niedlichen Gerichte waren von ihrem Zifche verbauuet, und. fie begnuͤgeten 
-fich mit ver: Koſt der· Bauern und armen Leute, Man las bie Mehl: 
seit Tiber etwas dor. Das Stillſchweigen wurde daſelbſt genan Beob- 
achtet, und Die Strenge war fehr Häufig... Sie eiferten unter einan 
der, wer fein Fleiſch am meiſten kreugigte; und Liemilian war ber cafe 
der die andern durch fein Beyſpiel zur Buße erweckete. Sie wandten 
‚einen Theil der Nacht num: Gebethe an; den Tag über unterredeten 
fie fie) don heiligen Sachen, ober beſchaͤfftigten fich mit einiger Hand 
. arbeit; und fie giengen am bie unpeelicgenben Drte, ‚um. bie armen 
F Land⸗ 
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Landleute daſelbſt zu unterrichten. Solche Uebungen murden in dieſen I seliers 
Hauſe zu Somaſcho vollbracht, als Aemilian von da abreiſete, um Dar 5 
Meyland ud Padia zu gehen, audere Haͤuſer zu emicheen/ wein. Fran, = 
Sforza, Herzog in Meyland, vieles beytrug. Er gieng darauf wieder 
nach Somaſcho, won da er nach Venedig veifete. Er hie ſich aber nicht 
lange daſelbſt auf; denn die Begierde zur. Einfamleit. brachte, iin wieder 
nach. Somafiho, wefelbſt er nicht Inage darnach krank ward/ und den Bien 
des Hornungs 1537 in dem fechs und funfzigſten Jahre-feines Alters. ſtarb⸗ 
Viele Schriftſteller geben ihm den Titel ſelig: die Sie Aber hat a 
feiner Heiligkeit noch nichts beſiimmet. 

Nach Aemilians Tode fander ſich diele Derfonen, die feine Tongre— 
gatkoen- derart mollten. Angelse Mascus Gambapana meachte es jndeſſen 
doch durch feine Ermahnungen ſo gut, daß er ſie uͤberredete, ihr Lebenlang 
is der Stiftung zu bleiben, die fie ergriffen hätten Dieſe Congregation 
aber ſand Gegner, welche ihren Fartgang desmegen verhindern wollten, 
weil ſie nicht: von dern apofhalifehen Stuhle-märe gehilnget worden. Eben Den 
SGambarana murde Daher abgeerdnet, nach Rom zu gehrn, dieſe Billigung 
zu ſuchen, die er im Jahre 1340 von dem Pabſte Paul dem III erhieit. 
Se wurde im Jahre 1563 vom Pins den IV beftäsigt, der he Dice Pri⸗ 

Gambarana war damit nicht zufrieden: _fondern tool diſe Conan 
gation od) ‚meße- befeſtigen. Er eyhielt ale. won ſeinen Mitbrübern die 
Einwilligung, fie zu einem wahren Orden erheben zu laſſen, mit der Er⸗ 
laubniß, feyerliche Geluͤhde darinnen zu hun. Die Beſorgung deſſelben 
war Entanigen Baldomo aufgetragen, der dieſerwegen nach Rom gieng, und 
vom Pabſte Pins dan. V Dan Gten des Ehriftuumateh. 1568: ein Breve · ex⸗ 
hielt, wodurch Diefer Pabſt dieſe Enngesgation unter Die Zahl der geiſtlichen 
Orden und unter Die Regel bes heiligen Aumiſtins ſetzete, und Denen, Die 
hinein getreten waren, erlaubete, die drey feperlichen Geluͤbde zu thun. 
Er. gab, dieſer Congregation ben Namen der regulierten Geiſtlichen von St, 
Maiol oder der Somaſcher, weil ſie nor burzem von dem; heiligen Karl - 
Borromaͤus Die Kirche zu St. Majol in Pavia erhalten hatten, der ex ein 

—. | | be: 
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Regrlierte Berfshintes Collegium Sengefüget, woruͤber er dieſen Vaͤtern bie Aufſicht 


Somaſcher. 
— — 


Kkraft dieſes Vreve thaten ſechſt Dom dem erſten dieſer Eongregation 
im Jahre 1569 die feyerlichen Geluͤbde in den Händen des Biſchofes zu Tortona 
Caͤſars Gambara, welchem der Pabſt Pius der V folhes aufgetragen 


hatte. "Die andern thaten fie nachher, ausgenommen Primus von Conti, 


welcher einer von Aemitiond erſten Gefährten geweſen, fich. aber wege 
feiner: großen Schwachheiten durch Beine feyerlichen Geluͤbde verbinden wollte, 
wiewohl er beſtaͤndig in Der Congregation blieb, wo er im fünf und neun: 
zigften Jahre feines Alters ſtarb. ZZ 

Nachdem dieſe Nefiglofen Die feyerlichen Geluͤbde gethen Hatten: ſo 
kamen ſie zuſammen, ein Haupt zu waͤhlen; und das Loos fiel auf: den Lin⸗ 
gs Marne Gambarana, welcher ber erſte General diefer Congregation 
war, der die Paͤbſte nach ber Zeit viele Privilegien zugeſtanden haben, 
Sirius der Vbefreyete ſie im Jahre 1585 von der Gerichtsdarkeit der Di 
ſchoſe. Clemiens der VFIR Biffigte.ifee Satungen im Jahre spe. Wand 
ber V beſtatigte alls ihre: Privilegien im Jahee 1605. Er ntitß fie an der 
Bettelorden ihren durch ein Breve von dem: 1607 Jahre Theil: nehmen; 
und durch ein Anderes von dem 1614 Yahre erlaubete er ihnen, bie Sacra⸗ 
mente auszuſpenden, und diejenigen zu begraben, die-ür.’iheen Collegien 
ſteißen Höhne. Bench at TEmn N rn 

23. 1.:Bjiefe- Nelitzioſen "Haben viele Haͤmſte in: Waͤſchland, als zu Ho 
zu Mehlanb, Venedig, Genua; Pavia, Bergamo, Breſcia, Eremont, 
Ind in andern Staͤdten. te haben auch Eoliegien in den meiſten Stäb- 


ent, wo ſie: fer haben / wodoa DIE berſchmueſten Die zu: Mom und Pad 


fd: Das zu Rom wiurbe von den Pabſte: emens dam VII imiSahet 
159 fuͤr die Sclavonier geſtiftet, woricher "en dieſen Neligioſen die Beſor 
gung gab. Ob nun aber gleich dirſe Selavonier auf Urbans des VII 
Defehl im Zahre1627 nach Lorerto verleget worden: fo hat dennoch bad 
clemelitinifche Collegium zur Mon, welches weyen ſeines Stiftens fo: genen 
wird, ſtets in ſeinem Glanze beſtauden; md. man nimmt mur adliche Per⸗ 
ſonen hinein, deuen man wicht allein in geiſtltchen und weltlichen e ? Ä 

E ——— arten, 
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ſchaften; ſondern anti: noch in allen ablichen Aebungen Unterricht giebt‘, 8 Fi 
die man gemeiniglich auf Akademien Iernet. Im Jahre 1696 fanden ſich Somagber.. 
fünf Cardinaͤle und eine ſeheẽ of Anzaht Praͤlaten Ps ömifihen Hofes, —* 
die darinnen ſtudiret haiten. n 
Im DJaber Wi ihriſele der Pal Arrander: ker VII dieſe Congre⸗ 
gation In been Nrowinzen, uiid die Lembarden Voredig urd Rom. 
Die Lombardey begreift alle Safer, die Ne in dem Herzogtfume Meyland, 
Savoyen, Mantua und Parma befigt, wie auch diejenigen, die fich in- “ 
der Echieig beſnden· ¶ Die Provinz Venebig begeeift: alle Die Käufer" Die 
fie in den Saͤndern der Nepublik uno: in dem Fuͤrſtenthume Triente Sat; . 
md braun, Men Vejenigen: Hoͤufer, Die in dem gangen uͤtrrigen BA 
tande ini: Töne Haliffeis verochurte auch/ x ſollte im: einer jeden. van 
vieſen Provinzen ein Myoiciat feyn, und Ber General ſollte wechſelsweiſ⸗ 
aß inet von dieſen Probinzen ewaͤhlet werben; es ſullte memand Dupq 
rier in. einer Poing feyn Ihenımen, mwafern/ ro nichs in chen dieſet Drop 
Profeß ethan haueh aed iheea Furde ſoltte ne deey Jaher daucch. Dirſes 
fing ran in: Gancnakcnpäel an; nußjahben weh⸗⸗ im Ahrt 2 
heit warde. ... ... | 
Die Minbtung: Acer "seguhertsn Weituchen iſt der. Rinhenbiener 
—8 ie haban qineinen Aeienidelaeſthlag// iuen ne, 
wol die Vor bee chriſtlicher Lhre Frankecih. Yun Kg haca 
(e.uunfetn. Oeilad/ider ſein renʒ trägt, am Dufn Gi ar umchaſe: 
Onns een ‚lese : Meine Kat st Buhl... .: 0:2. 22 
yo 2 25 mal. äatr, rien —115711 it, u 
Ä Bu Ta Be Feen ehe: Br mm ro 
—8* de jar —— er Al, Un. 109 ‚Bfca CAD, Kambyr, de. * Ahbat., Tam. IE 
Difpüt. 24. que. 3 Sieh Mandl, Mar Ocgaı eran di te tt. li Relig, L. " Piolo 
Morigia HR: han F tut li ſtriig 1. T. c. v Hermant Erabliffennene des 
Ordres.rißig. Ba, 8 Prisllegi' Vorigred. Sömajch, concdf.. — "Heiss, ‚Rubeo, 
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der Zeit tube fie Dumeh Dis Mercinkgemg mit den: Bomefcheen., kiotan’wir 


im vorhergehenden Eapitel geredet‘ haben, geiſtlich. - Machbenege abe 
faſt vierzig Jahre lang in dieſem reguliecten Stande gebließen:: ſo behrett 


fie, durch die Gewalt des apoſtoliſchen Stuhles, wieder zu ihren erſten Otan⸗ 
de zuruͤck, wie wir weiter unten ſagen werden. Ihre Deremnigung alſo 
‚mit den Somaſchern, und der: regulierte Stand, merken fie eine auſchn⸗ 
Siche Zeitlang geblieben iſt, verbindet und, fie.amter. DIE Achahl derjenigen 
Eongresationen zu fegen, die ber Megel des heiligen Auguftins gefolget find, 
Der feige Cſar non Bis, Stifter dieſer Congregatien, wurde zu 
Eavalllon viner biſthoſtichen Stadt: iu der Grafſhaft Venaiſſin, Dar Jen 
es. Hornungs uud gebehren. Sein Vater, Yohnun Baptiſta von But 
and. feine: Megtser, Mana de la Marc, waren wagen ihter Brdmminigkeit und 
ihres Adels preismürdig, vornehmlich Johann Baptiſta, welcher von cm 
erlauchten Familie aus Coſmo in dem Meylaͤndiſchen berfiammete, die unter 
die Zoht ihrer‘ Vorfahren die Heilige Franeiſca Romana eine irwe jahet 
Poon wir nachher als der Stifterinn der Qlaten, bie thren Namen fül? 
Ten, 'ju reden Gelegenheit haben werden. Gott, weicher den Caͤſar von 
‚Bus ju großen Dingen beſtimmete, kam ihm in feiner zarteſten Jugend 


zuvor. Von ber Zeit am bethete er fleißig, zddtede ſoin Fioiſch durch Eine 


haltungen, faſtete Die ganze Faſten hindurch und alle Freytage des Jahres, 
und freuete fich, wenn er Gelegenheit fand, den Armen Gutes zu thun, 


een 1 Fine Frühhſtices cunzon um es ihnen augetem Kai 


' ie. Eongegasien der Prieſter von ber Geticha be I Ba 
„tft. anfänglich als eine wehtliche Eunyregation geſtiſtet worben. Nach 
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Vornehmichhielt er ſo ſohr uͤber bie Reinigkeit daß er alles ald ein großes Reiche der Ä 
Uebel floh, wag vermoͤgend war, Biefihenur jm geringſten anzutaſten. Mehre in. 

Nach feige vollendeten Orudieren unterhlelt: er ich. noch eine Zeit: Frankteic 
lang in diefen heiligen Geſinmungen. Seine angenchmſte Beichafftigung 
war, bie Altaͤre zu ſchmuͤcken; und da er in die Geſellſchaft Der ſchwarzen 
Buͤßer getreten war, a teug er Sorge fin. die Capelle, worimen ſich die 
Mitbruͤder verſammetten, ſolche Auszuſchmucken und zu zieren. Seine 
ſanftmuͤthige, gefoͤlige und — Gemuͤthsort machete, daß. ihm 
jedermann liebete und hochachtete. Man freuete ſich, ihn in Geſellſchaft 
zu haben, wo ſeine Beſcheidenheit die Frechſten uuruͤck hielt/ die in ſeiner 
Gegenwart; fich nicht uwiarſtunden, etwats unge ziewendes zu thun oder zu 
ſagen. Im achtzehnten Johre feines Alters war er wach dem Veyſpiele 
feiner beyden Bruͤder, Die beyde anſehnliche Bedleuntigen, einer in dem 
Heere des Pabſtes, der andere in: dem Hoere des Koͤniges hatten, in Krie— 
gesdienſte gegangen. Eu:biegete gls Freywilliger unter hen Truppen Aus 
Grafen: vor Tende, Lientenants für den Koͤnig in Prend, weicher anf 
Befehl feiner Maichst einige Cammagnien Reuter: Und Fuel aumarb, 
um ſich den Hugonotten zu widerſeten; und Ede non Bus wußte, um 
geachtet der Frechheit: in Kriege gieichſam durch eine dirt von Wännber: 
werk, noch eben die Unſchuld und Saſhadenhent vu ehae. ze en in dem 
Haufe ſeinen Ad bemahret hatte. een ra 

Da ihn das Pacifications edici de Meaſen hatte — Infierer 
fo Hisng ex.twieher wach Hauſe mo: un ſich u Vermeidang Des Diüifige 
ganges, auf die Poeſie und Maleyey legete. Din er-aber: dieſe Beſchaͤffti⸗ 
augen acht: anficmnbig ocoug für. feinen. Muth bend: fe ſuchere er edier 
vu Bordeaur, wa frin Wauder Albarander car. Bus: angelanpei war, eia 
Schiff von vber Zlotte u. führen, Die ih: gar: Belagerung nam Noſchelle 
auſchickete. Die Krankheit, die ihn icberffel, hinderte ihn, ſeinen Vorſatz 
auszufuhren; und er gieng nach miederhergeſtelleter Gefundheit nach Paris: 
Tiefe Rejſe aber mar unglucklich fi iger, - Denn der Umgaug mit einigen 

Frepgtiſtern rachte ihn n den Schon, den er hishen fofansfältig halten 
hatte; and er DB Bu rem ren „Erben Gina. m. 
ih ma a 








276° Eifie Ber einen Din. = 
Weide der Nach einem dreyjaͤhrigen Aufenthalte in dieſer Stadt‘; Eehrete a 
Zee in wieder nach Cavaillon zuhet, Woſeroſt et Panak. angetommen He, all 
Srankreich. ro far Barer:nb, are nicht lange: barnach ſtarb auch einer Son feinen Bruͤ⸗ 
em, der ein Ehorherr zu Salon war. Weil dieſer durch feinen To 
earige Pfrimden hinterließ, wobey man nur Die bloße Touſur haben durfte: 
fo ibernahm Caͤſar von Bus ſolche, nach der Gewohahrit odet bielmehr dem 
MWisbrauche bamafiger Zeit, ohne den Vorſatz zu Buben, in den geiſtüchen 
Stand zu treten, ſondern er gedachte vicrcchr FR) zu voheirathen. Gon 
aber, des Gutes aus dem Boͤſen zu ziehen weis, bedienete ſich dieſes Di: 
tels ihn unvermerlt von den weltlichen Webienungen abzuzichen/ und i 
An die Neigung wide zu awecken, Die ri ſeiner Augend me. geiſt· 
lichen Verrichtungen ımd Aemtern gehabe halte ir aweckele auch joe 
in den Augen der Meuſchen nicht anſehnliche, Bei feier gdmlichen Maqe⸗ 
ſtaͤt aber ſehr dageſehene Perſonta, an feiner Belehrung zu atkeiten. Die 
une war eine ehrliche Witte auf dem Lande‘, und Die andere ein ſchlechter 
eeiſtticher zu Garilon / welchee IE Kirche in· riner Eirehe Deep Stadt 
dienetr. Wende verſtunden ſich miteintinder birſes weicht Sehaf wieder 
gerüuch zu fuͤhren und hoͤreten micht auf, set und ihe 
Se vabungen, damit er doch dir Haͤrigkeit des Degen he | 
u ei: on san an an 

Er war unempfindlich bey allen: Mon: —& ße | 

wenig darauo/ vnd haatiſich Halte varicher auf EA ga da fie 

ihm ves Vchen der Heiligen uͤberreſcheten machete ex Dad Buch aus Ge 

faigkeit auf; unb nachvem en Awas vurinnen gelefen ;- fd Tube: er bey 

— des Bali, Be ee *2* 







as: —— — 
—— — Beh TV caαια de⸗ 
Demnth, der Wibdncag und der Banmtzer ichett schen HERRIN 
beſuchete vftinats On Aranten I den Spicalern nd hobn geiſcacher und 
leiblicher wotſa bey nn wo es a 
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Beil er wegen Finer- Reifen und Luſtbarkeiten das Entein vergeſfen * a 
hatte, was er in Ber Schule gelernet; und vennoch aber wußte, daß ihm ehr in - 
bie Wiſſenſchaft nothig war, um Gotte die Dienſte zu, leiſten, Die er. von SennPreih, 


feinem Eifer erwartete: fo Tegete er ſich wieder aufs Etidieren; und En 
gelang ihm darinnen auch fü. gut, daß er in weniger Zeit zur Wiltwelsheit 
fähig war. Er ſinbierte ſolche einige Monate fang, “und: nahm darinnen 
ſehr zu; Worauf er ſich gaͤngich dem Dienſte des Naͤchſten ergab. "Sei 
Biſchof, der von ſeiner Tugend und Faͤhigkeit uͤberzeuget war, verſah ihn 
mit‘ einer Chorhetrenſtelle in feiner Haupttirche. Vnfaͤnglich gewann «s 
ſechs Perſonen des Eapitels, mit Denen er ſich alle Sonntage Rei 
Pelle des· Biſchofes verſammeſte, "am vielen geiſtlichen Uebungen obzullegen 
Nachdem er bie Prieſterweihe ethalten und ſeine ehe Neſſe geleſen hatte: 
ſo legete er ſich auf das Predigen, auf das Beicht ¶ ben, und auf alle die 
andern Nebungen, die jur Rettung der Seelen dienen Lonnen. Man Tann 
die Shutigkeit, die Gebuld den Eifer, ad Die Sroßmuch nicht genug bewan⸗ 
dern," womit er aͤlles dieſes verrichtete. Nichts war vermögend, ihn Abs 
fuſchrecken. Er brachte zuweuen ganze Taͤge und einen Theil der Nacht 
in den Hoſpitaͤlern zu, die Kranken zu troͤſten, ohne daß ihn die Faͤumniß 
ihrer Wunden mod) der Geſtanuk its der anſtechende Geruch von ihren Leis 
bern abhiektenfich Uhren zu naͤhern, und ihre legzten Seuffer auffufangen. 
Seine chriſtliche Liebe, Die zur Ehre Soͤttes ſtets beſchaͤfftiget war⸗ 
bewog hr; "an der Verbeſſerung der Benedictinerinnen zu Cavaillon, m 
arbeiten, bie ohne Verſchließung, ohne Regelmaͤßigkeit und in vieler Frey⸗ 
heit leberen. Den erſten Antrag vavon that er der Mutter Cacharina de 
la Erötft welche man fur die Verbeffererinn dĩeſes Kioſters erkennet. Sie 
hatte den Vorſat zu den Kloſterfrauen von St: Elara- in Avignen zu tre⸗ 
tm, wo Die regutierte Obſervam beſſer in Obacht genominen wurde: er 
aͤberredete fle ober, bey ben Benedictinerinnen zu Cavaillon bie Kleidung 
annmehimen und dafelbſt nach der Strenge der ARegel des heiligen Beue⸗ 
dicts Profeß zu thun. In kurzer Zee hatte fie einige Gefäßetinnen, welche 
ihrem Beyſpiele folgeten. Die. alten Kloſterfrauen, bie ſich der Ver⸗ 
Poing im een ser hate, wurden von dem göttlichen Geiſtr 


m 3 vegieret 
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veet, ud min ebenfats bie Verbeſſerung an. ES hat ſoch auch 
5* Fe Haus won: chen ber Bat an beſtaͤndig in einer graben Newimasn 
& it erhalten. u 

Dos Leſen des Catochtsmus der Kirchenperfanmiung zu Trident, 
brachte ihn uf Deu Varſatz, einge Cengregation won Priefteme und Geiſt⸗ 
lichen: zu errichten, deren Verrichtung es waͤre, ia der chriſtlichen Lehre 
Untzrricht zu geben. Da dieffx Catechismus der tridentiniſchen Kirchen⸗ 
verſammlung in vier Theile abgetheilet iſt; welche das apoſtoliſche Sym⸗ 
bolum ober der Glaube, das Gebeth des Herrn, Dis zehn Gebothe und 
bie Sacramente find: fo beachte der P. pon Bus dieſe vier Theile nf 

dach untesfchiebene Unterweiſungen, die ar Die khlaine, mittlere und große 
Lehre nannte. Fuͤnf we At iunge Kirchendiener geſelleten ſich zu ihm; 
und nachdem: er fie u hatte, auf was fie Art und Weiſe fie bie 
Heise. Lehre treiben follten, fo ſchickete er fie auf die Kreuzwege in den 
Staͤdten —— * alle diejenigen zu egtechiſiren, bie fie an⸗ 
treffen winden. Er ſelbſt lehrete in Den Kirchen und beſonders in den 
Haͤuſern die mittlere Lehre, und darauf; Die große; damit er Die Gelchrten 

an ſich zoͤge, die in der Wiſſenſchaft eine Ehre ſuchen, und dennoch bie 
Wiſſenſchaft des Heils nicht wiſſen. Da Biefe Ast, Die chriſtliche Lehre zu 

Iohven,mgch neu toarz fo Jitt fie anfänglich Widerſpruch and aan. ielt ſich 
Darüber auf; enblich aber wurde fig von jedermann gebilfiget, | 

Nicht lange darnach fehickete Gott dem P. von Bus Gefährten, 
Diefer heiligen Uebung zu befleißigen. Michael Pirelli, Chorherr der Kirche 
Br St. Agricola in Avignon, Jahanu Baptifte Remiller,; Chapker: der 
Collegiglkirche itz l Isle, Jacoh Thomas und Gabriel Michel wapen bie 

erſtern, bie ſich mit, dem. nenen Körper verbanden welchen. ber P. Half 
Bus bildete, Ex verfammelte ſie insgeſammt zu 1 Isle üs der Grafſchaft 
Venaiſſin, ben agffen des Herbſtmonates im 1592 Jahre, am Zefte ded 
Erzengels Michaels. Die Urſache ihrer Verſommſumng war, mit inander 
zu berathſchlagen, was fuͤr Mittel man ergreifen ſollte, die. Hebung der 
chriſtlichen Lehre in der Grafſchaft Brain feſt zu ſetzen. Sie ſchloſſen, 
wan ihn die erſin Gruͤnde Die re in Apignon,. als ber Haupt⸗ 
ſtadt 
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Hadt, legen, und den Pabſt um Erlaubniß Bitten, dieſe Uebung der chriſt⸗ Prieffee ser 
ichen Lehre in dar Kirche des heiligen Pratedes feſt gu fegen, wo noch Lee m 
keine Klofterfrauen waren. Slie ſchicketen dieſerwegen nach Rom, und Senke, 
der Pabft Elemens dee VIII, welcher damals die Kirche regierete, arit- 
wortete auf ihre Bittſchrift, der neue Bifchof zu Asignon, der von feiner 
Heiligkeit ernannt worden, und Maria Tauruſins war, wuͤrde ihrem An- 
fuchen ein Genuͤgen leiſten wenun er zu Abignon angelommean fepn wirde. 
NRachdem diefer Praͤlat Dur Jahre 1393: dahin gekommen war: fo 
Aieß er den P. von Bus Sohlen; und nachbem er mit ihm von Errichtung 
der Eongregation son. der.chrilichen Lehre gerebet Batte: ſo eridubete en, 
folche in der Kirche des Heiligen Praredes zu Ichren. Auf diefe Ast wuthe 
dieſe Eomgregation ‚errichtet, bie bier Iahte hemach, naͤmlich im Jahre 
15972, von eben dem Pabſte Clemens dem VIII beſtaͤtiget ward. Der P 
von Bus ging den zıflen des Herbſtmonates eben deſſelben 1593 Jahres im: 
bie Kirche zu Se. Praredes, und fing den Morgen batauf feine Umterwei⸗ 
fungen an. Er lehrete zuerſt die Pleine Sehre, und den: Sonutag darauf 
die große. Dieſe Art zu lehren wurde mit Beyfalle aufgenemmen; und 
das Beyſpiel des Erzbiſchofes zu Abignon zog viele Perſenen zu dieſen ver⸗ 
traulichen Unterweiſungen. Im Anfange beſtund dieſe Congregation nur 
aus zwolf Perſonen, mämlich vier Prieſtern vier Geiſtlichen uhd vier Ge⸗ 
bidfen; und der P. von Bus wurde zum Superipr dieſer neuen Same⸗ 
nung erwaͤhlet. Dur verließen nicht lange darauf das Haus des heiligen 
Praredes, um nach St. Johann dem Aeltern zu gehen, und. bie Domini⸗ 
canerinnen, die daſelbſt wohneten, ließen biefen Doctrinariern. dad Haus 
zu St. Johann, weiches fie nächher beſtuͤndig erhalter-haber. 
| Eon Be Frans Dtbrhbemn wor, fit 
wollten fich durch ein ſchlechtes Getlißde des Gehorſames verbinden, Damit 
fie in gewißermaßen Diejenigen verbaͤnden, die in bie Congregation traͤten. 
Der P. Romillon aber war nicht der Meynung, ſondern behauptete das 
VBand der:chriſtlichen Kiebe waͤre ſchon genug. Da ber P. von Bus dar⸗ 
auf beſnund, man: möchte dieſes Geluͤbde des Deherſames them: fo verließ 
der P. Romillon nebſt einigen. andern, die er auf feine Seite gepogen Hatte, 
den 
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Lehre in dem vom Oratorio in Fraukreich vereiniget worden, und den Namen von 
Seankecih, der chriſtuchen Echee verlosen hat, welcher durch ein Brore bed. Pabſtes 
Aã ggaula.des V denjenigen gehlieben if, die bon dem P. Caͤſar von Bus 
Serftammen, und nebft ihm das Getäbbe des Behorfames gethan haben, 
Dieſe Trennung fiel ihm empfindlich: dennoch aber ertrug er. fie mit vielw 
Ergebung in den Willen Gottes. Er machte zur Regierung feiner Eon 
gregation einige Aegein, Die er genan Deubadhlete, da er bey allen Uebun⸗ 
gen der erſte war. Er war ſehr geliade gegen andere, und ſehr frenge 
gegen ſich ſelbſt, una kaſteyete feinen ken Durch Tefhänkige Ban un 
irn: - 
BGaott, welcher feine Gere⸗ neh weiter yehfen weite, erlaube, 
Baß.ek in dem nenn und vierzigſten Jahre ſeines Olierd Des Kchichte be 
zanher mad. Er buideie dieſe Trhbfal.niit oiner wundernwindigen Ber 
ſtaͤndigkeit. Ex ſchlug Sogar alte Hifomittel aus, die man Für feine Us | 
yes: boauchen wollte, ae war mit dem Yaflombe Fehr ‚sifpieden, wor 
Gy Gett gemacht hatte. Er dankete ihm beſtaͤndig Dafin, umd.frendt 
ſich, wie er ſagete, daß er son. zweenen ſeiner größten Feinde, nämlch 
haͤtten. In dieſem Zuſtande ſrel ihm nichts weiter beſchweriich, als daß | 
er des Troſtes beraubet war bie heilige Meſſe leſen zu Tonnen; weſches 
en aber dabarch zu eregam futhete daß er alt, Tage das Geige Abend 


mahl ehupfing. .. 

Dieſe Zrübfel. hinberte I nicht, Befblrbig: den Uehungeu ber chef 
fichen Lehre obzulie gen. Nur die großen Beſchwerden, die ihee nach Dem 
Beyſpicke ſeines göttlichen. Mriſhere gieichſam in eiuem Schrier acamanne 
machten; ai achtzehn Mongte voor ‚feinem Tade befieten, warrn verm⸗ 
gend, ‚feine Uebangen zu unterbrechen. Nachdem er xndlich viele Jehet 
derch Das Leiden gepriiſet war: fer ſtarb eriien agten April des tor Ye 
red, im dey und ſeg gſten Jahre feines Wit Man ⸗begruheihen in der 
Lirrhe · das heitzgen Jahn des Acltern, un Gegenwart einer auyähligen: 


Dig Petleo, wu als rin eigen. Beurpra De Bun 
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werke, die auf: feinen Grabe geſchahen, nöthigten bie Doctrinarirr, bier: —2* De 
zehn Monate nach fenem Tode, ihn mit Erlaubniß. des. Erzbifchofed zu Zehre im 
Avignon aus der Erde zu heben, um ihn in die Sarriſtey zu verſetzenr Sesnteide, 


weiches mit vieler Feyerlichkeit geſchah; : und fein Peichnam wende noch 
Yan; un ohne Berwefling gefunden. Mau. bat. iin nachher in eine Ca⸗ 
pelle iiracht, ma er der Verchrung :der Gläubigen andgefeget iſt. 

Dieſes hat ohne Zweifel. den Herrn duͤ Souffap..genbthiget, ſei⸗ 
mn Namen in dae Raͤrtyrerverzeichniß der Seien in Franlteich 
zu ſetzen. 

Weise 0 Di Sage Dtuung ect, wolle Der P Maſr non Vus don ber 
Superiarmirde hefrryet feyn,, und hieit nachdkuůcklich bey den Vaͤtern am; 
fie möchten doch zuſammen kommen, und zu der Wahl eines neuen Sur 
periors ſchreiten, "weiches ſie nur ungern thaten. Das Loos fiel auf dem 
P. Sifoine, weicher: anſtatt des heiigen Stifterd zum Cinperioe erroaͤhlet 
mude. . EIrging aber Tnnter:feiter Zeit nichts betvachtliches: In:;der · Ton⸗ 
gregatios bdar. Da der P. Vigier ihm gefolget war, und bie Eongkigar 
tion ſchon drey Haͤuſſer Hütte, eind zu Avignon, eins zu Tomloufe,. Ale 
eins iu Brive in dem Limoufimſchen: fo. erhielt er. offene Briefe vom Abe 
nige yenngßen bes Herbſcwonates iw 1010 Jahre, weiche die Errichtung der⸗ 
fiber: in Zrakroch erlauleten. Dieſe Beijefe wurden in den Por⸗ 
2 Borewr, Lea vl; aeg Gurewece für 
= Yin de Cengregathe noch mehe zu beßeſtigen und Diejenigen, bie die 
iveinentten neiithany . bach feyeniche Geluͤbde zu verbinden; feſſete Den 
P..Bigien den Voeſcy; ſie zu einem wahren geiſtlichen · Orden anrichten. zu 
laſſen. Kr eröffnete. ſalchen den Doctrinariern⸗ mwelche nach vielen Be⸗ 
vathſchlegunger fich entſchloſſen, den rogulierten · Stand anzunehmen; und 
dieſerwagen wurden dem P. Vigier in ZJahre 1614 beſonhere Vollmachten 
Ballen. ihren Häfen ertheilet, dieſen Staud Bey. dem apoſtokiſchen 
Stahle zu ſuchen, eutweder durch Vereinigumg,/ oder auf eine aubere 
Art, welthe dem Pabſte gefallen wuͤrde. Im Jahre ror, da feine: Hei⸗ 
ap daB» Big an ie, “eg miß avrr ſchon ereichteten 
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Veen der regulierten Eongrögatton dvergieichen/ Batte er —— Yites 
Lehre in redungen mit den. Barnabiten. Mas gab dieſem Water aum:-lächerfut 
geanterich, noch eine ziwepte Vollmacht, worimmen der wbrrörz gedacht ; and fie von 
IT pam. beftätiget wurde, wem. Diefe Beſtaͤtigung närhig waͤre, Tuch mit ben 
Barnabiten zu vereinigen. Da ſich aber der P. Vigier mit ihnen dennoch 
nicht Härte vergleichen fonner.: "fo -nflagete er, kraft den Voliacht von 
1614, DIE noch· immer gültig war, mit dan Somaſchern Unterhandinng. 
Der Pabſt Paul der Vbeſtaigte, durch ein Breve chen Deſſelben 1616 Jah⸗ 
res, dieſen Vertrag, der von der Congregation der Regulierten war gebilli⸗ 
get worden, und verenigte Die Congregation der iger des chriſtlichin Lehre 
mit den Somuſchern, aß das Rapid es Pe et du fer ao 
nate eingerichtet wibe, - ent 
5 Anter andern Dingen wurde durch dieſen Vatꝛeg ——* 
ſollden die Baͤter der chriſtlichen Lehre in Fraukrrich ſtets hey Deiftung be: 
halten, in ·der chriſtlichen Lehre Unterricht zu grhen, um für: ſollten das 
Eaͤſar von Bus fir.igem Stifter erfermeſt; "fie Felle. ſich In Fraulreich 
wie Vaͤter der chriſtachen Lehre von der’ Cougregution ber Dema ſcheb ner: 
nei; ſie ſollten umer dem Gehorſame des Generaiſaperisrs ber. Somaſcher 
lchen der ſie entweder in oigener Perſun vder: such ngbese beſuchen ſolue 
alle brey Jahre eiamal. Bach dirſem Vertrage wine der e Vigierizum 
Novicitar ii dem Haufe des heiligen Blaſtus nge Queracſchee zu: So uuf⸗ 
genommen. Das Breve der Bereinigung wurde in einem Euucrulchpitel 
weſes Orbens welches in eben dem Jaher gehraten waiting; anläenon- 
ch: und da Dr P. Vigier den se —— —* 
acgeren men ser ſo taten in den Haͤmen DE ee Ar 
Sömafigers; der. zu mem, Ende:von:bem PoBoſtoit, daraligen Gentralr 
dleſes Owens, abgeordnet war, Peofeß. Te der Pa Vigier mmimndie: 
Profeß gethan hatte: Ta wurde der Vertrag, den er mit den Dowaſcherun 
gamacha „and welcher durch das Merde von us boſuitiget wachen ae 
Riga genchm gehalten nt: varqut auch: za’ Weuleupbund: BYE u 
vr, wo ae Vaͤtern und Bruͤdern der: Gunrr ation von der heiſtlichen 
vehre; and ceaft u Break. EDER TEEN, ,- iin in ind» 
il, 3 u % ammt, 
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geſammt, nachdem ſie in ein Nodiciat getreten, nach Verlaufe eines Zah- Priefer der 
res in den Haͤnden des P. Viger ber. den Titel des. Provincials hatte, —e— 
oder auch derer Superioren, die EDdazu vokordnet hatte, Profeß. Die —— 
Vaͤter des Hauſes zu Toulouſo machten anfaͤngſich Schwierigkeiten, den 
Nobieengirtel anzunehmen: fe ſtunden aber doch ihr. Probejahr aus, wie 
die andern; worauf ſie Denfalla feyeilich Profeß thatru. Der König be⸗ 
orig: nen: im Jahee 1677. offenr Vriefe wodurch er ahre Vereinigung 
RR den Domaſchern deſtaͤtigte/ und fir als Religinfen de Frankreich anf: 
nahm; and: vie Briefe wurden in. vier verſchiedenen Parlementern fir 
richtig erkaunt. Die Doctrinarier richteten: darauf verſchiedene Haͤuſer, 
undigie wueden zu Paris im Jahre 1025 mit Einwilligung des damaligen 
Exſofſſchafee, Johatin Kranz. wort. Gondh nufgenennmen, welchoy, nach⸗ 
Bein iheunꝰ das: Veve ns die offenen: Briefe des Koͤntges mitgetheilet wor⸗ 
den, fe als Neligioſen in fünem Kirchenſpreuget annahm, und ihnen de- 
deucvio ſich in ihrem Haufe ya Dt. Kart in der Vorſtadt. St. Marcel 
zu Rech; . wechen ii © e mer viele Roten; em —— 

ie Oodtsinärier waren aitmale. mit "Ben Sauniben recht fi 
wit: Da dvieſe die Doctrinarter hatten. zwingen wollen, ihre neuen Sa⸗ 
BZemgeru amzunchmen, die von Den apoſtaliſtheii Scuhte ma Icchre 1626 
warren gebilliget worden :::fowwigerte ſich Bein: na Proeintialanitelder 
Meremarler, welrhes 102 zur Giniont gehalten warbde. Eheſchiaß 
man wollte ſtets die Alten derbarhuen, ob ſie gleich ulcht von dent: Pabſte 
gibllliget worden; und unter ‚andern Gimmichtungen 3 die daſelbſt gemacht 
wuiven, Würde mich verordnet, man ſwilte can beſonderes Li thum, 
Vaß mamndie hate Eehre lehrru wellte: NDas Meete alcial wen So⸗ 
naſche aber". welcheblien Jahre 1628 Rhuiten wurde, ſehtuigbie Erlaub⸗ 
Wi RE welthe die Docteinarier angehalten Hütten. die ulten: — 
Ye an: Mamen der Pereinz Frankrich vonuem ücken zit laffen, 
wetrbrrh ihmrn/⸗ Cein Eelibdr zzurchun Daß ige: wie: —— — 
onen. RE WURDE on ie ia Iruatrrichogchalten wa· ſucht ainhe 

Santa ige Din: — Bine DET @.... 
Om 


284. Gefbichte der geiſtlichen Orden. 
Hrieſer ver Somafchern vorfielen. Dieſes machte, daß die Doctrinarier den Entfehtaß 


—** faſſeten, ſich gaͤnzlich davon zu trennen; und der P. Vigier, welcher zu⸗ 
Seantreich. genntreid. erh nachdruͤcklich um die Bereinigung mit ben Somafchere: angehalten 


IT satte, war auch der erfle, weicher die Trennung fuchete, und es entfu 
den drey Parteyen unter den. Docteinariern. Die einen wollten feine 
Trennung; die andern verlangzteh fie, doch ol ſie dabey ſtets in dem 
xegulierten Stande, als Geiſtliche unter der Regel des heiligen Anguſtint 
jeben; und es gab noch andere, welche vorgaben, es faͤnden ſich in der 
Vereinigungsacte viele · Urſachen zur Nichtigkeit, und wollten daher, dir 
Eongregation waͤre nicht aus dem weltlichen Stande getreten, worimnen 
fie aufaͤnglich geweſen waͤre, und folglich derbaͤnden die Geilähe, die ſie 
in der Congregation won der chriſtiichen Lehre gethan hätten, ſie zu niches. 
Unter dieſer Anzahl war ein Edelmann and Bretagne, der mit den beſten 
‚Käufern in der Provinz verwandt wor. Im Fahre 1636 war er unter 
Die Doctrinarier gegangen ; und nachdem er daſelbſt in dem Haufe zu 
St. Karl in Paris ein Nodiciatjahr gehalten, fo hatre er darauf in den 
Händen des P. Vigiers, als Abgeordneten des Provincials, feyerlich Pro⸗ 
feß gethan. Im Jahre 1640 war biefer Edelmann feines: Standes über: 
drißig, trat aus ber Eongregation, und verheirathete ſich im Jahre 1649 
‚mit einem Fraͤulein td Bretagne. Die Sache wurde im Jahre 1644 
vor das Parlement zu Paris gebracht; und im Jahre 1645 wurde ein 
lmuerkwuͤrdiger Ausſpruch zwiſchen den Verwandten dieſes bretagniſchen Coe⸗ 
mannes, als Appellanten wegen vorgegangener Richtigkeit bey feiner vor⸗ 
‚gegebenen Heirath, dieſem verheiratheten gerichtlich vorgeladenen Religie 
‚fen, den Religioſen Geiſtlichen von ber Lehre Chriſti, vom schen des bei 
kigen Augeiſtius (fo ſteht in dem Urtheile) Vertheidigern, und zwiſchen 
eben den Religioſen von ber chriftlichen Lehte, welche durch eine bey den 
Berichten eingegebene Bittſchrift geſuchet, als dazwiſchen bonnnende Par 
teyen bey beſagten Appellationen mit den Sinvermanhten. dieſes verheiratho 
en Neligioſen angenonmmen. zu werden, um zu erweiſen, daß er einer. von 


“Ahnen Profeß geihauenen Neligieſen ſey, mb. thuen wiedergegeben werden 


Kur 


wi eben dem Reigieſen, Befehlen ni Gets, ua 














Sortfeßung des dritten Theils. XXXIV Kapitel, 285 
hennſelhey als Anpelanten wegen Dee. Michtigkeit des Breve ; welches We ea hen 
Congregation von der chrifttichen Lehre zu einem Orden machet, md ſit in. 
wit den Somaſchern dereiniget x. und anch Koch. zwiſchen deu geiſtlichen SERnFrein, —— 
Daͤtern und Briwern der Congregation von der chriſtlichen Lehre aus ung 
Haͤuſern zu Paris, die durch eine van ihnen bey deu Gerichten iberreichte 
Bittſchrift geſuchet, daß fie bey gedachten Appellationen als eine dazwiſchen 
kommende Partey mochten angenommen werden, ab verlangen, es moͤchte 
ihnen eine Urkunde varuͤber gegeben werden, daß fie das Buchen misbillig⸗ 
ten, welches im Namen ber ganzen Cougregation von dem Provinciale dies 
ſes Ordens geſchehen, die im Mamen ihres Ordens erhaltenen offenen - 
Briefe wegen Veſtaͤttgung der Mereinigung mit bin Bousafchen in Italien 
and der Abhängigkeit: von Ihren, zu inegißrigen, und man mörhte, wenn 
über alles das Urtheil geſprochen wierde, verordnen, daß fie bey unſerm 
Heiligen Vater dem Pabſte ſuchen moͤchten, ein Breve zu erhalten, ums 
nach der Megel ber Grifktichen bed heiligen Anguſtins, zu der fie ſich beken⸗ 
aeten ; Super. einem framoſifchen Generale zu lehen, und Conrmiſſarien in 
Frankreich zu Ausführung des: beſagten Vreve zu erhalten; und auch noch 
und Loren; Leſperieres, vormoligen Rettgioſen heſagter Conzregatien der 
Baͤter und Goiſtlichen non Dax: hriffichen-Echre, dee darch cine, ittſchrift 
einst; als dazmiſcher komneende Partegen ongenommen zu werden, ‚Die 
ich, dem garichslichen Guucheißen der offenen Briefe des Koͤniges wegen Er⸗ 
richtung des Hauſes der chriftlichen Lehre zu Paris, und einen Orden dar⸗ 
ans in Frankreich, kraft des Breve der Bereinigung mit den Soma⸗ 
ſchern widefeten x. Mach vielen. Verhdyen erkhaͤrete das Parlement 
die Vacheinathung des Imetognifchen Adeſmannes fir. muglltig ,. und yer⸗ 
ardoete er ſolſte wieder in Dad Nioſter dor Neligioſen von Her chriſtlichen Leh⸗ 
we gehen, um daſelbſt. nach der Regel zu leben; und da es nach den Schluͤß 
neh Qeveralproxxxanaxo des Nouiges RNxcht ſprach, verordnete es, es ſollte 
merzglich ur Berifienung der von dey Doctrinariern erhaltenen Briefe 
deſcheiten werden, Tamm es ſeyn mütes. ab indeſſen verboth es ihnen, 

oe an deeſs r oc ee Dlehofen on 
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.  Piieftee der dub zn ſchaken, „oder in ihren Hdufken ſterde Dapenoren ohne Enanbeiß 

—2 des Koniges Be TE a 5 —5—. 

. Suanfeeib: - "Kurz vor diefem Autſprache “der vom Eu Dim 1645 Mr: Ha 
ſchon der Erzbiſchof zu Paris, Idhann Franz von Gonch, Dem 1oten 
eben deſſelben Monates befohlen, es ſollten ſich die Boctrinarier innerhalb 

_  Bahtesfoift.su Kon gerichtlich: Beraten, „amd hatte Ihnen: verboten, FG 
ich, weder zen Mobtckate:, noch zii: Srofeksien, Juzulaſſen. Mal 
gefaͤlletem Urchẽeue gab ihnen der Abrig vntch enen: Spruch des grhetmen 
Rathes vom aſten Ray 1646 Commiſſariea, weſche die Erzbiſchdſe son 
Coulouſe, ud don Arles der Kanzler der Univerſitaͤt zu Yartb, der 
Pfarcherr zu Br. Ninias 008. Wr: DAR, Der; Grofpöniteanendns zu 
U. 2. 3. und der Herr Di WBal, Docror ver Eorkone, waren, um Th 
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Fortſetzung be driren Leis.’ XXVXapitel. 287 
gach een euere und tornn cinige archererbentuche eher ee die 
heiten entſtnden / zu denen Biſchofen Mrd Fuflucht nehmseit, - in veten Zchre im 
Eirchenſprengen fie: Haͤuſer laͤgen / um von ehnen dorlaͤufig die Cinrich SanFiekt: — 
fungen zu erhalten/ die ihnen noͤthig ſeyn wiirden; er erlaubete ihnen A 
ja verfanimeht,, und das auf: den Herbſtmonat · zu Narbontie angeſetzeto 
Srorineialcabit⸗ u halten, um darinnen einen VPwobincial und GSupetlor 
ren zu etivhlengr koeche Me! Weiten fü: Tai WurBinGen kdumten /bls ſeme 
Heiligkelt ein anderes: deswegen berordneten, mit ber Bebingung, daß der 
Erzbiſchof zu Ratbonne und der Biſchof ji Alet —— Vorſitz Hüte 
ren lund feine Mdjjeſtaͤt Verben her; Jerlanden zunx Nodieiate/ oder 
han Peofeßthun Aũz inehinen oder midi eher Fu dei’ heiligen Wen 
hen — us er m benſthen ſuntee⸗ va Ku der mut we 
hoben wurde. 

Nachdem ſich die „Däcttinäkier * je PER dewegen Bemder te 
—* Pabſt Innocentuis der X; nächben eet · das · Sutachten 40 
Her Congregatien vor Cardinclen um⸗ vriaen Cihgezogeil‘) Denen ·er· ed 
aufgetragen hahte ," ooh-iefer Sache Eilundigung einzugichen / "sch en 
Berne vom zoften des Heumonates 1647, die Vereinigung der Vhẽtrinarire 
init den Sontafehein anf, uitertodef die: Detrinaruer don Orbinaurien ders 
Anhgen Dacet.wob ihre i Gäu Negen "Er? ſetzte TORE Eon gtegachen oh 
Bereich Stanbſo wwie de von vem 

Pabſte Clemeus! deni VIN errichtet worden, wöifcher bloß welttich war; 
ad um die Mrteyen toehen ihrer Streitigkeiten zu vergleichen, erfkirete 
der Pabſt die Vereinlgung, was bie vethangenen Zäten betraͤfe, und die 
dachtiren: gẽthanenen Gelibbe Fir gitig und ‚nöchigte‘ diejenigen, die 
ſolche vorher gethan haften’; ihr Zesenkuib in der Comgregätion zu verhat⸗ 
sen, ohne daß fie für ſich aus folcher treten / Her von ben Superioren zu⸗ 
* ckt werden tcdunten. u 

EEE, HNereules Haudifret/ der ah ae bes Genetal⸗ der Con⸗ 

—— netſchuich hf dus Breve des Yetſtes Innocentius des X 
offene Briefe des Kbniges, indem er behauptete, dee Pabſt gäbe ihrer 

Eonhrrgotion den Titel und die Sbenſhaft des · Ordens ſowohl was 
das 


Sehgiute der geitichen Orden. - > 
Priefien —— he Zulänftige betraͤfe; und ba er ſah daß man ſch 
Züge in der Eintragung dieſer Briefe in bie Regiſter deswegen toiberfüßet hatte, 
Seanberk, weil die Gegenpartey behauptete, es gäbe ihr diefes Breve den Titel ei 
IT 4 vegulierten Ordens nur was bad Vergangene beträfe, und sicht aufs 
Künftige, fo erhielt Diefer General. auf feine bloße Bittſchrift, wamit er 
ſich an bie Dataxia gewandt Batte, anfinst daß er {ah au, Die Eongrege - 
tiaun ber Cardinaͤle Hätte wenben follen, denen es von dem Pabſte aufge 
tragen worden, wegen ber Streitigleiten dieſer Eongregation zu erkennen 
eine Bulle vom 27ſten Jenner des 1651 Jahres, weiche die Congregation 
von der chrifflichen Eehre ſowohl in vorigen als auf kunftige Zeiten fuͤr ser 
guliert erklaͤrete. Sie winde zu Paris, anf Befehl des Erzbiſchofee dan 
a7ten April eben deſſelben Jahres, in einer Verſammilaug Doetoren unters 
ſuchet, die fie für nichtig erklaͤreten; und der Pabſt erklaͤrete, auf Gutach⸗ 
tm der Congregatien der Emrbinäfe, denen cr es aufgetragen hatte, durch 
ein ned, Berve vom gaßen Augiſt 1652, daß dieſe Buhſe vom o7ſten. des 
Denners 651 unguͤltig waͤrt, weil fie feinem vorhergehenden Breye peu 
3647 Jahre zuwider liefe, und durch Betrug waͤre erhalten worden. (ir 
meldete dabey, ‚feine Meynnng waͤre, Die Congregation von ber chriſtlichen 
Lehre, ihrez Stiftung gemäß, in ihren erſten woltlichen Stand wiederum 
zu ſetzen - and diejcnigen, welche waͤhrend ber. Verciniguug wit ‚ben 
Somaſchern eluͤbde daringen gethau hätten, zu verbinden, als wahre 
Religioſen unter dem Gehorſame der Ordinarien darinnen zu verbleiben; 
und erklaͤrete Diejenigen für weltlich, die kuͤnftig hinein würden, 
Bob auch folglich alle Gelibde auf, und zernichtete ſie, Wwelche in bie 
‚fer; Copgregation feit der Ausfertigung des Breve dom zoſten des. Brad 
monqtes 1647 gethan worden, und alled, was feitbem wider beren Form 

und Inhalt gefhehen wäre.  ;. 
Weber diefes letztere Brede erhoben fi ch neue Streitigkeiten. Es 
| fanden ſich in der Congesgetion- Väter, Die fie nicht auf Das. Künftige 
\ in einen weltlichen Stand gefeget ſehen konnten und andere, die es 
nicht leiden konnten, daß ſie wegen des Vergangenen fir reguliert er⸗ 
klaͤret wurde. Man mußte alſo wieder nach Kom gehen, wo man 
| * | aber 
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äber durch ein Breve von 1654 nichts anders erhielt, als was durch dag Prieſter dee 


? 
vorige Breve von 1652 war ‚erfläret worden % welches der Pabſt vollftecker etlichen. 
wiſſen wollte, BER FR — 


Im Jahre 1657 nahmen die Vaͤter von der ehriftichen Lehre noch 
einmal ihre Zuflucht nach Nom, weit das Parfenment.zu Paris fie im 
Fahre 1653 wegen Eintragung der offenen Briefe in die Regiſter zuruͤck 
gewieſen, die fie für das Breve von 1647 erhalten hatten. Der Pi " 
Alexander der VN ordnete den Cardinal Grimaldi, Erzbiſchof zu A ab, 
in dem Generalcapitel der geſammten Congregation zu Avignon den Vorfiß 
su haben; und Beftätigte das Breve von 1647. Diefes Generalcapitel wurde 
gehalten. Ale Stveitigkeiten wurden anf folhem ausgemacht und bey⸗ 
geleget; und die Breven von 1647 ‚ 1652 und 1654 ihrem ganzen Inhalte 
nach von neliem angenoimmen. Sie wandten ſich wiederum au den Pabſt 
im die Befeſtigimg ihrer Congregation; und feine Heiligkeit gaben ihnen 
durch ein Breve von 1659, welches das von 1647 Beftätigte zu deſſen 
Vollſtreckung der Erzbiſchof zu Paris apoſtoliſcher Commiſſarius war, Erz 
haubniß, nach einem Noolciatjahre bie drey ſchiechten Geluͤbde ber. Keuſch 
heit, der Armuthund des Gehorfames, und ein viertes, daß ſie beſtaͤndig 
da bleiben wollten, thun zu laſſen, von welchen nur allein der Pabſt, 
oder das Capitel J oder der Generaldeſmitor der Congregatlon folten, 0 
ſprechen koͤnnen. 

Auf öfefe Art iſt die Congtogativn der her von der chriſtlichen | 
Lehre alıd- einer weltlichen zu einer rchnlierten/ und aus der vögufierten ging 
weltliche geworden. Itzo iſt fie in drey Provinzen getheilet, als Avignon, 
Paris und Toulouſe. Die erſte hat ſieben Haͤuſer und zehn Collegien; 
die Prodinz Paris vier Haͤuſer, wovon zwey zu Paris find, und drey 
Collegien; und Toulouſe hat vier Hoaͤuſer und dreyzehn Collegien. Dieſe 
Vaͤter gehen wie die Weltprieſter. Ihr Wapen iſt ein Kran mit einer 
Lanze, einem Schwamme und den Geißein. 


P. P. de Beauvais et du Mas, Vie du P. Cefar de Bur..G. de Tregouin, 
Recucil der Nulliés firveunet dans I Iafliention. pretendus rermliere de la Doctrinc 
chretieme en Franc. Config, Glerigor:. Geugrd,.. Dafrina.chrißiend, Memsir:s > 
Faltiong ‚ Arrefls und andere Diele Congregation etreffende Schriften. 
"WV Band. A 90 Das 
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a 
—— Das XXXV Capitel. 


Von der Eongregation de  Bäter % von der rien Lehre 


ie Vereinigung zwiſchen den Semaſchern und den Votern der chriſt 
lichen Lehre in Frankreich hat uns genoͤthiget, von dieſen letztern 
vor den Vätern von der chriftlichen Lehre in Wälfchlend zu reden, deren 
Stiftung doch Alter ift, und die man unter bie Zahl der Regulierten ſetzen 
kann, ob fie gleich Beine, feyerliche Geluͤbde thun. Die Beſtaͤndigkeit 
aber, wozu fie ſich in dieſer Samemmg anheiſchig machen, verbindet fe 
barinmmen dergeſtalt, daß der Pabſt Urban der VII befohlen Bat, es ſollten 
diejenigen, die heraus traͤten, für Abtrünnige angefehen werden, and in 
eben die Strafen verfallen, die Durch feine Verordnung vom aoſten des 
Herbſtmonates 1627 wider Diejenigen gefeget find, die aus den vegulierten 
Orden flichen oder abtrünnig werden... Ob wir fie. gleich unter die. Regel 
bes Heiligen Auguſtins fegen: fo folgen fie ihr doch nicht. Wir reden aber 
Don ihmen nur deswegen allhier, weil wir im vorigen Capitel von der Con-® 
gregation gerebet haben, die in Frankreich eben den Namen führer, und 
wirllich eine ziemliche Zeitlang der Regel des heiligen: Auguſtius gefolget If 
Dieſe Congsegation der Väter von ber chriftlichen Lehre in Waͤlſch⸗ 
jand fing anfänglich durch eine Art von Bruͤderſchaft an, in welche einige 
Mriefter und Layen unter ber Kegierung des Pabſtes -Pins des IV traten, 
und fich mit einander vereinigten, die Kinder und Unwiſſende nicht allein 
des Werkeltages in den Privathäufern, ſondern anch des Sonntages und 
Feſttages ben Catechismus zu lehren, damit ſich die Arbeitoͤleute, die an 
Den andern Tagen ihre Arbeit nicht verlaſſen koͤnnen, an den Feſttagen 
ihrer Unterweifungen zu Nutze machen möchten, Der erſte, dem Gott ein 
d Heilige Werk eingab, war ein meylaͤndiſcher Edelmann; Namens Dart 
de Sadis Cuſani, welcher nach Verlafſung feines Vermdgens und pa 
, EEE EEE J [ 
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Fortſetzung des dritten Theil XXXV Capitel, 291 
laades im Jahre 1560 nach Rom kam, und eine Anrah liebreicher Per⸗ Priefkee bie 
fonen zu fich nahm, um mit ihnen an dergleichen Unterweiſungen zu arbeiten. Rebre in 
Sie fingen in der Kirche zu St. Apoflinaris in Rom an, Die chrift: Jealien. - 
liche £ehre.öffentlich zu lehren; und einer von den erften Arbeitern an dieſer 
heiligen Berrichtung war. ber berüßmmte Caͤſar Baronius, der nachher Car · 
dinal ward. Da ſich dieſe Bruͤderſchaft von Tage zu Tage vermehrete: 
fo bewilligte der Pabſt Pins der V im Jahre 1562 Ablaß fuͤr Diejenigen, 
die hinein treten würden, unb im folgenden jahre ernannte der Eardinal 
Savelli den P. Heinrich Petra von Placenz, einen von bes heiligen Phi⸗ 
fipp von Nery erſten Gefährten, zum Superior aller Schulen in Rom 
Diejenigen, die fh zu dieſem Licbeswerke angaben; cheileten ſich in Hau⸗ 
fen, um.dergleichen Berrichtungen auf ben Dörfern um Rom vorzunchmen; 
Einige verliehen darauf ihre. eigenen. Haufer, um in einem Haufe an dem 
Ponte Siptus, unter der Anführung. des P. Marx Eufani, zufammen zu 
wohnen, der im Jahre 1586, kraft eines Breve vom Sirtus dem V, und 
auf Zurcden des P. Heinrich Petra; ber ihm befuhl, zu gehorchen, zum 
Prieſter geweihet wurde. | 

Da der Pabſt Pius dee V ſah, was fuͤr großen Nutzen dieſe ich 
reichen. Perſonen flifteten, und da er ben Schluß. der tridentiniſchen Kirchen⸗ 
verſammlung, wegen dergleichen Unterweiſungen wollte beobachten laſſen: 
fo verordnete er durch eine. Bulle: vom Gten des Weinmorlates 1571, es 
ſollten in allen Kirchenſprengeln die Pfarrer eines jeden Kirchſpiels der⸗ 
gleichen Bruͤderſchaften errichten, und Beteilligte denjenigen dielen Ablaß ,. 
Die hinein treten. winben. : Gregor ber XIII vermehrete biefen Ablaß noch 
und.gab-ben Vaͤtern van. der chriſtlichen Lehre die Kirche za St. Agathen 
in Rom: jenfaits der Tiber, wohin. auch bie Brüberfchaft. verleget warb; 
Weil beyde nur einerley Geiftliche hatten, und nur auf den Unterricht bee 
Jugend ımd der Unwiſſenden dachten/ und anfaͤnglich ihre Verſammlungen 
gemeinſchaftlich hielten: fo erachteten: fir es ‚für dienlich, einige Perſonen 
unter ſich zu erwaͤhlen, die nicht nur die Aufficht über die Schuſen haͤcten 
fonherg auch noch Sorge trugen, Friete und Einigkeit under ihnen zu er⸗ 
halten. Oi when daget hen vge Daun fie: den Namen ber: Oefi· 

Be: 92 nitoren 
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Priefter der nitoren gaben, wobgn ihrer zween und dem Prieſern, ob. zween wen den 


chriſtlichen 


Lehre in 


Italien. 


andern Mitbruͤdern erwaͤhlet wurden. 
Da ſich die Schulen eben ſo vermehreten, als Die dimghl der Okt: 
ſo verlangeten fie einen Befchiger yon dem Pabſte Clemens dem VII, det 
ihnen ben Cardinal Alexauder von. Medicis gab; welcher nachher unter dent 
Namen £eo der XI Pabſt geworden, und kurz darauf ſtarb dar P. Mart 
Cuſani, Stifter diefer Gefellfchaft, den r7ten des Herbfinionates 1595. 
Die Definitoren. regierten Die Congregation und Bruͤderſchaft eine ziemliche 
Zeitlang nnd hieiten ihre Zuſammenkuͤnfte im dem Bethhauſe der Kirche zu 
St. Hieronymus von der chriſtlichen Liebe. Da aber bie Väter won bei 
ehriftlichen Lehre nb Die Bruͤder ſich In ok Amz ahl fahen: ſo erwaͤhle 
ten fie jede ein Haupt für ihren Körper. "Die Väter gaben ihrem Huupte 
den Titel Prodft, und Die Bruͤder nannten ihres einen Praͤſidenten; und fie 
awaͤhleten auch andere Beamten, denen fie verſchiedene Titet gaben, als 
rRaͤthe, Viſitatores und dergleichen. : Dieß geſchah im Jahre 1596 mit 
Einwilligung des Cardinals Delmonte, damaligen Viceptotectorss in Ab⸗ 
weſenheit des Cardinals von Medicis, welcher Legat in Frankreich war. 
Damit der Pabſt beyde ermuntern moͤchte, ſich mit deſto mehrerm 
Eifer. in den Verrichtungen ihrer Stiftung zu bezeugen; und da er ſah 
daß die Kirche zu St. Agathen, welche den Vaͤtern von der chriſtlichen 
Eehre zugeſtanden worden, viel zu klein war, ihre Verrichtemgen darinnen 


zu thun: ˖ ſo gab er ihnen noch bie Kirche zu. St. Martin auf dem Monte 


gierasis in dem Bierthef de ls Regola, wo fie von Diefer Zeit am ſters ihre 
ebarmeincn und befündern Berfarunlungen gehalten halen und der Pb 


unterdrückete ber Ditel einer Pfarre, den dieſe Kirche führete;. damit fie 
deſto freyer wäre... Dieſer Pabſt wuͤnſchete Her’ dieſes daß der Unterrichl 


in der: chriſtlichen Lehre durchgaͤngig gleichfoͤrmig ſeyn möchte; und befahl 

daher dem P. Bellarmin von der Gefelichaft Joſur, der naher’ Cart 

ward, einen feinen Cacahicunn pi vferge,; den man in alien Spin 

Iren füllte. : . :.: ; 

Nachdent Leo ber x ven yik — —— | 

r singen auton Gſoni, damaliger Poaſpent von der Broderſchaft/ iR her 
Erz 
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Fortſetzung dB dritten Theil, XXXV Capitd. 295 
nachheriger Biſthof zu ppibo , ‚ud ber Proßft der Prieſter/ Vaͤter von Pace 
der chrifklichen Lehre, zu dieſem nenen Pabfte, um ihn zu exfuhen,. daß er zchee. in * 
ihnen doch einen Beſchicher dewilligen moͤchte. Cr erllaͤrete ſich aber gegen Jaliæ· 
fie, er wollte ſelbſt ihr Beſchuͤtzer ſeyn, weiches nicht lange daurete, ut 
dieſer Pabſt ſiteben und zwanzig Tage nach. feiner. Erwaͤhlung ſtarb. Die 
Vaͤter und Brüder kamen nach feinem Tode zuſammen, im einen andern 
Beſchuͤtzer zu wählen; und erwaͤhleten ben Cardinal Borgheſe, dama⸗ 
ligen Verweſer zu Rom; welther einige Tage darnach unter dem Namen, 
Pant:der V, Pabſt ward. Weil er nun dieſer Bruͤderſchaft wohl wollte, 
fo machete er ‚fie zur Erzbritderſchaft in der. Kicche zu St. Petri, und 
wollte, es ſollten die Rachen zu St. Agathen und zur SL. Martin den 
Vaͤtern von der chriſtlichen Lehre und den Bruͤdern beſtaͤndig derbleibe 
und ſollten die Cardinalvicarien inskuͤnftige ihre Beſchittzer ſeyn. Er ger 
ſtund auch dieſer Erzbruͤderſchaft noch die Erlanbniß "zu, alle andere Bruͤ⸗ 
derſchaften in ver Welt, die ſie nur wollten, mit zu ſich zu nehmen, und 
uns beſonderer Gnade jährlich zween Gefaugene, die wegen Miſſethaten 
ſaͤßen, befreyen zu koͤnnen; er wollte auch noch uͤber diefes; es ſollte ein 
armer RMitbruder dieſer Etzbruͤderſchaft ſtets von der Anzahtberjienigar zwoͤff 
Armen ſeyn, denen Rine paͤbſtüche Heilcerit am grunen Donnerſtage ie 
Fire wuͤſche. 

Die Pabſte urban der VII, Imcentiue der X, und Ciemene 
der X haben dieſen Bruͤdern noch vielen Ablaß bewiliger; und Innocem 
tius der Xließ un Anfange ſeiner Regierung feinen Eifer zur Anfnahnie 
dieſer Stiftung blicken, indem er fie Fler hochſtudthig zur Auſrechthaltung 
und Erweiterung des katholiſthen Glaubens anſah. Dieſerwegen onenertte 
er Die Wahl der zwoͤlf Abgeorbneten der Tongregatioer und Erzbruͤberſchaft, 
naͤmlich ſechs Edellente und ſechs Kirchendiener "von ein exempiariſchen 
Gottasſurcht; denen ar ber Erzbiſchof von Roſſane, Angelus de fr: Root 
zum Praͤſſhenken gab. Er lieh die Satzungen und ©tatutar bier Eizt 
bruͤderſchaͤft wiederumdruͤcken: welche ehemals Yon: den Cardil alen Sud 
niuts, Tatrvugi uns Ballatmin aick Vefchl des Pabſtes emens des VIEH - 
aufgefeget worden; er wollte, es follte bie Congregarion ale acht ie — 
903 ger 
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pi *** amd heſtund den Mitbrhdern neuen SLR mb dar 
Cebre 6 . Pribilegien 


Italien. 


Dr u ie 


Obgiei Die Bäter don der cheiffihen kehee eine don bifer Enfeh 
derſchaft abgeſonderte Eongeegation ausmachen, und neun Häufer in ver: 
ſchiedenen Prodinzen haben: fo find fie dermoch in demjenigen, was den 
Unterricht der Jugend anbetrifft, ſtets mit einander vereiniget, und ges 
nießen einerley Borzüge und Privitegin. De. P. Johann Baptiſta Se 
tofini von Orvieto feßete, als er General hiefer Eongregation war, im 
1603 Jahre Satzungen auf, um bie regulierte Obſervanz darumen zu be 
obachten; jie murben von dem Cardinalvicarins, auf Befehl des Pabſtes 
Gregots des KILL, gebilliget, md im Jahre 1604 zu Mom gebruckt. Sie 
id in zween Theile gecheilet. Der esfte, weicher zwey und zoanig Ce 
pitel enthält, geht die Beamten und Superioren au, und handelt von 
ihrer Erwaͤhlung. ‘Der zweyte van bier und vierzig Capitein, handelt von 
und betrifft die Congregationen uͤberhaupt. 

Die Generalbeamten und Superioren, welche bie —— 
ieren für der Generalprobſt welcher das Haupt derſelben iſt, dat 
Biceprobſt, drey Definitoren, ein Kanzler, zween Bifttatoren und ein 


Compotiſte. „Die Subalternen find die Rectoren der Haͤuſer, die Kran: 


Tenpfleger, Kirchner, Novicenmeiſter, Depofitorier, Kleiderbeſarger, Pro: 
bebitoran und Kellner. Alle Jahre Hält man dne Gaieral zuſarmenkunft. 
und alle Donate eine Particularverfammlung in dem Haufe zu Rom ig 
Gegenwart bed Generals oden, in feiner Abweſenheit bes Viceprobſtes, ot 
wenigſtens zweener Definitocn ; um alle äodhe üb: in einem. den Da 
noch) eine audere Zuſammenkuuft in Gegmtvaht des Auctes 

Bey der. Generaluſammenkunft foflen füch alle Roeteren der Hanſa 
mit einem Aboerebueten aus jedem Hauſe befinden. wem man. einen Ge⸗ 
nerc erwaͤhlen foll, und wenn das nicht iſt, fo. beſteht die Eongregatim 
mut / alrin aa KBerteralbenmten ;. weſche Die Subalternen erwoͤhlen. Da 

Noctor gu Rom ſchocket an den. Feſttagen und Sountagen bie Bruͤher in 
Wie Schulen, B—— —BV— 
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®  Gortfeung des dritten Theits. XXXV Capitel. a9g 
Altes if} in der Congregation gemein; niemand. Bat etwas eigenes, Pursier ds 
und die Kammern dürfen nicht verfchloffen werden. Soll jemand fu den . 
heiligen Weiden hefordert werden: fü erhalten die Superioten der Brene 3 
son dem Pabſte, um diejenigen unter ben Titel Der Congregation annch⸗ 
men zu lafien, die dazu fir tuͤchtig gehalten werden. Damit Dad gemein⸗ 
fehaftliche Leben in dieſer Congregation koͤnne erhalten werben, ſo beſitzen 
fie zum Unterhalte der Briner Einkünfte und. Grundſtuͤcke. Daher neh 
fie auch Beinen Sitz an, wenn nicht zugleich hinlaͤngliche Grundſtuͤcke oder 
Eapitalien dabey find, ihn zu unterhalten, Damit fie nicht von Dem Ver⸗ 
richtungen ihrer Stiftung abgezogen werben, weiche darimen beſteht, daß 
fie die chriſtliche Lehre lehren ſollen. Dieß koͤnnte aber geſchehen, men 
fie genoͤthiget wären, die zum Lebensunterhalte noͤthigen Sachen zu betteum 
Das noͤthige Capital, einen Sig anzufangen, muß wenigſtens zum Unter⸗ 

halte ſechs Perſonen hinlaͤnglich ſeyn. Da in allen ihren Haͤuſern die Ein⸗ 
foͤrmigkeit herrſchen foll: fo muͤſſen ſie uͤberall, ſowohl als ihre Kirchen, 
huschgäugig auf eine det gebaut, und pm ee moslich Wi don einer · 
ley Groͤße ſeyn. 

e fagen wicht yufamanen das Amt her, außer an dm hohen Sep: 
tagen, und den Feften der Patronen ihrer Kirchen; an ben andern Tagen 
bethen Diejenigen ;; welche Priefter find, das Amt des roͤmiſchen Breviers 
für ſich insbeſondere; diejenigen, ‚bie Feine Weihen haben, und bie Layen 
werden nur ermahnet, das kleine Amt der heiligen Jungfrau zu bethen; 
und diejenigen, bie nicht leſen kͤnnen, muͤſſen ben Roſenkram bethen. Sie 
haben zwo Stunden taͤglich zum Bethen, cine früh, bie andere des Abende; 
alle Mittewoche und Freytage durchs game Jahr und in der Advent⸗ unb 
Faftenzeit noch alle Montagt, in der Charwoche aber alle Tage, geißeln 
fie ſich. Einmal die Woche erkennen fie ihre Fehler vor dem Rector; alle 
Tage halten fie eine Unterredung von Geiwifiensfällen ; und fie haben einen 
Meifter , der fie unterrichtet, wie ſie den Catechismus lehren ſollen. Sie 
duͤrfen Beinen Brief ſchreiben, noch einen annehmen, ohne ihn vorher dem 
Superior gejeiget zu haben, der ihnen niemals. erlauben darf, an eine 

"Stoffen zu ſhehen, ober mit ihr zu reden; und fie ven ee Fee 
r⸗ 


296° Cofhlhe der geittiten Odde. * 


Pricher:der Erlaubniß und ohne einen Gefährten, den er ihnen zugeben muß, nicht 


Libre in 
Jain. 


: Bas ihre Kleidung Betrifft, fo tragen Die Prieſter und Geifttichen 
Die Kirchendienerkleidung mit einem Pieinen Ueberſchlage eines Fingers Breit 


"um den Kragen; und die Seiftlichen dürfen nicht eher Die viereckigte Muͤtze 


tragen, als wenn ſie die heiligen Weihen haben. Die Layen haben eine Kürze 
Rn und ˖ tragen im Haufe eine Ealotte anſtatt der viereckigten Mir. 
vWVorzeiten war es ihnen erlaubt, aus der Congregatien zu treten, 
wenn es ihnen gut duͤnkete. Nach dem Probejahre fragete der General, 
dem es nebſt den Definitoren zukdmmt, diejenigen anzunehmen, die ſich 
angeden, in die Congregation gu treten, denjenigen, der ſich dazu vers 

Binden wollte: ob er von ihren Satzungen, von ihrer Lebensart, von 
thren Obſervanzen; von ihren Arbeiten, "Die man ausflehen müßte, Kennt. 
niß haͤtte, und: ob er Dazu genugſame Kräfte Gefühe; es waͤre ihm er 
laubt, auszutreten; mann er aber bleiben wollte, fo muͤßte er das gr: 
miinſchaftliche Leben beobaäͤchten, und die chiiſtliche Kehre mit einem feſten 
Vorſatze, fein Lebenlang in der Congregation zu verharren, lehten; und 
nach dieſem Entſchluſſe wuͤrde es ihm nicht mehr erlaubt‘ ſeyn, auszutre⸗ 
ten. Willigte der Novicius ein, daß er bleiben wollte: fo meldete ihm 
der- General, daB er nach fünf Jahren eine Stimme im Eapitel habe 
wuͤrde, und auch wohl noch cher, wenn de ſich gut aufführete, wenn er 
regelmaͤßig lebete, und Merkmaale von einer größern Beſtaͤndigkeit gabe 
als wenn er freywillig ſchwuͤre und angelobete, daß er beſtaͤndig bleiben 
und in dieſer Congregation beharren wollte, Auf dieſe Art geſchah ihre 
Verbindung. Indeſſen fanden ſich doc) Urſachen, weswegen man ſie zuruͤc 
ſchichen konnte nachdem ſie ſich in det Congregation verbinbſſich gemacht 
hatten. Dieſe Arſachen werden in dem ſlebenten Capitel der Satzungen 
bemerket. Wollten Diejenigen, die aus der Congregation gegangen waren, 
fie mochten nun ſeyn zuruͤckgeſchickt worden, - oder freywillig ausgetreten 
ſeyn, wieder hineintreten: ſo mußten: fie- wicder ein Probejahr anfangen 
Im Jahre »609- aber wurde in ihrem Generalrapitel verordnet, man ſollte 
ng dem Nobiciatjahre dasi Geluͤbde thun⸗ daß⸗ man in der Congtegation 
bleiben 
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Fortfehung bed dritten Theils. XXXVI Capitel. 297 
dleiben wollte. Der Pabſt Gregor der XV. behielt durch ein Brebe vom Keine der 
:86hı Jahre den Paͤbſten Die Wacht und Gewalt vor, von dieſem Geluͤbde ach. in: 
to8jufpeechen; und Urban der VEIL befahl, ' wie wie gefager'haben, as FUich, 
Foßtten diejenigen, die aus biefem Orden fekten, «ld Abttuͤnnige no 
werden, : und auch eben felche Strafe leiten, als die Atruͤnnigen und 
Meggelaufenen aus den Kloſterorden, der tridentiniſthen ScinBeroefamm- - 

ung und der Verdrduung dieſos Padſtos vom ꝛ0ſten: des Herbſtinonates 

abir gend, Der Dani Slemens der VIEL hauto im Jahre 1596 die 

Vaͤter vieſer Congregatidn von der Gerichtsbarkeit der Efartherren, ſowohl 

was die Sacramente, als das Begraͤbniß -anbetsifft,. befreyet und fe 

uater des GCardicalvicarius feine geſttzet. Eir Filhren broy Verge oben 

uit eine ſerte neſſt der Oanze dem Ochrrautane unv — 

auf beyden Seit Tan renzes hHerahihaäugen, iuc Maßen. | "17750 
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: gignliogegeiffe des Chriſtenthums bepzubringen, ebenfalls _ eingegeben warde Di: 
der. Högsrer BÜEHHEN zu Locca, einer Mendt ur Reprblik un Wehſchland, in dem 
—— Herzogthume Toſcana zuthun. Er! wurde gu Deame; eihem unter dieſe 
epublit gehoͤrlgen Birken, im Jaher 1Se gebohren. pie Nelken 2: 

cbetken von ihre Vernhgen, und trugen Sorge, die gliuklichen Meigum- 
BR Sur Aagend Die ſie au ihrem Sohue bemerketat, zuhauen, ‚welcher 
Ban ſrinen zarteſtan Fahren an, n ſeinen Hordlaugen nichts kindiſches bli⸗ 
Een heß. ¶ Ox chicheten u in einen: andern iecken «Ben. dei, eprt 
Villa Balken genannt/ um daſelbſt unter einem Fremen Privßer nn 
Reren, Dex alkan: Pfarcherr war, mb bey dem cr mache in dem geifkfichen 
Ken; ee Wiſſerſchaften, zunahm denn er wanete beveitd Dee 
FR Ah dh: Tagen anf. Wo Bether un geiſtkicha Nachtenken / mb 
tödtete feinen; Geil. durch iela und Suche Strengigkeiten. 


¶Do fein Bater-chen nichts darnach fragete ob er ed in dem Stw 
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dieren weit brächte; und Leonardi gegen die Wefehle feiner. Ackterh einen 
Blinden Gehoͤrſam und eine große Umerthaͤmigkoit hatte: ſo giung ar, Mach 
‚ rem Willen, nach Eucca, um dafelbft die Apothekerkunſt zu erlernen, ob 
e gleich · liched wenn er feiner Neigung gefolget bitte in cin ieſter ge⸗ 
gangen waͤre, um ſich daſelbſt Gotte zu weihen. Ex unterlie aber doch 
nicht, bey ſeinem Qyet ſehe AngeuppenichTchyn, im führen, welches er 
mit vieler Strenge begleitete. Da er aber dennoch nicht glaubete, dadurch 
6 Stiel Begrpe: rin Geuugen zu 2anı Bienen fäkte ; Sch Ala 
ja ungiäbni x 1: ichs6 ira eine [öde Dekemnihuft winken; ‚glei 
chen der Heilig Yale: Balbankin gu Dicna errichtet ¶nen und die man 
deswegen die Brüberfchaft der Eolombinen nennete. Er verließ darum 
PaemrHecrn muicht, ſonderm Däkekı: vinige Yahenıtıiy Ihe, «Her Länge: Sid vr 
füre Kunſt Haanglich geſetnet hatte; und deraif Aegab ex: Fick zu din 
froumen Marne ‚;:der gleichſam das Hauptrder Kolsmbinen war, und bey 
den ſich dir Mabruͤder nerfaunhititen, war: hur Bebethe zu oewicheng,. hue 
deiftlichen; Unterverungen u Paltenn, up fun Six Nechwendigteiten der Ee 
feliſchaft zu ſcrgr "Wie Dip Wr ar une 
4 * 25 ug⸗ 
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Fortſetzung debidsitten Thefts. XXXVILapitel. Sy | 
Zenhnm chere Ver Sch ROT NAmen Mengivſen Ba —— 
ethäßrete, denen Rn Haus gum Hoſpitalt dieuetc de Menke: 

Sie fahreten anfängt ein mehr engliſches als menſchuiches Geben ‚Dörten w 
welches viels don Iren Mithruͤdern Betusg," ed Wenfpiele zu Folgen, — 
uns ſich zu hnen in eben Das: Haus ger begebon. Es Faden ſich ſo gar ei⸗ 
mäedAmmitet, „DIE vdn dornehmer Herkunft toaren, als der Herr Bonviſð 
Bonvift, Vir von dem Pabſto Tlemens dein VIII Rh Carbinale geniocht 
worden,und nicht Der eingige. von dieſer damtie geweſen fr ber mit dien 
fr. Büre Aufkeivet worben. 

ER ce zißn Juhre ſang m Die PENER PEN Pen | 
dar ‚RR duer grdhren Bollkecacheie Wrdsetas Ab wolle er Dei 
Raligiofenfland ergreiftn/un 5 plipilch von ver Wol abynſondern und 
ſich durch feyecho Getabde Gottr zu verbinden. Er: verlangete, in dem 
Franciſcanerorden aufgenommen zu werden: allein, Gott, der iha who 
ſer hatie, Veri ae. Akt. geiſttichen TWageegattom Feiern, eilaubet 
Da SIR iR Aufiacthene in dieſen —— erg. 
ten: And af Gutachten ſeines Beichtvaters nahm er ſeine Bellen wiee 
derum dene‘: DALE nur ſchwache Begriffe dadou Harte!’ ſofſtig WE 
nenen MITTEN PRO Birundſahen der Spracht inft ns Tea AR 
WÜRD Am ſoben a woengigſt en Jahre ſrines Nters m das CEium pe 
Gen rl ſeche in brar mntedrigſten Chin mit den Kindrn —— 

Er nahm in kurzer Zeit ſehr darumen zu, und ſtubierete darauf! die Veto 
WEBER Gocec gelahehen in dem dreyigſten · Jahre ſeines Altero 
Er nahm die heiligen Weihen an, nachdem er im Jahre 1570-'Ba3:W5# 
BEER UNDTRÄER Ray SR DI Die ie, "chrifte 
monatẽ / des faltgecvi⸗ —— park Briten — w Ä 
voutn vuchnf ſetn: theotegtſthes· Etuvicven⸗ 

Wiele RER A * vwſann —* un 
enflen ſich Ban an > ämee wehchen. ageivarenn /dielo ſtin 
an Gefchetoa gerscinty ao roſeine : Adngergation fig: IB 
feschnmeiten Fich äh den Yon : DD Feſtiagen: in den REN desheiliden 
ns dom DER RS hetgan Domucteus ‚1: Koi DENE gimch⸗ 
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300 Geſchichte der geiſtlichen Orden. un 
dein" Vaerebungen mi cn Sc Er fragene einen und deu andern ;- mb’ eb 
aiter ſtund einem jeden frey, ex mochte ein Geiſtlicher ober ein Weltlicher feyn, 
— feine Meymmg zu ſagen. Dergleichen Unterredumgen zogen eine fo große 
ERbenahl Beute zufammen, daß der Ort, wo fie ſeh verfammekten, für fe. 
wiele Meufchenloich zu klein war, wab man ihnen daher das Chiron⸗ 
aller Bethhaus nahe bey bes Kirche dieſes Kloſters zu Et. Roman zuge 
: Bund. - Sie änderten die At ihrer Unterredungen; und es warde beſchloſ 
ſen, kimftig ſollten nur die Geiſflichen reden. Weil ihrer aber nur wenige 
waren, und die Anzahl der Layen viel ſtaͤrker war: fo mußte Leonardi 
aftmald allein die Geſcliſchaſt unterhalten, Er ſtund anch in fo. großer 
Hochachtung, daß, ob er gleich damals mr erſt drey amd breyßig Jahre 
At war, ihm dennoch die Geiſtlichen von einem hoͤhern Alter, Die 
Bi zusehen Dafeifk einfanen, bie Eher überlihen, die Umerredun⸗ 
sen zu Bali Ä 
. Ynterheffen oh man-ähen nic Beraltung der Rinde ut, Johann 
de ia Dingen, ‚waekche eine malteſer Comthurey war, wit der Bedin 
gung, Daß er daſelſt wohnen und fix die weltlichen Guͤter dieſer Com⸗ 
torey ſorgen ſollte. Er uuterließ wicht, ſich ſteis bey den geiſtüchen Un 
tryedongen inzaſnden. bie in dem Chironecller Bethhanſe gehalten mi 
den... nn Edler Diee Bere, bie zu dieſen inkeeebinunen Fananı, 
Vn auch in feiner Kirche beſucheten: fa war er. gendttiget, Dapebft.chen 
dergleichen hebungen eimuflhnen; und damit er die jungen Bentenaibe beſſer 
— 
| en. | 
Dein Eifer Kind wicht: Dep Vergleichen Yerſenen ſichen: er mole 
ann: Sie anch nach ‚Di: fielen Rinder are. -& ließ 
Die aus jeher Nachbarſchaft ufammen kammen, u fe den Cetetu⸗ 
wR zw lehren; wie Da. der Niſchoe Bushesche Deven.erfirt, ſo billigte 
E dieſe Berfamminupen,- die is Am. ine zu Br. Zehanc de ke. Me 
lage gehalten wurden nicht mir,ſonden erianbete Laouardich 
Hoch, mit einigen Perſonen, die er ſich uuifiichen :Abımfe,. in 
Faoen u. Diem, de Eiae. yi 1b Ba. dc Gatabik 
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| FZortſebung des dricteu Dheils. XXXVCcapitel. got 
mad zu lehren... Ce Oeweichteig, ſachan mit Aiaruden; unbe cholet I Susnliene 
Diefen Kirchen Die Knaben und .Migbehen im ieke: Chakeı; denen GE der Sifnecce 
£chrmeifter und Meifterinnen anwies; und zur. Benpemlichfeit ber Sehe Gouer ze. 
wenden ließ er einen Catechismus drucken, daten. an ſich noch Be 
Kischenfprengel von Lucea Debieneh, : mn min sinne Tip | 
..* Da Leonardi allein fo vielen Geſchoſten —— mar: % 
ſchickate hn Gott jioeene Gefährten, Mamich Georg Arrighiniund Icharme 
Baptiſta Eioni, mit denen er bie erften Gpünbe feiner Congregation im 
Jahre ag? 4 legete, und fie erhielten eine. alte: Kirche N. L. J. von . dex 
Nofer ſiebſt einem daran ſyßenden Hauſe - ipiches hHien quf ner Jehre 
gar. Miethe gelaſſen wurde, Diefes geſchah nicht ohna nielen- Widerſpruch 
einiger uͤhelgeſinnter Perſonen. Zu dieſen beyden Gefährten kamen noch 
zween andere, bald darnach, als Caͤſar und Julius Franciotti. Leonardi 
untarwarf anfaͤnglich dieſe. kleine Familie Dam. Gohorſame und har. Fich⸗ 
tum der Deligiofen des Ordens bed heiligen Damiigus, bie ihnen zween 
Religiofen. zugaben fie pr weglerfn and ie Gemiffenöführer a ſeyn. Ma 
aber dieſe Religioſen Die großen Gaben des P. Leonardi erkannt hatten: fo: 
* o (ofen Dir Conooatin, en.Sam Enperie 
i. SEA HI: 

7 ie ah era hohen fo Bchen fieBooperbiag; | 
—* Basen vornfherin, demit cin er wuͤßce, was er zu beobachten 
haͤtte. Allein, Biefs heilige Stifter ſchrieb nur das Wort Georim 
——* melcheß ee. an sinen Öffentlichen Ort auheften Heß; und 
dabey fange er löNgE n::BieE: wpoe Dig. Sepel, Die-fig.Dyriangetihäten, und 
anite wor hoiche duch reichend Vgp dieſem Gehpriaime, üerlanagpe, * 
won chuen noch wir)-Ginkchaung in ſich ſelbſt fleihiges Bethen und eine 
genaue Armath. Ob ſiie ſich aleich Dach kein Geliibde dazu verbindlich 
muggbtan: fo, war doſh AlpA Anker Ahnen. gemein. ; eiemand hoſoß engl. 
Ogerehiah min. ſie zu. Hoge aarlchen —RX aller. Dinge zu gewpoͤß⸗ 
nenhefonten Ähm oftiaelo ihre Kommen zu veraͤndern, ohne Das go⸗ 
——ã— weannehmen. Das Stillſchweigen wurde zu gewiſſen 
ka and bey = * belaͤndig. Er ließ fe 
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reg Wie —9 ud ſ tcketo ie! vita ag heſtdeten Aiubirt· VRR 
die Seabt, Almofen zu Betteta. Bieß wartm die Nitel / beben erhfich bed 


dienete, fie zur Bollkommerheit zu Fahren E Ward vornehmnſteuber A da⸗ 
Beyſpiel, Bas ar ihtien von allen Arten Ber Tugend gab, dieer in 00.2 
erhabenen Grade aushbete , vomehmlkchdie Dre, 179 Dont 
2: ce A geprufer hutte! ſd brauchẽtefer fie yü denen 
Beerichtungen / die Bas Died des Naͤchſten angiengen TAN vas Tor 
nehmſte Geſchaffte ſeiner heuen Congregation war. Mitt fie daͤzu aufzu⸗ 
muntern ——— Verrichtumgen mit noch viteheerm Cifer at · 
deren Fe; als er es geihan hattẽn Greſwar Mer · dimatt vttele⸗ 
Ber / daß er Den Eatechſſmus in ben Stadtklechen Khetkeð ſonvern Wa 
Auch noch auf die benachdarten Doͤrfer damitmith auch vie Eandleitte ſcier 
Unterweiſungen zu Nutze maihen und / andere erwecken mochten /nſelnerra 
Beywiele jur: folgen.Eb lich vutch Vers Biſchof Au kubea eine Brůberſchupo 
inc: den TERN not! dertcheſiche Vetzece ardchten beten · Nũhliche Nr 
— — — BANG TOR Walser Eh 
Ye Winge In Eucba⸗ glaubeten, der‘ 9; —— 
die jungen Leute nur bey ſich, um fie in der Gottesfur 
—— re 


















u ic menſch 
Ba Congtegueihu / Berf Uncd Sifamkeit veden —— — 
M ſiehre Kinder nidchten ſich mit diefem heikgäb Stifter berbinden 
Die Amebrwanhten ohne des Eoenunbd der beyben; Wer Ftau⸗ 
HÖR „RER HET Wert beften Beuern ver Rene Bi? ac sie 
RER SO BE P. Eebnarbt abzu tihen —XLBXCI 
zuverbafem "Se Fahr! bapaB nen RE 
waren if ich enrechloſtn hatten dit Elngregitiän est Alte 
Kr di SEEN 2 u fm Betätigen a We 
ER ſwngel zu rdeinen herand u e 
RO tig Affe vunð "beit Biker verfogeta den MW Yan 
hattewn Auer FRE daß · die GStrer he BETTER 
ſehnen⸗ GSobtheila Garne ige nähen Her ae > 
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Fortfegunghesrdritsanghrildsn NACHWI Capitel, 09 
"eine wucde deiner. dadurch abtvendig gemocht ; und da⸗rſßo Mich von — 
Gernmichhen Borunhen terkıfen faheos.cFD ginoAn Pe ua fe Dauer er 
duech die Stadtn um · — ————— —— 
en wa⸗ ſa gen ſade Baba Ing hartsut: A a ja 


Einige Zeit darnach erhob ſich ein weit grimmigerer Shin — 
aufochende Eorigregation. Die Republit w 
nen Gefährten Pirceus Aug ihrem Gebiethe 
sehen für, | Benni der Senator, Nicolas" 
gung’! bernommen hätte, Er beʒeugete auch 

Zuneigung er gegen dieſe Congregation trüge. Denn da er zu einer Zeit 

- farb, da’ er die Würde fineg Goufalonieri der Republik verwoltete fo 

Bor « ide mit den Kentzeichen feiner Wuͤrde begraben werden, ſondern 

A, man hoilte ihn ün der Kieidung det Eahenbrüder dieſer Congre⸗ 

—* zut Erde beſtatten, und ihn in das Begraͤbniß der Vater chen diefer 


, 


Samenung legen. 


— — — Damen wit ab ui in 
Astermireien iſer an. dem Aciie:ded Mdchfien pu eabeitew; and best fah, 
daß vice Maͤgdchen iin der Gtebt, entwweder aus Arnuuth „ober aus. Rache 
laͤßigkeit ihrer Anverwandten Gefahr Kefen, ihre Qeuſchheit in verlisren: (0 
ira Dans; Weicheinhereii dinigen boſterfrauen inarhörst hatte, 
Ba aeſes.thut er anfuaouch Aue nr Miägtchen, de er Darin durch die 
Amoſen xiuger miech tigen Verſouen untexhielt. Die Anzahl der armen 
Maͤgdchen aber vermeheete ſich · wit der Jeit dergeſtakt, daß man gezwungen 
wer, ßerin rin iheitluͤnſtigetes muß: geraͤumigeres Haus zu. verlegen, wo 
He amingen/ datregulierte:eben anuiten/ nachdem fie Die dritte Regel 
Augen: auf, die von dem Biſchoſe zu: Eucca gebilliget urden, und im 
Jehre accch erhneiten fir, auf Auhalten des P. Domimieus Tusci; der da⸗ 
ac Eeneralreccor 5% Congreganon der. regnlierten Geiſtlichen Der Mutter 
Sotacu met / Kcal san dem Yale Ucban dem ViI ſcyaube Ge 
wien thun. 

Rochder 





Geſhaihhee der geituchen Order 


RAc gulierte — Leonatdi feinem Vaterlande einen fe: guten Dienft geleitzet 


Geiſtliche 
- der Mutter 
Gone ” 


Aucc 


hatte: ſo ſchien es, daß die. Einwohner zu Luccalauter NRegungen der 
Zaͤrtichkeit an Erkenntichkeit gegen ihn haben ſouceninqlltiu s ecfelgete 


—— ganz das Gegentheil. Gie ernenerten ihre Verfolganigen gegen. dieſen hei⸗ 


ligen Stifter und ſeine Gefaͤhrten, und ließen einen Prieſter aus der 
Congregation treten, der darinnen ſehr pichlich war, indem er daſelbſt die 
Gottesgelahrtheit lehrete. Sie verhinderten ſogar, "daß, Die ‚Dontnicaner, 
an welche ſich Seonari gewandt hatte, um einen. andern, Lehrer ber Got: 
tesgelahrtheit an der Stelle dieſes Prieſters zu Erhalten, ihm keinen gaben: 
und waren damit noch nicht zufrieden , ſondern nothigten fie auch, Unſere 
£iebe Frau. non Der Roſe zu verlaſſen, ‚welches ihnen auf. geliehen war, 
Goit erlaubete aher, daß zu eben der. Zeit, der Pfanpen,; zu Mufeoer lieben 
Frau de Cortelandini su Lucco ſeine Kicche an dire Eorıgt gation obirat, 
Es gab anfänglich einige Schwierigkeiten zwiſchen dem Pfarcherm uind den 
Vaͤtern, die aber Bald gehoben wurden. Die Pfarre wurde „unten, dem 
Namen des Johann Baptiſta Eiont abgetreten, und bie Vater ſetzeten ſi ch 
NR iso‘ Jaͤhre it den Belle beein: .. Dieſe Shit wurbe ſa geheim 
‚getrieben, "OHG IE Biget zu Lucca von dieſer Wetaͤnbrrung ehermiche⸗ 
wußten/, als bis fie die Vaͤter der Eongreganon der Ra: Gottes in dem 
Beſitze diefer Pfarre ſahen. 

Da Leonavbi fahr, Daß fie ömgergiein * PR 
Aich vermehret hatts / doch micht beſtehen kennte coeun ſle niche ein eigenen 
Haud haͤtte: fo ſuchete er an dem roumrichen Hofe die Verrinigung biefer 
Pfarre mit der ganzen Congregatlon, worein; Rohann Vaptiſta Cioni, der 
damit bekloidet war, willigte. Der Pabſt Sirtus der. bewilligte dieſe 
Vereinigungi⸗ er verordnete aber fir ſollie nicht echer geſchehen, bb‘ bis 
HE. Bildof zu Lucca Die Gongregatiennumouiſchorcreiſe rrichtetach atte 
Dieſes that ſolcher Yroͤlat den Bien: Moͤtz 1983 / da er diefer Conguegatien 





t Clerici fe. ben Ditel weltlicher Geiftlichen t von: der heiligen Jungftau gegeben hotte. 


c 


Er erlaubete Ihnen, Satzangen aufzuſeten "own Superior yn-:ettohhlen, 
und diejenlgen anzunchaten. Die ih augeben martin; de —— 
me tzeten. r 

"Ra 














Fortſethung des dritten Theils. XXXVI Capitel. 305 
Rad dieſer Billigung hielten ſie ihr erſtes Capitel in eben dem 1583 a eguliette 


Jahre, 100 der P. Leonarbi um erſten Superior unter dem Namen des der Maren 
Rectors erwählet wurde, welchen Die Superieren nach der Zeit ſtets an⸗ ten zu 
genommen haben. Gr feblug vor, Satzungen zu Aufrechthaltung der ——— 
regulierten Beobarktung in ihrer Congregatien aufjufegen. Cr’ wollte, 
das Capitel. moͤchte ſolche entwerfen: bie ganze Verſammlung aber überließ 
ihm, als dem Stifter, dieſe Ehre. Kr arbeitete alſo daran; und nachdem 
ſie fertig waren, ſo uͤbergab er ſie den Vaͤtern der Congregation, welche 
nichts darinnen aͤndern wollten, außer daß ſie bey dem Puncte, welcher die 
Wahl eines Euperiors betraf, verlangeten, der P. Leonardi ſollte ſtets für 
einen beſtaͤndigen· Nector und Superior Der Congregatien erkanut werben: - 
Sie wurden datauf von dem: Bifchofe zu Lucca kraft ber: Vollmacht ge 
Billiget, die ihm der Pabſt Dazu gegeben hatte. 
:. Dieſer heilige Stifter. war einige Zeitlang darauf gendthiget, wegen 
Angelegenheiten ſeiner Congregation nach Rom zu gehen, uid daſelbſt faſt 
beſtaͤndig bis an ſeinen Tod zu bleiben, damit. feine. Gegenwart zu Lucta 
nicht von neuem ‚die Gemuͤther der Lurcger erregete, die einen: toͤdtlichen 
Haß wider ihn gefaflet hatten; und. wenn er genöthiget war, zuweilen 
nach Lucca zu geßen, fo-hielt er ſich nicht lange daſelbſt auf; wie wir weis 
ser unten fügen werben. Zur Zeit ſeiner erfim:Mäfe: nach: Mow gab dex 
Senat‘ ein Decret, man follte dahin fehen, daß der P; Leonardi nicht -7 >: = 
wieder nach Lucca kaͤme, um den Frieden und Die Ruhe in der Stadt: |" 
erhalten. Man ftellete fogar. Wachen an die Thore, um ihn zu verhindern, - 
daß er nicht hinein kaͤme; und As ar bein) hinein gekommen war, fü - 
zwang man ihn wirklich, ſoglech wieder hinaus zu gehen, und nach Nom \ 
zuruͤck zu kehren. | — 
Unterdeſſen aber er in ‚feinem eigenen £ande fo wenig angefeßen war, 
hatte man in Rom eine fehe große. Hochachtung für ihn; und man mon. 
von der: Helligkeit feines Lebens ‚:: melches man beſonders unterſuchet hatte/ 
fo uͤberzeuget, daß ihn der Pabſt im Jahre 1590 als apoſtoliſchen Bevelli 
maͤchtigten nach Neapolis ſchickete, einige Streitigkeiten zu Ende zu brine 
gen, die wegen der Kirche u. £. F: vom Bogen. entſtanden waren, wor⸗ 
IV Band, 24 uͤber 
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—— uͤber er ihm die Verwaltung gab. ME cr nach Rom wieder zuruͤckge⸗ 
der re kommen tar, ımb von den, was ihm aufgetragen worden, Mechenichaft 
Domes zu gegeßen hatte; fo dachte er auf die Befeſtigung feiner Eongregatien. Die: 
— ſerwegen befahl er den Vaͤtern, die zu Lucca waren, die Satzungen von 
neuem durchzugehen, um barkenen einige Veraͤnderungen zu machen, Die 
fie in Anfehumg der isigen Zeit für dienlich erachten würden, Er that 
feier Seits eben das; und nachdem er fich mir deu Vätern feiner Same 
nung darüber verglichen Hatte, fo uͤberreichete er ſeine Satzungen dem 
Pabſte Clemens dem VII, ver fie billigte, wie auch Die Congregation 
ſelbſt, der er viele Privilegien zugeſtund; nnd unter andern auch die Be 
freyung von der Gerichtsbarkeit der Ordinarien, inbem er fie durch ein 
Breve vom ızten Ded Wrinmonates 1595 dem apeftoliehen Stuhle un 
mittelbar unterwarf. 
iR; Da es num nach dieſem nothig wär, daB er wegen ber Angelegen 
Seien feine Congregation nach Lucca ginge: fo fehrieben die Cardinaͤle 
Alexandrini und Aldobrandini fir ihn an den Senat zu Lucca, der ihnen 
antwortete, Leonardi könnte kommen. . Er wurde auch in der That gütig 
daſelbſt aufgenommen, nach einem drey⸗ aber viermonatlichen Aufenthalte 
daſelbſt aber erhielt er ein Brede des Pabſtes vom aoflen Maͤrz des 1596 
Jahres, wodurch ihn feine Heiligkeit zum apofoliichen Commiſſar ernaun⸗ 
Dem ven, bie Berbefferung des Ordens der Mönche vom Jungfernberge T ju 
uͤbernehmen, welches uns Gelegenheit geben wird, noch einmal von biefem 
heiligen Stifter zu reden, wem wir den Urſprung dieſes Ordens, wie 
auch den von Balumbeofa erzalen ‚werden, den ex ebenfalls Ian Jahre 
So verbeſſert hat. 
Nachdem er die Verbeſſerung des Ordens vom Jungfernberge im 
3597 Jahre zu Stande gebracht Hatte, und noch zu Kom war: fo wurde er 
von den Vätern feiner Eongregation zu Eucca von neuem zum Rector er⸗ 
wähle. Allein, man hatte ſeine Waht nice fo bald in der Stadt erfeh⸗ 
ren: ſo entſtund eine allgemeine Bewegung. Dean nöthigte die Vaͤter, Die 
Wahl zu widerrufen. Man fah fie für JFeiade bes Vaterlandes an; man 
nahm ihnen die Schulen ;, und: es fand fich kaum jemand, der mit m 
Fr . | 8 


Fortſetzung bed brikten The XXXVI Capitel. 907 
reden wollte. Selbſt der Biſchof, der bisher ſtets ihr Beſchuͤter geweſen —— 
war, wollte nichts mehr von ihnen reden Hören, nachdem der Pabſt Ele: der. Muree 
mens der VII fie feiner Gerichtebarkeit a und dem apoſtoliſchen mu . 
Stuhle unterworfen Hätte, Io 
Leonarbi dachte nicht: mehr, nach Bucca uch u kommen. De - 
Pabſt aber wollte, er follte als apoſtoliſcher Viſttator dahin gehen, um 
feine Eongregätion zu beſuchen. Er gehorchete; und es ſehete viel Schwie 
rigkeiten, che er in Die Stadt kommen konnte. "Weil. man es ihm abgs 
ſchlagen hatte, ihn hinein gu laſſen: ſo kehrete er fo gleich, od er wohl wur 
noeh cine italieniſche Meile don der Stabt entfernet war, wieder nach Rom; 
und er wor zu Siena angefemmen, als er vernahm, daß ber Senat auf 
Die Briefe, die ihm von Seiten des Pabftes Durch den Cardinal Albobrau⸗ 
dini geſchrieben worden, ihm den Eintsitt in Encca erlauben wollte. (&e 
gieng alſo dahin, und beſuchete feine Eomgregation als apoſtoliſcher Viſita⸗ 
tor und unter denen Berordnungen, die er machte, befahl ee auch, ‚ma 
folite nach einem Nopiciatiahre drey fchlechte Geluͤbde, der Beharrlichkeit, 
der Reuſchheit und des Gehorſames hun. Obgleich Die ganze Stadt wider 
die Congregation aufgebracht war: ſo hielt dieſes den Alerander Bernar⸗ 
vini, weicher Erzprieſter Bey der Domkirche war, dennoch nicht ab, allen 
Anfprüchen dev Weit zu entfagen, um ſich zu dem P. Leonardi zu oeſellen, 
‚dem ex in der Bedienung eines Generaltectors folgete. 
Eedonardi blieb Fünf Monate lang zus Eucca, worauf er wieder uach 
Rom zuruͤckkehrete, von da er noch einmal nach dem Jungfernberge gieng, 
um die letzte Haud an die Verbeſſerung diefed Ordens zu legen, Er blich 
auf feiner Ruͤckreiſe acht Monate lang zu Averfa, wo er In Abweſenheit 
des daſigen Biſchofes, der cha dieſe Zeit über su ent: Großvicar mat - - 
hafte, dieſen Sprengel vegierete. Er gieng datauf zim drittenmale nach 
dem Jungfernberge, um daſelbſt das. Generalcapitel dieſes Ordens zu hal⸗ 
ten; und bey ſeiner Zuruͤckkunft nach Rom erhielt er daſelbſt einen SE 
fan feine Kongregation; ind der Patſt dewilligte ihm Die Kirche der Hei: - 
digen Galla, in welcher man ein wunderthaͤtiges Marionbiſd verwahret, 
des noer don odomon abſſenei ice Grau: in Pomicu vehtet wird. Er 
Qq 2 | seifete - 
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stferte reiſete darauf im Jahre 16001, auf Befeht des Cardinals Zuftiniani, Be 
Der Murter ſchuͤtzers des Ordens von Bahımbeofe, abermals Yon Ba weg, um die 
Doues zu Kibfter dieſes Ordens zu befuchen ,.:;.d Air Misbraͤuche zu verbeſſern, die 
fi ſich daſelbſt eingefchlichen hatten. Er befuchere auch, auf Befehl des 
| Großherzogs von Toftann ; den Berg Senario, welcher das Haupt des 
Ordens der Serviten iſt. Bey feiner Zuruckkunft nach Kom vertrauete 
man dm noch andere Verrichtungen an ser verfaͤumete aber des wegen ſeine 
Eongregation nicht, welcher ex den Cacdinel Baronius zum Beſchuͤter 
geben ließ, der nicht lange darauf Yen: P. Leonardi zum Generalrector ſei⸗ 
‚ner Eongregation machete. Dieſer Schutz des Cardinals Baronius und 
die Gewalt, die er dem P. Geonardi als Geucrale gegeben hatte, erregeten 
von. neuem Unruhen in der Stadt Eucca, und ernenerten den Haß der 
Einwohner wider dieſen heiligen Stifter, dex das erſte Generalcapitel ki: 
nes Ordens im Jahre 1605 zu Rom hielt; und man nahm darinnen die 
Satzungen an, die don neuem in dem, was dad Amt des Generals beta, 
wrbefert und vermehset waren. 
u Well durch A Gagungen derorduet war, & follte der Genadl 
| ziruch in Perſon Die Haͤuſer der Congregation befuchen: ſo gieng er nad) 
ELEucca, um dafelbſt das Haus feiner Samenung zu beſuchen. Allein, es 
geſchah ſolches nicht eher, als nachdem dee Senat, auf Anſuchen Des Pab⸗ 
ſtes, durch eine Verordnung befohlen Hatte, er koͤnnte dahin kommen. Sau 
war er daſelbſt amgelauget, fo empbrete ſich das Bolk nochmols woiber iin, 
weil einige ibelgefinnte Perfonen Das Gericht ausgebreitet Hatten, er wuͤre 
‚von dem Pabfte abgeſchickt worden, das Ketzergericht zu Luera einzuführen, 
Nachdem aber das Volk von dem Gegentheile uͤberredet worden: ſo beſaͤnf⸗ 
ıgigte es ſich auf eine Farge- Zeit, „Darauf ernenerte «0 fine Klagen wider 
‚den P. Leonardi, daß er eingewwilliget hätte, daß ſich feine Congregatien 
zu Siena niedergelaſſen, da doch beyde Staͤdte in keinem guten Vernch⸗ 
men mit einander ſtuͤnden. Es wurde alfo aus dieſem Sige damals nichts. 
Er hielt Darauf im 1608 Jahre An. zweytes Generaleapitel Bo, nach 
walchem er bie. noch wenige uͤbrige: Zeit ſeines Kebenk apuandte,; feine Con⸗ 
‚Bros mehr und ·mehr zu han. . Ya Zahne nage) alles gieng — 
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Art von anfteefender Seuche inXom herum , wovon er angegriffen wurde, —ã 
und die ihm den Sten des Weinmonates im neun und achzigſten Jahre ſei— ———— 
nes Alters den Tod verurſachete. Er wurde in der St. Gallenkirche be⸗ ots u - 
graben.“ Nach der Zeit aber wurde fein Leichnam in die Kirche, welche y—— 


die obrigkeitlichen Perfonen des römifchen Volkes bauen ließen, im Jahre 
1656 unter Aleranders bes: VII Regierung mit ‚dieler Pracht an den Ort 
te ber in n campitelli heißt, wohin man das wundetthaͤtige Narien 
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gregation, welche die zu Sr —— — 


A 


andere ige, als f — **— er fie. Ach ie —— wie an 
andern Orten, ‚Paul-ber V gab ihnen im Japre 1614 die: Beſorgung ber 
Armenſchulen in Kom, und wollte, ihre Samenung follte fich Fünftig die 
Eongregation der Geiftlichen der Mufter Gottes nennen. Allein, da ber 
Pohl sine beſondera OQugregatian nyichtet dee, für Dicke Schulen Sorge 
zn agen, wie wir nadiher ſagen werden: Sp Derlinfien die Geiſtlichen der 
Mutter Gottes ſolche im Jahre 1617. Eben der Pabſt erlanbete ihnen 


durch ein Breoe vom oſten: des Heumonates im Jahre 1675 , denen drey 


einfachen Geluͤhden, Die fie. thaten, nach dos Beluͤbde der Armuth beyzu⸗ 
fügen... Were ein andeyes Breve vom ug Ihre ertheilete er ven 
-Superipren die Elanbniß die Satzungen: in Reinigen, was nit Das 
Geluͤbde der Armuth betraͤfe, zu dekaͤndern, ohne Nie andern Stuͤcke anzu⸗ 
richren, die ſchon gebilliget worden; und endlich derordntte der Pahſt 
Gregor der XV/, ſie ſollten kinftig fryarliche Gelicbde hang und baligte 
ihre Congregenan als an naar Dun ie Bike: 2 Don eh 
terwonatz im 162 Aue” | 


1 Be Nlelaen here: Zehaten ihrer gti; und r ie. hoben eine 
Siremapjaprt Mariachunt. pp, 1 Den. P. Leovordihat ſie durch. feine 
Sagungen verbunden, alle Tage nach Tifche die ira | bar heiligen Jung⸗ 

Qq3 frau 
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Tegulierte frau herzuſagen. Sie falten alle heilige Abende vor den Marienfeften und 
ee ernenern ihre Geluͤbde am Mariaͤ Ainumelfahetötage. 


<Bottes 3u 


Cucca. 


. Man ſehe Ludovico Martacei Vitæ del V. P. Gion. Leonardi. Celac 
Franciott. Vitac SS. quorum corp. in civit. Luca requicfcunt. Ioſeph. Matrar. Hifor. 
miracul. mar. 5. M. in Porticu. Auguftin. Barb. Eier. Eceleſ. L.T. c. A. n. 162 


Afcan. Tambur. ds jur. abb. Dip. 24. —— * Bob. L IL u 
Bonanni Catal. Ord, rel. P. I. ». 41 | 


Y ° 


— ⸗ 4 


Das XXXVI Sapikel. 


Von den regutierten Geiſtlichen, bie den Kranken dienenden, 
oder auch des guten Sterbend genannt, nebſt dem Leben 
des eprwirdigen Vaters, Camillus von Leid, 
ihres Stifters 


ier —E Orden, deſſen Endʒweck nath deu Willen Deo Eure 
dem Naͤchſten allerhand Dienfte der Barmherzegkelt, fo wohl baiuliche 
als gehfttiche, zu leiſten. Die Religioſen dieſes Ordens haben auch eine 
Zeitlang für die Hoſpitaͤler geſorget, indem fie den Kranken allerhand 
Beyſtand geleiſtet, ihnen Handreichung gethan, „gu Eſſen gegeben, Are 
‚Betten. gemacht/ fie gewaſchen und geſaͤubertr, und in Auſehung ihre 
Hk Verrichnngen ver Bedienten gethan. Die Zwiſtigkeiten aber/ die r 
„Wit den Verwaltern dee Hofpitäler gehabt Haben, - weft fie Serge tur 
gen, umd deren Einkünfte fie oftmals zu andern Sachen, als ju den Be 
Shrfeiffen da Kranken, angewendet ſahen, haben geinachtz- weiß: fie die 
DEorge Fir die Hoſpitoaͤler verlaſſen, um Ach einzig und allbin auf die Beſu⸗ 
chung der Kranken zu befleißigen, indem fie ſich durch ein viertes Gelibde 
verbinden, ihnen allen geiſtlichen Beyſtand zu leiſten, und ihnen im Tode 
beyzuſtehen, ſelbſt zu Peſtzeiten; daher man ihnen Der Namen, der den 
Anden ·dienerden eder des guten Sterbens. wie man Men Aaſa 
mau, gegeben hat. BR TE Be 11179 999 
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Fortfehung bes dritten ei, xxxvn Capitel. gm 
Camillus von Leis war. der Stifter dieſes heiligen Ordens. Er den Keam 


wurde zu Bucchianier, einem Meinen Flecken in der Provinz Abruzzo in —— 
dem Koͤnigreiche Neapolis und dem Kirchenſprengel Theate, den. 25ſten Geifiliche. 
May 1550 gebohren. Sein Water, der ein Kriegesmann war, verab⸗ 
fäumete die Erziehung feines Sohnes, deffen Geburt gewiſſermaßen wun⸗ 
derſam geweſen, weil ihn feine Mutter nur in einem hohen Alter zur Welt 
gebracht, - da es keinen Anſchein mehr hatte, Daß fie noch Kinder haben 
follte; und viele Jahre vergangen waren, ſeit dem fie einen andern Kna⸗ 
ben zus Welt gebracht hatte, der in feiner Kindheit ſtarb. Camillus wurde 

zwar in Die Schule geſchickt: er lernete aber darinnen kaum Iefen und 
ſehreiben, und beſtiß fi ſich AUT, beſtandis in der Karte und mit Wuͤr⸗ 

fein zw fpiein. -- 
. Im achtzehnten Jahre ſeines alters wurde er ein Soldat, wie ſein 
Vater, der ihn feinen erſten Feldzug in den Dienſten der Venetianer wollte 
thun laſſen, die damals mit den Tuͤrken Krieg führeten. Als fie zu Ancona 
im Begriffe waren, zu Schiffe nach Venedig zu gehen: fo wurden fie beyde 
gefaͤhrlich Frank, Daß fie alfo ihren Vorſatz verlaflen mußten ; und als fie = 
anfingen, fich beſſer zu Befinden, fo faſſeten fie den Entſchluß, nach Haufe 
zu gehen. Kaum aber Waren ſie zu St. Eupidian ben Loretto angel 
men, fo befand ſich Camills Vater fehlechter, und Eonnte nicht weiter 

gehen, Er farb auch einige Tage darauf, und ließ feinem Sohne nichte 
weiter, als feinen Degen und fein Kleid, indem er fein anderes Bermös 
gen hatte, als wie er gieng und ſtund, wie man indgemein faget, Seine z 
Mutter war fchon einige Fahre vorher geſtorben. Dieß vermehrete feinen 
Kummer ; und zur Haͤufung feines Ungluͤcks bekam er ein Geſchwuͤr as 
dem linfen Fuße; und kaum mar folches geheilet, fo erfchien ein anderes 
an dem rechten Fuße, womit er fich fein Lebenlang fihleppete. Er fegete 
indeffen doch feine Reiſe fort, und’ gieng durch Fermo, wo er fich we⸗ 
gen eines lleinen Fiebers etwas aufhielt, woran er einige Tage lang 
krank war. 
In dieſer Stadt fing Gott, der den Camilus zu ſich ziehen wollte, 
an, ihm einen Ekel vor der Welt beyzubringen. Die Gelegenheit dazu 
.. - . war, 


+ 
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2Branten war, daß er einige Religioſen vom Orden des heiligen Franciſcus antraf. 


dienende re 


gulierte 


Er wurde von ihrer demuͤthigen, beſcheidenen und eingezogenen Lebensart, 


aaauche. die nur Andacht und Gottesfurcht einſldßete, dergeſtalt erbauet, daß er 


ſich eutſchloß, in ihren Orden zu treten, und gänzlich der Welt zur entſa⸗ 
gen. Er gieng dieſerwegen nach Aquila, woſelbſt einer von feinen Ohei⸗ 
men Gardian des Kloſters des heiligen Bonaventura war; Er eröffnete 
ihm feinen Vorſatz, und verlangete Das Ordenskleid von ihm. Did 
aber wollte ihm, entiveder feiner Beſchwerlichkeiten wegen, ober weil er 
‚feinen Beruf nicht ſtark genug fand, fein Verlangen nicht bewilligen. In 


ber: That war auch die Zeit-feiner Belehrung noch nicht gekommen. 


. .. Er Blieb einige Zeit zu Manila, von da ex nach Rem gieng, um 
ſich an ſeinem Geſchwuͤre heilen zu laſſen; und da er vernommen hatte, 
daß es in dem Spitale zu St. Jacob der Unheilbaren geſchickte Wundaͤrzte 
zaͤbe, ſo gab er ſich bey ihnen an, um daſelbſt unter Die Zahl derjenigen 
aufgenommen zu werden, welche die Kranken beſorgeten, in der Hoff 
uung:, man wuͤrde zu gleicher Zeit auch für feine Munde: Sorge tragen, 
Nachdem er aber einige Monate Dafeldft getwohnet hatte: fo wurde er von 
dem Defonomus wegen feiner zankifchen Gemürhsart und feiner Neigung 
zum Spiele hinausgeſtoßen, die fo greß war, daß er oftmals den Dienfl 
der Kranken verließ, und aus dem. Nofpitale gieng, um zu fpielen. Er 
blieb indefien dennoch da, teil er verfprach, feine Schuldigkeit fleißiger 
subeobachten. Allein, da der Spitalmeifter Bey ihm in feinem Bette unter 
feinem Kopftuͤſſen Karten gefunden hatte: fo wurde er fortgefchieft, und 
man hatte nicht weiter Acht. auf feine Verſprechungen, daß er feine Pflicht 
genauer beobachtet wollte. re DE 

Weil der Krieg, den die Tuͤrken mit den Venetianern führeten, 
noch nicht geendiget war, und fie neue Truppen anwarben: fo trat Ca 
millus im Jahre 1569 in ihre Dienſte. Nach Endigung dieſes Krieges, 
da die Truppen abgedanfet- wurden, hatte er mit den andern Soldaten 
einerley Schickſal, die mit leeren Händen nach Haufe giengen. Weil es 
im Winter, die Kälte rauh, und er faſt narfend war, auch fein Gel 
hatte: fo ſah er ſich in großes Elend gebracht, Die Capuciner in vn 
Ber Stad 
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SORT Mafidoniä, die er um Ihre Mifbthänisfeit anſprach, Hatten Mit⸗ den franten 
leidoen mit ihm, und gaben ihm ein. Stuͤck Tuch dan der Farbe ihrer Klei⸗ —— ei 
ver, ſich · damit zu bekleiden; unbweil’fie an der Erbauung einiger Ge, Geiſtliche 
baͤude arbeiten: eßen, fo machte ſich Camill anheiſchig/ babey zu handlan⸗ 
gen,’ in der Hoffnung ;' mas Geld zu gewinnen/ um ſich ein wenig vor 
Der: ſtrengen Jahreszeit zu ſchuͤtzen, und darduf im Fruͤhjahre wieder in 
Den Bus zu gehen, wenn ſich Gelegenheit · dazu ‚fände. Dabey aber 
verlor err die Meigung zum Spielen nicht, die fö rat war, daß er enes 
Tags Wei aufs Hemde verſplelete. 

Camills Anfenthalt bey den Capucinern war cihe Wirkung Ser göt 
lichen Vorſeguns die ihn in ſich ſelbſt gehen laſſen und zu ſich ziehen 
wollte. Dee Winter gieng nicht vorbey, ohne daB er. über ſein voriges 
Beben: nachdachte. Er wurde heftig daben geruchret, und wat ein Ge⸗ 
luͤbde,rin Herr Franeiſcanerorden zu treten / um barinnen wegen feiner Feh⸗ 
fer Buße zu thun. Er hielt bey den Capucinern fo inſtaͤndigſt um die 
Kleidung on, daß ſiecihm ſolche bewilligten, und ihn als einen Layenbru⸗ 
der. atmahmen. Da aber fen Goſchwr wieberum aufbeach? Pi ſchicke⸗ 
ton Re ihn u, Weil er in dem Hoſpitale zu Se Jacob ber Unheilba⸗ | 
ven in Rom twar'geheilet worden s ſo dieng er wieber daͤhin, um da⸗ 
feißft den Kranken zus dienen. Er fichrete ſich minmehro anders auf, ald 

das erſte mal. Et hatte fern Eeben ganz geaͤndert. Er war ein and ⸗ 
ser Menſch geworden und Dienete, ſo lange er’ A in diefem Hofpitale 
aufhleit den ·aundern Bedienen zum Behſpiele. 

Nachden et vier: Donate lang daſelbſt geibefir und fine —* 
wieder zugeheilet war: ſo kehrete er nach Manfrebonia zurück um das 
Ku rd pen Capacutern Tide anzunchmen [die eg! ihm zum zwey⸗ 
tamale gaben; ind ihn auch nach einiger Seit‘ Wiederumẽ zurũickſeh icketen | 
da fie ſahen/ vaß ſeine Binde von nenem aufgebbochen war. ¶ Da Ca⸗ 
niit alſe ſich, daß ex in dem Orden nicht kounte aufgenommen: werden ti 
fo ſaſſeteler den Eutſchluß fich gaͤnzlich dem Dienſte der Kranken zu wiedmen. 
Erlehnete dieſerwegen nach Rom zux oͤck eng in dar Hoſpital TE Jaebby 
ud de ber Otlamotquſs mache Lang⸗ re Absage; Die idnuni⸗ 

:IV Band. ſtrato⸗ 
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ſttoren ober. das zugnte nel: Re br 
len” mad. Camill nunmehr flg Bugenben Sätse:.fo goben Be ihm 
Geiflide. Das Geſuͤpde mweiches er:srthen Bakte.ı..cir Fraucifver wer 
Fden, machte ihm Gewiſſenszwrifel. Geain:Gemuͤth war mäht rohig 
Daher gab er ſich zum Drittenmale bey ben Cayacinern an, damit er unter 
ihnen, aufgenommen wuͤrde. Allein, fein Geſchwuͤr war abermals eine 
Hinderniß ben ſeinem Suchen. Ein Jahr darauf hielt er; bey Inu From 
ciſcanern pet Kloſterz Arachli zu Rem an. Weil aber: ebn die Urſache 
feine Aufnahme verhindert Hatte: fa Dachte er nicht Zeiten en Den Frau 
ciſcanerorden. Er gerieth auf: bie eine Samcemmng ‚non cini- 
gen weltlichen Perſonen zu errichten, die Mich vereinigen füllte, den Kram 
fen zu. dienen. Im Jahre 1382 gefefloten ſich much dieſerwegen fünf Per⸗ 
fonen zu ihm. - Sie kamen toͤglich in einan Seinen Bethhauſe puſamnen, 
welcheoſie an einem abgelegenen Orte des Hoſpiteis ernichter ‚hatten, wo⸗ 
hin ſie ſich alle Tage begaben, um ihr Gebeth zuſammen zu verrichten. 
Sie veraͤnderten dieſerwegen ihre nclliche Auidung. nicht. Dar Teufel 
aber ; wilcher Den Fortgang wohl dordes fahr. Den diefe aufmachſende Sa⸗ 
menung dereinſt haben und von was fon Muten ſie fuͤr dad Heil der Gee 
len ſeyn winde, hemuͤhete ſich, fie in ihren Aufonge zu zernichten. Da 
diejenigen, welche ber Regierung. dieſes Hoſpitals varſuumden, Camills 
von Lelliß Abſichten nicht / genngſam unterfachet Betten, Rd dasjenige, nad 
er gethan, alo eine Reueyung angeſehen hottena fa :lichen. fie das Beth⸗ 
ſtuͤbchen wegnehmen. Die folgende Pacht: eher: trdften hast: dieſen * 
gen Stifter, ermahnete ihn, in feinen Unternehmen in verhatren, un | 
werfprach , ‚ihm in allem bryzuſtehen. dorenn. | 
- Komik, der Burcheäiefeh-Beficht:aeifirt- mechen. entkhbh: Pr 
feine Samenung anher dem Heſpitale zu ·errichten i CE zug. onen DE 
feinen Freunden Darüber zu Rathe, - weicher übten. fngehei,;.ex —— ſo 
lange er in dem weltlichen Stande bliebe; bicha wich Juͤnger haben, und 
rjethe ihm daher, cin Prießer gu werten, (Ei folgeta dieſem Nathe; web 
Camiſt Irmete alle im man: urd dreyßioſten Nahe feinen; Bien: bie Die 
————— Eſcharte ſich nicht — 
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Fortſetzung des dritten Theile: XXVIIXaopitel. FE 
wre in das Jefaitencollegium zu gehen; wm daſelbſt zu ſtudleren -Imd in den Zerantes 
der ſechſten Claffe anzufangen. : EOr nahm aber in ſeinem Studieren ſo —— ve 
fehr zu, daß man ihn in kurzer Zeit zum Prieſterthüme zuließ, da ihm Belfkliche, 
eine gottfelige Perſon, die von denen Grſumungen unterrichtet war, die 
er Hatte "eine Samenung zu ſtiften, din Jahrgeld ·von ſechs und vreyßig 
—— —— awoenaqt satte, damit es han ” einigem Rethte 


— lange barnach da er die heincen Buben echatten, gaben 
ihm die Rominifrahiten.ded Hoſpitals Et, Jarob Die Beſorgung der Kirche. 
gu U. 8, J. von den Wandern nahe bey ver Tier: Camill, welcher 
glaubete, er koͤnnte an dieſem Orte feine. Samenumg Tray aufangen, ade: 
fein Anit ei Detenoras in dem Ooſpitale nieder, und nahin im Herbſt ⸗ 
monate ves 1584 Jahres, unter Gregers des XII Negierung von dieſet 
Srrche und dem Daran. ſtoßendenn Kloſter Bes, "md: Neß minmehrſeine 
Gefaͤheten vas Jange SI anuehaten, ſo wie os vir Kiechendiener wagen: 
fis bchen Aber nicht ange an dieſem Orte, Cuuge haben geſchricben, fir: 
wuͤren gezwungen worden, don da wegzugehen, weil fie nicht die Erlaub⸗ 
niß des Pubſtes dog erhalten haͤtten; und andere ſagen mit mehr Wahre 
ſcheinlichkeit / Camlllus Habe im nur deswegen beataffeir, - Wiehl er mit ſei⸗ 
nen Gefährten krauk gewoeden und gedlaubet haͤrre dir Nachbarſchaf dei’ 
Tiber Hätte etwas dazu beytragen konnen. In der CEhnt haben alich die 
boßfertigen Religioſen vom dritten Orden de helligen: Franciſcus Border 
franbſaſchen Congregatien, Picpus genaunt welche gach ber: Zeit vieſos 
Han gelaufet Gate, etfahren/ Daß: diee Loft: daſervſt Be ſchheeht ſey7 
weiches beim auch gemacht hat, daß ſie vieſein Ort: verluſſen haben; "ohne. 
das Egenthum veſſeiben aufugeben.· : As Car von Beltis daraus weg⸗ 
gegangen war: ſo miethete er ein Dans, in dem Bi beches man 
dunkele Buden nennet. 

MDa kind Samenuig von Tage: ra bemehrtie⸗ Da ent 
ſchloß er ſich, ihr ven Titel; Die: den Krauken dienenden, zur geben,anſtatt 
daß ſie bicher des P. Camills Samemmg war genanut worden.“ "Die 
oe Sirtas der; Vi. billigte fie va ein Breve vom Steh Wir, se 

ea 
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den Kvanken und erlauhete nen; in Gemeinſchaft zu leben, ritfache uhäte: der ⸗ 
Sinende ve ur, Der Meufihheit dad des Gehorſames ju hun en inch br; 
Beirlide den Kranken im Tode und auch ſelbſt zur Peftzeit benzuftchen, x e: 
laubete ihnen ‚auch, einen Prieſter unter fich zum Supetior zu erwoͤhlen 
der fein Anu mie drey Jehre lang ſollte Gerwalstem: Einatien ,- und "im der: 
SGtadft Almoſen zu ſuchen. , Kraft dieſes Breyve urde Erst: einftännig: 
den aoften April eben deſſelben Jahres zum Superior erwaͤhlet. Unntteb⸗ 
bar. nach ſeiner Erwaͤhlung nahm er einen Gefährten: zu fach md gieng durch 
Rom, um daſelbſt Amoſenzu ſuchen. Weil ſie aber nicht. bekannt waren: 
fe hielt man Me har Eandiäufer, and ſte bekamen Meß. erſtenul aches Br 

ter, BB ein Braut urd xiige Fruͤchte. Salt ash M 

Der Cardinal von Mondori, welcher von dam Sakko: Birke 
gung ihrer Samenung ahallen hatte, erhielt auch cin zheytes Breve voun 
Bſten pes Brachmonates eben deſſelben Jahres, welches ahnen xrlaubete/ 
ein tannenfarbichtess Kreug auf ihre Kleider zu sehen». um fie Mon undern 
regulierten Geiſtlichen zu unkerſcheiden. Sie Hatten damals sicher Kine‘ 
noch Bethhaus, wo fie Die Meſſe halten konnten, und ſowohl die Prieſter 
als diejenigen, die ed nicht waren, ſahen ſich täglich gendthiget, auszu⸗ 
gehen, um die Moeſſe bey den Jeſuiten zu leſen oder zu hoͤren / wo ſie iherd 
Veichtpater gewaͤhlet hatten. Sie entſchioſſen ſich daher, das Haus yrı 
verlaſſen, weiches ſie in den Dunkeln. Buden zur Mieche hatten, :uad er⸗ 
hielten unter gewiſſen Bedingungen von. der Kiechenfahnengeſellſchaft bie‘ 
Magdal⸗nenkirche hen Der. Rotonda nebſt einigen Daran ſtoßeiden Haauern 

wo fie ihzrer yadlfe vder funfzeher an der Zehl hangiengengareohnen) 
Zu Ende des letzten Jahrhundertes haben dieſe Dickigiofen dieſe Kirche tem! 
Grunde aus wieder bauen laſſen; und fie iſt eine von dem: ſchoͤnſten in 
Rom, und hat auch ein ſehr ſchoͤnes Kloſter weiches als das: Hen dei 
Orden⸗ angeſehen wird. 

Ma ſch ihre Anzahl in dieſer euen Baby She Vertecheef date: 
fe ie Camill eine Reife nach Rrapois, ars daſelbſt ein Haus zu rc: 
ten; und. nahm zwoͤlf Perfonen von feiner Cougregation mit: ſich. Da 
der Cardnal Do von was ‚für einem Nutgen fie. waͤre: ſo a 
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Fortſetzung bes dritten Theils. XXXVII Capitel. 7 | 
er Canrilleft einen andern Eitz zu Bologna an, wo er Erxiſchof TORE; Bereit 
Eamill ſching fein Anerbiethen aus, indem er ſich mit den wenigen Driefleeftigulierie . 
eutfihuldigte, Die er hatte, da die meiſten won denen, aus welchen feine Geitihe,. 
Eongregation beſtimde, aus Mangel gewiſſer Einkiinfte zu den Helge: 
eigen nicht Einen erhoben werben, Dieſer Praͤlat aber antwortete ihm/ 
man koͤnnte ſolthem dadurch abheifen, wenn Irass feine Dameming zu einecc 
geiſtlichen Orden machete. Er unterredete ſich Leswegen mit; dem Cardi⸗ 
nale von Mondodi, weicher bar Beſchicher daven mar; ab: hepbe ſeaachem 
mit dem: Pabſte Gregor bene XRIII Davon, welcher dieſe Sache an die Eau 
gregätien. Ber. Alechengebraͤuche verwies. : Vistaineilnfinnh dver Rabſßka 
und die Congregation wurde erſt durch den Pabſt Gregor tr XIV du 
ein Brebe daB. 1598, nieder anige: Oaumubeu er feinem Tohe zunter⸗ 
zeichnete, zu einem. geiſtlichen Ocben eyhnlen. Das: Vteve billite auch 
ihre Bebmtängt, die vom Camill van Eeſlis mar vntu afen wordem ou 
en vollen domehmnſtin Lirtikein mar... ine Armuch ſpllte der Bettler, | 
orden ihrer girich ſeyn/ die Feine :hounskinunm: and Einfinsfte Defüfen ,., 
und vor Thuͤre gu The gingen, die Ameoſen den Glaͤubigen — 
mon ſollte einen Geueral erwählen, deſſen Ant baſtoͤndig ſeyn ſollte; und 
ex folte vier Ordensraͤtze haben / Dana: Amt theoofeils Beikändig feuer Folie; 
Selad fie einen. Beurral hätte, ‚fellten. fie die hevergcha⸗ Gelichde Dep, 
Mari; der: Qeuſchheit und des Echerſoriet, uud has Getar don Kraiſien 
im. Tode beyzuſtehen, welches die eigentliche Möficht dieſer Stiftung * 
in ſeinen Händen ablegen; die Anzahl her Eewenbruͤder ſollte viel größer, 
feuan ; aRR der Neieſter; ſie ſollien Zag und Machs in den Hoſpitaͤlern hlei⸗ 
ben, um fin die Kranhen Sotge prtragesn; vod ſy ſollten. Prime. Vergel· 
tung dafuir ſordern, ſondren Diof;badiehige annshunen, was ihuen die Ad⸗ 
miniſtratoren Der Hofpitäier geben wollten; demit fie-aber bafia Reikiger, in 
den Hoſpituͤlen ſehn möchten ;- ſd hollten ſie befreyet ‚fon... bie Umgange 
mit zu halten,/ und den aAbere Aſentlichen :Shesrichtumgen, bey wohnen 
wozu die Neligioſen gernfen wurden; ats fie ſollten ein beſonderes Dans... 
haben, die. Nericen Dunianen zu erglehen. Der Vabſt · befpeyete fie. —— 
eben DIPS Brere von der Gerichtsbarleit der Odenen, umerwarf uf ſie 

8 Arz3 un 
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Ver eten mukieiber Dem apoſtoliſchen Dmhfe, und HRG fie an been: Yrünkiakier 
| galiche mit heit nehmen, Wieden Orden Des.helligen Benediets und der Bretler, 
Giihr., denen von der Gefellſchaft ef, den regulierten Chorherren und Geiſtlichen 

Debailliget werden. "Eh verboth Ihnen; wern fie feyerich Proſeß gethan 
hiten, in on andrea: Orhen, Gen Gacthauſer airägensmmseeri; zusekide" 
Wnrörentias der BE, marker Onegorn dem XIV fütgem. Behönigeöitken — 
Edingregatisn, und nung ven Erzbtſchofe zu Epidanıd , Poul Abe au⸗ 
Camis Aaguote mgemahenen ;:tochher, acen „er ' feine uade 1 
bein Oamen Dinfed Soldat ofigeingen: Date, fahse Cätckd olnimn, Tab 
DA Eh DES ινννοäÂ bin Deffeiben “Japecl: bin: Getlade ſtiner Sir 
Munahn⸗ es DT on srl og 
NER deeſet Feyaniichen‘ Sißkegınag ber: Orilßbe naher ſich Email bed 
HABEN Vede am.aunde mu anche, do er doq cin Oalade vecceaden d 
DERaRSE Ar tan; BE: OR Tach atur na Bricht er Da 
are VER vdem Paoſi Daneceutie rn! IX gefolger san iſoihe· 


. on, - 

















a vnvahene* — D 
Rom hatte We, :uiE Mutel ausſtawig ya: wandten; die don feine 
Sächfe gemachten Schalden Aöpnträgen, dit ſeh Üben nn u 

















Fortſetzung Bed dricstu Weils. XNKVH Capitel, 319 
Thaler beliefen. Es ſiel ihm ſchmerglich, zu ſehen, daß dit. Srchenfahren Den Pısanten 
wefellicheft, melcher. Die meiſten Düfte: zugehoͤreten, die an die Maghait euer “ 
nenkirche fliehen, ud warinnen ſie ihre Wohnung ‚genammmm: hatten; —— 
fie ſah / Daß ihr die gehorigen Zinſen nicht hezahlet wurden, dasjenige yo 
weguchmen laffen, was fie. befoaman konnte, borebusiich ein Hand, ee — 
ches einer von. ihren Wohlthaͤtern fuͤr fie gekaufet hatte, um ihre Wohnvrg 
gu vergroͤſfern. Gott ſorgete aber. in kurzem dafuͤr. Denn Da der Car⸗ 
dinal act Mondovi im Chriſemonate 1592 Rurb: ſo keß er ihnen alle ſeint 
Buter, indem cr fie zu ſeinen Univerſalerben gemacht batte: Dieſer Car⸗ 
dinal hatte in ſeinem letzten Millen befohlen, man ſallte ihn ohne Pracht 
begraben. Die Religioſen aber, weiche verbunden waren, die Ceichen⸗ 

koſten zu beyahlar wellten ihre Gefommelichleit:gegen ‚ihren Wehlchater be⸗ 

zeugen, und erhieten bie: Erloubuiß van: —— Gin: ſolche Eeichen⸗ 
dienſte zu halten, die Dem Range und ber Mirde enpänig ware, ve. 
‚der Bieche Dekiaibet hatte. 

. Die Eangeegatich vermechtete juh Donamf dch I hin og 
Meolaub und Seaua im Jahre 1594 errichtet murden. Zu Meylenp 
weite Camil von Lellis, der eine Testen Megiesbe Seite, ſich gi 
dem Dienſte der Krauken zu wiedmen, die Dorge für das gange Hoſpital 
uͤber. ſich nehmen, „und mit feinen Neligtofee wile: die Nenter der. Boienten 
and anderer Perfonttt, die zum Dienſte der Muaulen heſtellet waren, ver⸗ 
walten: Allein/ er faud Ben einigen ſtiner Keligiefen derwegen Widerſoruch, 
welche dieſe Veraͤnderung wicht billigen Payıntar,. weil ſie hrer erſten Stife 
tung zuwiber war, Die fie nur verpflichtete, die Rrauken zu Definihen, wie 
ihnen ſowohl bei Tage: als bey Nacht geiklicheweife beyguſtehen. Dieſe 
Otwitigfeit waurete einige. Jahre Bid 3600, da fie von Element dem, VITE 
geendiget wurde, wie wir hernach ſagen werden... Du dieſer Daft. im Jahre 
1595 Touppen nach Hungarn geſthickt Hatte, den Türke Gran wieberum 
abzunehmen: fo befahl er Camilint van Eellis ſollte acht von feinen Dice - 
— * die ab. Alweſtupfleger bey dieſem Hoere dienen foliten. 

GSamiaus ach, ungeachtet ‚der Mölberietung Tony. Eongeegasion, 

De Gun end Dohinke eanb in w nn 



























BGeſchechte der geiſtuchen Orben. 
Sarnen an Eile en Dt zu thun. Man —— 
Generalcapitel na Mom, um dier Ordensraͤthe 1 zw erteäßten, Demi man 
die Beſotgung gab, bie Sagungen aufzufegen, tnekhe imäkämftige der Zom 
— * zur Degel dienen ſollten. Camulus fat, was er kornte, fine 
Religiofen zu bereden, die Sorge für Die Hoſpitaͤler anzunehmen: er koumte 
Wer Über ihre Gemaͤther nichts erhalten; und Der Pabſt ſelbſt legete dem 
in Stillſchweigen davon auf; indem er ihm uukarblich befahtz keine New 
rungen ‚vorzunehmen. Sin eben dieſem bee: konnte er Dem Eurdinai 

Palotte nicht widerſtehen, welcher Melifiepen von’ ihm oreimepele, m 
lo damit zu errichten, u er ſchickete ihe im Joher 
J cum 1599 Aare wonde das ——EE Bei ya 
gehalten. Der Stifter. trug von. neuem vor, man: mbchte Dach ‚Die Art 
und Weiſe, den Kranfın beyzuſtehen annihmen, Die er zu Meyland 
errichtet hatte. Er fand aber von neuem Schwierigkeiten. Iebdoch da er 
Wh auf Bottvertieß ‚ Deriflun Voeſatz Wlligte: ſo wurde er nicht abge: 
ſchoecket; :und nachdem er ſich⸗/ funf Jahre lang gebumbet, For. Deruiligten 
Om :eudlich die. Ordensraͤthe ſain Verlangen. Man ſellete neue Werfügm: 
gar auf, wodurch es erlaubet ward, die Sorge fhr Die Hoſpttaͤler zu über: 
neben ;.ımd ber Pabſt Aemens ber VIII billigte fie im Jahre 1600. . 
©... : Ar dieſem Jahre wende rin alıberes Haus zu Mantua errichtet, und 
vermbge der Macht nude· Gewalt; weiche die Ieligiofen dazu verhaften; icher 
nahinen.fie:die Sorge fuͤr das Hoſpital zu Jerrara im Jahre 1003. "m 
Anfange ded foigenvrn Jahres übernahmen fie bie Hoſpitaͤter der Annonciade 
der Rnheitarciz und zu Ec. Jacab der Spauier in Der Suadt Neapols 
Nuchdenrſie aber nachher ditft Verrichtung wieder verlaſſenr hattenr ſo habee 
ſſie in ben er Sc er) anſehnliche Haͤuſer errichten, Es eben in eien 
dem Jahre üßeer moch miehr geſtiftet; und ba. ber Pobſt Paul der V. im 
Mah des 1003 Jahres Auf den. opofichiiihei.: Stuhl geſciegen mar, fü 
theilete er Diefe Congregatian in fruaf Arspifee aratich tom; AMeand⸗ 
Meapelis Bolagun web ieillest. Pd Eimıgil vom Vclia dius.Gongre⸗ 
win nunmhe griech Aufeiacs (ap ſx er uxcix. 










wuͤrde 











Fortfetzumg des dritten Theils. XXXVH Capitel, gar 
wide ir einen CHversimpitel; weichen er im Veitnuonatẽ des 1007 Jch⸗ —— 
zei nach Mem zaſammen brricf; und der P. Blaſiasi Opperti wurbe ai gulinte 
feiner. Goelle wid‘ Genenaliear· unb damuf in: dem Curitel ves ſotgenben deasvr 
Dahres zum Generafe eTwahlet. Im Jahre 16:5 hielt man bad vierte Ge 
. Manta Bar PERGEFIND Die Diegierung αν | 
— bepnagn 
Rich ſih Kai —— —— bier Umahe Gefreget es 
— ih nene Me, auf dem Wege der Bollftikinenfeit enherzu⸗ 
gehen, Er fagete Bey diefer Erneuerung des Lebens, es fen Gm. micha 
erh übrig: Ani Zeit r eweinen Dis er ohne Muthen zegebracht Wein: 
und en mmüßße: auch Yiche gute: Merte sun; damit er ſiets bereit fe, wenn 
ihn ott: vun Diefer: Molt abfoerdern winnde. Er wander auch wirklich dit 
ph; äbrigen Ichee feines Lobens auf Bud: Gebeth, auf die Berachtuug 
auf wir Aichung der Liehercoerbe aan. auf Aurddinngen, vudeſtarb gu 
an denn ngskit und: Zeiemmonnted 2ör4: Volle Slimline: Vein Mile 
Badı rde in: Dam) ıninknnder. giſthobeur Foͤrgy Seftät, ;tecmaıı samen von 
Od Auktion Biche warm, up wenbent: ven Wine ie Ra 
Befhcrd bezunben,: wären tunb ırfle Dane Diebe Domänlfs >=". > 
Weg emmoſterben des  Toasitis: von: Oak bekund: feine Gangen 
Dec auf Jet Zrinfn in ask gi ca ukra brkhiormt 
Bhakiten,: var’ in: fluuf Provaczen getheiter zuneai, “wie wir bei grjaget 
gaben... Edifanidern fh darumen amgefähe Drcuhunörst- Pieligikfent; : ante 
3: ware tier MDer zmeyhcdert und Zwanzig denen: Krackteiten geſtvr⸗ 
Byh) win:lie hide Opiulern ;untzugen hammer, ..EBeil asiunike ier Sum 
GSorgutgůtioh dad, weolche Debmmtpeenin:, Dan Enrvalcapitel folite alle brage 
eb sefiakect vden; anbere abe hingegitx vrgeßeri es (offie tur alie 
ſectzs here: geſchehen: : Fir Mat Urban Der: VRR. um Then wöger zunr Vor⸗ 
theuedieſtr attern dem Auchyruch, - un: Befalih,. ab follte. alle: ſechs ner: 
diplinmaite: .; Sepıötenitimbtber Aibracheeibaei küng Vedeinzen anf Son; 
lc toi ehe Oilienciui ſich degreifen fait, une An; 
weiche die ande in ſich ſchlichen Follte; .. ‘Ren: Zahre wisst nen: Aubente! 
| ter ie | 
Band | | ro⸗ 


















822 .Gecchichte der. geiftkichen Orden. 
—— Duſe megullerten: Geikfichen ann. ie Oi Siehe ge 
gulisere: Bisidet,: unb tragen am Unterſchiedr sin grefes tannenfarbichres Kıeız 
—— auf der linken Seite ihres Reckes und Mantels; und in Dem Haufe tragen 
— v Layenbruͤder, Die vordem auch ja. Bedientutgen gelangeben, die vier: 
vckigte Mitze, wie die Prieſter und Seiſtlichen. tiefe Layenbruͤder ber 
haupteten ſogar den Vorrang vor den Geiſtlichen. Der: Pabſt Lilexander 
der VILvber varordaete durch ein Beeue venr Ben Zahre, es ſollten die 
Geiſtlichen ſowohl bey offentlichen als daͤnauchen Vereerungeu Reid de 
Vorrang haben. . 

WMußer ben vier feyerlichen Cellide PN aoch vier. chche 
Gelibde. Das erſte iſt, daß fie nichts aͤndern, nich ennwilligen wollen, 
Buß; la das geringen bes Met tm Wei; nie fi den Kranken: dimen, 
Anbere, wofern es nicht zu größere Mugen geſchaͤhe; bad zweyte, Daß fie 
nicht einwilligen wollen, jemals .cand zu Haben, was den Defpitälun ze 
gehoͤtet; das doute, daß ſie ſich Leine Wuͤrden aufer veue Dede mekhaft | 

far, : und Feine che Befregung Dei Pabſrto anarhhmen wollen: aud: das 

wierte; daß fit es Dale: Quperior ſogen wenlien ; weni ſie wifſen daß ſich 
einer dieſe Wuͤrden verſchaffet. Sie halten zurz Jahr Noviciat: ſie ſuh 
nicht: verbanhen, die Tagzeiten im Chors M hoiten "wegen: heet Seſchaͤf⸗ | 
tigung, ‚noch "ben: Ihungdngre: beggeumehhnfi. - Dien firsb.. bie "Sitte: Dieb | 

Tage. ins, Ochethe; ud faſten nur allr Freytage apfrertene: von der Kirche 

wargefchriebenen Yaftın, Der Gancral und ride "oler: Tatiſulſoren ober 

Beyſtaͤnde etwaͤhlen die Provincialen; bie Ferbkfe ; Die Wiſttatoren md 

uber Beamta Der General: und die Sonſuuecen suchen: ip ‚inne (de 





u Die Nobicist: und —⏑ Dr 
Meofeßhaͤuſern wicht erlaubt i die nur ein Landeut Haben bünfen, damit 
Die Dälkgiofen erkaa . a fe: Aust: gr ſchbpfer u: ih 
zur etholen. &8.gicht.ia dirſea (chen: MikBfktr, Ledanbcuder/ ad Oblnieh: 
Die beyden erſtem find hurch⸗ feyeritiche Betumie bräbmahen.,;. bie. Oblaten 


aber tan var ſqaſee ine u per 
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Bortfegung ts de wa Thale; XXX VIH Copitel, 993 

. Die Orden iſt wen MWoaͤſchland nach Spamen gegatigen · wo dieſe Ka 
— Daͤnſer haben Es gut einige Stäbe in alien, wor⸗ die Migs 
innum fie heer viele beſttzen als Neapelis wo fieo ihrer drey, Ron, RE 
fie zwey haben ꝛc. Sir haben auch viele Peefonen umter fich gehabt, Die 

für Dach) chee Holigkoie und much ihre Scheiften hecbotgethan. Der P 
hin Boni Nuvatiye weicher Grein REIHE DENE" geroefeh Tu) u 
Diele yonfrige eve pie Dinbnche"Heraiisgegenen::" EP. Franz: Veh 
Biinii; hat: Jahrs 1609 Fuim!Gcheuaie erwahlet worden / har dieſs 
Cangregation noch Dach viele Haumfer ·enveitert/ die et Me’ verſchaet "dat: 
Sie fuͤhret im blauen Felde ein tannenfarbichtes Kraut Anent dolvſtra⸗ 
ken Oval⸗ Re RG änit die. grom⸗ bedecket. 

ls. Bu einftminnIdTI MEDIEN 


Perla Vie —* da Felliv..Eheabufichhe: rn vor dem V. Job, 
Sabeiſta Roſſi. Coſine Lenzo Anna], ‚Reit, Clerie. r Mpiſt. inſrm. Memqrie 
— de Chierici re ar Miniftri degli infrmi. A Tarmbur. a jur, abbag; 















— 24 quæft. n. Bull; omas. Mi — —— Finde Ä 
— m: Dia def. Birken N — 
De ‚” 3. Ba SEE EEE SEE EEE v 
Das XXXxvIi Capitel. 


Son den regulierien Geißlihen, den Binder, neiſ den 
„Fe —— Vaͤter, Auguſtin Adorne Sran und 
ange darraccn hren Gehe 5 


sis we pegkkiten. Seikkhin; j vieindemrf, —— — E 
ithrer Congregatien nur bis zu Ende des ſechzehnten Jahrhunderts 
henauffhren · fo Befanpsen. ſie doch wenigtens "fie fen Derphundirt: an 
fünfzig Jahre. vorher von dem Abte Vbadıimprapheceyet worden; und er 
habe von ihrem Ordeer reden wollen, wenn er in ſeinen Ausiegumgen: übern 
vie Offenbarung On: Johannis faget: Surger emm ordv, qui:uiderer ne: 
dvus et non eſt, indati nigris veſtibus et accincli defuper zona, Weil 
Ss 2 man 


⸗* 





4 
Son 
“u. 


we; 
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3224: Miehbläte-der klicken: Ochen. 11.7 


Aqalierte man 
GSeiſdliche, 


die Min⸗ 
dern. 


647 gedruckt ift, in die Hände gegeben worden, en —— 


man aher: den Monhiezeyragen bei REIS Joachim nieht: Welaaiauben 
beymißt: ſo wolſen ARir Des mgulichten Geiſtuchen, Der -Wiinherr, Riyuee 
an dung. Diefer Woete auf ihres Orden, me auch eine gewiſſe ambere Fuer 
TE gesjenung eines htitiann Nemuilind‘, eines Prieſtera, der in Mpanien, wie 
men vorgieht, un Dad fehlt Jahrhuchert abenn, mei Gaiſtharcigen 
äh gehen. Dieſer Iektgwe. ſoll (ch im Geiſte Den: Eorarieran a6 koͤnichen 
Dedens der indern regnlaran Cheifstichen caarfohlen steirße gehecher hahen 
es nut: ſich vfzuy hwen; ab Daher malen fir. dieſen Heiligen tait hen 
Kleidung. ' Bo arrhil Ft ra irn Dan, ———— 
—— Are 
14" 18 779 Soon Magnber Ace u den, —— 
der Mbornen in Cana if ber Chifter der Eongrrgaion ber eruler 
Gcliden ; der Mikbern, getefen. Dit beſendern Uhnfkdeibe: des Lebens 
Diefes Heiligen Stifters von feiner Geburt an Bis auf die Errichtung feines 
Odens ſurd und unbekannt. Hermout Bat im feine: Geſchichte don En 
richtung der geiſtlichen Orden ohne allen Geund geſahhet Dehann Angie 
Adorno habe, als er in dem Alter geweſen daß er ſich Gotte wiedmen 
konnen, "den Orden ber Mindernbruͤder erwähler, worein er getteten, und 
aus welchen er nachher gegangen. Die Rachrichten die mir nebſt dem 
Buche Della —QRWRC de idfi wire L\ weiches zu Lecce 


a Belchrkh wid mie, Daß; Als Mbormo don ve Yoikkakih Yo uiid 
gekchret, mid Dusch Valenza Begangen, — dom 
Orden des heiligen Vominitus, ſich ver Her auf diri Ouie geworfen, und 
zu denjenigen, bie gegenwaͤrtig waren, geſaget hat, ex ſollte der Stifter 





, ah Debemd: ſeyn, welcher der. Kirche ſehr nichlich Fey watde, mail 


mn das 1985 Jahr geſchehen ſeyn kante. Morne Dachte. Damals noch 


wicht, das geiſtüche Kleid augumchunen, Nach sah sand) oben machete die. 


Guade Eindruck auf fein Harz, bewag Ike; dor Ginelleiten Den Weit 


zu mifagen, zum fidy auf ea. Dienft Gaues und: Dad Zink; der Maſchen 
zum Gefleikigen. - un mut den 


Preßerthame behen. oe. 
ed 
. ‘ 











Vortſuungda ri Le. KOCXVERDEapi 7 

. Maiſehe wollte er die Pllichten feines Amtes erfüllten, und are ; 
ante mit dielem @ifer vurch feine Ermähmungen ws dem Heite des Htächflengs. Asia 
und da er ſpuͤhrete, Dei ihen von Goet eingegeben werden, einen — 
Orden zu ſtiftrn, deſſen voruchmſe Obiftang ſeyn folite, das thaͤtige Le⸗ 
Ben mit dem beſchaullchen zu vermengen, fo begab er ſich ter die Käufe 
von Wealumbroſa in (Eofonge, ‚rad er ſich vierzig Tage lamıy anfehitkete, vie 
(1: Ninternehmen dauch beſtaͤnniges Jaſten, Demab Beche md erſtaunliche 
Atbdtungen auszufuͤhren. As cr darnuf wach Renpolis gegangen Tom’; 
und eines Tages Gott mit Jubrunſt in der Qioche der Ucheilbaren hach, 
eu michte Hoch feinen Milan naͤher zu erkennen geben: ſo ſRhiete er ſich 
im) garingen, ſeinen Vorſutz aussishben., und es fehlen deu fo gen 
a805:Öett.rd chun bofthhie und ihm die Macel dazu vorſchricbe. Es 
xveifelte wicht mehr dab ſolches nicht Gottes Wille wire, abs: fi zu 
Perfonan von einem erlauchten Haufe in XReapolis naͤmlich Franz und 
Miguſtin Farascioft, purigen gefefleten, um ihm in ſeinem Knteruehtuen zu 
heifen. Er gieng mit Franz Cararcioli nach Mom, enn von dem Pabſte 
Siftus dem Vdie Erlaubuiß zu erhalten, feine Congregation zu fen 
Da viele Praͤlatru und einige von ihren Anverwandten erfahren, daß fie 
nahe bey Rom waͤren: ſo ſchicketen fie ihnen ihre Wagen entgegen, Um 
aber dieſe Ehre zu vermeiden, wandeen fie ſich von der Deraße ab, und 
Samen durch ein anderes Thor in Die: Stadt. a am — 
Capucinern, Amofen daſelbſt zu Bitten, und waren ſehr vergnuͤgt, als 
EEE und mit 

a, ı W 

„Dei Binfeheis, wel ches fie vermittehſt choer Auderwandten und Freuude 
—*2 mathte, daß fie von dem Pabſte datenige erhienen was 
fie verlangeten; md biefer Pabſt ertheuete ihnen den ıften des Hemmnates 





58 cn Breur wederch er ihnen erlutete, eine Congtegation regufierter 


Geißlcher ucrrichtea, ſeyerliche Gelubde zu: them, einen Duperiot zu 
enniten, ‚mh Segeln zu dſtechehattang dieſer Dongregation vorzuſchev⸗⸗ 
ben. Er unhm fie muster den Ochutz des apoſtoliſchen Otuhles; und du 
Def: PORRE in DiaDamer Gr Mad ——— 

83 N 





26 Chi der geikfigen Diba. =. 


— den Namen der Amdern, obgleich Adorno fie die erinnert, 


wegen. ihrer Andacht zu der Heiligen Jungfrau namen wollte: Sie kehre: 
sen darauf wieder nach Nrapolio zuruͤck, wo ſie in eben Dem Jahre den 


— 
—X Grund zu dieſem Orden in Der Bleche zu St. Agneſen legeten. Gregor 


der XIV bewilligte ihnen im Jahre 1591 alle die Privileglen, deren bie 
Theatiner genoſſen. Elemens der V IH Aeſtaͤtiget ſie nachher, Saul der V 
eb fie an altem denen Privilegien Heft achuren, die bass feinen Vorfahren 
den andern geiſtlichen Aeden woen bamlliget worden und ſie aben ach 
nachher noch andere ecrhalten. 

Aborno uͤhete nach Errichtung ſeiner Cengregation aAe Digendent in 
einem erhabenen Grade asıd.. Seine Sirenge war.groß, ı.feitter Denuh 
Gef, ſein Gebeth faſt umenhbrlich, umd er bethete taͤglich (ehe: dis acht 
Stunden im Gedauken: dach ließ er nirgend mehe Amnacht blicken, als 
wenn ex. Meſſe hielt, wie er deun auch viel Zeit auwandte, fick: dazu vor: 
zuberciten, ut dafuͤr zu danhen. Ge ſtund sole: Beſchworlichkeiten zu 
VBergroͤßerung ſeines Ordeus aus. Er ging nach Spanien, um dafelbſt 
Haͤuſer zu errichten: ed war aber vcrgebens/ weil er. damaͤfßs wider. M 
derſpruch fand; und bie Religioſen ſind auch nur erſt nach feinem Tode da⸗ 
hin gekommen, und haben viele Haͤuſer daftlbſt erhalten, Die in zwo Pier 
Bingen eingetheifet find... Weil er ſeine Reiſen nur ga. Fuße that, mid zu 
terwegens Mönnfen:besteite : ſo vekuͤrzeten deſe Wefchincricchkeiten neh 
feiner Strenge feine Lebenstage. Dem er ſtarb, da er noch nicht vierzig 
Jahre alt war, zu Meapelid, dar auſten des Herbſtuenates 1591, nachdem 
er drittehalb Jahre in Der Congregation gelebet hatte. Nach bed Johonn 
Muynfkin Sharm Ente; erlin: Imnmz Gnsickiniine Dasiedüng Bd Dr: 
dens inher ſich, der ſich darch feine Vermittcuug muraklich vergrößerte; im 
dem er viele: Hoͤuſer in Waͤiſchlam und Spanien geifter Hatte, Er zei⸗ 
gete einen unermuͤdeten Eifer ; er war ſteis mit Yecbigen ober Beichte ho⸗ 
ven beſchaͤfftiget, und bekehrete vieſe. Ob ar glaich gu einem: Oberhaupte 
ſeines Ordens erhohen mar: fo ſah iex ſich dercwoch als drn geringſten mer 
er dpa: Broͤdern qu; und dieſe Demuih nigehete tu er acher Winbe 
xentſagete/ ob sr" gleich. zum beſtaͤndigen Genernut an. awaͤbin ann 
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Gerwverrichtete die allcygeringſten undſthlechteſten Dienſte. Er kebete die —5 
Armuth ſo ſehr, daß, wenn er einen Religioſen ſah, der einen ſchlechrn Die die min 
" Mech’ hatte, als en; er ſolchen ſy gleich von ihm bath, RS damit zu be: De. — 
Beiden, und ihm einen guten dafuͤr gab. Er erfand täglich neue Stren 
gigbeiten; feinen Leib zu todten. Er blieb viele Monate lang unter einer 
Trepre/ mo er mſich kaum ausſtrecken konnte. Tag und Nacht trug we 
einen eiſernen Bärteh--. Bw’ fehhlef auf Dur Dielen, faſtete dreymal die 
Wäsche; uud. alle heilige Abende vor ‘den Marlenfeſten bey Waſſer und 
Broͤdte, und geißelte fich ale Nacht. Nachdem er endiich-eme Wallfahrt 
sad 8; 5; von Loretto gechan hatte, und nach Neapolis zuruͤrktkehrete: 
ſo gieũg er durch Agnone in Abruzze/ woſelbſt man In eiunen Sitz atcboth 
Er wurde:daſelbſt, bey den Vaͤtern des Oratoriz nn; u‘ ſtath den Aen 
de⸗ Brachndactes im 1606 Jahre, Zn 


Der dritte Stifter Auguſtin Caraccipli, derließ eine reiche step, um 

ſich mit den beyden andern zu vereinigen. Er ahmete ihnen in allen ihren 
Zugenden nach, } vornehmlich in der Armuth. Seine Demuth war ſo 
groß, daß er die Wuͤrde eines Ordensgenerals nicht aunehmen wollte; 
und da ihm ein Cardinal den Antrag that er wollte ihm ein Diechum 
perfchaffen, fo. fiel, er 6 — auf die Kipe, ‚and, erneuerte das vierte Ge⸗ 
luͤbde, welches in dem Orden ‚gethan wird, Feine. Würde zu ſuchen. Er 
wollte ſtets unter einem Superior ſtehen. "Der Gehorſam machete daß 
er das Amt eines Probſtes, und bie andern Bediemngen annahm, die 
ihm die Obern auflegeten;; und er ſtarb den Sſin Map 105 im ee 
Jahre ſeines Alter. _ .-. „ 7, 


. Diefe: Dive hat Byemnshrlig te Her, Ben wier. —— 
geiheet fob, wobon es chret ob in Spanien unter dem Titel, Caftitien 
und Audaluſien und. oo in Waͤlſchland unter dem Titel Neapolis und 
Romgiebt Bier Geuctal wur aufaͤnglich beſtaͤndig; darauf wurde er 
alle ſahs Anheoe erwaͤhlet. Alexamder der VII aber verorbnete; er ſollte 
kunftig beſtuͤndig ſeyn wie er es im Aufange geweſen. Diefe Religioſen 
Beben. in vielen ken za Phi a dm, Genua, und Pr 

en; 


















2. 





Rrpnllente ling: MR in oem Du, ei Du Rap u in el u 
— ſchen Dtaͤdten. 


dern. 


Are vormhnfte Geiftumg heficht “ — Aualduegen des thaͤtiga 
weh beſchaulichen Lebens; wie wir geſagt haben. Sie them vier fenerliche 
Geluͤbde, der Armuch, der Keuſchhzeit nud des Geherſames, vmb-mach feiner 
Würde außer dem Orden zu firchen, In dieſtu wien dckhöpenahumifie voch ch 





- en Schmur, nach keiner Wigde se Dam Omen zu ſtreben; tb alle Jahre am 





Wende wor dem Feſte der Eyſcheinung Ehrifti vmenern he ihee Eeiunbde. ER 
Bub taͤclich des Morgens and Abends eine Stude Gebeth, und ſie verichten 
Die Meihe haum eine Stud daß Geheth, welches fe dad; Eircufangehih 
wem. Zuchwal des Sagıs ſtelen fie Eirmifienderiifung a. : Sie Ik 
aun. ſich arfs Mochigen wıh. Neichte ſien ir Huen eigenen Kirhen, uh 
thun auch Glaubensbothſchaften. Sie beſuchen die: Geſrenen und de 
ſpitaͤler fü wohl bey Tage, als bey Nacht; und es find ſtets eini einige beitellet, 
den. Kranken beozuſtehen wenn fle zu ihnen gerufen’ werden." Sie diem 

kit dteymal bie Woche Fleiſch; ; und außer denen von dee ie ı herord⸗ 
neten Faſten faſten fie noch die Hoventgeit‘, die Beipen letzten Taͤhe did 
Carnevals und alle Freytage; und an dieſen Tagen geißeln ſie ſich auch. 





Außer dieſen Widdtungen haben fle noch eine Art Buße, die fie Eircular 


b e nennen. Es trägt nämlich alle Tage einer bas Bhete Hemde, ein 
anderer geißeft ſich "und einer faftet Bay Bafrr und Drodte, welcher 


| derbunden if, das, was fire ihn angerichtet worden aus den Speife 


faale‘ zu einem Armen zu tragen, dem er einigen Unterricht geben, muß, 
Sie Haben viererley Haͤuſer. inige nennen ſie Uebungohoͤuſer 
wo man ſich beſchaͤfftiget, dem Naͤchſten allen geiſtlichen Beyſtand zu 


werſchche/ deſſen ac bedauf uee Fer: merlir niet de achten De 
(ömenc ; wech Zntens Geiban: Gallaglr, sum man all Mean tun Hair 





haften. micht alleimw ihre egenen Niicaſen; ſaudene auch noch fueihe Pan: 
hrcr chee/ die in ihoe Vorlchaagen lammen mellen Midlich haben ſe 
loſer Nie: fa Ciſerwai Venen, ur fein dr ru 
Dt. RE in der Auckhenge Do ke re haar ſtraugſicre Muſe ſchen; 









J dawit Ni: in: Bee. Uuugoc nit Zehen, Fe iR. Die 
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in derglejchen Einſiedelepen im Innern bei. Hauſes und der Eingang iſt den Regulierte 
Weltlemen unterſaget. Die Superioren koͤnnen feinen zwingen, daſelbſt Ge Ka 
zu wohnen, Pur der Eifer, die Inbruuſt und Die Begierde nach einer en , 
groͤßern Volllommenheit bewegen die Religioſen, im dicfer Einfomkeit zu 
eben, und fie ‚müffen die Erlaubniß Dazu. von den Superigsen erhalten. 
Es giept dergleichen Einfiedekeyen außer Neapolis und. Eiffobon; und eß 
finden fich wenig gute Staͤdts und Uniyerſitaͤten in Spanien, wo fie Leine 
Collegien Haben. Diefe Eongregation- bat fish unter der Regierung des 
P. Pag, ‚welcher General derſelben getvefen, ‚noch permehret. Er hat 
‚neue Käufer efrichtet, ais wen in Wälfhland, zu Piſtoja in Toſcana 
ad zu St. Geneſt in der anconitaniſchen Mark; md audere in. Spanien 
als zu Valeyza und in andern Städten Diefes Königreiches, wo dieſe Re 
ligiofen in. großer Hochachtung ſtehen. Der Pabſt Clemens der VIII em- 
pfohl fie Philigpen dem IE, als ſie ſich zuerſt in ſeinen Staaten niederlaſſen 
obten; und da Philipp der III erfuhr daB fie ſich in dem Herogthume 
Hehinofegen wollten ſo erupfohl ex ſie dem Herzqge von Urbino Pr, de la Reuerc 
der fie nicht oflein ‚zer Euſteldutante und Pefaro errichtete, ſondern Ihnen 
* noch ſſeine Bibliothet gab, die aus meht ai. dregßig vanfenb Di | 
den .hetund.. 
Sat an dicſen Orden sich bauhmte Schriffilie. gegeben, ars der 
D: Rapfael Apgrfa.2o0,St. Severin .im Königreiche Neqpolis, der un: 
ser der. pähflichen Regierung Innooentius des X und Aeranders bes VII 
Conſultor bey der Congregation der Kurchengebraͤuche und des Index und 
Qualißcator beymeycroerichte geweſ t. + - Er [Ging Pie Vietimer Re 
cera und Nardi aus. Der P. Philipp. Suadagueii lehrete viele Jahre 
lang das Arabiſche in dem Collegio der. Weisheit zu Rom, Er hinterließ 
einige Werke in dieſer Sprache die auf Urbans des VIII Befehl gedruckt 
worden, . De P. Eorenz di Pont, des Pabſtes £eo des KI Anperwand⸗ 
ter, hat Auslegungen uͤber das Buch der Weisheit und das Evangelium 
Matthaͤn gemacht. Der P. Auton Para hat zwey Bicher von der ſcho⸗ 
laſtiſchen Gottesgelahrtheit herausgegeben. Der P. Anton. Roſenda hat 
an eben der Materie gearbeitet. Die Van Plans Vaxen, Hieronymus 
IV Band, | Prado, 


J 


0 Geſhichte der geiſtlichen Orden. 


Iglen Prado, Anton Vaſquez und Hieronymus Salcedo Haben einige Geſchichte 


" Dr Min: 


herausgegeben. Der P. Thomas Furtado Hat dreyzehn Wände von der 


ven _ , feholaftifchen Weltweisheit und Sittenlehre hinterlaſſen. Der P. Emanuel 


Felguera hat ihrer drey über das canonifche Recht und die geiftliche Sitten- 
lehre geliefert; der P. Benedict Remy neun Bände Über verfchiedene Ma- 
serien. Der P. Johann von Guevara bat auch viele Bände über verfchie: 


dene Materien hinterlaſſen. Ich übergehe die andern mit Stillſchweigen 


deren eine gar zu große Anzahl ſind. 

Viele unter ihnen haben ſich auch durch die Heiligkeit ihres Lebens 
hervorgethan, als der P. Eugenius Hurtado, Vincent Sitibella, Joſeph 
Imperato, der dem P. Franz Carraccioli Bey Stiftung der Kloͤſter in 
Spanien -fehr beygeſtanden, und das Erzbisthum Manfredonia ausge 
ſchlagen; Bartholomäus Simorili, Paul Maſio, Lorenz di Pant, 
Venedict Cappello, Gonſale Fernandez, Peter Soufa und viele andere, 
Der P. Thomas Lolli, Beichtoater des Pabftes Innocentius des X, 
wurde von dieſem Pabſte zum Bifchofe von Cerene in partibus , Praͤlaten 
der Eongregätion bet Negulierten und Bicar der Kirche zu St. Maria der 
Groͤßern in Rom gemacht. Unter der Regierung ded Pabſtes Innocen⸗ 
tius des XI wurde der Prinz Ernft von Crouy uf feiner Reife in Italien, 
da er in die Kicche n. 2, 3. von Loretto kam, von ber Heiligkeit dieſes 
Ortes deräeftalt gerüßret, Daß er der lutheriſchen Lehre entſagete, wozu er 
fich bekannte. Bey feiner Ankunft zu Rom ſchwur er ſolche in den Haͤn⸗ 
den des Pabſtes ab, und trat in den Orden der mindern regulierten Geiſt⸗ 
lichen, wo er bald darauf, nachdem er zum Prieſterthume befbrdert worden 
in Hohen gottfeligen Gedanken ſtarb, da er dieſe Religioſen durch ſeine De 


miuth, und durch das ſtrenge Leben, das er geführet, ſehr erbauet Hatte. 


Dieſe Religioſen Haben unter andern Privilegien einen Lehrſtuhl in dem 
Collegio der Weisheit zu Kom, wo fie die Weltweisheit lehren; und es iſt ſtets 
einer von ihnen Confultor des Inder, welches ihnen von dem Pabſte Alerander 
dem VI bewilliget und von Atexander dein VIII Beftätiget worden. Es iſt auch 


‚einer Synodal · Eraminator, und dieſe Bedienung wurde dem P. Philipp Gru⸗ 


ther, einem Dean Schriftgelehrten und Generalprocurator dieſes Ordens 
gegeben. Die 
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Dieſe regulierten Geiſili chen gehen faſt wie die andern regulierten —— 
Beikihen gelleidet, außer dab ihr Rock mit: einem. Icdernen Gürtel geguͤr⸗ der —* 
tet jſt, und die Aermel jhres Rockes am Knoͤchel nicht enge zugehen, ſon⸗ gen Schulen, 
dern ein wenig weit ſind. Sie Haben die Auferſtehung Chriſti wit dieſen 
Worten: Al majerem Rofergensis gloriam, yum Wapen. 

Paella ven. Reli igione de Pad. chierici regol. mineri. ‚Ignario, de Vives; * 
Vita del P. Franc. Caraccioli. Aubert Miræxus de Congreg. Clerlcor. in commtuni vi 
veslum & vegula £5icoMfit. Clericor. àn Congreg. vivent. Pietro Creſcen. Prefidie 


Rom. Siluelt. Maurel. Mar. Occan. di tut. ls Kal Kelle Alcan. Tambur, de jur. Abb, 
Aug. Barbofa de jure eich]. Hermant, Schoonebe und Bonanni in ihren Ordens⸗ 


zeſchichten. — 
Das XXXIX Capitel. | 
en der‘ 2 Kongregation der regulierten Geiftlichen, Armen 
ber Mutter Gottes, der gottſeligen Schulen, nebſt dem 


"Reden: des ehrwuͤrdigen Vaters’, Joſepb Enke, 
| ibres Stifters J 


Arsen pen Sobfpsluhen., welche bie Paͤbſte der Eongeagation Der. requ· 
h. liegten. Geißlichen Armen der Mutter: Gottes gegeben, haben fie ſolche 
eine gnttfelige,, und preisliche, eine lobwuͤrdige, eine Des chriſtlichen Re⸗ 





* 





publit ſehr nichüche Stiftung, und ein Mer? einer geprüften chriſtlichen 


Liebe und einer volllommenen Exzichung genannt. Und der Orden des 
heiligen. Dominicus befahl, zu Begeugung ſeiner Hochachtung gegen diefe 
Congregation, durch eine Verordnung des Generalcapitels vom 1686 Jahre, 


allen Propincialen desOrdens, viele Ehrfurcht und Chrerbiethung für die . 


regulierten Geiſtlichen dieſes Ordens zu haben, und den Fortgang und das 
Aufnehmen berfelben zu Befördern, fo viel fie koͤmten; weiches auch die 
Eonpentmalzeligiofen des Ordens des won Sram i⸗ ven Generab 
wi vo 10a Abe arhen han gen 
gti u dvoſeph 





zz3 BGeöecſchichte ber. geiſtlihen Meder 
Regulierte Joſeph Caſalanz, Stifter dieſer regulierten Geiſtlichen der goftfefigen 
Der onsfeti, Schulen, wurde zu: Peralte de In Sal im Koͤnigreichs Arragonien den mien 
genſchulen · des Herbſtmonates 1556 gebohren, und waren ſein Vater Don · Peter Ca⸗ 
ſalanz und ſeine Mutter Maria Gaſton, beyde von Adel und: ik den dar 
nehmſten Haͤnſern des Koͤnigreichs verwandt,. die bay Ihrem Avel auch ſehr 
fromm waren. Er empfing in der Taufe den Namen Joſeph und ließ 
von ſeinen zarteſten Jahren an die Früchte einer guten Erziehung blicken 
die er von ſeinen Aeltern erhalten hatte. Nachdem er zu einem hoͤhem 
Alter gekommen war: fo wurde er in die Schule geſchickt, um die nenſch⸗ 
Tichen Niffenfchaften zu lernen; und nachdem er feine Schulftudien zu Ende 
gebracht, fo ftudierte er die Weltweisheit und Mechtögelahrtheit auf der 
Uniserfität zu Lerida, als des noͤchſten bey Peralte, Die nur ſechs Meilg 
Davon entfernet war. Er gieng darauf nach Valenza, um die Goltes⸗ 
Helahrtheit zu ſtudiereur er blieb aber nicht Tange dafs. Denn ein an 
geſehenes Frauenzimmer, Bey dem er Aus und eingleng, entboannte in 
Aunehrbater Liebe gegen ihn; und da ſie feine Keuſchheit Karte angrifen 
wollen: ſo verließ er Valenza, um ihren Nachſtellungen zı ee, un 
fegete feine. Botteägehrtheit auf der Univerſitaͤt zu Acola v Hennares 
Fort, woſelbſt er auch den Dottorhut erhielt, 

In der Zeit, da er auf diefer Univerfität ſtudierete, ſtarb fein Alte 
rer Bruder, nachdem er drey Jahre in der Ehe gelebet, ohne Finderu 
zeugen, Dieſes bewog feinen Vater, bey ihm anzuhalten, daß er wieder 

nach Peralte kaͤme, damit er ſich verheirathen koͤnnte/ indem er Th nid 
Vie Stüge feiner Familie anſah, weil er der einzige noch uͤbrige männliche 
Erbe war. Joſeph Eafalanz aber, der. ganz andere Gedunken hatte, und 
ſich nur Gotte wiedmen wollte, befürchtete, «8 ‚suchte on fein Vater mit 
BGBedwalt zwingen, feinem Willen zu folgen, dem tr lets unterworfen ge 
weſen, und Fam alſo nicht wieder nach Peralte. Nachdem er die Doctor⸗ 
würdenufder Univerfität zu Alcala erhalten: To gieng er nach Jacca, woſelbſt 
er zwey Jahre bey dem Biſchofe dieſer Stadt, Don Caſpar Johann de la 
Figuera, als fein Gchuͤlfe bey feinem Studieren vblieb. Beil dieſer Pr 
bat, welcher auf der Univerſitaͤt zu Salamanca gelehret hatte, einer von 


o- 


4 


Fortfegung bes dritten Weils. XXXM Eapitel, 935 
den gelchrteſten in Spanien war: fo hatte Caſalanz vielen Nutzen von gegen 
ainan Umgange. Er wuͤrde auch gern länger bey ihm geblieben ſeyn: erde gomfetie 
Sonnte aber endlich dem Anhalten feines Boters nice woderſtehen der ihn ESvi⸗ —— 
bey ſich haben wollte. 

Er kam alſo wieder nach Peralte, Stich aber Seftändig bey feinem 
gefaßten Entſchluſſe, fich nicht zu -verheirathen, Sein Water that ihm 
dazu alle Tage nene Börfchläges or! lehnete ſie: aber durch allerhand Schwie⸗ 
uigkeiten ab, die er wegen der angebothenen Partehen zu erwecken wußte; 
md hoffete er wiͤnde endlich ſeines Vaters: Einwilligung erhalten koͤnnen, 
den geiftlichen Stand anzunchmen. Dieſerwegen empfahl er ſich Tag und 
Racht der heiligen Jungfrau, Die er zu feiner Fuͤrſprecherinn bey Gott ans 
genommen hatte, damit es ihm gefallen moͤchte, das. Herz feines Waters. 
zu ruhen. Er verband:mit feinen Gebethe, Wachen Faſten und firange 
LebenBdit, Damit er deſto leichter von Gott. Diefe Gnade erhalten möchte, 
die ihm endlich bewilliget wurde. Denn er wurde gefährfich krank; und 
da er ſich von den Aerzten verlaſſen ſah, fo Bath er feinen Dater, er möchte 
m doch landen Baß er Ju den gottuchen Mitteln feine Zuflucht naͤhme, 
weil Die: menſchſichen Mittel vergebens waͤren. Bein Water: willigte mit 
twheãnenden Augen darein; und zu gleicher Zeit that Cafalanz das-Eetübbe, 
ein Priefter zu werden, wenn ihm Gott feine Geſanbheit wieder gäbe, Weil 
ihn nun Gott zum Stifter einer geiſtlichen Congregation beſtimmete: fo - 
gab er ihm Die verlangete Geſundheit wieder, Denn: kaum hatte er fein 
Salibbe gethan, ſo fing er an, ſich beſſer zu befinden; ‚amd: nachbem er 
feine Kräfte gänzlich wieder erlanget hatte, fo feßete er ſich in den Stand, 
Diefes Geluͤbde auszufuͤhren. Er nahm die vier Fleinen Weihen und das 
Sonim Ehriſtinonate 1582 an. Am Sonnabende in der Char⸗ 
tooche des folgenden Jahres erhielt cr das Diaconat, und im Chriſtnonan 
eben deſſelben Jcchres wurde er Prieſter. 

Er ſah ſich nicht ſo bald mit der arte eines Dieners des Han 
bekleidet, fo derdoppelte er ſeinen Eifer und feine Inbrunſt für feinen Dienſt? 
ind da er uͤberlegete, daß die Wuͤrde des Prieſterthums eine größere Voll⸗ 
tommenhen bey Hm verlangete, Tb un er ſich, mi de Heuutet feines 

mtes 





334. Beſchahte der giſtlichen Orben. 
** Amtes ein heiliges Leben zu verbinden, und hielt alle Tage mit vieler An⸗ 
gorspeii, bacht Meſſe. Da fich der Ruf feiner Tugend bald ausgebreitet hatte: 0 
SEES mi Sn De Def 1 Bra A Shen Er nahm ihn zu ſeinem 
Beichtvater an, und machte ihn zu feinem Theologen und Symodalerami⸗ 
nator. Nicht lange darnach, da dieſen Praͤlaten von den Könige in Spa⸗ 
nien aufgetragen worden, Das Klofter U. E. F. zu Montferrat Fraft eines 
paͤbſtlichen Breve zu beſuchen: fa nahm er Caſalanzen als feinen: Secretoͤr 
mit ſich. Der Biſchof von Lerida ſtarb unter waͤhrendem dieſem. Veſuche 
ab der Biſchof von Vich kam an feine Stelle, welcher Eafalaugen- Bath, 
die Verrichtung eines Secretaͤrs fortzufeßen: er entſchuldigte fich aber und 
gieng wieder nach Peralte, wo er ſich nicht lange aufhielt. Dam ber 
Biſchof von Urgelle, Dom Andreas Enpriglia, ah. ihm: wicht mur die 
Pferre zu Otoneda, finden auch die Wuͤrde eines Officiats in bw: Be 
zirke Treup, welcher etwan dreyhundert Flecken ober Dörfer in ſich faſſet. 
Er beſorgete dieſes Amt acht Johre lang. Da er. aber einen Trieb in ſich 
ſpuͤhrete, nach Rom zu sehen: fo gab er feine Pfrimde nebſt. ber jhm au⸗ 
vertrauten Bedienung wieder in des Bifchofes Hände, und rejiſete nach 
Rom ad, wo.er.im Anfange des Maymonates 1891 aufam. Er beſuchen 
daſelbſt mit einer außerordentlichen Andacht die Graͤber der heiligen Mär: 
tyrer. Funfzehn Jahre lang gieng er täglich zu den Stationen der ſieben 
Kirchen; um wenn ihr des Tages einige. Geſchaͤffte von dieſen Andachts⸗ 

idanen abhielten, ſa verrichtete er ſie des Nachts. 

Kanm war: er zu Rom angekemmen;⸗ fo nahm ihm der Cadue 
Marcns Anton Colonna zu. feinem Theologen an, Diefer Praͤlat verehteie 
feine Gottesfurcht und Tugend fo fehr, daß, er ihn feinen Neffen, den Sdh⸗ 
nen bes Connetable Ealonne, zum. Gewiſſensfuͤhrer gab, die auch miesmalh 
ausgiengen ohne dieſem heiligen Manne die Hond gekuͤge zu haben Mk: 
Sonnabende hielt er eine Ermahnung an die Hausgenoſſen des Cardiuals 
Er hatte ſeine ordentlichen Stunden zu allen feinen geiſtlichen Uebungen; 
er trug faſt beſtaͤndig ein großes haͤrenes Hemde; und faſtete viele * 

in der Woche bey Waffer und Brodte; Men konnte ſogqr jagen: Falk 
Bahn wigcheftänbig:: Dmm-an: DEU Saar. Te 7 oe 
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umnd Brodte faftete, aß er mir des Morgens, des Abends aber nichts, welches —— 
er vierzig Jahre lang fortgeſetzet hat; und nur zu Ende ſeines Lebens, da der gocfſeli⸗ 
er ſehr ſchwach und hinfaͤllig ward, bathen ihn die Religioſen feiner Eon- —— | 
gregation, feine große Strenge zu mäßigen, 
| Zwey jahre nad) feiner Ankunft zu Nom. Im Jahre 1594 905 malt 
Ahm ein Canonicat in der Domkirche zu Barbaft, in dem Stönigreiche Ara⸗ 
gonien, welche Stadt feinem Geburtsorte am nächften Tag. Weil er aber 
von den Uebungen ber Gottfeligkeit zu Nom eingenommen war: fo wollte 
er dieſe Stadt nicht verlaffen, fondern trat feine Pfrimde an den Doctor 
Peter Navarra ab. Er ließ fich in viele Brüderfchaften einſchreiben, als 
der zwoͤlf Apoſtel, der Wundenmaale des heiligen Franciſcus, der Wahl - | 
ftimmet, und der heiligen Dreyeinigfeit, und beobachtete die von den + Suffragii 
Satzungen diefer Gefellfehaften vorgefchriebenen Lebungen genau, Er trat 
auch unter die Mitbrüder von der chriftfichen Lehre, und gieng nach den | 
Sagungen diefer Gefellfchaft mit vieler Eiche auf alle Märkte der Stade, ° 
um die Landleute, die fich daſelbſt befanden, die-chriftfiche Lehre zu Ichren, 
und er ließ die Kinder in den Kirchen zufammenkonmen, um ihnen eben 
den Unterricht zu geben. Bey diefer heiligen Uebung erkannte er aus der 
Erfahrung, wie nöthig es ſey, jungen Leuten bey Zeiten die Grundſaͤtze 
Des Chriſtenthums beyzubringen. Er dachte nunmehr auf: Mittel, folches 
mit mehrerm Nugen zu thun; und vornehmlich brachte ihn Das auf den 
Entſchluß, ſich gänzlich darauf zu befleißigen, daß er auf den Straßen 
piele Kinder gefunden Hatte, die nur fpideten, und vieke unanſtaͤndige 
Worte ſageten. Er blieb ſtehen und ſah ſie an. Er wurde heftig geruͤh⸗ 
vet, da er die wenige Erziehung ſah , die man ihnen gab, und hier fielen 
hu die Worte des koͤniglichen Propheten auf einmal ein: Dir iſt die 
Sorge für den Armen aufgehoben und du ſollſt des Waiſen Helfer 
ſeyn. Er dachte folchem nach; er glaußete, Gott hätte ihm folche ein⸗ 
gegeben; damit er: Sorge truͤge, dieſe Kinder zu unterrichten; und er fire 
chete nunmehro-Dfittef, ihnen eine gute Erziehung zu geben, damit, wenn fie 
gleich von ihren garteften Jahren an in ber Furcht Gottes und den Grund⸗ 
fügen des Chriſtenthums erzogen würden, ihnen hernach das, was zu ihrer 
. Seligkeit 


Kegalierte Geligkeit gehoͤrete nicht unwiſſend ſeyn konnte. Er trng ſolched vielen 
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dee ' goupati, Perfonen vor. Da aber alle Mittel, die er angewandt hatte, nicht ge⸗ 
gen &chulen. gluͤcket waren, und ihm niemand hatte helfen wollen: fo unternahm er fol- 


ches allein. Er miethete Daher vom Anton Baudini, Pfarrherrn zu St. 
Dorotheen in zranfeogre, nahe an dem Thore Settimania einige Kam 
mern, wo er anfing, alle Die Kinder aus diefem Vierthel zuſammen kommen 
zu laſſen; die er aus chriſtlicher £iebe leſen, ſchreiben und rechnen lehrete, 
and ihnen auch Bücher, Dinte, Feder und Papier umfonft ſchaffete. Er 
Jehrete fie täglich die cheiftliche Echre, hielt geifttiche Ermahmmgen an fie; 
md ob er gleich noch in dem Pallaſte des Connetable Colonna wohnete, 
Her ſehr weit von Dt. Dorotheen üft, fo gieug er. Dennoch zwepmal Des 


Tages nach feiner Schule, wo fi) die Anzahl der Kinder vermehrete. Da 


— 


er allein nun ihrem Unterrichte nicht mehr gewachſen war: fo nahm er 
ainige Prieſter zu ſich, die ebenfalls Bruͤder ‚der. chrifklichen Lehre waren, 
die ihm denn in feinem Iinternehmen halfen. 

Die Ordunng, die er in feinen Schulen eingefuͤhret Batte, gab ihm 
einen fo großen Ruhm, daß viele Familien aus der Stadt ihre Kinder 
auch dahin ſchicketen. Dieſes machte, daß ſich Caſalanz entſchloß, fie in 
die Stadt zu groͤßerer Bequemlichkeit dererjenigen zu derlegen, die dahin 
kommen wollten. Gr that ſolches mit dem Anfange des heiligen Jahres 
#600 ‚ und hatte bieferwegen ein großes Haus nahe an einem Orte, das 
Paradies genannt, gemietet. Darauf verließ er den colomnifchen Pallaſt, 
um in dioſem neuen Kaufe mit benen Lehrmeiſtern zu wohnen, die fich zu 
ihm geſellet Hatten, „Ziven Jahre damach verließen fie, ſolches auch, um 
ein andered- nahe bey St, Andreas Dein Dale zu miethen. Duff 
Eng er an," mit Denen, die fich zu ihm geſellet atten, gemeinſchaftlich zu 
leben; und er theilete Diefe gottfelige Schule in vice Claſſen. 

In Diefem Hauſe begegnete Caſalanzen ein ungluͤcklicher Zufall. Dem 
da ex on einem ziemlich hohen Orte im Hofe eine Glocke anmachen wollte: 
® fiel ex von der Leiter und brach ein Bein. Gr. Rund in Gefahr, das 
£eben yı verlieren, welches er eben nicht fo fehr liebete, und ohne großen 
Kummer würde aufpghen Baden, Er befürchtete Dun, fein muorfengent 
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Merk mbchte ins Stecken gerathen, wenn er ſtuͤrbe, und dieſes bekuͤm⸗ Reguliente 
merte ihn. Allein, Gott fehtehete ihm zu feinem Trofte neue Arbeiter, wo⸗ N — 

von der P. Caſpar Dragonetti einer war, der ſchon vierzig Jahre lang genSchulen. 
Schule gehalten, und bis 1628 in der Congregation blieb, da er im hun: 
dert and zwanzigſten Jahre feines Alters in einem großen Ruhm⸗ der Hei⸗ 
ligkeit ſtarb; und der audere war der P. Selins Ghellini, ein bicentint | 
ſcher Edelmann. 

Nachdem Cafalan; och Verlaufe einiger Monate feine Gefundheit 
wieder erlanget hatte: fo wollte ihn Gott von neuem troͤſten. Veſtrio, 
din Praͤigz am rouſchen Hofe, ber ihm fein Haus zu einer Schule ver⸗ 
miethet hatte, wohnete oftmals den Uebungen darinnen Ben, und war mit 
Der guten Ordnung‘, bie man daben- beobachtete, fo vergnuͤgt, daß er mit 
dem Pabfte Clemens dem VIII davon redete, der den P. Caſalanʒ kommen 
ließ, um von ihm ſelbſt zu vernehmen, auf was für Art ſich die Lehrmeiſter 
bey ihrer Unterweiſung der Jugend aufführeten. Der Pabſt war mit beh . 
Antworten des Stifters zufrieden, ermahnete ihn, dabey zu verharren 
amd damit er ihn ermunterte, fein Unternehmen fortzuſetzen ſo * 
er, er wollte ſelbſt dieſe gottſeligen Schulen beſuchen, und befahl, man 
foite ihm jaͤhrlich zweyhundert Thaler zur Miethe für dieſes Haus geben. 

Dieſe Freygebigkeit des Pabſtes, nebſt deſſen guten Aufnahme uk 
ſers Heiligen Stifters machte die Schulmeifter in der: Stadt eiferfüchtig. 
Sie brachten den P. Caſalanz bey dieſem Pabſte in bein Huf, und gaben 
ihm zu verſtehen, die Sachen verhielten fih- nicht fo; als man fie feine 
Heiligkeit vorgebracht haͤtte. Dieſes bewog den Pabſt, die Cardinaͤle An⸗ 
toniani und Barbuius zü etnennen tin die gottſeligen Schulen zu beſlichen. 
Da dieſe Cardinoͤle nichts andere, als lauter erbauliches, daſelbſt gefulideh 
hatten: ſo billigte der Pabſt miindlich dieſe Schulen, und nahm ſi fü 4 unter 
ſeinen Schutz. Nach des Pabſtes Clemens des VIII Tode, gab ihnen 
Paul per V den Cardinal de Torres zum Beſchuͤtzer; und da dieſer Praͤlat 
geftorben war, fo fegete er den Cardinal Giuſtiniani an beffen-Stelie, 

Da die gottſeligen Schulen von Tage zu Tage mehr Schuͤler be 
kamen, und das. Haus, welches Cafalan; gemiethet hatte zu Bein‘ ward 
MMVBand. Au 
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geliente ſo Faufete er im Jahre 1612 ben torrefifchen Pallaft, welcher art die Kicche 
der goreli- zu St. Pantaleon fließ, die auf dem Plage liege, den man vor Alters 
genSchulep. Materazzari genannt hat. Der Cardinal Giuſtiniani trug zu dieſem Kaufe 

TE pie bey; indem er zweytauſend Thaler dazu hergegeben ; und ber Abt Lan⸗ 

briani, ein meylaͤndiſcher von Add, gab nicht allein eine noch -anfehntichere 

Summe dazu her, ſondern trat- auch nach der Zeit in die: Congregatien 

und ſtarb darinnen in einem fo großen, Rufe der Heiligkeit. daß man ſelbſt 

an feiner Heiligfprechung gearbeitet hat. : Endlich wurde der Pallaſt durch 
ein Vermaͤchtniß von ſechstauſend Thalern ganz bezahlet, welches der Car 
dinal Lancellotti den gottſeligen Schulen, vermachte. Caſalanz ¶ieit auch 
noch die Kirche zu St. Pantaleon; und in Erwaͤgung, wie miglich dieſe 

Stiftung der Kirche waͤre, billigte der Pabſt Paul der V folche durch ein 

Breve vom 6ten März 1617, und errichtete fie zu einer Eongregatien, ber 

er den Titel der panlinifchen gab, wobey er denjenigen, die hinein traten, 

erlaubete, die fehlechten Gelübde der Keufchheit,, des Gcherfames und der 

Armuth zu thun. Der Pabſt ernannte zum Haupte oder Superior dieſer 

Eongregation den P. Joſeph Caſalanz, unter dem Titel eines —— 

ſowohl die ſchon errichteten Haͤuſer, als auch diejenigen zu regieren, 

man kuͤnftig noch errichten wuͤrde, wobey er ihm Vollmacht gab ‚ * 

gen zu entwerfen. | 

Caſalanz gieng mit feinen Gefäßrten, beven an da Zahl fanfyhe 
waren, wegen ber Lebensart, die fie fühuen, und wegen der Kleidung, die 
- fie tragen wollten, zu Rathe. Nachdem fie fich nun mit einander wegn 











der Geftalt der Kleidung verglichen hatten : fo ließ Der Cardinal Ginſtinini 


bie Kleider auf feine Koften machen, und am Marid, Himmeifahrtstage 
eben deſſelben Jahres wurde der Stifter mit Diefer Kleidung von den Hin: 
den bes Cardinals in der Capelle fees Pallaſtes bekleidet. Er gab ihm 

- folche im Namen des Pabftes nebſt der Vollmacht, fie feinen Gehuͤlfen zu 
- geben, welches Eafalanz noch an eben dem Tage that, als ar wichtr nad) 
den goftfeligen Schulen zurückgefommen war. Er wollte auch noch 
feinen weltlichen Namen entſagen, und. nahm Dafür den. von ber Nutter 
Gottes an. Diefes thaten auch ie Gehuͤlfen, die den Namen deraͤu⸗ 
6 dent 
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derten, , und es gefchieht ſolches noch igo in biefer Congregation. Sie wurde Regulierre 
im 1621 Jahre unter die geiftlichen Orden von dem Pabfte Gregor dem XV Bei —* 
geſetzet, ber ihr den Namen der regulierten Geiſtlichen, Armen der gerSulen. 
Mutter Gottes der gottſeligen Schule gab. Durch ein anderes 

Breve von dem 1622 Jahre Billigte er die Satzungen, die von dem Stifter 
waren gemacht worden, ben er zum Generale Diefer neuen Songregation 
erklaͤrete, weicher er in eben dem Jahre alte die Privilegien zugeftund, deren’ 

die. Bettlerorden genießen; ugd Urban der VIEL befreyete Diefe Religioſen 

durch ein Breve vom 1629 Jahre, daß fie nicht mit zu den Öffentlichen 
Umgaͤngen formen burften, | | 
.Man Bann den- Fortgang, nicht beſchreiben, welchen der P. Joſeph 
von der Mutter Gottes in allen Tugenden hatte, da er fih in dem geiſt⸗ 
lichen Stande ſah. Alles, mwas.er bisher fo wohl zum Lintermeifung ber 
Jugend, als zu feinem geiſtlichen Wachsthume gethan hatte, fehien ihm 
wenig zu fen. Er vermehrete feine Abtöbrungen, fein Wachen und feine 
Enthaltung. ‚Er.trieb alle ſeine Uebungen mit weit. mehrerm Eifer, als 
vorher; und da die Unterweifung der Jugend ber vornehmfte Endzweck 

feiner Stiftung war: fü befliß er fich Darauf mit mehrerm Eifer, als er 

gethan hatte. Er-ligi es nicht dabey bewenden, daß er daflır forgete, daß 

die Sehrmeifter ihee Schuldigkeit thaten; fondermer Ichrete auch ſelbſt die‘ 

Kinder; und er ſetzete diefe Hebung. Bis an feinen. Tod fort. Seine Eiebe- 

bewog ihn, feinem Nächten bey aller Gelegenheit beyzuſtehen. Er mar 

auch noch am. dfterften in dent Beichtftußle oder in den Mofpitälern ; er be- 

firchete die Gefangenen, ftund ben Armen und Dinftigen Bey, und gab: 

ihnen oftmals fogar dasjenige, was zum Unterhalte feiner Religiofen noͤthig 

wer, denen er anpries, fich auf die göttliche Vorſehung zu verlaſſen, die 
innen auch niemals entſtund. Ex lehrete feine Ieligiofen nichts, was er u 
nicht ſelhſt ausuͤbete. Er empfahl ihnen dor allen Dingen die Demuth; 

er gab Ann ein Beyſpiel davon, und nahm ſich der geringften Dienfte im 

Hauſe an, ob er gleich Ordensgeneral war, Er gieng mit dem Sacke 

auf den Schultern dutch die Stadt, um Das Almoſen von den Gläubigen 

| Yu | ein⸗ 
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einzufgmmeln; und aus eben dieſer Demuth ſchlug er Das Sritha⸗ 
Brindiſi aus, welches ihm angebothen wurde. 

Die Meynung, die man von feiner Heiligkeit Hatte, machte, daßt 
man bey feinem Leben feiner Congregation viele Sige anboth, bie-er in 
dem Sirchenftaate, in der Mepublif Genua, in Tofcana, in: dem König: 
reiche Neapolis, Sicilien und Sardinien annahm. Det Cardinal Franz 
von Dietrichftein, Biſchof zu Olmuͤtz,; verlangete im Yahre.1631 einige von 
feinen Religiofen,, um fie zu Nicolsburg eiczufuͤhren; und er gab ihnen 
auch noch einen andern Sig zu Enpmief, von ba fie ſich durch gan; Deutfch- 
land und Hungarn ausgebreitet haben. Da der König m Polen, Ladislav 
der IV, den großen Nutzen fah, den fie An denen Orten fchaffeten, wo fie 





ſiſch niebergelaffen Hatten: ſo ließ er. um Jahre 1641 einige in fein Koͤnigreich 


des 1648 Jahres zu Nom von ſeiner legten: Krankhej 


kommen; . und fie haben fich darinnen au vielen Orten geſetzet. Es Hiebt 
auch einige in Spanien; fo daß der P. Joſeph von der Mutter Gottes 
das Vergnuͤgen hatte, feine Congregation in vielen Probinzen ausgebreitet 
zu ſehen. Er war zwey und neunzig Jahre alt, als er den zten Auguſt 
angegriffen wurde. 
Er wollte noch an demſelben Tage die Meſſe leſen, woͤrauf er ſich zu Bette 
legete, und noch bis den 25ſten lebete, da er feine Seele Gott aufgab. 
Er wurde mitten in der. Pantaleouslirche begraben, wo er bis 1086 ger’ 
blieben ift, da man ihn inchie nene Kirche gebracht, die ſeine Religioſen 







"haben Bauen laſſen. Im Jahre 1721 arbeitete man nach am feiner Heilig⸗ 


fprechung. 

Der Endzweck diefer Stiftung iſt, wie wir gefaget haben, ben Sit 
dern., vornehmlich den armen, eine gute Erpiehung zu verfchaffen, wozu 
fich diefe Religioſen durch ein viertes Geluͤbde verbinden, indem fie folche 
aus chriftlicher Liebe leſen und fchreiben Ichren, und mit dem A b c und 
Buchſtabiren anfangen. Sie Ichren fie auch zählen, rechnen und fogar Das 
Buchhalten ben den. Kauflenten und in den Einnahmeſtuben. Sie Ichren: 
auch noch über diefes, nicht allein die fchönen Wiſſenſchaften, die Redekunſt, 
die griechi fche und Tateinifche Sprache, ſondern halten. auch in den Staͤdten 


. Borlefungen über die Weltweisheit, die ſcholaſtiſche Gottecgelahethen und 


Sitten— 
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Sitenlehre, die Mathematit Kriegesbaukunſt und Erdmeßkunſt. Die esalieee 
Schule dauret brittchalb Stunden des Morgens, und eben fo lange deB per eek | 
Nachmittages; ums ein jeder Lehrer iſt verbunden, täglich in der letzten gerSculen. 
Vierthelſtunde feinen Schuͤlern einige geifkfiche Ermaßnungen zu halt 
Alte Sonnabende Hält ihnen auch ein Religioſe in der Kirche oder in " 
dem Bethhauſe eine Predigt von einer Halden Stunde; und wenn fie 
ans der Claſſe gehen; ſo geſchieht es truppweiſe, da Re denn von ei⸗ 
nem Religioſen zu ihren Aeltern gefuͤhret werden, aus Furcht, ſie 
moͤchten ſich auf den Straßen nur mit Spielen aufalten. ı und ihre 

eit verderben. 

Wir haben oben heſagt, dieſe regulienten Geiftlichen waͤren von 
dem Pabſte Gregor dem XV im Fahre 1621 unter die geiftlichen Orden ges 
feget worden; und er habe ihnen erlaubt, fenerliche Gelübde zu thun. Al⸗ 
fein Alexander der VII feßete fie im 1656 Jahre wieder in ihren erften welt⸗ 
lichen Stand, und wollte, fie ſollten Fünftig nur fehlechte Geluͤbde thun, nebſt 
einem Schwure, in der Eongregation zu verharren. Dieſes baurete nur 
Bis 1669, da: der Pabit Clemens der IX fie wieder in den regulierten 
Stand ſetzete. Es fanden fich aber 2 bo einige, die fich nicht durch feyer⸗ 
liche Geluͤbde verbinden wollten, und zu dem Pabfte ihre Zuflucht nah⸗ 

men, um von ihm die Erlaubniß zu erhalten, daß fie nur bey ihren fehlech« 
ten Geiuͤbden und den Schteure, in der Eongregation zu verharmen, blei⸗ 
Ben duͤrften. Daher bewilligte Clemens der X durch ein Breve vom ıgten 
des Weinmonates 1670 denjenigen, bie nur fehlechte Geluͤbde gethan haͤt⸗ 
ten, eine Fiiſt, ſich zu entfchließen, ob fie aus der Congregation treten, 

oder darinnen Bleiben, und fenerliche Geluͤbde thun wollten; wobey er dem 
Generale Macht und Gewalt gab, diejenigen von dem Eibe toözufprechen, 
und der ſchlechten Geluͤbde zu erlaſſen, welche folche gethan hätten r und, 
aus der Eongregation gehen wollten, wofern fie nur Layen wären, oder 
bloß die Fleinern Meihen hätten. Hätten fie aber die heiligen Meißen und 
Bermdgen genug, fir fich zu leben, oder einige Pfruͤnden, fo follten fie uns 
ter den Gehorſam ihres Biſchofes gefihicft werden; Hätten fie hingegen 
die heiligen Weihen, aber nicht Vermögen genug, oder einige Pfriinden, - 
Uu 3 ſo 
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—— ſo ſollte es ihnen frey fichen, in einem Haufe wer Congregation iu bleiben 
der —* und mit denen Religioſen, die Profeß gethan haͤtten, zu leben, ſie ſollten 


genSchulen. aber Feine Stimme haben; in welchem Falle fie denn ihre enater verrich⸗ 


ten koͤnnten. „Wollten fie aber durchaus aus der Congregation treten, 
und hätten doch Fein Vermögen für fich oder einige Pfründen, fo follten 
fie zuruͤck geſchickt werden, unter dem Gehorſame des Wifchofes zu leben; 
doch ſollten fie ie Aemter nicht ausaͤben duͤrfen. Eben der Pobſt billigt 
ihre Satzungen von neuem. 

Alexander der VII verordnete durch ein Breoe vom agiten April 
1660, fie follten feinen andern Befihüger Haben, als den Cardinalvicar 
zu Rom; der General Diefag Congregation follte alle ſechs Jahre erwaͤhlet 
werden, und vier Beyſtaͤnde haben. Er billigte durch eben das Breve 
die in dieſer Congregation eingefuͤhrte Gewohnheit, arme junge Leute mit 
anzunehmen, baarfuß zu gehen, und Die große Armuth, wozu ſich dieſe 
Religioſen bekannten, vornehmlich auf den Reiſen, die ſie zu Fuße und 
auf apoſtoliſche Art thaten. Allein Alexander der VIII aöthiate fie, durch 
ein Breve vom 2aften des Homungs 1690, Schuhe zu tungen. Sein 
Vorgänger, Innocentius der AL, hatte fie un Jahre 1689 von der Gerichte 
barkeit der Drdinarien frey gefprochen, und fie unmittelbar dem apoſtoli⸗ 
fchen Stuhle unterworfen, wobey er alle ihre Privilegien beftätiger hatte. . 
JIhre Kleidung iſt der Jeſuiten ihrer gleich, ausgenommen dah iht 
Rock voru mit drey ledernen Knoͤpfen zugemacht wird, und ihr Mantel 
nur bis auf die Knie geht, Sie gehören unter Die Zahl der Bettelmönde, 


und gehen wie die Neligiofen der andern Bettelorben durch dieStadt ſam⸗ 


mehr. Es giebt wenig gute Staͤdte in Waͤlſchland, wo fie ſich nicht nie 
dergelaſſen Haben. In einigen haben fie fo gas viele Haͤuſer und Colle⸗ 
gien, als zu Meapolis, wo ſie threr v viere, und m Kom, wo fie ihrer 
fünfe beſitzen. 


Alexis de la Conception Vie du P. Yofı eph de Cafalahz, Car. Barthol. 


 Piagza Eu/evolgg. Rom. Tract. IH. c. 13 et 14. Alcan,. 'Tambür. de jur. Abbat. T.l. 
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DER Ei, Ee 


Bon den Einfiedlern unferer lieben Frau von Gonzaga -- 
und den Einſiedlern des heiligen zehn des — 
nn ‚von ber Buße. org 
Mi faget wenn er von den. Einfiedfern u. 8. 63 son Sanyaga 
redet; als Franz von Gonzaga, letzter Markgraf zu Mantua, ei⸗ 

nes Tages ash einem Lu afthaufe in ber Gegend von, Mantie, la Gonaga 
genannt, ſpahhleren geritten, ſo hätte ſich fein. Pest, tebaͤumet, “und. ihn 
herunter geworfen, baß er einige Stunden auf der Erde für tedt gele⸗ 
gen; es waͤre aber einer, Namend. Hieronymus Raigni von Caftelgioffse, 
vor einem Marienbilde, das daſelbſt geſtanden, niedergekniet, und „bar 
Gotte angelobet er sollte, wenn er biefem Herrn die Beſundheit. wieder⸗ 
gaͤbe, die Welt verlaſſen, und ſi ch feinem Dienfte wiedmen; und er hätte 

die heilige Jungfrau fo inbrünftig gebethen es für ihn bey Gott zu vermit⸗ 
teln, daß ſein Gebeth erhoͤret worden, und der Markgraf von Maniua 
aufgeſtanden, ohne Schmerzen zu empfinden. . 

| Als diefer Herr dag Geluͤbde fahren haste, welches Giesen \ 
Raigni gethan: fo ließ er ihm an. eben dem Orte ein Kiofter bauen, wo⸗ 
felbft er ein fo Beiliges und exemplariſches Leben fuͤhrete, daß ſich viele 
Perſonen in kurzer Zeit zu ihm geſelleten. Der Biſchof zu Reggio ſchrieb 
ihnen eine Lebensart vor, die fie genau beobachteten und der Pabſt Aerander 

der VI beſtaͤtigte: nad) .der Zeit aber nahmen fie e die Regel des heiligen 
Auguſtins an. Morigia faget nicht, was fie.für Kleidung gehabt. Ihr 
vornehmſtes Kloſter war das zu Gonzaga, wo gemeiniglich ihr General 
wohnete, und ſie hatten noch fuͤnf oder ſechs wie iu Stalin: : man. keu⸗ 
net aber itzt dieſe Einſi edler nicht mehr. — .. . . 0, 


Paolo ‚Morigia, —* An org. de sust. — * LE ar y. 
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344 Cefhihte Der geiſüchen Orden. 


* beiligen 
ohanns 
ars Töufers 


von der 
Buße. 


Sildeſter Maurolycus redet auch von einem Orden Einſiedlermoͤnche 
des heiligen Johanns des Taͤufers von der Buße, welcher zu feines Zeit 

in dem Königreiche Navarra beſud, und deffas vornehmſtes Kloſter oder | 
Einfiedelep auf ſieben Meilen vom Pampeluna entfernet war. "Sie lebe: 
ten unter dem Gehorfame des Bifchofes diefer Stadt: ihr Snperior oder 
Probſt aber kam unter dem Pabfte Gregor dent XIIE nach Rott, und erhielt 
von ihm die Beftätigung feines Ordens. ' Diefer Pabſt billigte auch ihre 
Satzangen, und erlaubete ihnen, feyerliche Geluͤbde zu thun. Sie hatten 
fanf Einfiedeleyen, in deren jeder nicht über acht ober zehn Religlofen waren. 
Das erfle von diefen Klöftern, welches das Haupt der Congregation wat, 
hieß zu St. Clemens dem Aettern; das zweyte St. Macarins von Mont: 
fercat, das dritte &f. Bartholomäus, das Hirte St. Martin und dab 


fünfte St. Fulgentius. u 

Dieſe Einſiedler lebeten ſehr ſtrenge. Sie giengen baarfuß ohne 
Sandalien; fie waren min Bure bekleidet, trugen Fein Leinen, ſchliefen 
auf den Dielen; md Hatten einen‘ Stem zum Stopfkliffet, trugen auch 
Tag and Nacht ein großes hoͤtzernes Kreuz vor der Bruſt. Sie wohne 


ten allein in von einander abgefonderten Zellen, mitten in einem Holze, und 


fie. Heoßarhteten ein firenges Stillſchweigen. Sie aßen allein, lebeten 
von Gartengewächfen, tranfen nur felten Wein, umd aßen fein Fleiſch 
als mit Erfaubniß ihret Ober, wenn fie krank waren. Sie hielten dad 
göttliche Amt gemeinfchaftfich. in’ einer Kirche mitten‘ in ihrer Einſiedeley, 
nahmen wöchentlich dreymal die Difeipfin;, und in der Faſten täglich, in 


welcher Zeit fie auch dreymal dte Woche bey Waffer und Brodte faſteten. Es 


gab einige Priefter unter Ihnen : fie legeten fich aber nicht‘ aufs Previgen oder 
Beiräte ſihen. Mautofgeus ſetzet hizu, er habe von biefem Otden mit 
jtach dem Berichte eines gewiſſen Bruders deſſelben, Hieronymus Den 
quteg; Yeredet, den er im Anfange des letzten Jahrhunderts zu Neapolis ge 
ſehen, der ihm aber nicht ſagen koͤnnen, wer der Stifter dieſer Sumenung 
geivefen, noch zu welcher Zeit fie deſtiftet worden. Ihre Kleidung de 
ſtund in einen Rocke von grebem taunenfarbichten Tuche, Dep mit einen 
ledernen Giutel geguͤrtet wurde, nebſt einem Mantel und Scapuliere or 
Ä Ä e 
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Sortfegung, des dritten Theits XLI Kapitel, 343 . 
mr Baeber : Si⸗ trugen an auf der — ein "lem Fre, nie, fBinfiedken 


beit: 
wir heget date Toben > 
3 ‚des Taͤufers 
Sir. Maurolyc. Mar. Oesan "di tik‘ r Behg. L im, 2 Pi zn der 


Es findet ſich auch in Frankreich ein Orden unter dem Titelder Einfi edler | 
bes heiligen Johanns, wie es aus den Briefen einee Generalprior des: Ordens 
der Einſiedler des halgen Johanns erhellet, wodurch er ſi q verbindet täg« 
lich drey Meſſen fuͤr den Grafen Alfonſius von Poltiers und Touloiſe, die 
Sräftm Yohanna ‚feine Gemahlinn, und für die Aeltern diefes Herrn hal 
ten zu laſſen. "Diele Briefe find ohne angemerkie Zeit, wenn fie gegeben‘ 
vᷣorben. Weil aber Afonfns , Graf von Poitierd und Fouldufe, im 
Jahre 1270 heſtorben: * hat es das Amſehen daß die Drden im drey⸗ 


zehnten Jahrhuꝛderte be anden habe. Ba 
’ Ei 


Aus dem König. Urkunen. Ar ya IV vom. a. Rn 


un. N ”, Aa» „ a: . N ., 
* e 15,2 937 BT « . .4 ne enteo f BI 





.- Das XLE Sant — 


- £ AT | 
—* —— — des Ki — * —— 








Gder Seuner und ‘Deo bien heiltgen G ten in Rom. u 


finden ſich zu Nom zwey Kiffer —E — beren. Sstifüung if, | 
ange Migdchen au erziehen Mab fe alles das ju lehren was ſich für 
ir. Sefchjerht hichet. Das frſte iſt zu Et. Catparinen her Seiler,. deren 
Kincpeoprpeus.ber heiligen Hofe von viterhor und iho der heiligen Catharing, 
den Märturerum geweihet iſt. Dieſes Kiofper ſteht auf den Trümmern 
der amigifchen Rengekahn, ‚welche lange Zeit. perlafjen- geweſen ,. und best 
Grpilgen Diemese, auf ifchern ‚Plage zu arheiten; Baker man Denn Bin | 
ben den Romen dep heiligen Catharuug Der, Seller ofseben hat. 

deilige — erhielt im Jahre 1536 diefen Platz von dem Pabſte Da 

: IV Ba Er 












Seſthichte der giftigen Orten. 

—“ m, mb den Eardinal Donat Eefi Meß daſelbt DaB Mike 

Kom, bauen, wohin man im Jahre 1544 die Maͤgdchen drachte, die der 

— heilige Ignatius an einem andern Orte piſammen gebracht Hatte, 

aus Furcht, das böfe Leben ihrer Mütter oder ihrer Anverwandtin⸗ 

. nen, unter denen fie ſtunden, möchte fie Derderben, weices woch 68 
tjo gedauert hat. 

J Die Mägdehen, welche. man in diefem Kioller aufnimmt, maäffen 
nicht unter zehn Jahre alt, und night über zwdlfe ſeyn; und fie werden 
darinnen fo lange unterhalten, bis fie eine anftänbige Partie, ſich zu ver 
heirathen gefunden haben, oder Kloſterfrauen werden wollen. Bir 

| bleiben gemeiniglich fi ſieben Jahre lang. barinnen, nach weichen man ihnen 
euer, Brautſchatz ‚von. fechgig rdwaiſchen Thalemn gebt, außer was fie vor 
ihren Xeltern Befonimen; wenigſtens wen Das, was ihre Aeitern gebe, 
nicht hinlaͤnglich ift, fie zu verheirathen; benjenigen aber, die Kloſterfrauen 
werden wollen, sieht. man hundert Thaler. 

&ie werden von zwanzig Fieſrefrenen geführet, die im Orden de 
heilgen Auguſtins Profeß gelhan haben; und wenn Tine ol Dicken Kin: 
ſterfrauen ſtirbt, fo wird eins don denen armen Maͤgdchen, die in dem 
Kloſter erzogen worden, an deren ER: geſchet. "Den asften des Winter 
monated, am Fefte der Häligen Catharina, ift in ihrer Kirche Cardinal⸗ 
ww .. Br; Per: Sarpingl Aaͤſt rigen Melghäken tr a: be 
Mägdihen,: Die; den VBeſauſchet echalten Haas gehen yngungäwck 
nad) dem Feofebhaufe der Jeſuiten, um Das Grab des heiligen Igu 
Kus, rg zu befuchen. | 

Ä en eine Prinefrt oder Sonic Fean int don digen m 
chen verlanget, um es an eingen Raͤcherrhen ürbeiten zu Taffen,' ‚weiche man 
fle in dieſem Haufe kehret: Fo bewilliget ira ihr ſolche unter. der’ Bedin⸗ 
Jung, daß fie diefelbe ſechs Jahre in Dienſten behalten, und che nach der 
Beit Hundert und funfzig Thaler zur Belohnung geben will. nd eines 
son dieſen Mägbcheh übel verheirathet oder Witwer ſo geehrte ihm eine 
Wohnung ee win vn DER de on das Ra Moben “u 
damit derfirlpfer find: 
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dortſtham bed beiten Teils XLI Spiel. 247 


"3 DURFTE winde von dem Trabfieiitus.deye EV im i39 Vahre —— 
—— ‚and wit iclen: Meraivt izungu mn Mriellegien. dom Pie Kom 
ihem ;V’ Elcnend dem. V I Bepmadigrt. - Das: loſter Steht, was dje ⸗⸗ 
Raverung fa: wohl im Geiſtlichen, als. Weltlichen betrifft/ unter einer 
ergregauien: den gatticligen Perfousn, die einen Cardial zum ——— 
Hab: .. Dies An zahl der: arinen: Maͤgdeher iſt gemeiniglich auf ‚hundert eie⸗ 
neſchraͤrkt: gegenwuͤrtig aber ſind ihrer hundert ink sche. darinnen —9— 
wan nirunt ſie nicht an, ·wenn ſie dä Leibecgehrechen haben. Der Car⸗ 
Sisal va Sanet:Onuphoius, des Pubſtes Urbans des VOL Bruder, big 
terließ: in feinem Zakamante ein amſeheliches Capiutab zu Erziehung: zmeyer 
ereoͤnloinin Dir eine fahr waren; Hhre Aber zur derlieres. 
Muffe Ding Magdehen /hie Außıshäifihen :Biche daruvder aufge 
: ch ,. uch man auch andere, VorkhaKofgttd: bezahlen; und von · den 
armen Maͤgdchen unterſchieden find, die in des td Au des Y. POwiie 
| — ——— — J —8 * 
Die Enzahl von Keßechrauen ae. mie * a ben, 
—— deyden FRE. Kleideeg heſht sus: einger 
mailen. ſergenen: Rocke, Der ut einen lxernen Gogtel gagurtct ff, 
ED einem Scapuliere ven ehen Ham: Zeuge, wie der Mech. - Ihr 
NQulacher uſt ſrhavaxx mit: when Quuemenn gebcec· Bad Ne Gl: · 
Adwi Dt kl Wicigdefien: anbettiffe· fo” mu ſie Anfaun fe: 
—eûñ— Vena Diane Garde m ſe mi ragen — 
supi. 
on — — —————— — — 
Et: umhemſet LET auchen wd · men · uee mie doe⸗ 
ab unturioſe Naiſen anmimt: Wie arte ver 
Heiligid Geokronden ira: : Mer Halige VZaocius: chi. ich db· dewen⸗ 
wu, Sal: er diejenigen Bikgbdher,, Denen Mlsveumnnsiestinonbentiich. lebeteen, 
om ciaasKlktezufaiineicübcuhte ; Beni nonlen:gefagt Gaben; ſonhern 
— —* für, bieieeigen Misere Mann· maren/nn in · xer 
ende almaſ gmaiu Euithatade Banken: in: ein Aid, daſer 
Herrin Bafanı1540.Baraet wesen Sr Moxria mm aryaro: "Er 1. 
x 2 aprani⸗ 
























248. Gefhiähte der geißtichen Orden, 
Segoftine: Capranicamarkte verſchaffete, am deſſen Seite der Cardinal Anten Maria 


ritmen 30 
Kom. 


Salviati im Jahre 1591 ein ſchoͤnes Collegium bauen ließ, damit diejeni 


vn. gen ven dieſen Waiſenkindern, an twelchen man einige Geſchicklichkeit zu 


den Wiffenfihaften bemerkete, fo lange fie fiudiereten, darinnen konaten 
unterhalten werden, wenn fie nur drey Jahre in dem Waiſenhanſe geweſen 


wären; und er wollte, man ſollte Die aͤrmſten, und Die zu dem Gtadie 


ren am geſchickteſten waͤren, vorziehen. - Die Maͤgdchen wurden in cin 
Haus gethan, welches man für fie‘ auf der Tiberinſel am Dem Orte 


Bauen ließ, 100 dordem der Tempel ber Veſtalinnen geſtanden Bette; und 


"fie wurden von Benedictinerinnen vegieret. ' Well aber dieſer Ort nicht 


Bequem ware fo verlegee der Pabſe Pins der IV diefe Miofkerfraum und 


Waiſen im Jahre 1560 auf den Berg Cdlius, in einen Pallaſt, ben 
der Pabſt Paſcal der II meben der Kicche zu den vier. Heiligen Ectsin- 
ten hatte: erbauen laffen. 


Diefe Kirche war auf die alte Wohnung ber auctaͤndiſchen Soldaten 


von det Leibwacht ber romiſchen Kaiſer Calro partprina ‚beitiegan ge 
rnannt, bon dem heiligen Pabſte Melchiades, zu Ehren der heiligen Maͤrtz⸗ 
per Geveruß Severian, Carpophorus und Victorian, vier Vikhawe, 

"gehauet worden, die der Kaiſer Diocletlan mit gluͤhendem Eiſen hatte Feb 


nen laſſen. Sie wurde vom Adeian dem I im 772 Jahte, und nachher 


vom Leo dem IV im 847 Jahre wiederum aufgehauck, welcher Die Koͤrper 


dieſer vier heiligen Gekroͤnten von dem Gottesacker snzer duas lanrot, de 
Bin bringen ließ, wo fie der Pabſt Meichiades nebſt fünf andern Biphauern 
hatte begraben Iaffen, die Claudins Micofiintud, Simphorian, Caſto- 
rius und Simplicius Bießen, und (he Blut ebenfalls zwey Yahee vorher 


"fin den Glauben an Chriſtum vergoſſen hatten. Allle nenne ruhen itzt un⸗ 
fer dem hohen Mltare diefer Mirche, Die von dem Diſten son. Salem⸗, 
Guiſcard, mar zerfidret worden, als er im 1080 Jahre nach Kom fan, 


und diefes Vierthel von: St, Vehenm bis ans Capitolinm verheercte, wel⸗ 


"der Raum nachher niemals wieder bevolkert werben. Paſchal bir II 
- eb ſie zwanzig Jahre darnach nebſt einem Pallaſte wiederum aufbauten, 
worinnen er fo: lange wo. ver. ſacerwſche ausgebeſſert war. 
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 Sortiefenig Besiwhkten: Theus XLII Copitel. 349 
> MBH He Pin dor PUT as az bi Deich Di, fr — 
maͤgdchen ſorgetenr; womnut fie EIS —* —** haben?ſie habe 
de Zeoa de Geiigen Renate weriffn, goh des Gegen Bnanins 
‚fin Dafür angenommen. | 
Die Anzahb biefet Waiſen iſt inf: hactert eiheſchraͤt und tann 
nicht damche erben. Man lcehret fie alles, wurd PYerſonen ihnes Ge 
ſchlechts zuſzmt. Seirbt eine Koſterfran, und red findet ſich imeter 
den Waiſen eine, die einen Beruf zum Kloſterleben bat: ſo ninmut ſie do⸗ 
ten Stello ein. Diejenigen, die fich verbeicathen, ober in ein anderes 
Kloſter gehen wollen, bekommen Anen Brautſchatz den: ihnen die Bruͤder⸗ 
ſchaft zu St. Marin in acquiro gitbt, weiche die Meglerung bed, Kleſters 
"ber vier Gekroͤnten ſo wie des obgedachten Waiſechauſes hat, fo wohl im 
Geiſtlichen als Weituchen unter der Fuͤhrung eines Cardinals, welcher 
‘ Wefchüger beſſtiben iſt. Diefe Waifenmägdchen gehen in. weißer Serge 
gelleidet/ ———— woran ein Roſenkranz haͤugt; unb 
fie tragen auch einen weißen Schleyer. Sie gehen einmal des Jaheces 
and,’ um einen’ Umgang nach ber Sit, Gregorskirche zu Halten. - Die Klo⸗ 
fterfrauen ſind an der Zahl drey und vierzig, und ihre Kiatung # der 
oſnerfraum ter: zu St. Catharmen der Seiler gie: : 
a ET ER 
Rewe, Tome II 5 UI. ey de | | 
ee 
Das XLIE Sapitel, 


Sm. ve ——* Annoneiaden, die himmliſchen 
genanm, nebſt dem Leben der Mutter Victoria For⸗ 
Ä nari, ihrer Stifterinn. 
‚went dieſe Kloſterfrauen die himmliſchen Annonciaden ſowohl 
wegen ihrer Kleidung, die zum Theile himmelblau iſt, als auch 
um fi van Denn none umeehen melshe die fefige Jehann⸗ 
€ 3 | | von 





Be. te Jeitliten Dr > 
' re —*—* Shift Sat, oo wa: wie. im ſuftes abete eſſe Seſhiche 
, had Werken. RR humiliſchan Auccaciebeo, er Ueſpuung/ wir ar⸗ 
wollen hatten zur Stifrcien a Sitten Vicria Drnari, die 
gu Genua im. hecn g6a von Hicrvcnn Dimaelıma Bheba Veveroſe, 
vornehmen Bürgern dieſer Stadt zur Welt gebracht manen Mie- macht 
ffich won Rintheit an aurch; vinen OR er ie Aeltern 
und eind:fonberhale. Irnmighrit gegew'kBent, greisminon melche bey. ihr 
wchs, ſoꝛwie ſie ar Jahren zunähen, mb ſie wid de berageta haben, ki: 
wen andern Ganahl zu waͤhlrn, als Chriſtum, merymn ſie· gen Negungen 
geſolget weäre, . Allein, fie. konnte Dem Lilien: ihrer Aeltern wicht wier⸗ 
chen die Ihe Zinen‘ ek Genueſer, Narums Augelic Dtramm, um: e⸗ 
mahle gäbe, yon beat. ſie: ſechẽ Kinder: gehabt nien Sihptte und zmo-Kif- 
nor ; 008 fir ündgefnunt dein Dienſte Gottes wichmnetan ;:- nußer- einen Ans: 
Has, iden kr.feiner Ainbheit ſtarb. Sie: lchrie: in genen Erniglkeit· mit hren 
Ram: nach: acht Jahren ‚nk: acht: Monaten aber. weile 
datafer: Besüıft: ſetzee Ne wre — Ba ———— 
————— F Ends un nem! 
NPachram fiendie ———————— — * Den FF 
—*— hast verſagen komen, den ſie Jäutäichslicheten: fa--feiete: We 
ihren einzigen Tut auf Mot,unmehu Die Beige: Fifa ur. Ar 
 -rferarherime an, tm Dasfis nach der Zeit nick Gemo genhoten erhidt; 
und: zut tkernattchteit fue·dieſe Snadendez euguingen und: Getwogencheu 
die ſie von ihr erhalten hatte, wollte ſie ihr zu Ehren einen Orden filften. 
- Sie Anzahl Kinder, die fiehaite; — ihr nicht/ gieich nach dem Lode 
ihres Mannes in eincn 4 a Wwohl gewuͤnſchet hätte. 
DI. 17 aber vun alſo vezn uigen warg ut bei zu bieiben: fo lehete 
Ihe daruſnen fo, nid men ſte von Kt Voeſchovn wdre in NA Een 
keit gelebet hätte, Sie that dreh Geiubde dos ierſte einu heſaa digen 
Keuſchheit; das zweyte, niemals/ in / die Veſtnilung der Frauenʒimmer 
Ya Gaben RE Dr Abend aanute,:wrn nicht ng 
Der chietiihenn entre ) was deitee Muck s 
Bu, RR Bang: u npand: Dh lcl, 111.00 a * 
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Gortfegting bes Written Then. NL Kapitel, SIE 
Mer ware; eine Ecbensart zu erwaͤhlen: fd wiedineten fie ſſh insgeſammt * 
Gott, wie: ser’ geſagt Haben. Ener von ihren Smart mar in feiner zen. 
Kindheit geſtorben: Vie andern vrey Aber traten zu bein Mintinen, db die: 
Törhter wurden regulierte Ehorfranen. Da ‚fie alſo nichts verhindern: 
Bonnte, ſich ebenfalls Gotte zu widmen: fü ſann fie auf Mittel, ihren: 
Orden ju-fiften. Der letzte von ihren Kindern hatte fie zwar noch nicht 
verlaſſen, um in den Orden zu treten: allein, fie ſah es wohl woraus, 
daß er feinen Brüdern folgen wuͤrde. Sie fuͤhrete demnach den Vorſat 
aus, den fie ſeit langer Zeit gefaffet hatte. 
ESs empfand auch der P. Bernardin Zenon, von der Beſelichaft 
Jeſn, ihr Beichtvater, ſeit einigen Jahren; daß thm von Sort eingegeben 
wuͤrde, an kinem neuen Orden zu arbeiten der insbeſondere der heiligen 
Jungfran unter einer Regel gewiedmet wäre, die, was das Aenßerliche Des 
traͤfe, gemaͤßiget; in der Errichtung einer vollkommenen Gemeinſchaft aber, 
it der genauen Richtigkeit der reguiferten OBfervang, und vornchmlich 
üt ber grbßten' Abziehung von "fat weltlichen Umgange und von allen 
Außerfichren Gefchäfften mit der Weke die Aur-mibgfich waͤre anönchmeiil 
and vortrefflich ſeyn follte: Bictoria welche bie Eedanken diefed Paters 
woußte, und ihm auch die ihrigen erbffnet hatte, fing am; ſich mit As 
wegen der Mittel zu unterreden, ihren Vorſatz auszuführen. ES fand 
ſich aber eine große Hinberniß dabey.Man brauchte Gelh zus einen 
Pot zu kaufen, das erſte Kroſter zu erbauen. Man brauchete Eintuufte 
zum Unterhalte ber Kloſterfrauen; und Victorla hatte den größten Theil 
ihres Bermdgens Sereitd zum Troſte ber Armen und Beträbten weggegeben; 
ind made noch Abrig hatte reichete nicht zu, ihren Orben gririndlich zu 
fick!" Die befluchtete Fe möchte" ihr fehnehen, wenn fie es an⸗ 
nien ähtE; mich gi Cihe Bringen Mina: VBigte war auch des Cry 
biſchofes zu Genua, Horatius Spinola, weicher nachher Cardinal ward, 
Meynung; und hieit ihn ab, daß er nicht ſeine Einwilligung zu dieſer Sif⸗ 
tung gab, als ihm die Shfreiiiun die nöthige‘ tank dazu bath. 
Bictoria nahm alſo zum Gebethe chie Zaflucht, und erſuchete Gott 
calih mit Thraͤnen, er moͤchte ihr doch die Ausfuͤhrung ihres Unterneh⸗ 
.. . . ‚ mens - 
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392 Seſbihte der. geiclchen Sm. 
Ä —— wand. wien, Sie wollte gerſuchen, 8.fie «i | 
Stadt gewinnen, und fie uͤberreden Fimgpte , ihr ben. — — 
— zuſtehen. Es faud ſich damals, zu Genug ‚eine Hang Gkfellfhaft andach⸗ 
tiger Jungfern, Die gemeinfchaftlich zuſammen, wiemohl ohne Einſchließung 
aber in einer großen Eingezogenheit und einem aoßen Ruhme der. Tugend, 
lebeten, und ſich nur von ihrer Hände Arbeit mähreren. Vichtjq begab 
ſich zu ihnen, is der Abſicht, einige dayon zu ihegr auge Htiftung zu 
Heben. Nachdem fie ejnige Zeit daſelbſt gewohnet hate: „fe: erdiſnete fie 
ihnen ihren Vorſatz; ſie —* ihnen den Eutwurf davon, md bevichtete 
ihnen, waß für eine Oednung fie in ihrer Gemeinſchaft einführen: wollte, 
Wein, Digi Frauensperſonen vermarfen ihre Vorſchlaͤge, und wollten hre 
Vchensart gicht aͤndern· Nnſere Dtifterjnn ließ Sch dadurchnicht abſchre⸗ 
Een; ſondern ſo wie ſich ber menfchliche Benftand: von..ibr entfernete, fo 
permehrete fich ihr Vertrauen auf Gott mehr ud. mehr. le Dee 
loruͤche der Menſchen ungeochtet. Big fie jhre Etjftuno ame, und. ohne allen 
NMeyſtandzeifeite ſie na) guicht au ihren Ulpterghmen. .- Cie: gang; 
Amehtenmale zum, Erzbiſchofe zu. Sau, end Hielt ſo ntandi bey ihm 
en/ ſeint Eraubniß zu erlangen, daß ſich Diefer. Proͤlat uͤber ihren Ent- 
ſhiuß und Du. verwunderte und im Jahre 16002 iu ver ar 
teilligte-; rm.“ mın ur * 
— De he der Senat aup-i * ———— —— (le in. 
Gene upufangeus ſo war zur Mssflihrung.aiehts;mehe- Yörigr-ol8 daß man 
ein dazu dienliches Hau. fände, weiches. bequem ‚gelegen waͤre. Diefe 
Stadt hat ‚auf der einen Seite. einen kieinem Berg „. dad Schlaß. guanut, 
iR a Aippbeun, zus Beleffigngo dieſet. Stadt gepifnet.:. " Diefer Ou muube, 
für vestheilhaft,gehaßen,. Zaheleſt air. Klofker u Bauie. ſowoßl. egen· dea 
geladen, Luft, als weil. ey von dem Pigchufche, und Faͤrmen entfernet waͤre 
Es ſtund an dieſem Orte „auch, ſchon ein Haus, weiches einer Schweſter 
der Sijfterinn naehdette Sie oprfanfgte es ihr für, Dpeptanjend Thaler. 
Kaum, aber woß das fd. hazahiet (m perenete.e& Die Airnlänfgrinn ; und 
(ie. Pot, mache, am es wieder in hetemw⸗n, mel ſe as. wi er⸗ 
Daten tonunte. DE BE 22 3533* very tn FE Ber: 
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.& eifrig unfere Stifterinn auch ſeyn mochte, dieſe Erlaubniſſe zu m 
—8* und jemand zu finden, der ie gu Ausführung ihres Vorſatzes den. 

ein Haus verkaufete: ſo gang dach, weil ſich diele-Cichinisnigfeiten Daben 

fanden, einige Zeit vorbey, in welcher Gott ihre Beftändigkeit prüfete. 

Er unterließ aber nieht, fie zu gleicher Zeit zu tedſten, indem er ihr vier 

Dass ihm erma aͤhtete Perſonen ſchickete, ihre Gefaͤhrtinnen und die ef - . 
Kiokerfemen hees mıen. Daten. zu. fon. Sie sparen allg viere unter 

Der Führung des P. Bernardin Zenand, ihres Beichtvaters, und Hatten 

Alle rinerley Vorſatz in den Orden zu treten. Als fe daher der Victorin 
Seſinnungen vernahmen: ‚fo. fuͤhleten ſie ſich innerlich geruͤhret, mb auf 
Dutachten ihres Beichtdaters geneigt ſich mit ihr zn vereinigen. Sie 
Affen en ihre Bedanken , und. es laͤft ſſch micht ſagen, mit ah 

für: Freude fie ſich mit der neuen Stifterinm vereinigten. - Die erſte war 
Vicentina Gomphini.,; weicher Victoria aus Demuth ſtets den Ran de 
Stiftern abtnet; inhem Das Kleſter auf ihre Koſten erbauet werben. 

Die here war Marie: Bach, nu — ors Sanoe. und die 
war, Chile Paſteri· | 
Bicentina Lomellini * eins Senurfien Eoekmumeh, sa 
Cernturiens Gemahlin, Oie hatte yo ihm die Erlaubniß erhalten; in 

in Kloſten un.auben; da er ſelbſt den Vorſatz aefafit. hatte, ſich. in gind MM 
begehen / wyolches er · auch nach dem. Tode feiner Fatz that, Die. in ihrem. 
Peobejah⸗e ſtatb. An eben dem Tage, da ſeine Grau Vicentina das De 
denkteid nahe; Jegete er Das Slide Kleid an, und erhielt Eee 
darauf dat Prieſterthitzn. Er las ſeine erſte Meſſe im acht nd funfHoften | 
Daher feines Alers, in; der- Seinem: Sapelle 23 Kloflas,. son er. milk 
weenm andern Prieſtern/ die yr auf · ſeine Koſten hi, ‚fortfuhr, | 
feiche täglich zu Iefen, "Bid er rin efigiofe ward. - Ex. blieb noch ſieben 
Jahre in der Welt und wartete, bis ſeine jungſte Tochter, die in dem Kloſter | 
Fryagen wurde / daſalbſt das Ordenglleid angenpusmen und Profeß gethat 
‚hätte. Gx folgete waͤhrend des Zeit der Lebensar ber. Karmẽeliterbaarfiset⸗ 
Mine benen: e fine. Zuge —— — war. —— abe 
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Zimmluſkde Schwachheit in dieſem Oben nicht aufgenommen werden 
ne 


334 Seſhahte der act Orden. :.' 

bielem 
Anhalten nahm er Die Klwung der regniterten Geifklichen m 
Jahre 1612 dem zwey und ebemigften Jahre ſanes Myers an, Don 
eitf Kindern, die er mit Bicentinen Komeilini gezeuget Hatte, vief Gott 





viere in der Wiege zu ſich; und die fießen anbern, welche zween Che 
md fine Töchter waren, wurden Ordensleute. Fiir erſte von den SE 


nwen rak In den Orden Der Carttiehiterbanfkfier, ber anvere, Namens Ku 
guſtin DR viele Jahre Fang {ri des Melt; und nachdem er das Haupt der 
Repudlik Genua gewefen, fo wollte ee dem Beyſpiele feines Batend, feine 
Mutter, feines Bruders und feiner Schweſtern folgen, und trat in die 


u Geſelſchaft Jeſu, wo er in ſeinem Probejahre farb, nachdem er das 


Dedensdeiitcve auf ſeinem Todbetn gechan hatie. Die fünf ehrt haben 
WE Sort in verſchiedenen Orden ergeben; zwo von ihnen ſind regulierte 


Thorftauen getvorben, Die eine, eine Carmeltterinn, und die beyden · letztern 
fölseten ihrer Mutter md waren unter Der Anzahl ber etſtern Linneciaden. 


Dieß war die Familie ber Vicentina Lomellini und: res Nannes 
Stephan Centurions, welchem der Orden der himmiſchen Annouciaden 


diel zu danken hat; weil er die Errichtung und Beftaͤtigung deſſelben ge 


ſuchet hat. Denn nachdem Norte Fornari daB Haus gekaufel halte/ 


> As fie Meer Gefährten gewiß war: "TE ſetzete die Y. Vernatdin Zenen 


Satzungen auf/ die dem Erzbiſchofe zu Senna hur Unterſuchimg uͤbergechen 
Barben; iind weil nichts mehr uͤbrig war, als die Billigung des apoſtoli⸗ 
ſchen Sihle⸗ und die Erlaubniß zu erhalten, das etſte Moſter des Ordens 
Yinter der Negel des heiligen Auguftins und dem Ditel Der Annenciade zu 
Hiften, fo trug man es Skephan Centurionen, der einiger LAngefegenheiten 






weegen nach Neapolis gehen müßte, auf, ſolche zu ſuchen. Sickratince ſeine 
"Ran, Bath ihn um dieſe Gefaͤligkeit im Namen Ihrer Gefahrtinnen. E 


—* ſolches willig; und als er bey feiner Zuruͤckreffe von Neapolis 
I Anfange des 1604 Jahres zu Kom angekommen mar, To Höerreilier 
er dem Pabſte Eremetrd dem VIH die Satzamgen diefes Ordens und den 
Noamen bet Sufterinnen; md hielt ſo ſeht dey feiner Heiligkeit an, daß er 
den zten Diät Vi bang tb, Dad nn Sof ne dr Di 





Forkſelnus des druiten Theils KIHIFEapitel 
De Salligen Diygafians- und dam Titel Dan Amoncnde ah rerrichn u the m Ä 
ber Biligung der-Dagungen: eahieitft. — 

‚Rom, wor ar aun Gern auact⸗ miven ine indie Siſta inuen ne ESy 

eines heiligen Ungebuid sriwarteten: fo singen Sie zuſammen, wach dem 
Bein erhaltenen Befehle, zum Siäbihefe zu Genua, welcher ihnen, nach⸗ 
vr eine jede inbeſndere wggen ihres Berufes hefraget, und AR ihnen 
eine wahren ns. glauut hatte; ‚fairen Segen unit hörbftivichigmn = 
Rathſchlaͤgen zum glückiichen Fartgange Ihres. Unterehmens gab; und dent j 
aahm yes: Brachmongtes eben deſſelhen 1004 Jahres, nachdem ſie ſich ins⸗ 
atſamitain die Kirche dee Jeſuiten begeben hatten, wo ſie gait Diele. Ag⸗ 
dacht vm Beiligen Abendmahle giengen, bigabene ſie ſich nad.hamtkingn 
Ze, weriin Moſter lag. Es waren ihrer zahne an dee Zahl. Pichoriag, 
Vecrmino Maria, Elgra ad. Caͤcilig, woven wir heredet hahen zwey 
image. Noͤghchen, weiche: Layenſchweſtern ſeyn ſollten; zwo Tochter der Mi 
ie, noͤligh Hierenyma, drenzehn Jahre alt, und Venedicta nur cuſt 
uhr Jabr alt rdie hre Mutter imit ſich fuͤhrete/ Weil Die ghßte ham ge / 
fanaan man. , ne Stioflenfrau zu werhen, :umd ‚fie von dar Aispiken ei - 
dac. hoſſen · konnte mis fie. auch nach der Zeit wirflich that. Die Ihe 
mer ige Beine Dichte: der Victoria upız.ngun Jahren, die ſie von ihrer 
Madhzeit an exzogen Vatte und die jhrer Muhne fü Anhug Make nicht 
mguebꝰ wor; ſie nalguhalten, in den Orden zu Pak, mh, wihrde 
SE ſo vald ſie · die era hatie. 

Adctoria hoffete zwar, - fie amben. zween -aber - one vera 
em: herlaſſen: allein, es kamen eingge Giefchäffte dazwiſchan 
amade RR die Kayemotie Ihe Einlleivung aufgeſchahen wurde⸗ 
die une enſt a Zt eu: are ee Die 
rin behielt ihren Namen, und fügete nur Bloß ben Namen Masig hey. 
Wigemina nah gen Rama "Marie: Magdaktza an; Maria samnte fich 
Mein Bohanua: .-,,Siora wucıe Marin, Franciſca, und Caͤcilia, Mara 
Me ante Zumasund namten ſie ſich alle nern Mani 
Meckuedigno oder dar dinuencaade Menke erh zt in Dicken, Nrdon 
ran. Die Mutzer Vicoria wurde hon dem Erahiſchofe An Sugenie 
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356 ‚ Gerichte der geiftlihen Orden. 

. mie ii ee, damit fie, wie eine’ gute Mutter die Kinder forgfäpie ci: 

de oncia⸗ zichen möchte, die ihr fo viele Thraͤnen ud Arbeit gekoſtet Hatten, Dee 
Segen , den Gott uͤber vieſe Meine Gemeinſchaft auusbreitete, machte, da 
fie fich in fehr Furzer Zeit fo ſtark vernichrete, daß die Mutter Victoria in 
‘den erften vier Jahren achtzehn Frauensperſonen das Kfeid gab; und in 
denen zwoͤlf Jahren, bie fie nach ihrem feperfidien Geläibe: Ichete, - hatte 
fie den Troſt, in dieſem Kloſter vierzig Kloſterfrauen zu ſchen, vwehgeh de 
son den Satzungen beſtimmte Anzahl für ein jedes Kloſter iſt. 

Während der Zeit, da Gott an dem geiftiichen Baue des gioßer 
arbeitete, wachete er eben fo forgfältig über bie Aufführung des materlalis 
ſchen Baues, vermittelft des Herrn Centurion, welcher im Jahte 1603 - 
den Grund zu einem weitlänftigern Floſter legen ließ als das war, worin 
nen fie wohneten. Nicht lange darnach winde die Mutter Victoria gefaͤhr⸗ 
lich krank. Sie erhielt ihre Geſundheit wieder: die Freude aber, welche 
Ahre Thchter daruͤber empfanden, verwandelte ſich fo gleich in eine große 
LTraurigkeit uͤber den Tod der Nutter Maria Magdalena, des Herm 
Centurions Frau, die den 8ten April eben’ deſſelben Jahres ſtarb. Dieſer 
Verluſt war Ihnen um fo viel empfindlicher, weil ihnen ihre Gegenwart in 

| dem Anfange diefer Stiftung noch nüglicher war, Der ſie bey Verwaltung 
des WBäflichen großen Beyſtand leiſten konnte. Bieke Perſouen glaube 
4en, Die Hoffnuug zum Bortgange des Ordens würde nach dem ’Tebe de 
Mutter Maria Magdalena verſchwinden: allein, der Herr Eenturion, 
ge Man, behielt ſtets viele Neigung gegen dieſe Stiftung, deren An⸗ 
wachs er beforderte, fo viel als es moͤglich war; und ba er als ein Bar⸗ 
nabite ſarb, tie wir geſaget haben, fo bath er feine Superieten, feinen 
Leichnam nach dem Kloſter ber Shamonciaben zu ragen, und daſecoſt je 
begraben. 

Den ten des Herbſtmonates im 1605 Jehee thaten die Min 
Bictoria und ihre Gefaͤhetinnen in Gegenwart des Großbicare des Erd 
ſchofes zu Genua, der ſich nicht dabey beſüichen konute, indem cr von dem 
"Pabfte Paul dem V zum Eegaten zu Ferrara ernaumt worven, (ße feyer⸗ 
‚Neben Saite, un tete zu don vier een Sliäoen u 
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Fortſetzung bes dritten Theile, XLII Capitel. 357 
Geibde einer beſtaͤndigen Einſchließgung, mit dieſen beyden Limftänden, fich —— 
don niemanden, auch ſelbſt von ihren Auverwandten nicht, mehr ſehen zu den. 
laſſen; und nur dreyma des Jahres bey offenem Gitter zu reden, we 
wir nachher weitlaͤuftiger ſagen werden. Das Kloſter wurde ben asflen 
des Brachmonates 1608 fertig; Sie giengen ihrer ein und zwanzig an 
der Zahl in einem Umgange, init ihrem Weihel bedecket, dahin; und da der 
Garten des erſtern Hauſes an dieſes neuen Kloſters feinen ſtieß, fo hatten 
fie die Bequemlichkeit, von einem in das andere zu Eommen, ohne aus dem 
Verſchluſſe zu gehen, und ſich in der Stade zu zeigen. Der Orden fing 
nur erſt vier Jahre darnach an, fich zu vermehren. Zu Pontarkier in ber 
Graſſchaft Burgumd fanden fich vierzehn Frauensperfonen, die fich zuſam⸗ 

- en in- bie Einſamkeit begeben Hatten, andaͤchtig zu Ieden, und in ber Abficht 
fich zu verfchließen. - Rachbem folche mın von dieſer neuen Stiftung reden 
Hören, und Die Satzungen Derfeben geſehen Hatten: fo ntfehlffen fie ich, 
ihnen zu folgen, und diefe Stiftung anzanchmen ;: fo daß felche nach Ueber⸗ 
teindang einiger. Hinderniffe, Die ſich Ihnen anfänglich widerſetzeten zu Dem 
zweyten Kofler Der Annonciaben ben Anfang macheten, und Die Kleidung 
beffelßen von ben Haͤnden bes Biſchofes zu Corinth, Wilhelm Simonin, 
Abtes zu St. Vincent und Weihbichofes des Ersbifchofes zu Beſan- 
zon, im Jahre 1612 erhielten. . Das felgenbe Jahr wurde noch ein 
anderer Sig. zu Vezou in eben der Geoffchaft Burgund vom chf Frauens⸗ 
perſonen errichtet, die ebenfalld das Kleid von. den Haͤnden dieſes Praͤ⸗ 


Aus der Grafſchaft Burgund kam biefer Orden im 1626 Jahre nach 
Lothringen, and das vierte. loſter wurde in ber Otadt Nancy von fünf 
Kloſterfrauen von Begou gefliftet, Dieſe vier Haͤuſer wurden noch bey 
Eebzeiten der Mutter Victoria errichtet, welche das folgende 1617 Jahr den 
ı5ten des Chriſtmonates ſtarb. Nach ihrem Tode ertweiterte fich der Or⸗ 
den ſchr. An Jahre 1619 errichtete man Joey andere Höfer, eins zu 
Chameplise in der Grafſchaft Batgund und das andere zu St. Mihiel in 
Lothringen. Im Jahre 1620. entſtunden auch en, eins zu Nozeveth 
und das auden ju © Caude. Im Jahre 162 errichteten vier Kloſter⸗ 
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franten von Nanch daszu Jonrvile. Einige Mioſterfrouen don St Caute b 
geten das zu St; Amour an, und diar Minfierfranen. von Yontarlier gie 
gen nach Hagenau im Glſaſſe, um doſeltſ ce Haus reichte nn 


Dahre fingen wenn Kloſterfrauen van Manch das zwoͤffte Kiefer Dice | 


Stiftung zu Paris en, Ich uͤbergehe wie andern Haͤuſer mit Millſchwei· 


gen, dan an der. Zahl icher funfzig find: Dieſer Orden iſenach Beuth 


land und. ſo gar in das Fonigyeich Maͤſscmark gekomwen, Whin di 
Maarſchallinn von Kann, die zu Paris das Mleid dieſek Ordens angenon⸗ 


men hatte, im Jahre 1666 gieng, um rin Haus allda zu errichten. Me 


inigen Orten Hat dieſer Orden viele Haͤuſer, als wien zu GBenng, mn fh 


ihrer dreye befinden. nn ET MT 
27.28 Röntgen dieſes Ordeus welche aufünglich wur :Kilemen 
dem VUI geblliget meorden , - wurden dom Poul dem V tan. Jahre 168 
befösiget, Der Cardival Belloemin heit, auf Mnfndhen der Muͤtter ji 
Genud hey dem Pabſte Gregot dam XV un, Ve Befuitigung auf Bienen: 
an Fütofter zu erſtrerken; ant-nachdeit.osfutche neiwdiih. achten, (re 
or. dieſen Olo ſcerfr auen Lunch ein eigenhaͤndiges Dchreban Nimbriht,dusen. 
Da nuſder Orden ſich noch immer beßAlidig vermehret Saite, mobil 
Mloſter dießſeits der Gebiege bey dem zu Genna von. nenem anhielten daß 
man dech eine allgemee Veſricigun ſebulle für aäks Küihfer suadatrirhen moh 
ce: fo bewiiliae odlich · Pabſt Neban na: VilIꝛſaiche, ur: Dim ds 
Datferumi Durch ben Cardinal Pabette, dameigen Nancine Ten. dem Ar 
fer Ferdinand dem II; und durch eine neue Bulle vom 13ten Aug. 2637, M 
duniche Pauis des Vf: angeruchet de, Yiilikgfe er volle: Beringgelifit 
en ſuer/ und · die won noche kunfacſuften ahrher, 8 da inwweldemnhhe 
on Mait es wolle.. .. tn Del 
2 Be Sachuugen gel muſſcra fie) ern ; get fat AR 


der Schwälnm web;dedKiafierd arfeiten ; ih wer ae Wioferer 


ärsgläche Satinifte hat i. und: Daugleichen VDewinuftes Abrieb ſeyn Fond, 
fo mühe fiesfiehe bechaͤftigen ; ıfehr feinen Say: ai: Aüinnen .. Gmmeral 


4 Purißcato- Ann: Gi ſhe lcchan 1: Aespdpee nanchen, :üumchie den men: Sirene 


ria. 


trip..." Daci mnn dieſen ausm Rindfien doſe echerrderſerergen par 
I er nn 











Fortſetzung des deitten Theil, XLII Sapitell. 39 
Sinn bezeugen kome, wozu fich dieſe Kloſterfrauen behennen: fo difen 
fie keine Tapezerchen in ihren Mischen nech einen Schmuck und Zierratben den. 
haben, die don goldenen und fübernen Zeugen, oder auch: nur von Seite 
find, außer der Decke über dem Tabernakel, die allein won Seide ſeyn 
Darf. Sie dirfen. auch feine füherne Eeuchter, - Lampen und Rauchfaͤſſer 
haben. An die leinenen Tücher der Kirchen duͤrfen fie Feine koſtbare Spiz 
gen fegen, aus Furcht, die Zeit, die fie auf Verfertigung dieſer Spigen 
wendeten, möchte fie abhalten, den armen Kirchen mit Corpgralen und 
Wiſchtuͤchern auszuhelfen, welches Andachtswerk eigentlich dieſer Stiftung 
zufdmmt, wie es ausdruͤcklich in den Satzungen enthalten iſt; und went 
ihnen jemand einen roxdaren Cccuntr orben male, ſo * ie ihn nicht 
mem £ 

SGie khnnen mit thren Vawemern in gehen Menaten wur eicnu⸗ 
reden, und zwar Bloß. mit ſolchen Mannsperſenen, Dis. ihnen im erſten 
Srade, und wit: Frauenbperſenen, die ihnen /in erſten und audern Grade 
verwandt find; ſo daß fie mit Ihren allernaͤchſten Merwandten nicht mehr 
8 ſechsmal des Jahres am Oprachgitter ſeyn Kanen. Hat eine Kloſter⸗ 
frau feine fo nahe Anderwandten: fo kann fis einen Oheim eder eine Tante 
wählen, die eben. das Mecht haben wird. Die Lventzeit J bi deſten 
und die Communionstuge ſind ausgenommen. 

WVon danen ſechſsmalen des Jahres, da vir Mieſiefve ecn mit den 
Anverwandten an dem verfehloffenen Gitter fprechen Ebenen, iſt ed denje⸗ 
rigen, ‚Die es wollen, ımb nicht das Gegentheil angelobet haben ; dreyenal 
erlaubt, ihre Acktern; Bruͤder, und Schweſtern, aber ſanſt niemamb, bey 
offenen Gittern zu ſehen; und dieſes an dreyen Tagen des Jahres; der 
eine HE noch: heiſtgen drey Koͤnigen; der andere nach ber Detape von Dfketn, 

“mid der vritte nach Marid Himmelfahrt; und zu jedem male find nur gehn 

Tage beſtimmt, unfer welthen bie gebothenen Feyertage, Die Communens⸗ 
tage, und die Feſttage des hoiligen Auguſtinð u Der Cethauptang Jehauns 
Des Cqufers nicht mit Begriffen ſuüdd. 

Im Fälle eine Perſon Willens if, eine Nloſterfran a werben; o 
kann bie Snperiarim mit Elaubniß bes Bechofes oder ſeines Großricars 
ihr 
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Btmadiftie ihr bis auf viermal bed Jahres bad Gitter eröffnen, damit die Schweſten 
den. . weiche zu ihrer Aufnahme ihre Stimme geben muͤſſen,  meit-ihe reden und 
fi fehen konnen: doch muß fie ganz allein ür dem Oprachfanle oder 
am Gitter ſeyn. - | 


Will fich eine Kiofterfran niemals von jemanden am dem Gitter fe 
hen laſſen, und auf eine Zeitlang oder auf immer ſolches angeloben: ſo 
kann fie es thun, wenn es ihr gut duͤnkt, und man kann es nicht derhim 

dern, weil es nach der Hauptabſicht der Stiftung iſt, und die brepmal, 
die mar Beroilliget, nur eine Freyheit find. | 


Aus JFurcht, es ihehte mit der Zeit Die Verſchlickng in einem je 
den Kloſter nicht mehr fo ſcharf beobachtet werden, als fie nach den Se 
hungen eingeflchret ft; Bat man verorduet es ſolle cine jede Kigſterfrau 
unmittelbar. darnach, wem fie Profeß gechan auch fülgenbes Geluͤbde thun: 
„Ich Schwoſter N. Religiofem dieſos Kloſters der Aumouciada, derſpreche 
„feiner allerheiligſten Winter, meiner Furſprecherinn, in Gegenwart Der 
‚ganzen himmliſchen Hoffkaat, und ihnen, hochwirdigſter Herr Erzbiſcheſ 
30 oder Biſchof) unſerm Ouperior, (oder ſeinem Herrn Oroßvicar) und 
„ech, ehrwuͤrdiger Mutter Priorinn, und. allen: meinen Schweſtemn dab 
h ch niemats meine Qimme dazu geben, oder durch mich oder Bermitte 
„fung anderer beforderuch ſeyn will, daß in dieſem Kieſter die Verſchef 
"fg der Gitter mit ben durchldcherten Bleche und davor gehaͤugten 
„ſchwoarzem Tuche aufgehoben werbe; und doß ich mit axinen Verwand⸗ 
ter, namſich Bater, Matter, Bruder und: Schweſern, wicht. mehe, "4 
dreymal des Jahres bey offenem Gitter, und wit uhren Perſenen MC 
nals reden will ; ansgenommen bey dſſentlichen Handlungen, die in Ge 
dgenwart Notarien und Zengen geſchehen muͤſſen, und ben andern Falen 
: ‚bieibiirch.unfere Sotzuugen, mad dad Reden am ofpewen Gitter Beruf 
„erlaubt find, und an denen Tagen,. da es nötig fer wird, fich voe 
antern Superieren fehen ya laſſen, in allem blekß nach der Vevrdnun⸗ 
„mb Verfuͤgung fern Regen mb Satzungen: fo beſtaͤtige ich es je 
. Ä i 
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„dleſe meine Menbandige Scheiſt. die ich euch, ‚meine ehrwuͤrdige Mutter —— 
„RMiorinn, uͤberreiche, | 

Aus’ chen der Yrfache if Pr verordnet, daß die Priorinn unmitte 
Bar nach ihrer Wahl in Gegenwart des Superiors ſchwoͤren ſoll, bie Ver⸗ 
ſchließung zu erhalten, wobey ſie dieſe Worte ſagen muß: „Ich Schweſter 
„R. Priorinn dieſes Kloſters der Annonciada, verſpreche und ſchwoͤre in 
„pectore nad) Art der Kloſterfrauen, daß ich die Oeffnung der Gitter auf 
„feine Art und-Meife mehr als dreymal im Jahre an den beſtimmten zehn 
„Tagen, an denen es einer jeden Kloſterfrau erlaubt Ift, an einem von 

„piefen Tagen jedesmal ihre Anverwandten zu fehen, und als in den ans 
„dern in unſern Sogungen gemeldeten Zällen, erlauben oder jemals ver⸗ 
„Ratten will. — 

AUnd wenn eine Kloſterfrau unmittelbar oder einige Zeitlang darnach 
wenn ſie Profeß gethan hat, das Geluͤbde thun will, ſich niemals von ih⸗ 
ren Verwandten ſehen zu laſſen: ſo kann ſie es auf dieſe Art thun: Ich 
„Schweſter N. Religioſinn dieſes Kloſters, verſpreche Gotte dem Allwaͤch⸗ 
„tigen, u. ſ. w. bis aufs meine Verwandten. Nach dieſen Wor⸗ 
„ten fährt fie folgendermaßen fort: und daß ich mich der nach unſern 
„regeln und Satzungen gegebenen Erlaubniß der dreymale des Jahres nicht 
„bedienen will, welcher ich gegenwaͤrtig entſage, wobey ich. mir aber Doch 
„borbehaltg, bey andern. mach unſern Sagungen erlaybten Fallm am offe⸗ 
„nen Gitter zu reden: wie ich ſolches durch diefe meine eigenhaͤndige Schrift. 
„oeftätige ‚ die ich euch, meine ehrwuͤrdige Mutter, überreiche, „, 

Die nach den Sagungen erlaubten Falle, ſich am Gitter und durch 
das zu Einpfangung des Heiligen Abendmahles beſtimmte Meine Fenfterfchen 
zu laſſen fin, ‚wenn fie communicixen, ‚und die Aſche empfangen ; Bey 
der Oeffnung des Gitters, wenn eine Kloſterfrau das Kleid annimmt, 
oder Profeß thut, oder geprediget wird, und an denen Tagen, da es nd⸗ 
thig iſt, ſich vor den Superioren ſehen zu laſſen; ; ferner, wenn man an 
die Thuͤre geht, um diejenigen Frauensperſonen daſelbſt zu empfangen die 
in den Orden treten wollen, und wenn etwas vor Pokern a geugen ge⸗ 
fan und eine Urkunde aufgejeget werben muß. a: 
oo and, 33 De Er: 
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—— * Was die andern Beobachtungen ‚betrifft, ſo faſten fie außer denen 

den. von der Kirche gebothenen Faſten, auch in der Abvemzeit uud alle Frey 

I tage durch Das. ganze Jahr, ausgendmmen wenn ein feyerliches Feſt an 
ſolchen einfällt, wo man den heiligen Abend zuvor gefaſtet hat; wie auch 
wenn das Feſt St. Stephans, Johanns des Ebangeliſten und der Be 
ſchneidung Chriſti auf dieſen Tag fällt. : Sie faſten auch an dem fer 
ligen Abende vor der Erſcheinung Chriſti, der Himmelfahrt, dem Fron 
leichnamoͤfeſte, Mariaͤ Empfaͤngniß, Geburt und Reinigung. Des Mon 
tages und Mittewochs durchs ganze Jahr enthalten ſie ſich des Fleiſch 
eſſens. Sie geißeln fich zweymal die Woche, des Donneistages und 
Sonnabends; "an des Dierſtages tragen ſie einen haͤrenen Giuttel. Der- 
jenigen aber, welche die Bußuͤbungen des Faſtens, der Diſciplin und des 
haͤdenen Siecei⸗ nicht ausſtehen Phnmen ,: kann die Priorinn foldhe erlaſſen, 
bie ihnen dafür Gebethe und andere bereichen Dinge aufleget. Außer 
dem ‚großen Amte nach dem Gebrauche der’ roͤmiſchen Kirche ſagen fie taͤg⸗ 
lich im Chore das Amt U, E. 5 ber. Sie bürfen feinen - Geſang und 
Feine Muſit, auch nicht einmal an den hoͤchſten Feſttagen, haben, "außer bey 
dem Amte und den Meffen in der Charwoche. Des Morgens nad) den 
Metten bethen fie eine Stunde lang über das Leiden Ehrifti, und des Abende 
nach der Eomplet noch:eirie Stunde Über das Leben der heiligen Jung: 
frau: und hihi am Beige Meide vor. Mi Seburt eerienern ſe 


Öre Gelnde 


J oe gichung kefcht aus einem werke Node; nen Skaten Sa. 
duftere, Giutel und Mantel, Die Layenſchweſtern tragen irn Mantd, 

Aber einen engen Leißrock, gleichfalls von himmerblauer Farbe, tie 

auch das Scaputier; und bey Feyeilichkeiten muß "gfeilheroeife der 
Oberrock himmelblau ſeyn. Die Chorſchweſtern tragen auch noch blaue 
ſederne Pantoffein, im’ ſich zu erinnern daß ihre‘ Handlungen himm⸗ 
—liſch und nicht irdiſch ſcyn ſdilen, "und bie Layenſchweftern haben San⸗ 
dalien oder Holzſchuhe. - Sie nennen dasjenige, rd‘ vie ande Klo⸗ 
kerfrauen Bo Bimpe, ‚Guinipe nennen,“ Bone; 5, — dieſe 
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Höneftine iſt ſchr gefaͤttelt. Sie haben zum Wapen eine Mariaͤ Ber —— 
kuͤndigung. | u en ik Heime: 

er on 2; : fuchung. 
Man fehe das eben ber Mütter Victoria Fornari von dem P. Fabio 
Ambroſio Spinola, von der Gefellfhaft Jeſu; das geben bier Mutter Agnes von 
Auvaine, einer von den erften Stifterinnen des Kloſters zu Paris, und bie Satzun⸗ 
gen dieſes Ordens. td Be 


» 
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0 DAERLHE Kapitel. 
Bon den Kloſterfrauen des Ordens von. Marid- · Heim⸗ 
fuchimmg, nebſt dem Leben des heiligen Franciſtus 


hihres Bft 


SR muß den Orden ber Jungfrauen von Mariaͤ Heimſuchnug als 

Pen ewiges Denkmaal der chriſtlichen Liebe des Heiligen Franciſcus 

von Sales, Biſchofes und. Fuͤrſten zu Genf, anſehen; und man kaun Den 

Glanz, worinnen dieſer Orden heutiges Tages fo: wohl innerhalb; nie 

mißethalb des. Koͤnigreiches ſteht, ımb. was die ſo ſchoͤn gebaueten, und 

ſo wehl begobten Shnfer, die große Anzahl Jungfern, und die fo "bull: 

kommene Einigkeit, die unter ihnen herrſchet, betrifft, nicht betrachten, 

ohne: den Finger Gottes zu bemerken, welcher diefen heiligen Orden gebil⸗ 

bet hat, ihm unterſtchet a «ehint, wie em. berlihmter Geſchichtſchreiber 

unſerer: Feiten in dem Hehen Dies hriligen Stifters ſaget. Er wurde auf 

dem Schloſſe Sates in dem: genfer Kitchenſprengel den zufieh ug. 1507 

gabohren. Seine Acker „Die aus den erlauchteſten und aͤlteſten Haͤuſern 

in Sadoyen herſtammeten lichen ihm. ia Ber Tauſe den Rassen Frenciſcus 

ſo wohl twegen ex Andacht. gegen wär hetuigenritriarchen des @Minpritat 

ondeas als aumh⸗ ausr ber Ueſache geben; weit en in elnem Zimmer geboh⸗ 7 

ren war, des man nach dem heiigen Franciſrus nannte, Als er im 
332 Stande 


⸗ 





1 


364  .. . efhichte der geiſtlichen Orden. 


Aloſtertean Stande war, bie menfchlichen Wiſſenſchaften zu lernen: fo ſchickete man 


£iä — ihn in das Collegium zu Anneci; und nachdem er daſelbſt feine, Schulſtu⸗ 
e 
ung. 


bien vollendet, fo Bam er nach Paris, wo er die Sprachen unter dem ge: 
Iehrten Benedictiner Genebrard, und die Weltweisheit und Gottesgelahrt⸗ 
heit bey den Jeſuiten lernete, wo er ben geiehrten Maldonat zum Echrer 
in der Gottesgelahrtheit hatte. Er Iernete auch die einem Edelmanne an⸗ 
ftändigen Lebungen, und gab Überall Merkmaale einer aufrichtigen Got⸗ 
tesfurcht und gründlichen Andacht, Er beſtiß fich nicht nur, feinen 


Geiſt durch die Kenntniß der Wiſſenſchaften auszubeſſern, fondern legete 


ſich auch mit einem ungemernen Cifqe auf die Weſſeunhaft der Heiligen, und 


‚brachte Diejenigen Stunden im Gebethe Br , bie feine Mifhhle zum Ver⸗ 
amisch anwandten. 


Nachdem er feine Stooim zu Paris vollendet hatte: ſo gieng er 
nach Italien, um den Befehlen feines Vaters zur gthorchen, der ihn 
nach Padua ſchickete, die Rechtsgrlahrtheit daſelbſt zu erlernen. Dieſe 
Stadt war damals, wegen der Lehre des geiſtlichen und buͤrgerlichen 
Nechtes, in großem Rufe, und bie geſchickten Profeſſeren, die daſelbß 
lehreten, zogen von allen Seiten Schuͤler dahin. Franciſcus wen Sal 
waͤhlete fich den gelehrten Pancirollus zum Lehrer, und nahm unter ihm 
dergeſtalt zu, daß er ben Doctorhut mit vielem Beyfalle erhielt. 

Er verließ darauf Padua, und gieng nach Mom, die Graͤber der 
heiligen Apoſtel, und die andern Derter der Andacht daſelbſt zu beſuchen. 
Er gieng durch Loretto; und als er wieber nad) Savoyen Fam, fo wurde 
er zum Sachwalter bey bem Rathe zu Chambery angenemmen. Wal 


er fich aber feit langer Zeit entfehloffen hatte, den geiſtlichen Stand am 


nehmen: fo erklärte er fich deswegen oͤffentlich gegmi.feine eltern, die 
ihn zu einer Heirath vermögen wollten; und er wurde mit der Winde di’ 
ned Probſtes ben ber Domkirche in Genf: verſehen. Er war nur noch 
Diaconus, als ihm der Biſchef dieſer Scadt, Elaubins von Granier, Des 

fahl zu predigen. Franceiſcus nahm ſoiches mit: einem Herzen voller 
chriſtlichen Liebe und Eifer ans. und in ſeiner erſten Predigt ruͤhrete er 
feine Zuhdrer dergeſtait, daß be Gtaubrönerfonen, Die wegen ger 
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oOrdnungen beruͤhmt waren, fogleich. ihr Leben änderten, und der Stadt eben offen. 
. Po viele Beyſpiele ver Buße gaben, als fie ihr Aergerniß verurſachet hatten. ih ne Zeimſu⸗ 

Seine Demuth bewog ihn, in dem Stande eines Diaconus zu BE 
ben, und er wuͤrde niemals daran gedacht haben, fich zum Priefterthume 
erheben zu laſſen, wenn der Bifchof zu Genf, der ihn zu feinem Coadjutor 
zu machen Willens war, und bey den wichtigften Gefchäfften feines Spreu⸗ 
gels Brauchen wollte, ihm nicht gerathen hätte, den Charakter eines Prieſters 
anzunehmen. Er gehorchete alfo feinem Bifchofe, und ergab fich gänzlich. 
den beſchwerlichen Berrichtungen biefes Amtes. Er war fleißig mit im 
Ehore, wandte den übrigen Morgen an, Beichten zu hoͤren, Iegete fich 
mit einem unglaußlichen Eifer aufs Predigen in ben Städten. md Flecken, 
und gieng aufs Land, arme Leute zu unterrichten. 

Da ihn fein Biſchof zur Bekehrung der Unkactholiſchen zu Chablaic, 
und in ben Aemtern Ternier und Gaillard, soo ſich des Zwinglius und 
Calvins Lehre eingeſchlichen, gebrauchet hatte: fo verrichtete ex dieſe Sens 
dung mit einem folchen Eifer und Muthe, daß er alle bie Schwierigkeiten 
uͤberwand, die er antraf; indem er burch einen gan; Defondern Schutz 
Gottes denen Nachftellungen entgangen ivar, die man ibm gelegt hatte, 
jihn ums Erben zu Bringen, Die Frucht von feinen Arbeiten ſowohl in 
diefem Eande, als an den andern Orten, 100 ex nachher -prebigte, war ſo 
wundernswuͤrdig daß die Bulle feiner Heiligfprechung enthält, er habe 
bis auf zwey und fiebenzigtaufend Leute bekehret. 

Bey der Zuruͤckkunft von feiner Miffion nach Ehablais wurde er 
zum Coadjutor zu Genf von bem Herzoge von Savoyen ernannt, ben ber 
Bifchof darum gebethen hatte, des von Alter und Schwachheiten beſchweret 
war, und glaubete, er könnte bey feinem Tode feine Heerde unter Feines 
beſſern Hirten als des Heiligen Franciſcus von Sales Anführung laſſen. 

Es war vergebens, daß er dieſe Wuͤrde ausſchlug: er wurde von dem 
Pabſte Clemens dem VIELE gezwungen, ſolche anzunehmen, der ihm: be⸗ 
fahl, ſeinem Biſchofe und ſeinem Fuͤrſten zu gehorchen. Er ließ ihn nach 
Kom kommen, um die Coadjutorſchaft zu empfangen, und von ber Miſſion 
in Saboyen zu handeln. Er nannte ihn in vollem Conſiſtorio ben Apoſtel 

333 von 
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Kloftertean von Chablais, und ſchickete ihn mit feinem Segen überhänfet, mit Bullat 


en von Ma⸗ 
ria Heimfin 


chung. 
—— 


ſich unter dem Titel eines Biſchofes zu Neapolis und Coadjutors des Bis 
thums Genf weihen zu laſſen, zuruͤcktk. nn 


Kaum hatte er ſich zu feinem Biſchofe Begeben: ſd abthigten ihn die 
Angelegenheiten des Kirchenſprengels, den man ihm anvertrauete, ud 
die Befeſtigung der katheliſchen Religion in dem Lande Ber, im Jahre 
1602 nach Paris zu gehen, wo ihn das Geruͤcht von denen Wundein 
die Gott durch feinen Dienſt gewirket hatte, und die Belehrung fo vieler 
Serien ſchon In großen Ruf gebracht, Seine Gegenwart vermehrete die 
Hochachtung noch ſehr, die man von ihm Hatte: sind nach einem neun⸗ 
monatlichen Aufenthalte daſelbſt kehrete er wieder nach Sadbhen, wo er 
den Biſchof zu Genf ſeit wenigen Tagen todt antraf. Das erſte, was er 


ais Biſchof zu Genf that, war, daß er feine Familie einrichtete, die nur 


Aus einer kleinen Anzahl wohlgewaͤhlter Leite, "Die insgeſamnit zur Tugend 
Feneigt waren, beſtund. Er beſuchete darauf feinen Sprengel, ſtelleto 
die Regelmaͤßigkeit it allen Kloͤſtern wiederum her, aus denen ſie verbannet 


war, errichtete an einigen Orken neue Gemeinſchaften, als it der Abun⸗ 


danzabtey bie Feuillanten, und die Barnabiten in den Collegien zu Anneci 
imd Thonon, wo er deswegen als der Sfifter dieſer beyben Haͤuſer ange⸗ 
fehen wird. Er errichtete eine Congregation Einſiedler auf dem Gebirge 
Voeron im Chablaiſiſchen, unter dem Titel der Heimſuchung Marid, damit 
er die alte Andacht an dieſem der heiligen Jungfrau gewiedmeten Orte 
wiederum herſtellen moͤchte. Er gab ihnen die Geſtalt der Kleidung, die 
fie tragen, und ſchrieb ihnen Satzungen vor, die fie mit vieler Erbauung 
beobachten. Im Jahre 1610 endlich wollte er der Kirche noch eine neue 
Samenung von Braͤuten Chriſti geben, denen ev auch der Namen von 
der Heimſnchung Mariaͤ beylegete. Den erften Gedanken davon hatte er 
im Jahre 1604, da er von dem Richter und Sehoͤppen dei Stadt Dijon 
erſuthet wutde, bey ihnen zu prebigen. Er wollte ſich, feiner’ Sewohnheit 
nach, dazu dorbereiten, und um ſich deſto beſfer dazu anzuſchicken, begab 
er ſich in das Schloß Dafes, mo er, wie die Geſchichtſchreiber feines Lebens 
Eu | on fagen, 
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ſagen, ein Geſicht hatte, womit ihn Gott wegen des Ordens begaadigen — 
wollte, deſſen Stifter er dereinſt ſeyn ſollte. | ih Heimfue 

Dan giebt vor, als er im Nachdenken begriffen gervefen, 1m Bor dans 
mit feinem gewoͤhnlichen Eifer gebethen, daß er zu feiner Ehre und zum 
Seile der Seelen nuͤtzlich ſeyn kͤnnte: To habe ihm Gott zu erkennen ge⸗ 
geben, er follte-dereinft einen neuen Orden Kloſterfrauen errichten, welche 
die Kirche durch den Glanz ihrer Tugenden erbauen, und feinen Geiſt, 
feine Gedanken, ſeine Grundſaͤtze ben den Rachkommen beſtaͤndig erhuiten 
wuͤrden; und da ihm Gott die vornehmſten Perſonen zu erkennen gegeben. 
die ihm in dieſer Abficht beyſtehen follten, fo blieb ihm Die Vorſtellung da⸗ 
von ſo deutlich, daß er nachher die Baroneſſinn von Ehantal fuͤr diejenige 
erkannte, die ihm Gott beſtimmet'haͤtte, die erſte Kloſtetfrau dieſesmeuen Or⸗ 
dens zu ſeyn. Als er auch zu Dijon predigte, ſo bemerkete er fie under ſeinen 
Zuhörern, und erinnerte ſich des Geſichts, das er auf dem Schlofſe Sales 
gehabt Hatte. Er glatıdete, fie für diejenige zu erkennen, die ihm als cin 
Werkjeug war gezeiget worden, deſſen fich Gott bedienen wollte, ihm einen 
neuen Orden ſtiften zu helfen. Er vernahm von dem Erzbiſchofe zu Work 
ges, feinem vertrauten ‚Freunde, baß fie feine Schweiter, eine Witwe 
des Barond von Chantal, wäre. "Er redete mit ihr; fie begab fich unter 
feine Führung; ; und da er von Ihr Abſchied nahm, um nach ſeinem Kir⸗ 
chenſprengel zuruͤckzukehren: ſo ſagete er zu ihr, ihm ſchiene es, daß Gott 
es billigte, daß er ſolches uͤber ſich naͤhme; er uͤberzeugete ſech von Tage 
zu Tage mehr davon, man muͤßte aber nichts uͤbereilen, und er wollte 
nicht, daß etwas menſchliches bey dieſer Sache vorgienge. Sie that ihm 
eine allgemeine Beichte zu St. Caude, wohin der heilige Biſchof mit der. 
Sräfiim von. Sales, feiner Mutter, gegangen war; und er gab ihr bon 
feiner Hand eine Methode zur Hegel ihres Lebens. Als die Baroneffinn 
von Chantal nach der Zeit nach Sales gegangen war, die Mutter des hei⸗ 
figen Franciſcus zu Befuchen, mit welcher fie Freundfchaft gemacht hatte: 
fo fagete diefer heilige Prälat, der fie daſelbſt antraf, zu ihr, er ſoͤnne au 
ein großes Vorhaben, wozu ſi ſich Gott ihrer bedienen wuͤrde. Sie fragete IJ 
ihn, was ſolches waͤre: "der heilige Biſchof aber antwortete, er wollte mit 


on 
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** Son d Maße die Ausführung deſſelben erſt überdenken, und koͤnnte es ihr nicht 
yi% einge: eher, als innerhalb Jahresfriſt ſagen; er baͤthe fie indeſſen, ihr Gebeth 
. gu, mit bem.feinigen zu vereinigen, und dieſe Sache Gott beſtens zu empfehlen, 
Rad) Verlaufe dieſes Jahres ſchrieb er an fie, es wäre nöthig, daf 
fie eine Reiſe nach: Anneci thäte, Damit er ihr feine Abficht eröffnen —* 
Er ſagete zu ihr, er haͤtte den Vorſchlag, den ſie ihm ſo oft gethan, die 
Melt. zu verlaſſen und in den geiſtlichen Stand zu treten, vor Gott reiflich 
erwogen/ er hoaͤtte große Schwierigkeiten dabey angetroffen; endlich aber 
wäre ed Zeit, ihr Antwort zu geben. Er ſchlug ihr darauf vor, eine Klo⸗ 
ſterfrau der Heiligen Elara zu werben, darauf eine Hoſpitalſchweſter von 
Beanne, und enblich eine Carmeliterinn. Die heilige Witwe willigte in 
einen jeben Borfchlag mit fo vieler. Folgſamkeit, als ob fie feinen Willen 
tzaͤtte, und als ob eb hier nicht auf eine Verbindung ankaͤme, bie ihr gan: 
zes Leben hindurch dauren follte. Darauf eröffnete ihr der Heilige Bifchof, 
Der fiber ihre Unterthaͤnigkeit erfreuet war, den Cutwurf, den er zu Er: 
richtung des Ordens von der Heimſuchung Maria gemacht hatte. Sie 
fand große Schwierigkeiten. dabey. Nachdem aber der Heilige. Biſchof 
foiche gehoben hatte: fo entfchloffen fie ſich beyde, mehr in dem Vertrauen 
auf die göttliche Borfehung, ald auf menfchlichen Beyſtand, zur Errich⸗ 
tung diefes Ordens; und follte folche zu Anneci geishehen. Fraͤulein von. 
Brechart aus einem guten Haufe in Nivernois, Fräulein Faure, des erſten 
Praͤſidenten von Savoyen Tochter, zwey andere aus Savoyen und Cha⸗ 
blais, und Fraͤulein Fichet von Folligny waren die erſten Gefaͤhrtinnen der 
Frau von Chantal. Nachdem alles auf den Pfingſttag des 16010 Jahres 
—zwbereitet war, an welchem man dieſen neuen Orden errichten wollte: ſo 
war man gendthiget, ſolches noch einige Tage aufzuſchieben. Ein Frauen⸗ 
zimmer, welches ihr Wort gegeben, fich mit der Frau non Chantal zu ver: 
einigen, und cin Haus gekaufet Hatte, wo man fich verfammeln follte, trat 
wieder zurück; die Groͤße des Unternehmens erfchreckete fie, und fie fand 
folches uͤber ihre Kräfte, Der Heilige Biſchof trat in den Kauf des Hau— 
fes, den dieſes Frauenzimmer gemacht hatte, Er ließ daſelbſt eine Capelle 
ersichten, und bie vegulierten Dexter, die zu einer Gemeinſchaft gehören, 
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Jieß .ues zureihte machen, um an dem Feſte der: heiligen Dreyeinigkeit Aoffeefdeds: 
pri hees die Ceremonie der Stiftung. vorzunehnen. BE 







Gen des Brachniwwatts alfe im Jahre 1670 fingen die Frau bung 
| tal und ihre Gefaͤhrtianen unter der Führung bes heiligen Fran 
ciſcus won: Sales, die Stiftung des Ordens von der Heimſuchung Mariaͤ 
an... Nachdem bder heilige Biſchof ihre Beichte angehöret.. und ihnen. das 
heilige Abendmahl gegeben Hatte: - fo gab er ihnen auch die Regein, dir 
ihnen zum. Muſter ihrer Auffuͤhrung dienen ſollten. Er. legete ihnen die 
Verſchließung nur in dem Probejahre auf; er veraͤnderte die Geſtalt der 
Kleidung nicht, „vie. fie in der Welt’ trugen; er verorduete nur, ſie ſollte 
ſchmarz ſeyn und die Regeln der ſtrengſtene Chrbarlen: dabey beobachtet 
merden. „Er verband fie zu weniger keiblichen Otrenge wegen: der ſchwa⸗ 
chen Perſonen, die ſie annehmen koͤnnten, aber wohl as na amerüichen 
u von allen weitlichen Sachen abgezogenen Leben. 
AInbeſſen/ogen doch bie Dnftunuth und die: "Seiten keit: er Seren 


| unbdie Tolltemmene chriftliche Eiche; die unter Heck herrſcheten, in Bürsten 


Zeit eine große Menge Franuenzuinner an; Die rau ein &hemtalınabue 
in ihtein Noviciate wenigſtens ihter zehne auf; und Da: fie much der Zeit: 
deren Anzahl noch vermehret hatte, fo daB Dad Maus wo ſie wohneten, 
nicht mehr zureichete, fit zu beherbergen, fo duchte ſie anf “eine iBrnändee ı 
rung der Wohnung. . Der heilige Praͤlat geh fich Micher darum: allein; n 
man ſetzete ſich dagegen. Der Fuͤrſt ſelbſt war ihnen zuwiher, und offen 
Welt empörete ſich wider ſit. Die Geduld m. Kirgheit des helligen ü 
Franciſcus von. Sales uͤberſtiegen ‚dennoch alle. Diefe Hindernifje; : und er 
hatte zudich Das. Vergnuͤgen, de⸗ ende Rufe. W Manch: ——— u; 
in (Dibe Fomamen; zn ſehen. eig mp. rm 
ir Der Muhm dee —E— von Maria Beimfuchengibesitete: 
fh nunmehr. an. vielen Orten aus, ılmd. einige Städte‘ verlangeten ihrer. 
Es war aber bey dieſem Anfange unhglich, ihrem Verlangen zu willfahren. 
Nur dem Erzbiſchefe zu Syön, Dionyfus Eimon on Moment ;- * 
hernachmals Cardinal ward, konnte Franciſnus ven Salas ſolche nichtab⸗ 
han er neh. dazu durch Die. Andacht der Femb: vaft Auxerre ange. 


aan | eizet 


Ei Seimpe. 400 andern Perfonen;. bie fich zu ihr gefeketen; zu. ihmtucu 


Kun 


RAR Ber ii 







Alafhrefoud, veiet: wurde; welche nicht/ allein ihre Stifterinn ſeyn unter. 


"Die Mutter von Chantal reiſete den a5ften des Jenners 161: TE 
IT preper andern Perfonen, vou Ameci ab, und kam den feuern: 
zu Eyon an. Cie fliegen in dem Hauſe ab, welches die Frau von iurerte 
re Stifterinn, in ·Beile⸗Court hatte zurechte machen laſſen. Der Cards: 
net von Marquemont verzichtete die Ceremonie ihrer Stiftung: mit ale: 
möglichen Feyerlichkeit, und die Frau von Aurerre trat an eben tum: Tage: 
ihr Noviciat an. . Diefe Grichtung erlitt anfangs. großen Wererſpruch 
welcher „Dusch: Die SCtugheit und; Sanftmuth der Mutter von Chantal ge. 
ſtutet wurde , : bie in ben miun Monaten ; die fie daſelbſt wohneto ſieben 
Zoͤchter amahm; ———— errichtet ſah, ſo ließ ſe 
Die Ouiter Jaree daſelbſt/ und gieng wieder nach Anneci. 
Brlibshieher hatten die Khoſterfrauen von der Heimſuchnng nur ſchlechte 
Ontkhte geahani;”"Tie beobachteten: feine Verſchließnag, ſie beſtiſſen ſich 


aufs Eiebeswere beſnichetan die Kranden . tröffeter:fie,. koeheten huern 


Bruͤhen / und ſtanden üben in allen hren Bebärfniffen ben. Deri@ardinel 


trug 
dar Pabſt Paul der Vdieſem Paklasen auf, dieſe Eongoegarion zu cum 
Seveniu erheben, unter der Hegel des:heiligen diuguſtias nebſt alten den 
Vorrechten und Freyheiten, deren die andern geiſtlichen Orden: genbſſen. 
es hot dieſer Heilige Viſchof m Inher vcrs/ unbifegete ihnen Satun 
gen auf; die nach feinem Tode von: Urban: dem VIII im Jahre 1626 ge 
ditiget wurden. Man berathſchiagete hich darauf, ob man dam Orden 


= 0 ber: Heimſaching einichaupt, de i, eine Superiorin oder ein Ge⸗ 


uxralſuxerior gebon oder ob wine ihn Den: Diſchoſen und Ordinatien der 
Date: nutwerſan vodick Eurige sonen bes: Meynung, wan ſoin de 


* 
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al a gebt rd: Behauptetes, deß evhielte de werſchierennn Glied er; Aloſterſizgu⸗ 
AR Staatskorper, die geiſtlichen amd: — ——— See 
ehe De Einige "Den Behkge SRG a Genfer inor der Su. 
1gegenfeitigen Meynung, Es warde serorbnet ‚bie Kloͤſter der Heimſu⸗ 
schung: ſollten der Regierung der Biſchoͤſe unterworfen werden, welches buch 
nicht verhindert hat,: daß: micht ſtets eine ſehr volllo mmene Vereiniguug 
Auiter den Nloͤſtern: dieſes Ordenoſollter geweſen ſeyn, ‚bie: fi, einander in 
pc Roth beygeſtanden, und Daily des einen ueberſtuß den Mangel DES 
sanbeen- abgehoifen haben. 
Miefe:vey gegenwaͤttiger Stiftung vergehangene Ver anderunghilt 
— D—⏑⏑⏑ ⏑ ⏑ Ga :;fonvent Dieete, foRhen-pu Dermeßuen. 
VDm dem · ſoldenden ahre errichtete: man ein: anderes Hass ar Moultes. 
DE Sodte /Grenoble und. Bourges verlangeten auch: ſolche Kloſterfrau, 
und ·os wirde ungerecht geweſen ſeyn, biefer letztern -foldhe: abzuſchlagen, 
ndir den Freundives heligen Frauciſeats von Sales aind Beuder due Mutter 
Mon Chantal / num Erybeſchofr Hatte, weite daher · auch woch dahin gechekt 
vurde dieſe Haͤuſer zu⸗rervichten. Des Erzbiſchof / von Bergoihaſtete 
Pe wiole. Jahre dey ſich mr. behalten. Nachdem fie aber ha Monateonin die⸗ 
fan me) Hauſe vewohnethatte: ſoreiſete he weg, um ein anderes zu 
Paris anzufangen, wo-fie 159 dla; RAU: dieſes Haus wurde ancaer 
Vorſtadt St. Jacob errichtet, und ift das erfte von nen dreyen, ‚welche 
ee Vrben in Diele Rauptſtabt von Fronrecth hẽ * 
Die Mutter von Chantal hielt ſich daſelbſt —* lange auf. Denn 
ſie reiſete erſt im Hornegeſyes 102. Ahres Katy da nach Dijon, um da⸗ 
ſelbſt noch ein Haus zu ſtiften, wo die Praͤſi dentinn le Grand im fuͤnf und 
d ſan ji¶ten daher ihtes Rad iſiate ebet miczchl derbohzeninaerno he 
URHEBER Ruf‘ Beratern! Setre Hikre der: hollige Bi⸗ 
ſchoftu RT Oder Neigioſcancanach ande Oettern, Pectzlrichen zu 
errichten; ſo daß er bey ſeinen Lebzeiten den Troſt hatte, dreyzehn Kloͤſter 
Bi Oedens ya ſehen. VJachat dieſctca Soc erhatit errVe fehledon 
HERE von Sach; ih machꝰ Bohn u Segeben/too ev⸗ven 
— u: veſnchen Wales naar ,. Divinckt: Bang Atiege 
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| 372 Seccchichte ber geiſtlichen Orben.. 
Rloſterkau wider bie Hugonotten ſüegreich zurück kam. Er gieng —— don 
ER Anneci ab; und nachdem er ſich acht Tage zu Abignon aufgehalten ;; hieng 

dung, er nach Lyon, wo er in dem Haufe des Gaͤrtners der Kloſterfrauen von 
ber Heimfuchung abſtieg. Er brachte einige Tage in feinen gewoͤhnlichen 
.AUebungen der Gottesfurcht zu, prebigte und hielt geiſtliche Unterredungen 
obis auf den 27ſten des Chriſtmonates. Ex las auch noch am. dieſem Tage 
udie Meſſe, und ſchickete ſich an, nah Savoyen zuruͤck zu reifen, als er 
in eine Onmacht fiel, worauf ein Schlagfluß folgete, moran er ben andern 
Tag im ſechs und funfzigften Jahre feines Alters, wovon er ſieben und 
wanzig in dem Bisthume zugebracht Hatte, fach. . Die Wunderwerke, 
die er bey feinem Eeben und nad). feinem Tode gethan hat, verbanden den 
. Pabſt Alexander den VII, ihn im Jahre 1659 ſelig zu ſprechen. Er be 
ftätigte feine Seligfprechung durch ein Breve dom 28ſten des Chriſtmonales 
. 1661, und vier Jahre darnach den ıgten April 1665 ſetzete er ihr unter die 
- Dahl der Heiligen. Im Jahre 1695 und 1645 hatte die Geiſtlichleit in 
FSrankreich bey den Päbften Urban dem. VIII und Innacentius dem X 
nachdricklich um dieſe Seligfprechung angehalten. Der König, die St 
niginn, der Herzog von Sanoyen, der Orden der Minimen, und von der 
Heimſuchung vereinigten nach ber Zeit ihr Bitten damit, und | or 

; ” bie Snade von. Acarde dem vu "malen: A} 


De XLIV Capitel 2 
der Gefbirhte bed Ordens von der G 


u * —— — 
nn miot. Der Stiftentan und erfien Riofberfenu dieſes Ordent. 


E⸗ * Fee dr Eofidge de Om —E ih 68 
fehlen, Tuenm mir nicht einen kurzen Begriff von Dem ver ehr⸗ 
bnon Mutter, Johanna ramen Sremif. von Chantsl, gaben weit 
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ſowehodie Mutter und Stifterinn deffelben, als der heflige Franciftus vr | 


Yonr Klefinfeaes 
en von. Ma⸗ 


ces der. Stifter deſſelben geweſen; weil ſie mit dieſem Heiligen an Er: iA einge 
richttng dieſes Krbend:gaßrbeitet;,.: wobon ſie ſieben und achtzig „Miäfker: pe: SUN® 1, 


ſtiftet Hat, Die Diengeßn. mit darunter begriffen, ‚die vo ealeiten ‚dee hei⸗ 
ige Franciſcus von Sales errichtet worden. 

.. Ste wurde zn: Dijon: in: Alktugunb:Berr.ogffent Nenner. de8. 1572 Nahe 
res, von Dem: Generaladvocaten: Benignus Fremiot/niichmaligen Präß- 
denten beym Porlemante zu Dion ; und Margavethen Barbeſy zur dit 

gebracht, und hatte den Erzbiſchof zu Bourges, Andreas Fremiot, einen 
der gelehrteſten Praͤaten feiner Zeit, zum Bruder. Ihre Mutter. farb, 


Da. fie. noch nicht achtzehn Monate alt; nr. ::: Sie wurde aber dennoch mit 


fehr großer Sorgfalt von ihrem Vater erzogen, ber fich deu wichtigen Ge⸗ 
ſchaͤfften ſeiner Bedienung entzog, feine Kinder zu umberrichten, und ihnen 
Die Gottesfurcht nebſt der Liebe. zur wahren Religien einguflögen. Unſere 
heilige Stifkeriim before durch feinen Unterricht einen ſo großen Miderwillen 
gegen He. Hugenotten, daß ſie auch nicht: einmal leiden imte, daß ſeiche 
fie auruhreten· Als fie in Dem Alter war, ſich zu verheirachen? ‚fo: wei⸗ 
gerte ſie ſich beſtaͤndig, einen oalviniſchen Derm anzunehmen, ungeachtet der 


Hoffnung, die man ihr machete, er. koͤnnte ſich dekehren; und fit heirathete 


Ehriſteph ron Nabanin, Mares von Chautal, koniglichen Kammerheren 
und Mare de Camp. bey einem: Megimente zu Fulße, ber dem Koͤnige 


Heinäch. dem IV. waͤhrend der Kigue gute Dienſtt geleifket hatte. Dieſe 


WVerheirathung war. gluͤcklich; De Einigkeit ihrer Herzen uud Gemuͤther war 

vollfonfmen; vnd Gott breitete ſo viel Guade ben dieſe gluͤckſelige Familie 
a, a an alle genen haben ; ichimmem ſah; far DAB. ihr Haus 
ya Muſten und volllommanen Benfpise aller. wahren Ehriſten dienen 
konnte. Mhrend der fangen: Noiſen, Se Dev Barau von Chamal nach 
Hofe chat/ lebete ſeine Gemahlinn in einer ſo exemplariſchen Eingegogenheit, 
ı Daß-wiefee Herr an: folfhem Siegen ſheil nehmen wollte. Ex verließ ben 


Haf.uan Mile Bontkaike;enmaufier@tsfiiht: machen. konnte, um nicht wehr 
aus ſaldem Hauſe zu gehen die murde im Jahre 1601 daſelbſt krank; 


und unter von Krankheit, weiche ſechs Monate dauerte, machete er auf 
Aaa 3 An⸗ 
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374 22° 152 GEBHGte der weitihen Diden: 


—— feiner: Fran, heilige Merachtengen zu — 
a in Raw aber war er wieder · geneſen, ſo wurde er. van 
aus,  Umerligtigkeiteined ſeiner Freunde, auf der Msgaıgetänteki: Wrır 
7 I VBaro neſfſinn son Ehattal Bieb⸗ in ihrem aht vd zwamigſten 
Jahre mit drey Kindern von denen ſechſen, dierſie gehabt: hatte, Witwe. 
Sie ertrug dieſen Echlag mit: ler choiſtlichen / Großmath ige verzieh dem 
Meder ihres Aunnes; und dame waßtr, daß eine: wachrhafte Mitwe an 
— —————⏑—⏑— —⏑⏑—⏑ ⏑‘— ‚U OGotte zu gefallenſo wicr moete ſit ſich ſe⸗ 
em Dienſte durch das Gelitbbe der Keuſchheit truge nur ehrbare Nicider; 
. ab nachdem ſie die Vedienten ihres Mannes: beſchenket hatte ſo dankete 
Me bieſelben ab⸗ und behielt nur einige wenigr bey ſich, nach der Lebensͤart, 
Die ſir fichren wolkte,idadie chemie; ih: Gotte zu wiedmen. 
ED U Dchwiegervatet Der: Herr um Chantal Weicher fimf und 
ßebiazig Vhre une (ehr: binfälkg. war/ verlanget hatteſte mebthte.j 
len ,; und · bey ihm wohueh : fo ögchorhesen Tel ſeiueni Verlangen 
Uhtt eig minnchren⸗ Riten Dahn. Eine Vediente cabber; unelkher.ter 
Werr vonhautad wee Vermaltuueg des Hunsweſen Achd faneridßine xe⸗ 
rgeben Beute, uͤbete Seeds uliſerer heiligen Mitwe achechalb · Jcchrr ing 
aufeiae feltfeme Art. ODitſe Brdiente, weiche funf ucder veynſich hatte 
rchirſt: ſolche mitider Waronean ihten gleich/ elcherwicht leranal rin ON 
MWaſfer won einem. Vudienten vekommen konntr, wenn ſoſchenicht von dieſtt 
Speer eher Veſehll dazu erheuten hattenn· ide vftuihls ven Schrwe⸗ 
gervnevmower feine! Dehwiegertorhter an födachte; um in crem Habermuuse 
vo mnwont wer Daß fie Morweiſe gad. Mein, die: Baroneſſum dom 
. Upon bitrhwcrete ſnthtvaricher nicht feiern vleimehe ne Jar 
Moſes ri item wergelten. DR EB rt 
(Der finficc aaderodieſer· tienden ——— 
auch ger; uͤmmete ſie qundeleiſt ete chaem Die allergerigſten / and rerdeiſten 
tDienſte. : Da unferecheiligor Wiervo ſah / Aaß vieſe Bediener Vermhgen 
d desi.Oares werſchituderoe· ſoi Mare ee ee ee 
üben tväßrgeionnien )i da deeſes vweur Wiiruhamdersentteh * mp 
VD u nenne Ben TE: —* —X Ds, "It ie 25 9 J 
ẽ 441 
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* Die Faften: bey ihm zuzubringen, um die Peredigten dieſes "Heiligen: 

Praͤlaten grzuhdren. Sie unterließ nieht‘; ſich mail: Senehmhaltung ihres 

Schwirgtrr acors dahin qu /begeben/ und in diefer· SM Hatte: fie die erſte 
naterbiruug mit dem heillgen Feanciſcus ·von Sales und Vegab ſich Funke! 
ſeine Fuchrungz/ wie wir in ort vorhergehenden Capttel gefaget habein wo⸗ 
wir auch dadon geredet, auf was für Art der Orden der Heimſuchung er⸗· 
richtet worden, und was fuͤr Fortgang er bey Eebjeiten des Heiligen Su 
ters GER hatz. uni wir daſelbſt auch basenige angefuͤheet haben 
wos ie Euctec von Chautal wegen derergen Hauſerbetrifft/die ſie bes⸗ 











an den · Mor dieſes Seiligen: errichtet hät , fo wwehen en wir anf daojenige u | 


men war fie nachher gethan hat. 


. mob De een als ? Pe * 

mit beit Sorge und Auflhrumg des ;ganjen Ordens Best 

iadem⸗ Eile wer zu Bellai, als ſie die traurige Zeltung von dem. Abſterben 
dieſes heiligen Pruͤlaten vernahm. Sie ergriff ˖ alle: nothige Maaßregen, 
ſeinen Eeichnum mach Lluneein bringen zu laſſent und nachdem · ſie die Bere: 
aͤnderung der Beamten des zu Bellai geſtifteten Kloſters vorzenommen 
hatte: ſo reiſete fie von da ab nach Anneci, damit fie duſelbſt den Leichnam⸗ 
des heiligen Biſchoſes von Genf empfangen koͤnnte. 28 ſie durch Cham⸗ 
beri gieng, wo man fie erſuchete, cin Haus amulegen: fo nahm ſie einige: 
bequeme Maaßregeln dazu, und verſchob die Ausfuͤhrung fo lange, bis 
fie vorn heiligen Frautiſirs von Saled die letzte Pflicht geleiſtet hätte; Ben 
hee Ann geengen Sr viele Freunde dieſes Heiligen und des Klo⸗ 
ſters ⸗entgegen: ſie konnten aber nur durch Thraͤnen und. ein trauriges Still⸗ 
ſchweigen vr einander reden, tbehhes: ihren gemeinſchaftlichen Ochmerz 
bezeugetez und das Weinen und Seufſen dermiehrete ſich, als ſie in chrem 
Kloſter angelemmen war; Den andern Morgen ließ ſie alles zurechto 
machen, won fen Beipongepoige beige, - Die Leutnom 


wurde 
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Gone m 
— geberhen hatten; bey ihnen d’BksFifket zuiptebigenz: FORCE e 


nit Geeniöt, Weelcherdie' Gottedfurcht "feiner Wehter kannte / Sure, 


en.von Ma⸗ 
ci} Zeimſu⸗ 


chung. 


2 RR bone Sehr 


Miaßenfenm goisgbe want Eye. in ihre Shiraher gebrocht und dicht an a ae⸗ 
p lange bis man ein Grab fͤt ihn aufgefuͤhret hatter 

Die Kloſterftauen u Mauer, welcht Sefünchteten; Yieadte 
aputer von Chantal mochte fie.Beivegen,,. fich. der- Regierung purhegeben, 
hassen ſie vot Ihren: &afugaft zum Defhänbigen. Duperigeinn erwoͤllze fie ct 
ſamte aher ziehe Wirhe In wollen ‚Cagitel, Mb beihewerts ¶ Batwigde nie‘ 
mals die Verrichtung einge Suyheriorinn unter. dirſem Titel uͤerochmen. 
Sie wurde gendthiget, einiger drjngenden Angelegenheiten halber, gige Reiſe 
noch Moulins zu thun; und nochdem ſee folche. gluͤcklich zu Stande ge. 





bracht, ſo ging fie uͤher das Kloſter zn Knon zurck. Sie ſchickett Schwe⸗ 


ſtaau⸗ ah, ia neueß Dane ze Marſeille zu ſtiſten, und hatte ſich das pe 
Chamber vorbcthaltzn, perauf Dar: Dia: hamad von⸗Saroren eiftig 
draug Sie biieb din; Mongit Da, nahm viele Frauensperſonen ap, und 
ließ die Mutter Fichet zur Superiorinn, und: kahmte darauf mirder in ihr 
Kloſter zu Anneci, kurz vor Pfingſten, im Jahre 1624, um welche Zeit 
sam Ailsameine Vsſammlung. Der: Mister von dieſer Stiftantg an: 
geſchet hatte, Alss ſoſche angtlanget waren; ſo fugen fie zuſammen AM, 


alles aufzuſuchen, was der heilige Stifter zur Vollkommenheit ihrer Con⸗ 


gregatien gefaget und. gethan hatte, bis auf die geringſten Kleinigkeiten. 
Sie fageten es: dorauf ſchriſtlich ad, mochten ein · Much: deyene we chs 
ſitrxhn Gewohnheitenhuch nannten, und worinnen Die, nu. 
menien, Formularien und andere nüglishe Nachrichten zur Belskonmenheit. 
der ·kibſterlichen Lebensart enthalten ‚waren, alles nach den Veyſchriften 
und Gepohnheiten/ die ben balve Prüm in dem Rio w — bar 
loge oder eingefuͤhret hatte. Pen 

= Die Wunderwerken weiche — * auf tea —S —* —* 





ciiens van Sales gefchahen, gaben der Mutter. yon Chantal vielen Troll 


wiiche nichts: ſparete, zu den Koſten wegen der Erkundigungen otwas bey⸗ 
jumageır, die auf Befchl dei Pabfed.eingenagen wurdenmelcher auf 
da, dringende Anhelſen dieher Stifferinn ing Jahre 523 und, #624. dieſer⸗ 
wegnwden Biſchofienn Geuf Rim apoſtoliſchen Commiſſar: man hatte. 
Se «Fi wige Dſhweſtern nach Taten. daſeleſt ein 
| I 
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Fiffen, und bald darauf auch Rumilly. Einige ‚Seit darnach gieng fie 
ns Mouſſon, im: daſelbſt ein anderes anzulegen. Sie reiſete zii zeims 
arſten April 1626 ab/, und. gieng durch Beſanzon, wo man ebenfalls rhens- : 
ein Haus don dieſem Orden zu haben: wuͤnſchete. Das folgende An 
verlor ſie Ihren Schön, Beuignus Baron von. Chantal, weicher in Ludwigs 
Be: RIII Dienfien farb, der ſich den Englaͤndern bey ihrer Landung. auf 
bir gie Me widrefigete. 3. Ste nahm die Zeitung don dleſem Tode als eit 

ne Wafkbaftig chrififiihe. und den Befehlen Gottes unterthaͤnige Mutier 
an; weiches ſie auch that, als. ſie den Tod ber. Baroneſſum von Chantal, J 
threr Schwirgertochter, undi ihtes Eibames, des Grafen Don Toulongton 6* 
vernahn die am Jahre 1533 Rurben/ DE a RE er | 
cr Fch uͤbergehe alle die: andern Fenſer⸗ wie fie getiftet Bari: PN re 
Deeifen; die’ fie zum Beſten und zut Aufnahme ihres: Oedens hat chun 
muͤſſen, deſſen Fuͤhrung und Regiernng fie hatte, mit Sitlifikeeigan. Die 

lehztere Reife Di ſie that, geſchah ee Jahre sögr, welches ihr Zodesjaht 
war. Sie war Superiorinn In einen: van den Kloſtern/ zu Annoein, af 
fie tie Ficken Bitten m ihre · Aufeüeng anhieit, eier: übe au betätigt 
wurde. Nicht lange darnach aber wurde fie von allen Ochweſtern zu: Mom 
lins Jur Superiorinn erwaͤhlet. Sie wollte diefe Würde nicht armehmeng 
fit: reiſete abe doch den 28flen.ded Heumonates von: Anneci nach Mioplindg 
De Äh fo ieh raßs fie mur angekonunen war): eine-anbere Superiorinn er⸗ 
waͤhlen leß. Sie gieng darauf nach. Paris, wo. :fie: einige Jahre guve 
ein zweytes Wiefter:ijeed Ordens in der St. Antomusſtraße geſtiftet Hatte: 
Dachdem:ſe ſichteine Zeiflang allda aufgehalten: fü gieng fig wieber nach 
Menlins wor fie fuͤnf Vage nach Ihren Ankunft. von mer Krantheit be 
fullen warde, = die: ws Pla Tage: daurete, and; fie: ſtarbden atglen ne 
Ehrikinonasig:164r." Sie wurde durchgaͤngeg bedaaret/nicht ur von ain 
ker Sofia freute: MS: Orbens, ſodern auch vdn allen Menfchen‘: :die: fin 
bmınt, und in welen Fäden: ie Pösefungenähter. chriftichen.Licbe:meng - 
fpüßret Hatten. Die Klofterfrauen zu Anneci hatten. bafincheets: man 
michten weme ihne Mutter iar Franfrrich ſtuͤrbe ihren eſchnant da behal⸗ 
sen, "Sie haben aber demnoch das —* Bd) ſolchen yı-befammenz 

AV Band, und 









377°, Grfhiäite der geiſtliches Oden. 
Aiaoſerteau· und er iſt von Noune nach Anneci · gebrarht worden, we ine, 
eine unp. Gott hat bie Heiligkeit feiner Dienerinn durch viel⸗ ———— 
Kane; wen gegeben, hie auf. ihrem Grabe:gefehehen find... - 
> Ben dem. Tade dieſer heiligen Stifterinn Hatte der Orden Ser 
ſochung ſieben. und achtzig Kldſter: er hat ſich aber feit der Zeit noch fee 
dermehret. Igtzo hat er ier humdert und ſechzig Kidfter / warinnen über 
fechs tauſend ſechs hundert Kloßerfrauen Find ; und er Kat: fh iu 
MWalſchland, in Neapalis, in Deutſchland und: Bohlen ausgebreitet. Diek 
Kiofterfrauen Hatten auch ſenſt in einigen Städten bie Serge. für die Büße: 
riunen oder. Menigen,. ala zu Paris. bey den Madelonetten nahe an dem 
Tempel, woruͤber fie im Jahre 1629 die Sorge uͤbernahmen, unb nah 
bar Zeit. wieberum haben fohren offen. Sie wurden anfünglich. in Polen 
auch nicht anders aufgenommen, als unter der Bedingung, fie follten für 
die Bißerinnen. ſargen/ welcheß von der Kdniginn Luiſa Maria von Gon⸗ 
1 rd Kodnigas Eadistas Ciglamunds des IV Gemahlinn, in don | 
Stiftungsvertrage a 
Warſchau dagebeumi 
heßen: fo aͤnderte die | 
armen Heiner: Mögdd | 
ren zu unterhaiten b 
benn auch die armen 
fellten ; um ihnen fe 
auch die za ihrer Labi 
fen. Diefe Prinzeſſinn verband ſie auch / gmblf Zranmägerfenen ohut 
dusſtener anfjmachmen, wenn das Gebaͤnde igres Kioera: ganz Fertig 
fon wingde, welches. dieſe Kloſterfrauen auzunehenen Beine Schwierigleiun 
wachten ; weil chnen die Kdeiginn in Polen / auther den großen Geldfun 
wen, "die fie ihnen auchahien ließ, mach cine Staroſtey von zen und 
Aboanzig tauſend A ithnfr. gab Di icli Aber 
Bono zu fhägen. won. < 20 1" 
J "3 Saba Ai irn. Drben wie wegen ibeer Gotiehfurde mb | 
BAR, amefäen Deren — Won. aue da | 


4‘ 


| 
| 
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Die, Herzoginn von Piontinopenck, Mayia Felir Ueſini, Sea: Herzogs FR Male 
Vrcieno Vieginio Urſint, Racer: geweſen, bie. nach" dem klaͤglichen ria Seim⸗ 
Hades Herzogs, Hank: Gemahſs der in ·denn Eleſter der Heittfuchang Linse.) 
zu Moulins im Bourbouiſchen, wo fie ihm rin praͤchtiges Grabmaal anf: | 
‚vichten ließ, ſich in chen dieſes Kloſter begab/ um daſelbſt den Verluſt Ind 
Das. Angtuͤck ihres Gemahle zu beweinen. Fumf wad zwanzig ale die 
niach wurde ſie darinnen eine· Kloſterfrau und. Farb enblich als · Superio⸗ 

rinn in dem Ruhme Dev: Heiligkeit don zten des Beachawnatestoss im u | 
und ſechzigſten Jahre ihres. Aters. — 

.Es, giebt in dieſem —— Kommen, At Ehoriin — Zuger 
(alte web: Daten. Die Moriften ſint beſtimmt, das Art aid 
ore 44 Wagen... Die: Riigeſelleten ſowohl/nals die Hausgend ſſem fin 
nicht zu dem Amte verbunden, ſondern muͤfſen Ihn: eine: gewiſſe Antgahl 
Pater ab. Ave bethen. Die Chexiſten und Zugefeltsten ſind allein faͤhe 
alle Vedienungen des Kloſtors ya zhaklaiden unbe: vaß DATA 
wicht u Beyſt aͤnden kdumen erwaͤhlet werden, dereoeine vdn ie war" 
n⸗hinſten Verrichtungen Mb;..die: Fuͤhrung und ERtichiangspeutätmted im - 
Chore zu haben. Weun daher die Zugeſelleten Cemerioria fiat: ' fe’ 
thun fie alles was dieſer Winde zukdmmt, außer was das Amt HR" 
Chore becciſft, welches fie der Bepficherinn: uͤberlaſfen muſen die ulemaia 
eine andere, ale aus der Zahl der Chorſchweſtern ſeyn kann· ¶ Die Hauch 
ſchmeſtern werden ur der Mücke, und zu denen Aemteen gebrauchet, Die DER 
Hausweſen batreffen. Es koͤnnen ihrer: zuſamnten in allen Hchſteus rum 
drey und. dreyßig ſeyn , worunter wenigſtens zwang Chorlſten, "rem Ju⸗ 
geſellete und vier Hausgenoſſen feyn maͤſſen; Hofer nicht rechimßtger Lira 
ſachen halber, Dep aeiktiche Vater, Die Suyerloriun und daB Exipätel für 
gut 5efinpile,. disfe Anzahl mit. Erlaubmß des Ordinarit zu vermehrer. 

Da der Heilige Franciſeus von Sales dieſen Otden gie“ Aen 
fuͤr kraͤnkliche Frauersperſonen geſtiftet: fo Bat er fie durch die Satjungen 
zu feinen: guofen Pipshiangpn undz Kaſteyungen verbunden, Ste fine 
Ger außer dem von Bee. Kircha gebathenen Faſten: mir werbunben/ an verr he⸗ 
vn Abenden day: dem Siem a a Da a 


Yo 
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380. .  Gehfiäte der geiſtiihen Orden. 


— Fachaamfeſ und den Marickt agen vor St. —R und ale 


Freytage von Michaelis bis auf Oſtern zu faſten. At der andern Frey⸗ 


- tagen enthalten fie ſich nur des Abends bloß des Fleiſcheſſens, und ſpeiſen 


ein Zugemuͤſe mit Brodte. Seine darf für ſich faſten, ſich geißeln, oder 
ſouſt ihren Leib kaſteyen, als mit Erlaubniß der Superiorinn; und wem 
dielr die Erlaubniß haben, ſich zu geißeln, fo muͤſſen ſie es des Freytages 
«in Ave maris ſtella lang; alle zuſammen thun, damit fie in allen Sti 
en, fo viel ed möglich if, die Gemeinſchaft Beobachten. Diejenigen, 
welche beſtimmt find, das Amt im Ehore zu fingen, ſind nur zu dem klei⸗ 
nen Amte der Jungfrau verbunden. Nach ber Erquickungsſtunde nach 
ben. Mittagseſſen ſtellen fi: alte Kloſterfrauen vor der Superiorimn bar, 
Bie ihnen beſiehlt, was fie Bis auf den Abend chun follens und mach der 
Erquickungsſtunde des Abends ſtellen fie fich auch wieder vor der Superie 
sinn bar, um von neuem Befehle bis auf den Mittag des folgenden Ta 
ges zu erhalten. Alle Monate muͤſſen fie ber Superiorinn von ihrem In⸗ 
nern Rechenſchaft geben; und ihr mit vieler Einfalt, Teene und Vertrauen 
auch bie ullergeringfiim Falten: ihres Heczens eroffnett. Sie bethen zwey⸗ 
wol des Tages in Gedanken, eine Stande des Morgens, und eine halbe 
Stunde nach der Complet. Das Stillſchweigen wird in ihren Nloſtern 
merbrinhlich.uon:dem erfien Schlage zur Metten Bi auf dia Reeme des 
folgende: Tages, von der Erquickungoſtunde des Morgens an BIS zur 
Veſper, und bey dem Nittags⸗ und Abendeſſen unbeebeirchtich beobachlet; 
und damit die Armuth deſto genauer unter ihnen Beoachtet werde: ſo 

muͤſſen ſie alle Jahre ihre Zimmer, Wetten, Fey, Rofenfräng, Bi 
ber und’ andere bergfeichen Dinge verändern.‘ 

Ba lee Mietung Benfi, (0 KUN EER;, an — of em 
geuge als der Geſtalt mach, fo einfätig. fin; als ed mndolichett. Die 
Rdcke ſind wie Säcke gemacht, ziemlich weit, damit fie Falten machen 
wenn fie gegüstet werden. DR Aermel grehen dee auf die Spigen der 
Finger herab, und ſind zienuich weit, die Oaoeehein hu ſieckn Ihr 
Schleyer iſt von ſchwarzem : Cromine ungeflatdet Auf der Slẽrne fragen 
fr ein ſawanes RO umd anſen X Winbeno eine *Baten * 
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Vortſetzung des dritten heils. XLIV Eapit,. ser . 
weißer Leintoand ohne Falten‘, nebſt einem filbernen Kreuze auf Der Bruſt ficherfeu 
Die Schließerinnen T draußen gehen auch· ſchwarz gelleiwet, ſo wie: De 
Weltlichen, und Haben wie die Neligioſinnen en ſilbernes Neeuʒ. Giefehung 
find, wie fie, zu den Beobachtungen des Ordens verbunden, :; Eile ſind + Tousieren 
- gen Jahre im Rovicinte, worauf fit durch ein einfaches Geluͤbbe des _ 
Gehorfams und der. Ergebung zur Comgregation: angenommen: merken; 
Das. Wapen diefer Congregation iſt ein Areuz, worauf· der Namenszug 
ber Jangfrau, und Über demſelben cin Meet; ſteht/ alles: zuſammen in ein 
ner Dornenkrone eingeſchloſſen. on on 


v . 


BE Marfolier Vie de Seine Brancaiz.de Sales. Henry de Maupss Die de 
Je Mire de Chantal. Louis "Jacob Bibliotheque dit fernmer sllußres, Hilafion 


de Coſte "Eoge.des Dames illiflres 8 EUR. Cabol\ Tb Pics dis prsiier 65 Dierss da 
da Kiftatien de: N, D.& des Genfisutiont de: FOrgre. N [ee A nt 
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Bon den: Rlofterfrauen.. von Mariaͤ Reinigung in 
Fraufreich und im Valtelin, uebſt dem: Leben des Biſchofes 
on . . . F u > N \ ‚ . 
ur Senfis, Nirotas Sanguin, Etifters derſelben 
hm Tg Frantfreich.. 


E gebt zween verſchiedene Orden mer dem Namen der Neinisung 
erer lieben: Frau⸗ die ſich ſeit chrer Tericheung nicht ausgebreuet 
haben; einen in Fraukrelch in ber Stabt Semis, an don andrrn im: Val⸗ 
fein ;;.in bent Flechen Morbogns. Der :refte: erfinges den Biſchof zu 
Snuis, Nicolas Sanguin, flu ſeinen Stifter. Er wurde im Jahre 1580 
hen, u hate zum Water ¶ Jacob Sanguin, Heren von guen 
MNarlemettsrath/ je Paris, weicher rm: großen · Verdicuſte wegen vielmai 
zum Provet der Naufteute dieſer Manptſtadt Be. Königvekhrs: erwaͤhlet 


Sefſchichte der ekluhen Orkan: > 
—2 —— — — 
— rg vwar cine Tochter hea Peſcantan nd Meſnil. 

ee, Sci gene bruder ni ent weichiihen u Fulihen * 





: 0’ "IS liebete die Vergrgrugen, chue ſich darum gn bekuͤumern, of 
das Leben, das er fichrete den Regeln bes Ennngelii gemaͤß wäre, Nach 
dem we feine theologiſchen Sendien vollendet Hatte: ſo ſtudierte er die Rech 
x, und warde Parlementscathz zu Pacs baſer Jh mit rim Minen 
cate in ver Dombuche Diet Etet werfen: · war oh Daß er deswegen 
feine erſtern Gewohnheiten verlaſſen Hätte. Alein; Gett zog ih Zum Veſen 
weichlichen geben durch einen Zufall zurück, weicher Kar begegnete, da er 
£8 am wenjgſten vermithete. Erx machte Dr nf rn —9 
dere faire Muührung. und ehneteswwieber ju Ciokt, 
fall folgete ein anderer , dem er kb: derch —— — heiligen Sp 
frau entgieng, weicher er ein Selibde that das er ſeine uͤbrige var 





Kit beobachtete. ee en ee 
Dieſe wunderfame Befrepung war der Bewegungsgrund zu Kine 
dollkommenen Vekchrleggir ln YA A Ihn ip ige an allen Einlfeiten 


der Melt entagete, fo. gab er {ich gänzlich-Gotte, that eim aufrichtiges 
VDekenutruß ltd ſtinen Ochſhachheiten durch rine altgemei⸗ Beichte nahh 
bap. Prickerthaun ai,andtirbetẽ aechher anf wife ſo heilge und ee 
Art, ui Ceicdeẽ la Nerhefunääkt , de ger SRH zu Henlis 
weicher fein Bisthum niederleaan Malte; Mhfür hielt, er koͤnnte ſolches 
nicht beſſer thun, als wenn er ſich deſſen zum Beſten des Herrn Sanquin 
Gughbe,, den zn: van den Kiuaige Eduelg Dem. KIEL genehm * 
walcher / ihen das Mreut baten vrtheileda· Nacht n .er feine Ballen 
Abm: erhaltench atit : Iſo vurde eriden aten bed: Head: nang: Dom Du 
gaidinale von Michal ini der Ache ned: ProſEhauſes deu Jeſuiten ge 
auxihet. Erifuͤhlete: ſich fo gieich Bon einem nenen Geiſte brioelet; €: 60 
fuͤrkete Die gute Geſaruugen bie er as ſegen angefangen: hatte,/ UM 
Baia: gap von nenuv Uhren ana hehe Br Enke; r,ı Mic: ei 
sie Bien RE die bcunticunde vieQedruo werei ee 
8 99% 












Fortſetzung be dricten Theils. XLV Capitel. 383 
labſten ‚Zugemven. Sie ſchlugen in feinem Seeger tiefe Suritt Ark Miofierfenm 
fo viel Widerſtand er bey Ausuͤling dieſer Tugenden empfunden hatte, ci& Keind 
mit fo vieler Frende und fo wieem Vergnigen bein er ſe Dip al Ge IR 
legenheit aus. | 

Nachdem er feine‘ Wire: eines Varfanentörngfei niedergelegt hatte 
ſe wurde er von. dem Ftoͤnige zinm Staatsrathe gemacht.‘ Er, nahın: darı 
uf von feinem. Bisthume Beſitz; und hielt ſeinen dffeutlichen. Einzug: zu 
Senlis den Zten April eben deſſelben Jahres, Dar a: der Gewohnheit nad) 
von den Freyherren von Braſeuſes, von Raray, von Survilieroͤ und von 
Yontharme, : Lehntraͤgern dieſes Praͤtaten, begleitet worden. Seine erſte 
Sorge, nachdem er Beſih genommen, warp, die Armen zu Beſuchen, den 
Kranken beyzuſtehen, und die Gefangeneu zu troͤſten. Er gah ihnen bey 
feinen Almoſen Unterricht, und hielt ſie nicht für unwuͤrdig, ihnen bie ale 
lergeringſten Dienſte zu leiſten, ohne daß ſeine Zärtlichkeit. durch eine’ 
tiefe Denmih beleidiget würd, „So groß war ſeine chriſtliche Liebe gegen 
deſe Tlenden, deren Vater er von Tage zu Zofe durch die: Zactichecn 
ward, die er Ihnen ben aller Geſegenheit leiſtete. 

Seitm .Effer ſchraͤukete ſich nicht. auf. die Aſchledenen Oerter ein, die | 
er. beſuchete, am fo viele Eienben ju tröften, ſondern er ließ fich au cu 
Verzeichniß von denen armen Kranken geben, die er zu beſuchen 
umt fie zu unterrichten, fie aufzumuntern, und anzaifriſchen, ihr Webel mit 
Geduld zu ertragen. Er ſtund ihnen nach ihrer Nothdurft bey, bewegete 
fie, die Sacramente ber Kirche zu empfangen, und. befliß ſich vor allem 
Dingen; ihnen wohl ftaderzu helfen. Nichte ſchreckete ihn ab; run 
Brug: ſteis mit einem mıitern Herzen und laͤchelnden Geſichte, vhne ſich 
zu bektasın ‚dei uͤbeln Geruch derer Qerter, die er beſuchen mußte, un 
zeigete denjenigen cin Beyſpiel, welche ihre große Zaͤrtlichkeit abhielt, Die 
fen. armen Kranken diejenigen Pflichten zu. leiſten, welche die ie 
Eiche von ihrem Amte erfordertftfre. 

Alle dieſe Liebeswerke aber waren mr Veelre von Deisjenigen; bie 
er in ven erſtern Jahren feines Bisthumes ausuͤbete. Da fich die Peſt in 
dar Jahren 1625 und 3626 zu Senlis hatte huͤren laſſene ſo · verdoppelte 

.. \ er 


8 von 
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Beſchlgte der geiſtlichen Ocden 3:37 


Bande — Er gab bey dieſer Gelegenheit zu erkennen;Caß er iii 


gut waͤre, der ſein Leben für: ſeine Schafe hingaͤbe. Er wauͤrde ſich fuͤ 
einen Miethling gehalten haben, wenn er nicht ven. Kranken beygeſtanden 
haͤtte, die ein jeder verließ, um die anſteckende Seuche zu vermeiden. Er 
ſtund ihnen alſo ſo wohl im Geiſtlichen, als Zeitlichen bey, ohne daß ihn 


jemand dadon abhalten keunte. Da ein · Caputciner ſeine Stelle:cingennn 


men, und ihn verſichert Hatte, er woilte ſie nicht verlaſſen; fo: begab ea 


ſich zuruͤck um andern. Beduͤrfniſſen abzuhelfen, und er wollte ihnen einen 
bequemen Ort verſchaffen. Um ben Eifer dieſes Pruͤlaten gleich zu kom 
men, traten ihm tie Capuciner ihr Kloſter ab, weiches vamals anßer dir 
Siadt lag, damit man daraus einen Zufluchtsort fin die Werreſteten nin 
den mibchte. Er gab den Capucinern bad: Hs bed’ heiligen Guard, 
fich darinnen niederzulaſſen, und trug ſelbſt das heilige Sacrament dahin; 
Dieſer Ort iſt nachher in ein Hoſpital durch pie Sorgfat des heiligen Bi⸗ 


ſchofes verwaidelt worden / ıber es zunt Troſteder Blamen. Kiftener, Anden 
eh gleichen Zeit. ein Haks fur die Verpeſteten erlichtete. Meitaber e 


viele gottſelige Werke nur Durch. ben Beyſtand ber when gend 
dazurcwas beytragen mußten, beftchen und ſich erhalten konnten: ſo er· 


uichtete er eine Geſellſchaft gottſeliger Fraueneperſonen, * zum aa 


Ppmpafter Armen dien follten.. "-. 1 | 

Beine Lirbe gegen die LArmen hatte eine Gremen; re. Hatten im 
Serkinunde Zeit , feine Frengedigkeiten anzunehmen. Ntemante war baded 
awsgefchtoßen, weil er. fich uͤberredete, die Einkuͤufte eins Biſchofes 10% 
von Da dornehenſte Erbtheil der Armen, und er ſey nur heran. Nlustheic 
Weißnrdden ſchanmaften Mensen nicht ſelbſt beyſtehen fonute: iſo dich er ch 
wuch ‚andere thun, indem ex: aufehrgiche Chmnmen:in die Haͤude einigeelie: 
gen Perſonen gab, ſolche vnter ſie autzutheileu Er unterhielt fl ut 
Familien, venen er Jahrgelbder igab, und er gab auch den Pftrrern in den 
Kirchſpielen feines Sprengels einige Summen; ihren Raten Da 
palann MNRuhts entgieng Kine Hirten Klugheit. i vite 

Bon denen Borgen/die ihn —— — haun, gieng er 
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Gott. war vollfommen. Er brachte ganze Nächte.in Gebeth und Betrachs Kloſterfrau⸗ 


tung zu. Dan fah ihn vielmals aus feinem Bifchöflichen Pallafte in feine ih Keine 
Kirche gehen, zur Zeit, da jedermann fchlief. Er blieb darinnen in der 3Urs- un: __ 
Stellung eines Bußfertigen, Bath Gott um Barmherzigkeit wegen feiner . 
Sünden, erfuchte den Herrn, ihn mit einem wahren apoftolifchen Geifte 

zu erfüllen, um die Heerde zu regieren, welche ihm die Kirche anvertrauef 

Hatte. Er verrichtete auch das Amt eines Mittlerd, zwiſchen Gott und 

feinem Wolfe, und flehete ihn um Barmherzigkeit an, Er fparete nichts, 

die feiner Sorgfalt anvertraueten Seelen zu retten. Er mwünfchete fie ing= 
gefammt, nad) dem Benfpiele des Apoftels, in dem Herzen Ehrifti einzus 

fchließen. Sein Leben mar regelmäßig; alles war darinnen beſtimmet, 

Das Gebeth, Das Leſen, die Befchäfftigung für die Angelegenheiten feines 
Kirchenſprengels, das oͤffentliche Gehör. Alles gefchah daſelbſt zu feiner Zeit. 

Sein Haus war gleichfam ein Klofter. Er Iebere darinnen mit - 
feinen Geiftlichen in Gemeinfchaft, währendem Effen wurde gelefen, und > 
ee that es felbft, wenn die Reihe ihm traf; er dienete den andern bey 
Tifche, und weigerte fich nicht, feinen Hausgenoſſen an dem zweyten Ti⸗ 
ſche eben die Dienfte zu leiften.. Er forgete fuͤr ihre Erziehung und Se⸗ 
ligfeit; er ließ fie von Zeit zu Zeit sufammen fommen, um fie zu unter 
richten, und fie den Weg des Himmels zu lehren. Er 'verrichtete alle‘ 
Tage das Gebeth und die Gewiſſenspruͤfung mit ihnen, Er brachte ihnen 
einen hohen Begriff von der Religion und unfern heifigen Geheimniffen bey; 
und lehrete fie, folche verehren. Er zeiget ihnen durch feine Thaten und 
Worte ein Bepfpiel; denn er fenerte die heiligen Geheimniſſe auf eine Art, 
die voller Glauben und Neligion war, und fpendete die andern Sacramente 

mit eben der Gottfeligkeit aus, Seine Geduld war bewährt, Er erlitt allen 
Widerſpruch, alle Berweife und Verachtung. Er empfand die Schmä- - 
hungen nicht, wenn es darauf anfam, das Werk des Herrn zu befördern, 
oder ihn zu verherrlichen. Er war ſtets gelaflen, geruhig, fanftmüthig, 
friedfertig, und fuchete nur feinen Feinden ein Vergnügen zu machen, und 
vergab ihnen die erlittenen Befchimpfungen leicht. Bewog ihn feine Maf: 
ſigkeit, fein eigenes Beſtes zu berlaften fo that er folches doch nicht, mag 
IV Bam, Ccc das 
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| Biofterfean das Beſte feiner Kirche und des Herren Jeſu Chriſti betraf. Er wußte 
a Reine folches zu unterftügen und zu behaupten. Er ließ die uͤbermuͤthigen Un⸗ 
gung. katholiſchen, die den Katholifchen Spott erwiefen, beftrafen, und ihre 
| Kirche fchleifen, Auf der andern Seite ließ er, ungeachtet fich viele wider⸗ 
feßeten, in einem Kirchſpiele feines Sprengels ärgerliche Gebräuche abfıhaf- 
- fen, die daſelbſt eingeführet waren, und jährlich erneuert wurden. Er 
- Eündigte den Laftern den Krieg an, und verfolgete fie überall. Das Heil 
‚der Seelen war ihm theuer, und er vergaß nichts, diejenigen zum Schaf: 
ſtalle wieder zuriick zu führen, die entweder durch die Lafter, die fie davon 
‚entferneten, oder durch den Srrthum, den fie angenommen hatten, hin 
ausgegangen waren. Man fab ihn des Nachts auffichen, um an der 
Bekehrung einer irrgläubigen Fran zu arbeiten, die fi) von den Wahr: 
heiten der Fatholifchen Religion wollte unterrichten laffen. Tr fprad) fie 
von ihrem Irrthume los, gab ihr das heilige Abendmahl, und. nicht fange 
darnach ftarb fie Gott hat vielmals diefes heiligen Praͤlaten Eifer für 
die Befehrung folcher Perfonen gefegnet, die im Irrthume geftecket. Denn 
. da Viele wider feine Gründe nichts Vorbringen Eonnten: ſo kehreten ſie auf⸗ 

- richtig in den Schooß der Kirche zuruͤck. 
Ba Weil die falfche Lehre die gefährlichfte Feindinn war, die er zu 
- fürchten hatte: fo ſtund er wider die Neuerung ſtets auf feiner Hut. Er 
erlaubete ihe nicht, fich in feinen Sprengel einzufchleichen. Da er den 
koſtbaren Schatz, den ihm Gott anvertrauet hatte, treulich betvahrete: ſo 
ließ er feine Gemeine die reineſte Milch der Lehre einfangen; und anflatt, 
- daß er eins von feinen Schafen hätte verlieren follen, fo hatte er den Trofl, 
- Diele verirrete Schafe in den Schafftall wieder zuruͤckkommen zu fehen. 
Diefer heilige Praͤlat würde gewuͤnſchet haben, daß fein Eifer von der 
Verbeſſerung feines Kirchenfprengeld zur Verbeſſerung vieler Kloͤſter moͤchte 
- gegangen feyn. Er füchete in feinem Sprengel neue zu errichten. Diele 
wegen erhielt er von dem Koͤnige offene Briefe, die Jeſuiten in Senlis 
einzufuͤhrens allein, die Sache gluͤckete nicht fo, wie er gehoffet hatte. 
Das Kiofter von Marid Reinigung, wovon wir veden wollen, mar das 


einige, das er darinnen- errichtete; und er arbeitete nebfl dem Enroinat 
| von 
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von Rochefoucaut, auf Befehl des Königes, an Werbefferuug der berühm- Rloſterfrau⸗ 


ten Abtey zu St. Denys in Frankreich. Er war arm, mitten im Lieber: ee 
fluffe; er Elebete nicht im geringften an den Gütern der Erde, Iebete mäßig, gms | 
und. gieng ftets befcheiden gekleidet. In allem feinen Thun und Laffen ließ 
er viele Demuth blicken; und da er auf fich felbft ein Mistrauen feßete, fo 
that er nichts, ohne erleuchtete Perfonen um Rath zu fragen. Eben dieſe 
Demuth machete, daß er alle Hoheiten der Welt floh; daher er denn auch 
die Erzbisthuͤmer Arles und Ambruͤn nicht annehmen wollte, die ihm ans 
gebothen wurden. Er begab fid) fogar feines: Bisthumes zum Bellen 
feines Neffen, Dionyſius Sanguin, * Der König willigte darein, und 
ex weihete ihm in der Kirche des Profeßhauſes der Jeſuiten zu Paris 
im Jahre 1652. 

Als er ſich nunmehr von der ſchweren Buͤrde des Bisthumes befreyet 
ſah: ſo verdoppelte er ſeinen Eifer, um ganz von neuem an ſeiner Seligkeit 
zu arbeiten. Er hegete die allerdemuͤthigſten Gedanken, und erwies ſeinem 
Nachfolger alle Pflichten, die er ihm, als ſeinem Superior, ſchuldig war. 
Er brachte feine übrigen Tage in der Unſchuld feiner Sitten, in dem Feige 
ben den Verrichtungen des Prieſterthumes, die er beftändig ausübete, und 
in den Freygebigfeiten gegen die Armen zu. Alles war mit einer zärtlichen 
und beftändigen Gottesfurcht, einem lebendigen und einfältigeh Glauben 
Begleitet, Alle Tage brachte er das ſchreckliche Opfer unferer Altäre mit 
fo vieler Andacht und Beſcheidenheit dar, daß man ihn würde für einen 
Engel gehalten Haben; und feine meifte Zeit brachte er mit Leſung der er⸗ 
baulichſten Bücher zu. Endlich endigte er voller Berdienfte und Tugend 
den ısten des Heumonated 1653 an einem Dienftage fein eben, das von 
dem Feuer der chriftlicherf Liebe vergehret war, welches fein Herz entzuͤndet 
hatte. Er gab noch an diefem Tage Kennzeichen davon; denn er gieng. 
aus, nachden er das göttliche Amt Hergefaget , viele Stunden im Wachs 
denfen zugebracht,, und fich bereitet Hatte, die Mefle zu halten; und gab 
allen Armen, die vor feiner Thüre waren, Almofen. Er begab ſich nach. 
dem Louore, um ein Dankſagungsſchreiben zu unterzeichnen, welches die 
Bifchöfe in Frankreich an den Pabſt Innocentius den X wegen der Bulle 
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Rloſterfrau⸗ ergehen ließen, die feine Heiligkeit wider des Janſenius Lehre gegeben hatte. 


en von Ma⸗ 


riaͤ Reini: 
gung. 


Er wurde auf einmal vom Schlage gerühret, ald er mit dem Erzbiſchofe 
von Arles, und den Bifchöfen zu Evreur und Rennes redete. Der Ich 
tere ertheilete ihm die Iegtere Eosfprechung von Sünden, und von ber Zeit 
an gab er Fein Zeichen des Lebens mehr von fich. 

. So war Nicolas Sanguin, Biſchof zu Senlis, Stifter des Or⸗ 
dens von der Reinigung U. £. 5. in Frankreich, befchaffen. Eins von 
denen Stücken, die ſich diefer Praͤlat, als er Bifchof war, am meiften 
zu Herzen nahm, war die Bekehrung der Seelen. Er führete Srieg 
wider die Lafler, wie wir gefaget Gaben, und lehrete die Tugend durch 


| feine Worte und Beyſpiele. Weil aber die Unwiſſenheit die Quelle des 


Uebels ift, und fie fletö die vornehmfte Lrfache der Unorbnungen in der 
Melt gewefen: fo glaubete er, die Erziehung und die Unterweiſung der 
Jugend würden, wenn maf'ihr zu Huͤlfe kaͤme, das Uebel aufhören laſſen, 
welches man alle Tage mitten in der Chriftenheit ſich ausbreiten ſaͤhe. Er 
faffete alfo, da er von einer Unordnung geruͤhret war, bie man nicht genug 
beweintn kann, den Entſchluß, den Lauf derſelben dadurch, aufzuhalten, 
daß er eine Gefellfchaft Frauensperfonen errichtete, Die als liebreiche Armen 


Eehrmeiſterinnen biefe fo nöthige Gottfeligfeit unter den Ehriften ausbreiten 


koͤnnten. Sein Endzweck war, das Reich Ehrifti in aller Herzen zu er⸗ 
richten, und die Hersfchaft der Sünde zu zerflören, wenn er dieſe berühmte 
Geſellſchaft errichtete, die der Kirche einen fo großen Nutzen verſchaffen 
ſollte. Dieß war nicht der einzige Endzweck, den er fich vorfegete. Er 
wollte auch eine Gemeinfchaft Jungfern errichten, die Durch. ihre Stiftung 


der heiligen Jungfrau gewiedmet ſeyn follten, unter dem Titel ihrer Re 


nigung, damit fie ihr durch einen ihr anftändigen Dienſt die ihre ſchuldige 


Ehre ertveifen möchten. Um nun in feinem gottfeligen Vorhaben gluͤcklich 


zu ſeyn, bedienete er fich der ihm gewoͤhnlichen Mittel, nämlich des Ge⸗ 
bethes und der Andacht; denn er unternahm; in feinem ganzen-Leben nichts, 
ohne vorher den Herrn deswegen um Kath gefraget zu. haben. Er beſorach 
fich daruͤber mit erleuchteten, Perfonen. Der P. Stephan Guerri, von 
ber Geſellſchaft Jeſu, dem er feine allgemeine Beichte gethan, als er an⸗ 

oe, . fing, 
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fing, ns Gotte zu ergeben, und Ben dem er ſtets alles ausgeſchuͤttet was Rlofterkaa 


er auf feinem Hergen und Gewiſſen gehabt, erfuhr diefed Vorhaben auch. Re 
Er beftätigte ihn darinnen, munterte ihn Dadurch auf, daß er ſich in feis ar — 
nen Gebethe zu ihm gefellete, um die Sache zu einem glücklichen Ende zu 
Bringen ; und weil dieſer Religioſe, fo wie er, den Vorſatz zu diefem Gebäude 
gefaflet Hatte, fo erleichterte er die Mittel dazu, indem er zwo andächtige 
Frauensperſonen vorſchlug, die er unter. ſeiner Fuͤhrung hatte, damit man 
dieſe Stiftung anfangen koͤnnte. 

Dieſe beyden Frauensperſonen waren Catharina Dreur und Marla 
de la Croix, beyde aus Paris gebürtig. Sie waren zur Eingegogenheit 
und Einſamkeit geneigt; man fah fie alfo fir fehr geſchickt an; Diefes gott: 
felige Merk anfangen. - Der Bifchof zu Senlis ließ fie von dem Pfarrer 
zu St; Hilarius, Jaulnay, holen; und fie Famen den Sonnabend, den 
28ſten des Wintermonates 1626 an ber Octave des Feſtes Maria Reinis 
sung an. Sie ftiegen bey der Frau. Boulart ab, die fich gluͤcklich ſchaͤtzete, 
"Diefe benden tugenbhaften Frauensperfonen ben fich zu: haben die nur nach 
Senlis kamen, den: Geiſt der Gottfeligfeit und Tugend, womit fie ange 
-füllet waren, daſelbſt auszubreiten. | 

Ihre erfte Wohnung war nahe bey. dem Gottesacker St, Rieul, 
wo fie fo lange warteten, bis man fie an einem bequemen Orte verfehließen . 
koͤnnte, um fie einzuführen. Sie unterließen aber nicht, dafelbft die Lin 
terweifung junger Mägdchen anzufangen; und damit ſie weniger zerſtreuet 
waͤren, und dieſe Uebung deſto beſſer abwarten koͤnnten, ſo gab ihnen dieſer 
heilige Praͤlat ein Maͤgdchen, Namens Anna von Valois, um ihnen quf⸗ 
zuwarten, und in ber Hoffnung daß fie zur Schließerinn dienen konnte, 
wenn fie eingeſchloſſen wären. Ihre Schwachheiten aber verhinderten ſolches. 
Valeria Perigaut aus Halie im Kimouſinifchen gebuͤrtig, nahm ihre Stelle 
ein, und wurde den zten Maͤrz 1627 als Layenſchweſter zugelaſſen. Der Ort, 
son fie ſich aufhielten, war zu dem Vorſatze des heiligen Praͤlaten nicht bequem, 
der ein Kloſter wollte. batien laſſen. Elifabeth le Moine, die ſich Gotte 
wiedmen wollte, kaufete ein Haus in der Meauxrſtraße, in der Abſicht, 
ſolches dieſen Frauencperſonen zu ſchenken. Weil ſie aber. einige heſchwer⸗ 

Ccc 3 liche 
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Rofieefonn liche Bedingungen hinzu thun wollte: ſo gab ihr der Biſchof zu Senlis 
cd Keinis DAB Geld wieder; und nachdem er das Hans mit feinem eigenen Gelde be: 
gung. zahlet, fo machte er den iſten May 1627-Catharinen Dreur zur Superio⸗ 


einn des Hauſes. Sie giengen alfo aus ihrem erften Haufe, um fich in 
bieferi zu fegert, welches fich mach der Zeit ſehr vergrößert Hat. Vier Tage 
nach ihrer Beſitznehmung gab fich Henriette Brimel an, eine Layenſchweſter 
zu werden, und wurde aufgenommen. Einige Tage darnach wurde Marie 
Thirement zur Chorſchweſter zugelaffen, und ihr folgete Francifen Poule, 
Die Eeremonie, diefe Trauensperfonen aufzunehmen, gefchah fo. Man 
Tieß ſie von zweyen oder dreyen Frauenzimmern ind Kloſter flihren, wo ſich 
die Großvicarinn befand, welche die Poftulantinn fragete, was fie ver- 
fangete. Wenn nun diefe geantwortet, fie baͤthe, in das Hans gelaffen 
su werden, um daſelbſt die Probe zu thun: fo gab fie ihr ein Cruciſir 
und eine Kerze in die Hand; und nach einer funzen Ermahnung, worauf 
das Veni Creator folgete, führete fie folhe an die Hausthuͤre, wo di 
Frauensperſon auf die Knie fiel, den Segen erhielt und darauf nebſt ben 
andern in das Haus geführet ward. Sie waren fieben Monate lang nicht 
eingeſchloſſen, giengen aber dennoch nicht hinaus, ald um die Meſſe zu hoͤren. 
Der heilige Stifter eilete, dieſes Haus zu einem vegulierten Orte zu 
machen, damit die Verſchließung dafeldft eingeführet würde. Er ließ allda eine 
Eapelle, um darinnen Meſſe zu halten, ein Chor, um das Amt zu. füngen, 
einen Schlaffaal, einen Speifefaal, einen Sprachfaal nnd eine Wohnung 
fuͤr die auswärtigen Schließerinmen, bauen. Nachdem alles fertig war: 
fo wwurden fie den agften des Brachmonates, am Johannistage eben deſſel⸗ 
ben Jahres untet den Verſchluß gebracht. Der heilige Praͤlat hielt an 
dem Tage die erſte Meſſe in der Capelle. Er veichete baden allen Kloſter⸗ 
ſchweſtern das Heilige Abendmahl; und nach vollendeter Meſſe führete er 
unter dem Zufchauen einer großen Menge Volkes, das von allen Seiten 
Herzugelaufen war, diefe heilige Heerde zu dem Berfchluffe des Kloſters; 
und da er daſelbſt die votnehmſten obrigkeitlichen Perfonen der Stadt wahr: 
nahm, fd eröffnete er ihnen feinen Vorfag wegen biefer neuen Errichtung, 
und redete auf eine fo nachdruͤckliche und rührende Art mit ihnen, daß ein 
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. jener dadurch entziiefet wurde, Er jeigete, daß er nur die Ehre Gottes, Blofterfese, 
die Aushreitung des Reichs Chrifti, den Nugen der Stadt und die Bor: ris Keini 
theile, die fie davon erhalten würde, ſuchete. Sein Herz erweishte ſich TR, 
unter dem Reden, und zerfloß in Thränen; und es mar niemand zugegen; 
der nicht Dadurch geruͤhret wurde, und nad) feinem Beyſpiele Thraͤnen ver- 
goß. Darauf richtete er feine Rede an die Sranensperfonen, und fagete, 
- er fähe fie als Perfonen an, bie mit ihm an dem Heile der. Seelen durch 
die Unterweifung der Jugend arbeiten follten, indem fie folche zu guten 
Sitten zoͤgen, fie lefen und ſchreiben, und vornehmlich bey Zeiten Gott. Fe: 
ben, und ihm dienen Iehreten, damit fie ihr uͤbriges Leben hriftfich führe» 
ten. Nach geendigter Ermahnung wurde die Thüre des Kloſters eroͤffnet; 
und diefe Heiligen Frauensperfonen, ihrer fechfe an der Zahl, viere zum 
Chore, und zwo Layenſchweſtern giengen hinein in das Haus. Die Nas 
‚men diefer Klofterfrauen find: Catharina Dreur von der Reinigung ges 
nannt, Maria de la Eroir von Jefus genannt, Maria Thirement von der 
Dreyeinigfeit genannt, und Francifca vom Fronleichnam. Die beyden 
Eayenſchweſtern waren Balerin Perigaut von der Heimfuchung, und Ken 
riettg Brunel von St, Joſeph. Es fand fich noch eine Koftgängerinn, die 
auch einige Zeitlang darnach eine Klofterfran wurde. 0 | 
Altes, was bisher gefchehen war, war nur noch ein Verſuch von dem, 
was nah der Zeit gefchehen follte. Sie hatten noch Feine andere Berfü- 
gung zu ihrer Aufführung, als diejenige, die ihnen ihre Gottfehgfeit ein- 
gegeben hatte, einige Grundfäge ausgenommen , bie ihnen der heilige Praͤ⸗ 
Tat muͤndlich gab. Man gab ihnen das Kleid noch nicht Öffentlich, da man 
noch feine Bulle zur Errichtung diefes Ordens , noch offene Briefe des Koͤ⸗ 
niges hatte, Er gab ihnen aber inzwifchen die Regel des heiligen Augufting, 
weil fie doch Fünftig unter der Fahne diefes heiligen Kirchenlehrers ftreiten 
follten. Es gelang dem. Herm Sanguin nicht ohne große Schwierigfeiten 
in diefem Unternehmen. Die Rathöperfonen , welche anfangs diefer netten 
Stiftung Beyfall gegeben, waren die exftern, Die fich derfelben widerſetze⸗ 
ten, und barlıber beſchwereten. Sie wiegelten das Volk auf; daß folches 
alles wieder umriß, was aufgebauet war. . Diefes nöthigte. den Praͤla⸗ 
Ä | ten, 
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ten, die Bulle mit eheſtem kommen zu laſſen, welche dieſes neue Stift be 
Rätigte; und er erhielt auch offene Briefe, die es befräftigten. Alle Wider 
fegungen waren alfo gehoben, und das Kloſter beftund völlig. Diefe 
Bulle, welche von dem Pabfte Urban dem VIII den 4ten Jenner 1628 


war bewilliget worden, wurde den Ratheperfonen der Stadt nur erſt den 


zosen des Heumonates 1630 in einer Berfammlung der vornehmſten Bür- 
ger der Stadt vorgetragen. Sie gaben ihre Einwilligung zu dieſer Stif: 
tung, welches den Bifchof zu Senlis bewog, den Orden anzufangen, in 
dem er den fechs erfien Frauensperſonen, die fich in dem Kloſter einge 
fehloffen Hatten, wozu ſich die Schwefter Luife von den Engeln gefellet hat⸗ 
te, um eine Ktofterfran zum Chore zu werden, daß alfo ihrer fieben an 
der Zahl: waren, auf eine fenerliche Art das Kleid gab. Die Ceremonie 
ihrer Einkleidung geſchah am Magdalenentage, und den 2ten Auguſt eben 
defielben Jahres erhielten noch fünf andere die Kleidung, . tworunter dreye 
zum Shore und zwo Layenſchweſtern waren; und innerhalb vier Monaten 
Beftund bie. Gemeinſchaft aus achtzehn Kloſterfrauen. 

Am Sormung des 1630 Jahres verordnete der König Kudwig der XII 
durch ſeine bey der Ballen Senlis den 20ſten März für richtig erklaͤreten 
offenen Briefe, es follte Urbans des VII Bulle ihrem ganzen Inhalte nad 
angenommen und voliftrecket werden; und verlangete, die Mauern dei 
Kloſters der Reinigung Maris follten aufgeführet werden; und die Kloſter⸗ 
frauen Macht haben, ſich mehr Plas anzufchaffen, um ihre Kirche zu bauen 
und die Kloſterwohnungen zu vergrößern. Der Bifihof zu Senlis ließ 


ohne Verzug an der neuen Mauer des Verſchluſſes arbeiten: allein, dieſes 


Unternehmen ernenerte die Klagen der Stadt. Dan fparete damals nichte, 
um die Abfichten des Prälaten über den Haufen zu werfen, indem man 
bald ihm drobete, Bald den Kloſterfrauen eine Furcht einjagete, die mat 
an dem Sprachgitter fand, um fie zu zwingen, binaus gu gehen, und 
fich andersmohin zu begeben, ehe fie Profeß gethan hatten, Allein, dieſe 
Drohungen waren vergebens; und Gott, welcher dieſes Werk bisher der 
ſchuͤtzet hatte, fuhr fort, ihm guͤnſtig zu ſeyn. Mach geendigtem Probe: 
jahre feßete der Heilige Prälat einen Tag an, feperlich Profeß zu Dun 
W | welche 
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werde am Tage ber heiligen Anna den 26ſten des Heumonates 1630 ge Blöfterfean 
ſchah. Er ließ es auf den Kameln in ven Pfarrkirchen abkuͤndigen, nein - 
das Volk einzuladen, daß es dahin kaͤme, Den von dem Pabſte in ber Bulle sans: 
zur Errichtung des Ordens bewilligten Ablaß zu erlangen, Man dohet 
ihm von neuem, und ſo gar mit dem Tode, wenn er weiter gienge: ee 
antwortete aber mit einer-den Prälaten der erſten Jahrhunderte anſtaͤndi⸗ 
gen Standhaftigkeit: er fürchtete fich vor nichts, md fehäßete ſich gluͤck⸗ 
lich, ſein Blut fuͤr ein ſo gottſeliges Vorhaben zu vergießen. Nachdem 
alſo der Tag herbey gekommen war: ſo ließ er die erſten Kloſterfrauen die⸗ 
ſes Hauſes denen er ben aaſten des Heumonates vorigen Jahres das Kleid 
gegeben hatte, Profeß thun. Die Schoͤppen, , Me beſtaͤndig widerſprechen 
wollten, bonnten es nicht anders als ſchriftlich thun, welches ben heiligen 
Praͤlaten nicht hinderte, auch die andern, die das Kleid erſt den aten Auguſ 
deſſelben Jahres erhalten hatten, Profeß thun zu laſſen. | 

Gr ſtattete feinen erften: Beſuch in dieſem Kloſter im 1631 Jahre ab; 
und auf Anhalten der erſtern Superiorinn, nahm er ihr dieſes Aut ab, 
und ſetzete die Mutter Anna von St. Bernhard an ihre Stelle. Er ent⸗ 
warf. darauf die Satzungen dieſes Ordens. Weil aber Die Gemeinſchaft 
aus jungen Maͤgdchen ohne Erfahrung beſtund: fo hielt er es für dienlich/ 
füch des Mechtes zu bedienen, welches ihm die Bulle des Pabſtes gab, aus 
einem oder zweyen Kloͤſtern drey Klofterfräuen von gleicher oder von. bey⸗ 
nahe gleicher Stiftung, die Profeß gethan hätten, zunehmen, damit fie 
Diefe anfangende Gemeinſchaft zu einer vollkommenen Beobachtung der Re 
gelmaͤßigkeit bilbeten, and ihr den wahrhaften Ordensgeift beybraͤchten. Er 
warf ſeine Augen auf feine benden Schweſtern von dem Orden der heiligen 
Claen ir der Abteyn Moncel, weiche ſehr ſaͤhig waren, den Abſichten ih⸗ 
res Brüders beyzuſtehen. Weil der Orden der Heiligen Clara don dem 
Orden der Heimfuchung Maria fehr unterfchieden war: ſo erhielt er ein neued 
Breve von dem Pabfte, welcher ihm ausdruͤcklich erlaubete, aus der Ab⸗ 
ten Moncel; Magdalenen und Marien, Geſchwiſter Sanguin, feine bey⸗ 
ben Schweſtern, und Anna Eliſabeth von Vignacourt, die Im. dieſer Abtey 
Profeß gethan Hatten, ‚mit Ginwilligung ihres Superiors zu nehmen; 
IN Band, Ddd | und 


394 Geſchichte ber geiſtlichen Orden. 
— er erhielt ie Erlaudati; dazn bo dem Pranincne.der Bronaifne i 
ER Reiser, der. Provinz Frankreich, unmittelbaren Superior pon Moencel. Dieſe drey 
auns Kloſterfrauen kamen den 7ten des Chriſftmouates 1632 zu Senlis an. Er 
fuͤhrete fie ind Kloſter der Reinigung Mariaͤ, und erklaͤrete Magdaſenen 
Sanqguin von der Verkuͤndigung Maris genannt, zur Guperiorinn der Ge 
meinſchaft, nachdem er der Mutter Anna dieſe Wärde abgenamınen--Hatte, 
Ex gab ihr. zur Vicarian und Mopicenmeifterigg die Mutter Maria San 
guin, die Friedfertige genannt, und beſtellete die Mutter Eliſabeth von Bi: 
vepolitaria guacourt, von Den heiligen Maria genannt, zur Bewahrerinn T. Alles be: 
kam sing andere Geſtalt in dem Hauſe. Eine jede bezeugete eine wahre 
Freude, ſich Perſonen von einem ſo ausnchmenden Verdienſte unterwerfen 
au ſehen; und es fand. Die) ‚Feine Me ſich nicht verbinden wollte, alle Pro: 
Ben eines neuen Noviciats auenuſtehen, um darinnen den Geiſt der Ab⸗ 

tddtuno und Buße zu erlernen. | 
Da ſich Die. Ainzahl: der Klofterfratuen tägfich vermehrete: fo. mußte 
"Yan auah Bin Gebäung vermehren .-Die.neue-Cinperiorinn ließ, ohne Zeit 
zu verlirren, den Grundriß zu einem neun Gebäude, madyen, “Den ıoten 
des Heumonates 1673 legete man den Grund’ dazu, und es wurde vollen⸗ 
det, ohne daß das Kloſter einige Schulden deswegen marhete; indem bie 
geetliche Vorſicht für: alles hinlaͤnglich ſorgete, mas gurx eluſſahrung. Dice? 
= Gebäudes noͤthlg war. Im Jahre 1635 eroͤffnete man wie Schulen, un 
ließ, nach der Abficht des Stifters, dasjenige. darinnen Desbachten ; 1009 
er feihit im die Satzungen des Ordens eingeruͤcket hatte. _ 

Die drey obgedachten. Koſterfrauen anscher . Ahtey Moncel hat 
tn ihren Orden nicht verändert ; fie waren mar in- das ‘Styafter da 
Meinigung Nariaͤ gegangen, um die Kloſterfrauen barinhen die regu⸗ 

werten Beobachtungen zu lehren. Nachdem alſo bie drey Jahre der 
ESuperiorwuͤrde der Mutter Magdalena Songult von Mariaͤ Verkum 

digung vorbey waren: ſo verlaͤngerte ihr dee. Biſchof zu Senlis, ihr 
Bruder, ſolche kraft. feiner Gewalt, da ihn die Kloſterfrauen Darum 
erſuchet hatten. Diefes dauerte Bid 1630, da die drey Kloſterftauen 
aus Moncel ſich durch das noeide ers Der Loſtrfcauen — 
er 
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Neinigung giaria hatten uͤberwinden laſſen, ihren Orden zu veraͤndern, Kloſterfrau⸗ 
und ihre Stiftung anzunehmen. Sie thaten den r7ten bes Herbſtmona⸗ ei Ren 
tes 1639 feyerlich Profeß. Als ſich nun damals bie Gemeinfehaft mit dem sung," 
Stifter verſammelt hartes ſo ſchritt man zur canoniſchen Wahl einer Su: 
periorinn. Die Wahl fiel auf die Mutter Magdalena Sanguin, die be⸗ 
veitd diefe Bedienung verwalter hatte; und ſie wurde ihr durch die Wahl 
bis: 1659 verlaͤngert, ba ihre Schweſier, die Mutter Maria Sanguin, ih⸗ 
ren Platz einnahm, und dieſe Bedienung ebenfalls viele Jahre derwaltete: 
Die Mutter Magdalena ſtarb den 2ꝛſten des Chriſtmonates 1670 im achtzigs 
fien Jahre ihres Alters, und die Mutter Maria den ꝛoſten I Jenner 1674 
im ſteben und ſiebenzigſten Jahre beffeiben; | 

Der Orden: von der Reinignng U. £. 3. in Frankreich hat kemen 
großen dortgang gehabt “indem er nur das dinzige Kloſter zu Senlis hat, 
worinnen gemeiniglich über ſechzig Klofterfrauen find. Die Kleidung der 
ſelben deſteht in einem weißen fergenen Rocke, und in einem‘ aindern darůl 
ber von ſchwarz zer Serge‘, ohne Scapulier. Der Rock ‚wit mit eimnem 
wollenen Guͤrtel gegirtet, und hat eine Schleppe. Der Wimpẽel ft‘ von 
weißer Leinwand, wie ber andern Kiofterfrauen ihre; ihre Kopfbinde aber 
iſt ſchwarz, mie der Weihel; Die Layemſchweſtern gehen em f gefieh 
det; ‚außer daß ihre Roͤcke etwas zer fm. - 

Dieſe Kloſterfranen iu) "verinöge -ihret Suftung gehalten, die 
nithen Maͤgdchen umſonſt zu unterrichten; und fie leſen, ſchreiben; 
und diejenigen Dinge machen za lehren, die ſich für Perſonen ihres 
Geſchlechts ſchicken. Sie ſagen Täglich" dus: kleine Amt der. Heiligen 
Jungfrau her; und der Pabſt Urban der vi hat‘ fie von den großen 
Arte der Kirche wegen ‚der Ynteriweiftung der Jugend befteyet; und fie der 
bunden, ſolches herzuſagen wenn fie dieſe Unterweiſung verlleßen. "Außer 
dein von der Kirche derordneten Faſten faſten ſie auch noch an den heiligen 
Abenden dor den Fronteichnams? und Marienfrften / wenn ſie gefeyret red: 
ben, bem Fefte des Helliehr Augaftins kb dan Wahltage der Superio⸗ 
rinn. Alle Mittewoche vurch das’ ganze Jahr enthalten ſte ſich vom Flelſch⸗ 
efien, wemm an dieſen Tage nar Bein Feſt unfers Herrn br heiligen Fund 
Odd a frau, " 


206. Sehhigte der seien. Orden. 


| Blofieefenn frau, bed Patrons und Der Einweihung. einfällt, oder fein Jaſttog srher 


en. von 


riaͤ Reini: * geht oder folget; und alle Freytage geißeln ſi [4 ſich zuſammen. 


gung. 
— — 


Die Formel ihrer Geluͤbde, welche fie zweymal des Jahres er 
neuern, einmal am Feite der Reinigung unferer lieben Fran; und dad 
andere mal zu Ende ihrer geiftlichen Uebungen lautet folgendergeftalt: 
„Im Namen unſers Herrn Jeſu Chriſti und zur Ehre feiner allerheilig⸗ 


nſten und gebenedeyeten Mutter gelobe und verſpreche ich N, N. Gotte 


„mein ganzes Lebenlang, die Armuth, Keuſchheit und den Gehorſam zu 
„beobachten nach der Regel unſers ſeligen Vaters, des heiligen Auguſtins 
„in dem Orden der Reinigung U. £. F. unter der Macht und Gewalt des 
hochwuͤrdigſten Biſchofes zu Senlis in Gegenwart bes N. N. und ur 

Die Sagungen, denen fie ist folgen, find ihnen von dem Biſchofe 
zu Senlis, Dionyſius Sanguin, dem Nachfolger ihres Stifters gegeben 
worden. Es hat ſehr das Anſehen, daß diejenigen, welche dieſer Stifter 
aufgefeget hat — ſo wie auch das Ceremoniale ſeit der Zeit unterdruͤcket wor⸗ 
den, da die Kirche die Andacht der Sclaverey der heiligen Jungfrau ver⸗ 
dammet hat. Denn es wurde von dieſer Andacht oftmals in dieſen Sa⸗ 
gungen, und in dem alten Ceremoniale geredet. Nach dieſem Ceremo 


niale, wovon fich ein Eremplar in der Bibliothek Der Abtey zu St, Gene⸗ 


vieve in. Paris befindet, ſollten fie ihre, Geluͤbde auf dieſe Art thun: „Ich 
„I. werfe mich demuͤthigſt dor deiner: ‚göttlichen Majerät nieder, und 
„wiedme mich auf etvig bet „Erhebung und Rachahmung der geheiligten 
„Mutter deines Sohnes, in der Ehre ihrer göttlichen Mutterſchaft, und 
„ihrer Reinigung im Tempel. Ich ſtelle mich beiner Allmacht dar, um 
„beine und ihre Sclavinn in dem Kiofterorden ber Reinigung U. L. 5. zu 
„fon, in deflen Verſchließung ich in deinen ‚Händen , 9 Koͤniginn der 
—— beſtaͤndige Armuth, Keuſchheit und Gehorſam gelobe. 
Sieben Jahre nach dieſem abgelegten Geluͤhde thaten fie ein anderes 
von der Sclaverey unſerer lieben Frau, und mußten eine kleine Kette 
am Haiſe tragen. Man hatte auch eine beſtimmte Zeit, da man ih⸗ 
uen ein Marienbild gab, weches ſie auf der Bruſt tragen mußten; 
und 
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| Fortſetzung de drleten eis -XLV Eapitel, 397 | 
und in ihren Vidſtern follte. eine Verſammlung gottſeliger Staunen, ‚ven "tofferfeni 


paid unter dem Titel der Sclaverey miſcrer lieben Bram; ſey. Nr 


:Nachvichten ditemir von der chrwuͤrdigen Matter Blouin, Superiorinn gs. 
bes Kioftere der Reinigung Maris zu Senlis, gaſchickt worden, Man kann auch 
die alten Satzungen und das alse Ceremoniale dieſes Odens zu Rathe ziehen. 


Der andere Orden, R wovon wir „gu rehen —— hati im Zapre1664 
angefangen Friedrich Borromaͤus, welcher Eardinal wurde cund da⸗ 
mals als apoſtoliſcher Viſitator im Valtelin war, wurde, als, ee ſich zu 
Morbegno einem an dem Fluſſe Adda gelegenen Flecken befand, von ei⸗ 
nigen andaͤchtigen Frauensyerſonen gebethen, ihnen zu erlauben, daß ſie 
an einen, abgelegenen. und. von, der. menſchlichen Geſellſchaft abgeſonderten 
Orte in Gemeinfihaft leben moͤchlen Da nun Sam Karl Ruſca, Pfarr⸗ 
herr dieſes Ortes, ihn auch fuͤr ſie gebethen hatte: : fo wies ihnen dieſer 

Praͤlat einen zu ihrer Wohnung bequemen Ort an, und machte eine Sa⸗ 
mgnung aus EA ‚unter dem Titel ber. Reinigung Mari, welche von 
bei Ersfifeho 630 Meyland beſtaͤtiget wurde. Außer der Verſchließung, 
welche Diele Fräuenäperfonen genau beohachten, thun fie die fwelidn de" 
densgeluͤbde, und leben unter ber Pegel des heiligen Auguſtins mit den be⸗ 
ſondern Satungen ‚die von dem P. Bartholomaͤus Puſterla von der Ge⸗ 

ſelſſchaft Jeſu äufgefehet find, und die er aus ‚biefer Geſellſchaft ihren „ges 
nommen hat. Dieſe Klpfterfraufn find ſtets ihrer drey und: dreyfig an 
ber. Zahl; faſt lauter Fräulein. außer. ben Hausſchweſtern. "Sie verrich⸗ 
ten jaͤhrlich die llebungen des heiligen Ignatius; und ehe ſie das Ordens⸗ 
kleid annehmen, muͤſſen ſie ſechs Moyate gẽpruͤfet werden. Dieſes Kleid 
beft teht in einem ſchwarzen Rocke und weißem Seapuliee, a einem 
weißen Schleyer Worauf ein ſchwaͤres Kreuj iſt. 


Phil. ‚Banana Ceselig. Pd rg — 


2 uhr. dencn deyden Orhen/ woben tar heredet Haben, die jur ihre 
be Heiniguug- Maris ‚gefhiftet worden, findet ſich noch ein anderer, den 
eine ea van: Vorce Miam⸗ man: Cambry, im Be ſtiften 


' 





398 CeRhilte Ir seit Deben. 
u Bicflefine: tuofli. Sie wurde den sten bed Winterieonated 1581 zu Douay gebohe 
ria Arinj, BER, und Hape den erſten Maik. biefer: Stadt, Michael von Camsry, zum 
‚sung Vater. Sie gelobete von ihren zarteſten Jahren an die Jungfrauſchaft: 
in ihrem zwey und jwanzigften Jahre aber wollte ihr Vater fie noͤthigen, 
ſich entweder zu verheirathen, wobey er ihr eine vortheilhafte Partey anboth, 
oder eine Kloſterfrau zu werden. Sie verlangete drey Monate Bedenkzeit, 
um zu Überlegen, mad fie thun wolke: Ste hatte ſtets vlelen Widerwillen 


gegen das Lioſterleben gehabt. Nachdem fie aber, Gore nachdruͤcklich ge: 
bethen, er moͤchte ihr doch ſeinen Willen zu erkennen geben: fo verlor ſich 
ihr Widetwille gegen das Kloſterleben nach und nad, and’ fie bezeugete 


> ® ’ 


vielen Eifer, in ein Kloſter zu gehen. &ie windre fh an die Hebtiffnn 
des Kloſters zu U. L. F. von den Wieſen u’ Vornick vom Orden des hei: 
ligen Auguſtins, weiche fie mit vieler Freude aufnahin und ihr Das Ordens⸗ 
Heid gab, Sie wurde im Wintermonate des 1004 Jahres’ damit beklei⸗ 
Det; amd Mat Das folgende Jahr ihre feyerlichen Gelüboe, ; 
NMan giebt: vor, fh diefem Kioſter hahe ihze Gott in rinen Gefiärte 
Som 1618 Jahre zu erfentien gegeben, et wällte,“ Ba man’ if "der 
Kirche einen neuen Orden zur Ehre der. Heiniging Mariä auftichtete, ei 
Babe fie die Obſervanzen gelchret; welche die Kloſterfrauen bie, in dieſen 
Drdan ttäten, auslinen folten;" er Habe hf die Khettung Yeleiger, Die ſo 
Arge pen, Die in, etem“gronen Kock von wärliicht Male, eine 
oislettnen Scapuliere uind einem Blauen Mäntet Veftehen, ſollte; ind er 
babe ihr gefagt ; dieſer Orden wÜrde' wie ein glaͤrzender Slern unter den 
andern Orden ſeyn. Allein, weil feit den. mehr als Hundert Jahren, da 
dieſe Stofterfrau folches vorgegebene Geficht gehabt Bat, dikfer Drbeit noch 
Aüchk ertichtet worden · fa it es ſchr wahrſcheinſich daß biefes Geſicht und 
Die andern, womit die herausgegebene Geſchichtelihres Lebens gatiz ange: 
füllet ift, nur von eine durch Das. Faſten umd die Setenge gan hu erhigten 
Einbildungskraft Herporgebracht worden. Nach diefem vorgegebenen Ge⸗ 
ſichte don vleſen Orden bath di Mieter säh-Entißrn ; welche biele Spal 
tungen in ihrem Kloſter ſah dein Biſchof zu Vornick/ Michael Deine; 
Siifter deſſelben Noſtettz, innſtͤnbitſt uin vie Erin, herauszugehen 
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ws in einem aber mit Arche Nuhe zu eben. Er bewilligte Ihr, was fie Rlofliefeam 


en Yu 


Bath ; amd ließ ſhe in das Zienskloſter gehen, kon fein Nachſolger Maki- cis-. 
milian Vilain von Gent ke wederum herausgehen ließ, um Priorinn in dem gun 
Hoſpitale zu. Miemin zu werden, damit Die regulierten Oßfernangen daſelbſt 
wiederhergeſtellet wirden, Die durch die Nachſicht, welche ſich in biefem | 
Haaſe eingeſchlichen hatte, ſehr waren geſchwaͤchet worden. 
Rachdem Ddie Mutter. bon Cambry einige Zeitlang an dieſem Haufe 
dewohre hatte: ſo hielt fie Bey. dem Biſchofe zu Dornick aus großer Reis 
‚gung zur. Einſamkeit an, er möchte ihr Doch erlauben, in einer. Stlänfe zu 
leben. Sie kannte Aber feine Eimwilligung mm erft vier uber fünf Jahre 
darnach erlangen. Dileſer Praͤlat ließ⸗ ihr in.einer von den Borflädteh Der 
Stadt. Ryſſel, an der Seite der Pfarrkirche zu St. Andreas, eine Klaͤuſe 
bauen, worein fie ben 25ſten des Wintermonates 1625 auf dieſe Art ver⸗ 
fchlofien wurhe. Die. Mutter von Cambry gieng in einem grauen Node 
von natürlicher ungefärbter Wolle gekleidet, in Begleitung zimoer Kofler 
frauen aus dem Hofpitale zu Menin, welche unter ihrem Arme bie eine 
einen Blauen Mantel, und Bie'andere einen ſchwarzen Weihel und ein vio⸗ 
lettnes Scapulier trugen, worauf das Bild der heiligen Jungfrau mit dem 
Jeſusk inde anf dem Irme war, nach der Kirche zu St. Andreas, wo der 
Biſchof zu Dornick ihrer an der Thüre erwartete. Sie warf fi ich dieſem 
Prötaten zu Shen‘, weicher, nadjdern’er'ihe Jeinen Segen gegeben, fie 
zum hohen Altare fuͤhrete. Er fegnete daſelbſt den Mantel, den Weihel 
und das Scapulier ein, und bekleidete die Mutter von Cambry damit, der 
er den neuen Ramen der Schweſter Johamia von Mariaͤ Reinigung gab. 
Sie that in ſeinen Haͤnden: das Geluͤbde der beſtaͤndigen Einſchließung, wor⸗ 
anf der Biſchof eine Rede an das: Volk zum Lobe der neuen Klausnerium 
hielt, melche Darauf umgangsweiſe nach ihrer Klauſe geführet wurde, wo⸗ 
bey die Geiftlichkeit fang: Veni, fhonfa Chrifi ete. Der Bifchof weihete 
Re von neuem Gotte frame ihre laufe, und ſchloß fi e doſelbſt auf 
Immer ein. 

Die Schweſter Zohopna von Mari Rerigmng beobachtere in ihrer 
Klauß die Sagungen, bie fie ſelbſt für den Orden von Maris Reinigung 

auf⸗ 


300 . © Ceffüchte der geitlichen Orden 


Pbuvpiue⸗aufgeſetzet hatte, wovon fie bie einzige Kloſterfrau geweſen; indem dee 


zinnen- 


— Pabſt die Errichtung diefes Ordens nicht bewilligen wollen, obgfeich im 
Jahre 1620 der Bifchof zu Dornick an den Earbinal Galle geſchrieben, ihn 
zu erſuchen, er möchte fein Anfehen bey dem Pabfte Paul dem V anwen⸗ 
den, um bie Slaubniß dazu zu erlangen. Dieſe Klauſnerinn ſtarb den 
soten des Heumonates im 1639 Jahre. Sie hat viele gottſelige Werke 
geſchrieben, als FExercice pour aquerir. F amour' de Dieu;, welches zu 
Dornick 1620 in 12 gedruckt worden; Ja Ruine de [ amou- propre in 8 
gedruckt zu Dormic 1622 und 1627, und zu Paris 16455 Je Flambeau 
miflique etc. 10 12 gedruckt u Dornick 1631; einen Tractat de In Referme 
da Mariage in 8 gedruckt zu Dornick 1656;. Tenstd de Fexcellense de Is 


 Sokizunde in 8 ebenfalls. zu Dornicd 1656. Ihr Lebenift im Jahre 1659 


oo dem P. von Cambry, ihrem Bruder, einem Chorheren bey ber Cole 
gialkirche zu St. Hermes in Reuatt herausgegehen, n u. m Anttverpen 
ud worden. 





Das XLVI Capiti 


Von den Philippinerinnen und Schweſtern von den ſieben 
Scchmerzen der heiligen Jungfrau zu Rom. 





8 fand ſich vordem auf dem Berge Citorio gu. Rom ein. Dans: wor⸗ 

⸗ innen fich viele andaͤchtige Frauensperſonen mit einaubei vereinigte, 
ad. der dritten Regel des heiligen Franciſcus folgeten. Ihre Anzahl ver 
mehrete ſich in kurzer Zeit fo ſtark, daß fie ein benachbartes Haus nahmen, 
wo fie fich vom einander trenneten; und eine jede Partey hatte eine Kirche, 
wovon die eine in der Ehre des heiligen. Kreuzes und die andere unter dem 
Titel der Empfangniß 11. €, F. gewiedmet war, Der Pabft Pins der V 
machete nach der Zeit nur ein einziges Kloſter aus dieſen beyden Haͤuſern, 
indem er dieſe Tertiarierinnen anhielt, feyerliche Geluͤbde zu thun; un j 

| 
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ließ & Kirche ivieder aufbauen, welche dem heiligen Freuze gewiedmet Poitippine 
font ,; weil man ein Stückchen von dem wahren Krenze darinnen verwah⸗ u— 
pete , weiches eine Kloſterfrau vor der Pluͤnderung bewahret hatte, als die 
Stadt Rom unter dem Pabſte Clemens dem VII von den Truppen des 
Kaiſers Carls des V ausgeplndert ward. Da der Pabſt Clemens der IX 
viele Kloͤſter zu Rom im 1669 Jahre unterdruͤcket hatte: fo war dieſer 
Moſterfrauen vom drieten Orden des heiligen Franciſcus ihres mit Darunter, 
mt: man verlegete ſa in das Kloſter des heiligen Bernardins in Suburra 
genannt: Damals nahmen auch die Philippinerinnen, die zu St. Lucia 
de la Chiavica, oder am Abflufle, wohneten, ihre Wohnung auf dem Berge 
Corioianftatt der Kloſterfrauen bes dritten Ordens. 

: Diefe Phütppineriunen werden deswegen fo genannt, weil fie den 
heitigen Phlipp ven Neri zum Beſchuͤtzer angenommen haben. Es find 
Bundert arme Maͤgdchen, die man fo lange erzieht, Bis fie ſich verheirathen 
oder, ind Klofter gehen Fönnen. Sie ſtehen unter der Führung und Ans 
leitung einiger Kloſterfrauen, bie fie lefen, ſchreiben und apbeiten: lehren, 
und von den Pflichten des Chriſtenthums unterrichten. Dieſes Stift hatte 
nur einen ſchwachen Aufang. Ein frommer Mann, Namens Rutillo 
Brandi, war, der erſte, der. den Einfall hatte, arme Maͤgdchen abzuziehen, 
die in Gefahr geweſen ſeyn wuͤrden, ſich durch die Armuth ihrer Aeltern 
und durch ihe Elend ins Verderben zu ſtuͤrzen. Sie wurden anfaͤnglich 
unter die Zuͤhrung einiger mächtiger Srauensperfonen gethan. Da ſich 
ihre Amahl.aben vermrhrete: ſo wollte der Pabſt Urban der VIII, fie foll- 
ten von: Kleſterftauen vegleret werden, die ber Megel des Heiligen Auguſtins 
folgen; amd ſie baſſen dieſe Mägbchen: eben Die regulierten Beobachtungen 
uk” ald dam Fe Klöflerfranen wären, bas Faften und Ble Strenge 
ash die fir.sorgeis ifeer Jugend wicht ausſtehen koͤnnen. Denn 
man — * Maͤgdchen an, das unter acht und uͤber zehn Jahren iſt, 
und are Bitten muͤſſen autadelhaft ſeyn. 

Der Cardinal von St: Onnthrius, des Pabſtes Urbans des VIII 
—X weicher chemato onm Caoueiner gabefen, hinterließ dieſem Kloſter 
in * re und zwanig Thaler monatuch, um Wolle, 

Band. Er. Garn, 


6 


402 ,  °. Gefihite der geiſtiichen Oden. 
. Pöitippine Sam, Hanfı Fachs und andere noͤthige Sachen zu kaufen/ dieſe Ei 
nn chen in-dee Arbeit erhalten, Dieſe Philippinerinnen find: 5i8 auf dad 
1695 Jahr auf dem. Berge Eisorig geblieben; da der Pabſt Innocentius 
der XII einen praͤchtigen Pallaſt Hatte erbauen Iaffen, um die verſchiedenen 
Gerichte in Rom da hinein zu legen. Deun da wurde das Kloſter dieſer 
Maͤgdchen abgeriſſen, um zur Erbauung eines. Stuͤckes des Palſaſtes und 
derer Haͤuſer zu dienen, worinnen die Gerichtshedienten wehnen; und ſie 
kehreten zu ihrer erſten Wohnung zu St. Lucia: de la Ehiavica wieder 
zuruͤck. Es find ihrer, wie wir geſagt haben,: hundert um der Zahl; und 
die Kloſterfrauen, welche fie. regieren, haben zu ihrer Kleidung einen ſchwar⸗ 
zen Rock, woruͤber ſie ein Reochett ober einen Ueberhang vehmen, Der. mi 
einem Pleinen weißen Strike geguͤrtet wird. Dieſes Kloſter wird von 
einer Geſellſchaft Perfonen regieret, die den Tordinafeiser ebene: und 
einen Praͤlaten sum Subſtituten haben, 


Carl. Barth. Piazza Eufevoleg; Roman. Trais; IV. op. 12. und Phil, 
Pomanzi Geralg. Ord. Reg. P. da Pi } 7 


Schweſter Der eilge Phain Leni, wache —s ber Serviten fort: 

Em&cmer gepflanzet, und einer von Ihren Generalen geweſen, hatte war perfchiebenen 

n. Orten Brüderfchaften zug Ehre der ſiehen Schmerzen der Heiligen Itingfrau 

errichtet: es fand fich aber kaine Gemeinſchaft unter diefem Namen... Die 

Herzogin von £atere, Camilla Virginia — Gene; Bft die zu 

Kom um Das 1652 Jahr, und wollir, es ſollte dieſe Geuseinfchaft den 

- Namen von den fieben Schmerzen der heiligen Jungfman fühten,. um die 

Mutter Gottes in ihren Leiden durch eine beſondere Andecht ps. verchren. 

Sie bringen nur bloß ihre Perſen dar; ohne: ſech durch eis Gelabde gut ver⸗ 

binden, wobey ‚fie deun Ach ein beſtaͤndigee Dableiben die Beruͤnderung 

igcer Sitten und Gehorſam gegen. ihre Superiorinn verſprechen; und fie 

üben alle regulierte Beobachtungen aus, ab) ob fie wirkliche Kleerfrauen 
wvaͤren. Sie ſind nicht verſchloſſen, aud Ehren zuweilen aubgthor, um 

die drey vornehmſten Kirchen zu Down. deſuchen nohne: Raß ſie jeucis 

us dem ‚Tora gehen duͤrfen. Bag ee — 

7) 
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Rocke, der mit einem wollenen Guͤrtel gegürtet wird, und fie haben ein Schweſtern 
Bortuch oder einen Wimpel, der ins Gelbliche fällt‘, fü wie ihr Schleyer, —— 

Wenn fie ausgehen, fo nehmen fie einen großen Mantel um, der fie vom 3er , 

Kopfe bis auf die Fuͤße bedecket; und find vorn die beyden Enden von den 

Knien bis an den Gürtel aufgehoßen. Die Anzahl der zum Chore bes 

ftinimien Franensperſonen iſt drey und dreyßig, die Bon Adel ſeyn müffen; 

und dieſe Anzahl kann wicht, als aus wichtigen Urſachen, vermehret werden, 

in welchem Falle man noch dreye annehmen kann, die doppelt ſo viel, als 

die andern gegeben haben, zum Brautſchatze mitbringen muͤſſen, und die 

Anzaͤhl der Layenſchweſtern iſt vierzehn, Die auch nicht dermehret werden 

kannt. Beyde beobachten die Regel des heiligen Auguſtins nebſt denen 

Satzungen, die ihnen von der Stifterinn gegeben, und von den Paͤbſten 

Aler ander dem VIE und Clemens dem IX gebilliget, und vom Clemens 

vern RX, dal agſten Maͤtz 1671 beſtaͤtiget worden. | 

Die oſchweſtern geben zu ihrem Brautſchatze cauſend Zyaler um zu 

ver Fleidungen fuͤnfhundert Thaler. Die Lahenſchweſtern geben tur zwey⸗ 

hunvert zum Brautſchatze und hundert zu den Kleidungen. Der vornehm⸗ 

ſte Enbzweck dieſes Stifts iſt, Maͤgdchen darinnen anzunehmen, die eini⸗ 

ger Schwächen wegen in andern Kloſtern nicht koͤnnen aufgenommien 

erden, wenn nur die Schwachheiten, womit fie Behaftet find-,--Feine an⸗ 

ſteckende Krankheiten find; und fie, diefelben nicht verhindern ,; die Beob⸗ 

achtungen der Samenung auszuüben, Die Formel, womit fie fich dar⸗ 

bringen, iſt latziniſch und folgendermaßen abgefaſſet: ‚Ego Soror N. N. 

offero me omnipotenti Des ; glorioſæ Virgini Marie, Beato Pairi notre 

Auguflino, huic vengrabili manaferie Sonclæ Maviéq dolorum congrega- 

tionis, ordinis [and Augntim, ‚tofam bmnibus Sanctis, quorum Reli- 

guæ in. hoo loco kabentur; in præſentia illuſtriſſini ot —— D 

mini RN? — er in prafeutia vepęrendæ ie Matyis An Grifta — 

roris N. meæ fupesiprifie — pt. Jongris N. Vicgrie pinsdemGongregationis j 


que Mater foror Apradicta nomine ef vice Congregationis. S. Marie 
dulrum, me zecepit præ oblarıt praiiäte Tongrögasionir. Juden: MW. 
ſterii et promitto perperwam jIabilinarem in prædicta Congragasione,.conoev- 
sc Eee 2 NANAionein 





404 . Geſchichte der geiftlichen Orden. 

Prd·mu. . fionem meorum merum, et obedientsamjusxta-Confhitutienes pmediße Congre: 

——— Lationis. In quarum ſidem bas litteras monu propria et nomine fubferigfi. 

m Die Herzoginn von £atere, Stifterian diefer Oblaten, nahm derſeiben 
Kleid nicht an. Sie ftarb in einem nahe ap deut Kloſter gelegenen Haufe, 
welches io zur Wohnung des Beichtvarere dienet. Sie war ee Tochter 
des Marcheie von Palonbara, Johann Sapelli und hatte ſach mit Beten 
Farneſe, letztern Herzoge von Latere, einem kleinen Dorfe in dem Staate 
von Caſtres, nahe bey Farneſe und Montefiaſcone, jenſeits des Sees von 
Bolſene, vermaͤhlet. Die Herzoge von Latere ſtammeten in rechtmaͤßiger 
Ehe vom Bartholomaͤus Farneir, einem vaͤterlichen Sehne des Pobſtes 
Pauls des II, Her, und durch das Abſterben des letzten Herzoges Don Later, 
Peters Farnefe, der Feine Kinder hinterließ, blieb von Diefer Familie nur 
ein Praͤſat übrig, nämlich Johann Farnıefe, welcher Statthalter zu Rom 
war, und im 1657 Jahre vom. dem Pabſte Alrrander dem VL zum Carı 
dinale gemacht wurde. Die Herzoge von Parmaſaus demn farueſiſchen 
Houſe, ſtammen von Peter Ludwig Farneſe, erſtern Herzoge zu Parma, 
einem natürlichen Sohne des Pabſtes Pauls des III, her, welchem dieſer 
Pabſt im Jahre 1545 dieſes Herzogthum nebft dem Herzogchume Placan 
gab, um es als ein Echenätnäger des Pobßck gu beten, dan Der Heyn 

von Parma zehntauſend Thaler jährlich bezahlet. TR 
Phil. Bonanni Catalog. Ord. Relig. P. II: n. 33: und Nachrichten, bie 

mir 1712.00n Rem geſchict worden. 


Das XLVII Capitel. 


Von den Kloſterfrauen des Ordens U. L. F. von der Zu. 
flucht, nebſt dem Leben der ehrwuͤrdigen Mutter, Maria 





. 
‘ Br\ J 


Euſabeth vom Kreuze, ihrer Sliſterinn. 


De unſerer lieben Frau von der Zuflucht it errichtet worden, 
um denen Ben Bägdeen und Frauenoͤperſonen zur Be 
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unh zum Schntzorte zu dienen, welthe ihr licherliches Bike‘ VE —— 

taffen, ‘ober Die man zwingt, 13 za thun, inbem rang ſie wiben iheem Geb 

ken.in-die Kldſter diefer Gens ſperret: wo ſie · noch ber Bit. .gu lan 

ſterfrauen aufgenommen werden, wenn für. den, Willen dagu haben, uud 

man an ihnen die dazu erfordetichen ügenfchaften, mahnt. mia alt 

Buch Dar aidern ‚Samennuggt der Meugen und Bolehrten geſchieht, 

womit wir. Arreitd geredet haben· Judoſſen finder. Sich dennechwaricnes 

ein. Usterſchic unter jenen Samenungen und dieſer hier daß man in DE 

erſten mir Bußfertige aftzummt/ oſterſocuen zu werten s.0 dioſen 

wemder Zuflucht aber nimut mian Arche ahriſche; Moaͤgochen ee, Dr 

wicht einigen · cher. ßfentigen Guinnenäptffouen. beubiedßfehn. ii dl 

in eben dicſem Orden Prof getfan, wie einige thun, wiihe weder ni 

ihren Uebungen noch von ihren Einrichtungen und Satzungen Remetnif habe: . 

Die andern Samänıngem,: bis zu eben Dem wecke errichtet worden, we 

den den Superierinuen gegierrt, die ans ihnen Mitteln. gerommen werdon / 

und vurch eine auftichtige und wahre: Buße und eine Jauge Erfahrung ʒi 

dieſen Bedienungen wurdig gemacht wotden, wie es einige in Waͤſſchlance 

und Spanien giebt. Die Kloſterfrauen, die Magdelonetten zu. Pari 

leihen ihre Superiorinnen und Dis: vecnchueften Beamten vmeinigen. anbene 

Orden, : und find ſolſche lets Yagııı:den: Bußfertigen Dusch Ira leiten) 

unterſchieden; welche Des Ordens feine iſt nun dem ſie herkemamen, und 

welche fie nicht ablegen. I bein. Stiofter. von der Zuflucht: aber. werden 

stone die ehrlichen Mägbihen mw: allein erwaͤhlet, hie ohern WMader uni 

vornehmſten Bebicaungen zu befleiden: allein, fd machen: doch mit Bes 

Blißenden, welche Kloſterfrauen fine, "ne eine Einzige Geſellſchaft aus 

fie haben nur einerley Herz und Sim; find in ihren Kleidern und in ihres 

Lebensart vollig gleichformig mit einander, damit: ſie durch dieſes Nittel 

deſto leichter Gotte die Simderinnen gewinnen, welche in ihren Stöflen 

eingeſperret ſud; und durch ihr: Veyfpiel die jenigen: in der: Buße Seftürben, 

welche. Kloſterfrauen amd wethrhaftig bekehret find; indem fie ein beſonde⸗ 

res Geluͤbde chun, fuͤr beyde ya ſorgen, ut niemals geſchehen zu laſſen, 

vob bi kam DaB Ruben, welche zwey Drittheile von der 
Eee 3 kloͤſter⸗ 
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uk) zum Ochuforte ya Dirann, wwchfie ihr Bieerlichen. Sehen —* 
laſſen, oder Die mem , es ;u few, indem me er. widen ihren li unude . 
len in Die oſer Dirier Gamma fprıret: mo fie nach Dee Beit zu Ren 
ſterfranen eufyeucumen werben, wam fir den Fällen vage Haben... und 
man an ham Wie dazaı erforkeiichen Eigenkboften. wahıimmt; wia: of 
anch a der ante Samenunges der Aeuigen und Bolchteten⸗ geſchieht, 
worra wir bercits gechet haben. - Jabeſſen fnbet ſich deunech varicnes 
ein listerfchich unter zum Saregen sb Diefer bier, daß man in Dei 
erſten nur. Teifertige aufm, Aoſterſrenen zu ee 9:01 dieſen 
ner ber. Zeiindht abct niet man auch ehrliche Aaͤgochen auf, Dir Saam 
nicht mas rcu:gem ader Sishfertigen Scmemäptffonen. beskiediiche if z:Di6 
in ebeu decſe chem Profi gelben, wie einige them, wähe weder HR 
ihren Ilcbumgen noch non Ihren Einrichtungen mub Sagungen Renutuif haben. 
Die aubern Eemmcmmgen, bie zu chem dem Zuwecke richtet schen, wery 
den zen Omprrisrimsen regiert," bir and. ühsen Mitiche genommen werden 
und Bach cine enfrudeige mb wahre Buße mb cat Jauge Erfahrung. m 
biefen Debirmmegen mindig gemacht werben, wie es cinige in WAAlichlunb 
und Sperien gebt. Die Kiefifranen, Die Aagbclonetten zu Paric 
lechen irre Superiseiunen mu bir voruchuuiten Beam: sgmeidigen. anbene 

Drben, mu (mb She Gets Dam tem Bußſertigen durd) ihre: Mieiuung 
unterichieben, suelihe des Ordens feine iR, wen Dem fir: herftmumen, um 
ivelche ſe mucht allegen. Js den Sließer on ber Zuflucht aber mukun 
jioar Die cjefchen Bigpchen wur allcie amähket, Die..oösn Külsten un 
vornchemften Zicdummugen zu Scäiiben: allem, ſoo micha: bob aut kam 
Büßeuben, meibe Risknicaem Vu, mar ci Zin;ige Gckläkeuir amk- 
fie haben mr cmerien Fre; u Emm; (mb in ihern ‚Gilchhen sap u um 
kebensatt völlig exfizrumg unz Amsuber, Damit: fie. bank Dil kn 
deſto leichter Geue Ber E’iuberiunen gemsimmen, weiche in diem 
eingefpervet ub; au Busch dir Dayfsi Dicienigen:in’der Ac 
weiche Siofberframen zu muffeheing Sefdieet firß; "nem ix mu: mente 
res Gelübbe Gem, Hr Beyer zu Gange, uud niemals Zeilkuker z aülm 
DB iD Ba ar Buben, in Dumm: 








T TE: NEW YORK 
PUBLIC LYBRARY 










TiLDFEN FOUUNDA 


ASTOR, LENOX 






-ıON$ 








Gortfeßung des drittai Theits. KLVEI Copitel, ag 


0. gum Sri u den, mc ir sex feel en 
lafien, ober die man zwingt, es za thun, indem mau fie. widen ihren BE. ufinde. 
len in die Kloͤſter dieſer Sameunug ſperret: wo ſie nach ber Zeit zu Klon 
ſterfranen aufgenommen werden, wenn fie. den. Willen dagu haben, und 
man an ihnen die dazu erfordellichen Wigenfchaften wahmknunt.mia.od 
auch tar den andern · Samenungin der /Reuigen und Bekehrten⸗ geſchieht, 
WDR wir ereita geredet haben. Jn deſſen finder ich dennech varicn ea 
ein Userſchie unter jenen Samenungen und dieſer hier, daß man in DEB 
erſten mir Bußfertige aftimmt/ NMoſterſocuen, zu erben pin udieſern 
wmemder. Zuflucht aber nimut unter: ad ehriſche Moͤgochen Wu, dier an 
nechtmeie rxigen ht; ußfertigen · Ferenercvotfſonen buikiedifein: db ⸗. ᷣlo 
erben dieſem Orden Profeß gethan, wie einige thun, wehhe weder voſñ 
ihren Uebungen noch von ihren Einrichtungen und Satzngen Keuntniß haben 
Die andern Gamemmgen/ bis zu eben dein: Zwecke errichtet worden, sone 
den nem uperierinen regieret, die ans / ihren Mitteln: genommen werdon / 
und vurch eine auftichtige ib wahre Buße und eine Jauge Erfahrung. u 
dieſen Bedienungen wurdig gemacht wotden, wie es einige in Waͤſſchlann 
md Spanien giebt. Die Kloſterfrauen, die Magdelonetten zu Jar, 
leihen ihre Superiorinmen nid Dis: woenchuſten Beamten vneinigen. andern 
Orden, : und: find ſolche ſtets Ing: den Wußfertigen. durch "re: leitung 
unteriebieben ; welche des Ordens feine iſt von dem fie: herfemamen , und 
welche fie nicht ablegen. . In dem Sttofter von der Zuflucht: aber werben 
zwar die ehrlichen Maͤgdchen mir allein erwaͤhlet, Die :ohern Wirder untl 
Bliißenden, welche Kloſterfrauen ſunch “nun. eine: Einzige Geſellſchaft aus 
fie haben nur einerley Herz und Sam; find in ihren Kleidern und in ihren 
Lebensart voͤllig gleichformig mit einander, damit fie durch dieſes Mittel 
Deo leichter. Bette die Suͤnderinnen gewinnen, welche in ihren Kidftern 
eingeſperret ſind; und durch ihr: Beyfpiel Diejenigen in der: Buße beſtaͤrken, 
welche. Kloſterfranen md wechrhaftig bekehret ſinb; indem fie ein beſonde⸗ 
res Geluͤbde thun, fuͤr beyde zu ſorgen, und niemals geſchehen zu laſſen, 
daß de begimmtr Arzahl der Röußfeniuen welche zwey Drittheile von der 
Eee 3 kloͤſter⸗ 
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und zum · Schutzorte zu dienen, welche ihr limerliches Sehen ſekywcllig Schr. 


laſſen, oder die man zwingt, es za thun, inte. mou ſie widen ihren iß.z 
len in die Kioͤſter dieſer Saucunug ſperret: wo fie nach Dee Zeit wu Ron 
ſterfrauen aufgenommen werden, wenn fie. den, Wullen dagu haben, und 
man an ihnen die vazu erfordeBichen Röigenfchaften wahrimmt;wie ol 
sucht adobe Samennnget der/ Neuigen und · Velehrten⸗ geſchieht, 
woodn wir ereito geredet haben. Judoſſen finder: ſich dennerh waricnen 
ein Userſchies unter jenen Samenungen und dieſer hier, daß man u. bei 
erſten mir Bußfertige auftimmt / Koſterſocuen zu erben 91:01 deeſers 
wender:Duflucht aber nimuit nen aach ahriſche Rice, Dr 
naht einigen: dr, hußfentigen Fennenefſonen vrrivechſein · niuß ardie 
in eben dieſem Ordoen Prof gethan, wie einige thun, wähe weder voſñ 
ihren Uebungen noch von ihren Einrichtungen und Satzungen Neuutniß haben 
Die andern Gamemmgen/ bie zu eben dem wecke errichtet worden, org 
den mem Duperierinuen regierrt, die ans ihnen Mitteln gerommen werdon / 
und Burch eine auftichtige und wahre: Buße und eine Jauge Erfahrung u 
dieſen Bedienungen wuͤrdig gemacht wotden, wie es einige in Waͤſſchland 
und Spanien giebt. Die Kloſterfrauen, die Ragdelonetten zu. Paris 
leihen ihre Superiorinmen und Dis: vornehnſten Beamten voneinigen. andern 
Orden, : und: find ſolche ſtets vonden Bußfertigen durch tiere: leitung) 
unterſchieden; welche des Oben feine if; nam dem fie: herkommen, und 
welche fie nicht ablegen. . In dem Sttofter son der Zuflucht aber werben 
zwar ‚bie.chelichen Maͤgdchen me: allein ertwählet, bie obern Waader untl 
vornehmſten Bedieaungen zu befleiden: allein, Ad machen: doch: mit Das 
Blenden, welche Kioſterfrauen ib, nur eine Einzige Geſellſchaftt aus 
fie haben nur einerley Herz und Sim; find in ihren Kleidern mb in ihres 
Lebensnrt völlig gleichformig mit einander, Damit: fie durch dieſes Mittel 
deſto leichter. Bette die Siͤnderinnen gewinnen, welche in ihren Siöfleen' 
eingefperreb ſid; und durch. ihr: Beyfpiel biejanigen:in der: Buße Seflärken, 
welche. Kloſterfrauen amd wothrhaftig bekehret find; indem fie ein beſonde⸗ 
res Geluͤbde thun, fuͤr beyde zu forgen, und niemals geſchehen zu laſſen, 
daß de beſimmte Man Der Buben welche zwey Drittheile don der 
Eee 3 kloſter⸗ 
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und zum · Schutzorte zu · dienen, welche ihr linderliches Biber — 
laſſen, oder die man zwingt, es ja thun, invem mar ſic widen ihren Bl und 
len in die Kloͤſter dieſer Samcuuug ſperret: wo ſie nach Dee Zeit zu Klo⸗ 
ſterfranen aufgenommen werden, wenn fie. den, Willen dagu haben, und 
man an ihnen diendazu erfordellichen Migenſchaften wahmimmtn wie. vñ 
Buch Bar andern Sametzungen der Neruigen und Belehrten⸗ geſchieht 
woron wir Lereito perebrt ·haben, · Indeſſen ſindet fich dennech varicnens 
ein Usterſchic unter jenen Samenungen und dieſer hier, daß man in EB 
erſten mir Bußfertige aftimmt / Kloſterſocuen. zu werben zrin dieſenn 
wemnderDaflucht aber nimut unter: aaich ahriſche Maͤgochen vuf/ die cuan 
nicht mei ruigen · oder ußfertigen Schnendpeffcuen. vrrivechſein ich „dis 
in eben dieſem Orden Profi gethan, wie einige thun, wähhe weder HR 
ihren Ucbungen noch von ihren Einrichtungen und Satzungen Kenutniß haben 
Die andern Gamemugen/ bie zu eben Dein: Kwecke errichtet worden, weg 
den den Duwcrier intzen regieret/ dar ans ihwen Mitte. genommen werdon 
und vurch eine auftichtige uid wahre: Buße und eine Jauge Erfahrung zu 
dieſen Bedienungen wurdig gemacht wotden, wie es einige in WBAlfchlosete 
und Spanien giebt. Die Kloſterfrauen, die Ragdelonetten zu PMaris 
leihen ihre Superiorinnen und Die: vornehneſten Beamten vynreinigen. andern 
Drden;, : und: Tind. folche.ftetd Iaarı' den Bußfertigen Durch "Ira Retna) 
unterſchieden; weicht des Ordens feine iſt van dem ſie herkemmen, "und 
ivelche fie nicht ablegen. Ir. dein. KRioſter un Der Zuflucht Aber werben 
zwar die ehrlichen Maͤgdchen mer ailein erwaͤhlet, die obern Akten und 
vornehmſten Bedienungen zu befleiden: . allein, fid machen: doch mit Bes 
Blißenden, welche Kioſterfrauen fins., ne cite: Einzige Geſellſchaft aus 
fie haben nur einerley Herz und Sim; find in ihren Kleidern und in ihren 
Lebendart völlig gleichformig mit einander, damit: ſie durch dieſes Nittel 
deſto leichter. Gotte die Suͤnderinnen gewinnen, welche in ihren Adfſern 
eingeſperret fib; und durch ihr: Veyfpiel diejenigen: in der Buße beſtaͤrken 
welche. Kloſtetfrauen and wechrhaftig bekehret ſind; indem fie ein beſonde⸗ 
res Geluͤbde thun, fuͤr beyde pa ſorgen, und niemals geſchehen zu laſſen, 
DaB ie Beimmte aiezch de vuhſovn ee | 
Eee 3 kloͤſter⸗ 
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und zum Schutzorte zu dienen, welthe ihr literliches Beben —— deze se 

laffen, oder die man zwingt, 23 zu thur indem mor ſoe widen ihren EZ und 

len in die Kloͤſter dieſer Samennug ſperret: wo fie nach bee Beit: ‚mu Sir 

firefranen aufgenommen turen ,. wenn fir. ben. Willen dagu haben, unb 

man an ihnen die vazu erfordeflichen Mgeaſchaften wahen enut wie.va 

suchte er andern · Samenungin der/ Reuigen umd Balehrten geſchieht, 

won wir Hereita geredet haben JIndoſſen findet ſich dennechwariem e 

ein Uarerſchied unter jenen Samenungen und dieſer hier, daß man in deh 

erſten · mur Bußfertige mefhlnmt; Noſterſocuen zu wertern 91.01 dieſen 

wenider Zuflucht. aber nimmt unter: rd ahritche Moaͤgochn nf, Die uau 

nichtiaci crigen her; hußfentigen Irnerpetſonen herkiedifchn niß nd 

in eben dieſem Orden Proſeß gethan, wie einige thun, wähhe weder bi 

ihren Uebungen noch von ihren Einrichtungen und Sogungen Kenutniß haben 

Die andern Gamemmgrn/ bie. zu the dein. Zwecke errichtet worden, song 

den mem Saperieriuzen regieret,? die aus ihnen Mitteln genommen werdon / 

und vurch eine auftichtige und wahre: Buße und eine Jauge Erfahrung ai 

dieſen Bedienungen wuͤrdig gemacht wotden, wie es einige: in Mdlichlomte 

und Spanien giebt. Die Kloſterfrauen, die Nagdelonetten zu Paris/ 

leihen ihre Superiorinmen und Die: voenchneſten Beamten vnreinigen. anderu 

Orden, und find. ſolche ſtets Isanı' den: Bußfertigen "Durch: hrtenuctſeiduu 

unterſchieden; welche des Ordens feine iſt von dem fie: herkrumen, "und 

welche fie nicht adlegen. . Is dein. Sttofter au Das Zuflucht aber werben 

war die ehrlichen Mägbchen nm: allein ertwählet, vie obern Waden untl 

vornehmſten Bedienungen zurbefleiden: . allein, fid machen: bock :arit: Bes 

Blißenden, welche Kloſterfrauen ſinn “nur eine Einzige Geſellſchafte ab} 

fie Haben nur einerley Herz und Sam; find in ihren Kleidern md in ihrer 

Lebensart voͤllig gleichformig mit. einander, damit ſie durch dieſes Mittel 

deſto leichter. Gotte die Suͤnderinnen gewinnen, welche in ihren Sibfieen 

eingeſperret ib; und durch ihr: Veyſpiel diejenigen in Der: Buße beſtaͤrken, 

welche. Kloſtetfrauen amd wechrhaftig bekehret find.; indem fie ein beſonde⸗ 

res Geluͤbde thun, fuͤr beyde zu ſorgen, und niemals geſchehen zu laſſen, 

Voß vie beRimnts Arad Der Bupfeeheen 3» Te men Diele Se et | 
(a3 





406.. SBecchachte der geiſttichen Orden. 


gom v. 2. boſenahen Semeinfchaft ausmachen ſollen/ im geringſten dermindert werbde. 


Hierinnen muß man die chriſtliche Liebe dieſer heiligen Frauensperſonen um 


— fo viel mehr bewundern/ weil ſie und einigermaßen diejenige vorſtellet, welche 


Chriſtus fir uns gehabt hat ,: als er die Geſtalt α— angenon 
men, ‚un und: von der Knecheſchaſt Der Simde zu hefteyen. 

Mole Samenung nahe igren Usfpeung. zu Nancy, ——— 
in Hethringen, im Jahre 1624,: und erfannse: die ehrwincdige Minter Maria 
Siſabeth men Kreuze Jeſu fir ihre Stifterinn, welche zu: Meintersbetgen 
in eben ıdeng Herzogthume den zoſten des Winrmrnates 1592. gebohren 
warden: Vor Water hieß Johnnn Leocchard vonmNanfatn aus einem 
alten, ablichen Geſchlechte x Diehwersikgen; und ihre VMuter Clandia von 
Magnieve: Sie war die einzige Tochter’ und zugleich Die: Tochter des 
NNrenzes woelches fie von ihrer Goburt an, ſo wie ihr. gottlicher Meiſtert 
gerongen hat. :@ie fing auf dieſe Dit ie Erben: m, daßtſte folches ſogleich 
Wicder durch dio Befchmeiiiem zus vertierend dachte : die ſirrauſtuch vurd Aid 
fe: heftig innen ,: DaB fie diefelbe. ae eine augenſcheugiche Debedgefaite brach⸗ 
ee, Ihre Mutter, die wegen ihret Niederkunft ungemein krank war: 
war dergeſtalt mit ihren Schmerzen beichafftiget, daß fie ſogar hre Tochter 
dergain und in pwecuen Monalen nicht noch Ihe: fungete. nch ſie vnch da 
Gecti ſthon vn der Zeit: anıyiz erkennen igab/⸗ mies: fit: Abſichten er mit ihr 
vorchaͤtte; iarem er ſie in Ser Vergeſſreihen licß daß ſie nuch von iheer 
eigencn Matter verlaſſen wurde; weil eriſte auf eine ſonderbare. Art ſeiner 
Vehenaigen Vorſchung icberlaſſen wollter Weil er. fie: zum Beyſpiele 
wu Beihens ihrer Za beſtimmete:: ſe war es nothig daß fie ſich deh Zei⸗ 
taubain anſchickᷣtec Sie huchte: daher pe ihren erſten Inhren: an bloß 
an das Leiden, and ſtrebete und ſeufzete Bach nichts andern; und da ſie 
tre Begierde zu leiden nicht vdllig erfuͤllen Bonmte, fo vergaß fie:buch we⸗ 
nigſtens nichtz waꝝs in ihneriſocht Kim, eo uwege gie. bringen· Oo 
jung ſie auch: gar. fo itrug fie doch dreyſal bie Moche: has haͤrene Hemde, 
u fich von Zeit zn ‚Zeit mit eifenhen: Beate ſo ſchatf, doß ſie 
“Darüber in Ohemacht fiel, ohne daß. foſches uhr. Heftiglen Ihrer Inbrunſi 
| Man 1 pe Dr nn hi Ob ſee gleich ſche zaͤrtlich 


ra war, 
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Fortſetzung des dritten Theits/ XVT Xapitel. Joꝙ 
war, und grobes Fleiſch nicht verdauen konnte: fd naͤhrete fie ſich doch mit —— 1. 
dergleichen, od fie waͤhlete nur das, wovor fie den’ mieiſten Abſcheu hatte S 
Endlich. kraͤnkete fie ihren Geſchmack dergeflaft, J "Daß: fie: ſolchen verlor, und 
oftmals vom Tifche ging, ohne zu wiſſen, ioh® fie gegefleh hatte. 
So viele in einem fo zarten Alter ausgeuͤbete Buße und Strenge 

machten fie ſchwach, und verinfachten ihre Beſrhwerden, welche diejenigen 
in Berwunderurig:feßeten., die nicht Die: Urſache davon mußten, votnehm⸗ 
lich ihre Aeltern / welche fie als:itre einzige Tochter zärtlich Ticbeterf, weiches 
aber nüht fange waͤhrete. Sie wandten alle Ihre Sorge an, ihr wohl zu 
begegnen ‚und die Hulfsmittel / die fie brauchten, ſolche zu erquicken, wa⸗ 
sen vergebens. Ihre Mutter gab fich- ſelbſt die Muͤhe, ſie ale Abende 
fehlafen zu legen, und ihr Werte zu machen: : Ste: Heß Tapeten vor ihre 
Kammerfenſter Hängen, us Furcht, damit nicht Der geringfte Wind hin⸗ 
ein fame. ..: Aller, wenn fie weg war, fo Hund die Eine Elifaberh aus 
dieſem mit fo vieler Sorgfalt gemachten Bette auf; und legete fich anf die 
npiatte Etbeinaf Die Dielen; Auf Diefe Art kaſteyete ſie ihren zaͤrtlichen 
EOorper „and Gott, welcher von ihren erſten Fahrten an ein vollkommenes 
Kram, darans machen wollte, erlaubete auch⸗noch ſterblichen Geſchoͤpfen 
und den Teufeln, fie zu verfolgen. Ihre Gefaͤhrtinnen buͤrdeten ihr Feh⸗ 
ler auf, die fie nicht begangen Hatte; woricher ie aber. gezuͤchtiget wurde. 
Der Teufel plagere Tie ſtchtburlich und Die Häusliche Berfelging , die fie 
ausſtund, war ihr um ſo via 1 em wen ſie von iheen eigenen 
Verwandten erreget wurde. | 

- Die Liebe der Heltern. gem: Ihre Rider * ” watkulih daß fie 
felche auch lieben; ob ſie gleirh zuweilen Fehler Haben‘, Die fie allen andern 
Perſonen unertraͤgſich machen. Vnſete EHER: hatte keine fünden ie: 
Eigersichuften , die man nur wuͤlſchen Für, "SL war eine von den ſchon⸗ 
fin Perſonen ihrer Zeit, Sie hatteinen lebhaften durchdringenden Ber 
ſtand, eine gruͤndliche Beurtheilungskeaft, eine Tante Gemluhsart wi 
höflich, gefullig, wohlthaͤtig und erkenaclich fie vie gtringfien Dinge. 
Sie thae jebermann Ges und mente Bei "Sie war Zu allerhand 
Mbeiten geſchicktz Hate cas ſchone Mimme und ſang vocawa 








⸗ 


—** Alle Big Ebeiſchein ‚machten fie zu einer vollkommenen Yerfon. In⸗ 
Zuflucht, . Ryegen wurde fie Dash Des Gegenſtand des Haſſes und der Abneigung ihrer 
— Aeltern, für welche fie ſets viel Ehrerbiethung und Unterthaͤnigkeit gehabt 
hatte, als ſie ſahen, daß ſolche nicht im ihre Abſicht einſchlug, fie durch 
eine Heirath in der Welt zu verbinden, ſondern ihnen vielmehr-ihre Luft 
bezeugete, dieſelbe zu verlaſſen, und ſich in ein Kloſter zu begeben. Ihre 
Mutter nahm ihr anfaͤnglich chre andaͤchtigen Buͤcher, und gab ihr Dafür 
andere, Die mit dem Geiſſe und der Eitelkeit "der Welt angefuͤllet waren. 
Ein weitlichgeſinntes Frauenzimmer trat mit dazu; und da es ber Neigung 
der Mutter Vorſchub thun wollte, fo vieth es der Tochter, ein vertreff⸗ 
liches Buch, wie es hieß, zu kaufen, weiches ihr viel Vergnuͤgen machen 
- Winde, Allein, es war tin gefährlicher Homan, den dieſes unſchuldige 
gas zu leichtglaͤubige Migdchen kaufete. Machdem fie das Gift darinnen 
aidecket hatte: fo kaufete ſia andere zur Audacht. Was ſhut aber nicht 
eine unordentliche Leidenſchaft, wenn fie einmal eine Perfon eiugenommen 
hat? Ihre Mutter nahm dieſe Bücher, und verbraunte ſie in ihrer Ge⸗ 
genwant / und ließ ihr mar. den Roran. Sie befahl ihr fa:.gar ;' ihren 
Beichtdater zu verlaſſen, weil er nicht von ber Anzahl derjenigen war 
die den Menſchen gefallen wollen, und durch eine, mieberträchtige Gefäls 

liit (I nach ihren Gedauken richten. . 

.7 Dieſes heilige Maͤgdchen war alſo ber deren Mittel | gu ihrer 
—— Ihre Mutter‘ heß ed micht dabeh bewenden. ſie ſetzete zu 
ihrer natürlichen Schönheit noch allen den Anzug und Putz, den fie nir er 
farben konnte, ihre Tochter, die Damals dreyzehn Dia vierzehn Jahre alt 
mar⸗ der Melt angenehm zu matchen. Die ſchickete fie zu einem Frauen⸗ 
zimen, emer ihrer Freundoaen; wechte Verſammluug veon jungen Een: 
ten wdar Damit: ſio sang Nigung Dig. Bedannnen mochte. Lilſein, dirſes 
junge Fräulein nahm unaufhorlich ihre Zuflucht zu der Gitte Gotſes. Sie 
Hattt ſtets in Hbficht ihrer Schwachheit ein beſtaͤndiges Miscrauen gegen 
ſich KON 11. ul ſetzeae dem chaſnn: Beyſpiele, welchen man. tie: in dieſtm 
Hanßergab, Das zehn, Dei Scheche und Dan oᷣftecn Eehnarch ber Sa 
mente umge. ae Mutteriuß ſie einigt ↄv Daran onen | 

uſe 
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Haufe formen, um gewaltſamere Mittel anzuwenden, die aber eben fo Ordentt. 2. 
vergebens waren; weil unfere Elifabeth ſtets mitten unter fo vielen Beive- EA ß 
gungen fandhaft und unbeweglich Blieb. Sie befegete-fie mit vielen Schelt⸗ 
worten, ohne daß dieſes unſchuldige Schaf ein einziges Wort antwortete. 
Ihre Beſcheidenheit und Geduld aber dieneten nur, das Feuer des Zornes 
dieſer aufgebrachten Mutter noch mehr anzuzuͤnden, die ſie mit ſo vielen 


Schlägen 8 todt da liegen ließ. Eines 
Tages 5 it; daß fie zween Monate das 
Bette hi rhiget hatte, ihre Tochter zur 
ſchlagen. n Naͤgdchen ein wenig Nach · 
ſicht, ih Nachdem aber ihre Mutter 
ihre Kraͤ ſie ſich ſolcher, Ihe neue Kraͤn⸗ 
ungen te ihr ihre Kleider nehmen,‘ 


und’Tieß fie mit alten gang gerriffenen Lumpen bekleiden. In dieſem Auf⸗ 
zuge fuͤhrete fie dieſelbe ſelbſt durch Die dolkreichſten Gaſſen der Stadt, und 
um ihr deſto mehr Schande zu machen, blieb fie bey denen Eeuten, bie fie: 
antraf, flehen, und fagete zu ihnen, ihre Tochter wäre naͤrriſch, und 
hätte den Verſtand verloren, Eliſabeth aber, die alfo dem Gelächter der’ 
Menfchen ausgeſetzet wurde, hielt fich für glücklich, an den Erniedrigungen 
ihres göttlichen Meifters Theil zu nehmen; und diefe uͤbeln Vegegnungen 

dieneten nur, ihre Beſtaͤndigkeit zu vermehren. 

Endlich entſchloſſen ſich ihre Aeltern, fie zu zwingen, in den: Eher 

Fand zu fusten, wobor fie einen Abſcheu hatte, und ohne. mit ihr davon 

ju veben, perfpsachen fie folche dem Herrn Dubois, der ſchon ein Herr bey D 
Jahren und verwitwet war, viele Kinder hatte, und in der Provinz in . 
großem Anfehen ſtund. Sie ſetzeten die Ehepuncte wiber Wiſſen dieſes 

jungen Fraͤuleins auf, worauf fie ihe erſchrecklich droheten, und fo gar, 

fie woltten fie ums Leben Bringen, wenn fie nicht gehorchete, Sie konn⸗ 

ten indeſſen dennoch Feine Einwilligung von ihr erhalten. Sie redete nur 

durch ihre Thraͤnen, und floh in ihe Zimmer, da fie ben dem Entſchluſſe 

verharrete, ſie wolite eine Kleſterfrau werden. Diefe uͤbele Begegnung‘ 

fi Ri zu ſchwer, umnd ſie wurdenteank banhıber, Judeſſen breitete ſich das 

IV. Band. 5 ff Gericht, 








Qereaslı 
Der Edelmonn / dem upan ſie berſprochen hafkey- Pankaı: 
ihren Willen ʒu vernehwen, und betheuerte er Aare 8 

W ſe bald ſien ihm wirde zu erkenneng 
u 
gen ! 


des Ho 

Mägden, Die vor den Augen dieſer varichnuen Weduldigen verſchwtſüberſch da⸗ 
mit hauſeren. Von Dep Verachtung Mameen gu entſetuichen und einem chuharen: 
Daun cunenn ·udiaen Srhirapfionkteng aand endüch artete fein Zorn in eine: 


Ken 
“hr 
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Wurh aus, der ihn antrieb/ fie zu ſchlagen, und ihr granfam mitzuſpielen. —— 
Er ließ fie zuweilen ungeachtet ihrer zaͤrtlichen Leibesbeſchaffenheit, zwo bis Yorane oe 
drey Meilen zu Fuße geben, da er inzwiſchen auf einem guten Pferde ritt. — 
Zu anderer Zeit ließ er fie, ob fie gleich hochſchwanger gieng, auf unbaͤn⸗ 
digen Pferden reiten, Die er ſelbſt zu Befteigen fich nicht getranete, Eines 
Tages, Da es imgemein kalt war, und fie beyde auf dem Felde. und zu 
erde waren, mußten ˖ fie einen ziemlich fehnellen Strom burchreiten, 
Diejer geauſame Mann faß auf einem jehr ftarfen Pferde, und er harte 
für fich nichts zu befürchten: feine Frau aber, die mir ein Eleines Pferd 
hatte, feßete fich einer angenſcheinlichen Gefahr aus, wenn fie ſo durch Die 
fen Fluß ritte. Er wollte indeſſen dennoch, fie ſollte auf dieſem Pferde 
uͤberſetzen. Sie gehorchete: allein, diefes Thier, welches dem Strome 
nicht hatte wiverjtehen koͤnnen, wurde ziemlich weit weggefuͤhret, ohne daß 
fih diefer unbarniherzige Mann die Mühe gab, feiner Frau beyzuftchen, 
welche erſoffen ſeyn wuͤrde, Adern nicht einige Bauern fie aus dem Waſſer 
gezogen hätten, : So naß fie duch War, fo wollte er ihr dach nicht erlau⸗ 
ben, daß fie in ein Haus ginge, und fich trocfnete, fondern fie mußte, 
ungeachtet der großen Kälte, ihre Reife alfo fortfegen, die noch ungefäßt 
zwo Meilen währe 

= Die: Hausgenoffen, welche die Gemuͤthsatt ihres Herin wahrnahe 
men, bediendten ſich dieſer Gelegenheit, ihre tugendhafte Fran zu quaͤlen. 
Sie litt alſo auch viel von ihnen, vornehmlich aber von einer Stieftoch | 
ter, die ihr auf das Alteräußerfte übel begegnete, Sie braͤchte ihrem Bat 

ter tauſenderley falſche Nachrichten, ımb vergaß nichts , ibn wider ſeine 
Frau aufzudringen, und ſeinen Widerwillen gegen fie zii vermehren, Lite 
ter allen dieſen haͤuslichen Stuͤrmen war fie ruhig, ſtets erſtaunlich ſanft 
muͤthig, ſtets mit Gotte vereiniget, der ihr ganzer Troſt war. Da dee. 
Teufel dieſes nicht leben konnte: fo entſe hloß er fich, eine ſo bewundernẽ 
wuͤrdige Tugend von der Welt zu nehmen, „bie der Hölle fo viel Verdruß 
machete, und den Nachkommen zu einem ib inderſamen Beyſpiele dienen 
ſoͤllte. Er gab alſo dieſer angluͤckſeligen Tochi % feinen ſchaͤblichen Anſchlad J 
ein. aus biefe Heilige Grau aufs Land de in molke:- Pb miſchete ihrte 
| öffe Stiefe 
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horſam gegen in, der demjenigen nichts nachgab, den man Bey denen be Orden u. 
obachten kann, die ſolchen gelobet haben. Denn ſie gehorchete nicht nur —— 
feinem Willen auf das geringſte Zeichen, das er ihr gab; ſondern bemuͤhete 
fich auch, es ihm an den Augen anzufehen, was ex wollte, um ſolches zw 

thun; und ob fie gleich in.ihrem Jungfernſtande zu großen Bußen geneigt 
war, fo that fie doch Feine ohne feine Erlaubniß. Die ganz göttliche chriſt⸗ 
liche Eiebe aber, die fie fiir ihn hatte, Hat ſich auf eine wunderbare Weiſe 
ben ihrer fleißigen Bemühung für fein wahres Beſtes und um ihm eine felige 
Eivigfeit zu verfchaffen, gezeiget. Sie Bath fo fange für ihn, Bid ie 
Gebeth erhöret wurde. Diefer Mann wurde fanftmäthig, friebfertig und 
barmherzig gegen die Armen; und nachdem er Merkmaale einer wahren 
Buße von fich gegeben, fo ftarb er im Mprilmonate des 1616 Jahres, 

Die Frau Dubois blieb eine Witwe mit dreyen Thchtern, die ihr von 
ſechs Kindern übrig geblieben, welche fie mit ihrem Manne gejeuget hatte, 
der ihr wegen feines großen Aufivandes und feines erlittenen anfehnlichen 
Berluftes viele Schutden hinterließ. Ihr größter Kummer war, daß fie 
ſich zu gleicher Zeit von ihren nächften Anvertwandten und von denen Per 
fonen verlaſſen ſah, die ihr natürlichermeife beyſtehen ſollten. Ahr Water 
ſelbſt, der feit einiger Zeit feine Frau verloren hatte, und fich wieder vers 
heirathen wollte, wiewohl fehr zum Rachtheile feiner Kinder, wang fie, 
ihm das Schönfte von ihrem Vermoͤgen abzutreten, welches ihr aus ihrer 
Mutter Verlaffenfchaft zugefallen war; und fie mwilligte darein, damit ee 
mir nicht Söfe auf fie werden möchte, Man rieth ihr, fie möchte ſich auch 
wieder verheirathen; ihre Schönheit Hatte ſich noch nicht vermindert; fie 
mar nur erſt drey und zwanzig Jahre alt; es fanden fich viele gute Par 
teyen; man both ihr in einem Zuftande, wo es ihr ziemlich ſchwer ſiel, 
ihre Sachen in Ordnung: zu bringen, große Güter an; man verfprach ihe 
allerhand Vortheile für fie und fin ihre. Kinder; es firchete fie auch ein 
\großer Herr zur Gemahlinn: allein, die Güter und Ehre rühreten fie nicht: 
fondern fie that vielmehr das Geluͤbde der Keuſchheit, fie legete Die Kleider 
ab, die fie nur aus Gefälligfeit gegen ihren Mann getragen hatte: fie 
trug Feine Seide mehr, ſondern Wolle; und da ſie fich frey ſah, fo fing 

| | - Sf3 | ſie 


PR * ie, se Qafien und ir ſarenges 
— E ” dete ſich mit einem haͤrenen Hemde. 
.Was fie aber bis hicher erlitten war n 


mit ben, was fie noch zu leiden hatte; und 








—2* ähm der Geichichtceer ers Lebens (A nr 


ent: 





Fortſebung bed dritten Theils. XLVI Copitel. zug 
entſetzlichſten Leiden ſtets gleichmüthig und eben fo ruhig, als bey einer Omi... 


vollfommenen Geſundheit. Sie wurde des Leidens niemals muͤde, fondern Frame". 
bath Gott vielmehr ohne Aufhoͤren, fie ſtets in dieſem Zuſtande zu laſſen — 
ſo k . 


ſich 


lich 
Ma 
ihrer 
309 1 
fie v 
bey, 
und 
geſch 
chiſch 
Fehl 
P. v 
tinop 
viele 
Sie | 
thaͤti 
haben 
piruůc 
Z vei⸗ 
bemer 
Gotte 
jun Tı 
der S 
denen 
murde 
Tot 
fahrten daureten neun Monate; weil man zuweilen gezwungen war, 


46 Gefhichte ber geiftlichen Orden. 

drwenn oñbis vierzehn Tage an einem Orte wegen der Martern fie * 
a ihr von den böfen Geiftern verurfachet wurden, welche 

ri der Königin des Himmels, dern Beyſtand fü fie vorne 

und Eieſſe erbethen Hatte, aus ihrem Leibe heraus —* 
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Fortfegungeddritsini ii ENTE apitel. Ayas 
welhhe dierin aucheiten unh haider zu eincm natitelichen Tobe flih ſpitli 
atn-oishan;; wenn ſre dent Kuılkegmidendie iael foͤnden.Me· uuer 
Foantifx a ersärcuge ohen iR (mir, Obiſto un· desi Or deus url —8 
cqhriſtüchen· Viebactlina Fraser Dem Kincheiffrengeb von V 
Sand: burtig, nad hiaß in Dan Erd Biene Eugain. Weil ihre Ael⸗ 
ſtern arm AO m mar qhrnOunde: Amhei heten· ſo witrdenſe 
a ihren Zingankı ndchiget/ 6 Mechofa gu chten. 11306: ſchuint aiet/ da 
Mott ſie:zu ejaer oounſchuitigen Geichuung nen pardeſten Zahtrn ie 
Gefinmrt Habey: ur iſie ini dieſeen· Titauden zen) heiligen/ wie or 48 chen 
mit der heiligen Generiede gebaut atten; br mir Vdraen non: dieſer· heili⸗ 
yon Qifterin ſagen, ps stinpeichichriieltane; waren Zeiten? open dieſer 
Blateonidn von Parid nftinne Sohieruchttt geſaget Habs’ jalied:dismete zı9fle 
A dei che rigen en huiftrrhuchsdn anichten⸗ —2** 
Seit anf dem Felde, um in ſoch zugehen? die Samme ihres Gotces; dee 
an ihnem Horzen arbeite, in ciner Heiukigir Br haͤren Mie Dchoͤcheit 
Ver Mochenrdche. haft weicherri: vochichoerrviag Yolaste ; ante ſuh gloich 
voil dem arſten Auabruſe Bei Verramft ar cen Hopn der! eigeben ieh 
sone, Umerbrerhaug oda neiaer Qugend: year. andeen· fortzuſchociten y icdie 
Miuce/wriche hraeerde:aharten nur ditzenige ceue uno Nachfotvii 
u ererbes, wache:nothig find. den Verfuchnanhen wur zubeugen / unbe, 
ie; Beeonftunuth ihrer Echaufe um in len Biuaae Die Braut: 
mech ecık qeiſcund DA erh er Eritemgirihe Geherſaca und:ihoe 
Beigfansleit; naik Baratihaiglichin: Prorhetn/ qu fh ſchoſt zu ſcgar: · Der 
Herrufs sein Hirt/ nie re mind angeln. Ad meßhet mich 
auf einer. guunen les u nl - . 
.Maſeve ie ring ich non hrte —— wer 
Branch irritiert Bein: ZN 
beatgrete die fie; ukiht: leiten, konnte : klei, Die Fre Ehar, walchar 
Pate gehoͤrete, haste Diitihoen mit ihr, map mwolute dir Dorgfalt fuͤr ihee 
Erjichung über ſich nehmen: TE ſie qu Den vilte geſonmen war, Br Pk 
‚Sch einen Stanbısucihkin korrne: fo wollte ſie Seinen audorn Gemahl,ials 
Jeſum: Ehriſfum. Sie etwhlete ſoch die Cinſaruheit: ves Cuoſiees HM 
IV Band. 255 ſich 








Saiaa der gäligen -Cittn 





a nn a nn Oo Katie tim den 


Arial. DaB von Zärtlichkeit und Bitleien gegen tie Armen and; Elenden durch 


Yen, IS beungen war, weſche Gheder Cheitu ſar. Mbcil;fie nun aber dabey fch, dab 
um ie von dan Gluͤcke nicht mit Butern verſchen war, im ihnen ſolche mitzu 
Mildchaͤtigbeit 





heilen, und daß es dadech cheer unerneßlichen Schraulenge 
Fettzet hatter ſo wollte fie ſich ihe Eebentaeng amgelogen fon laſſen, ſie in ihren 
Atanthiten za troͤden, ihaen br dven ledertraͤchtigſten ied allerſchlecher · 
men Vertichtungen ger Denen,“ eu ſich Burch ein Betückg dazu zn: ori 
Ben; Eott wollte zar ‚fie ſolite eine Hoſpitaliterinn ſeyert : Allein; weil 
ex fie Seftänmete ; die Otifterium eines neuen Ordens Hoſpitaliterimen zu 
merden, ſo ließ er nicht zu, daß ſie in bau: Kieler, "wo fe dad QAden 
Aeid ammadın, Profch that. Man uͤbete darinnen Die Gaſtfreyheit gegen 
die Arauen aus unb diefes Hars war von den verbeſſerten Seliginfen 
des deitten Ordens des heiligen Fravciſcus von der framzͤſiſchen Congrega 
tion etrichtet worden. EB war iſkxer Gerichtebarkeit, durch cine Bulle des 
Mabſtes Pauls des W ;: untermocen morden, welche Ludwige des KIN 
offene Btieſe baſaͤniget hatten, die man in dem Parlemente Inn ber: Nor⸗ 
mandie für' richtig erliaͤret Hatte ; ‚mb fie hutten Die: Eimmciliigung: Bed Or⸗ 
Yinerüi erhalten; Zoo Riofberfenn aus dem Kiofier Et. Euiſabech pu 
Merid vom chen: dent Orden waren dahin gefcpkkb:mmdehen ,. —eiugehn bis 
dierzehn Maͤgdchen: mb Wirwen zu führen, wormtter Bio Manter Drauciſch 
Dom. Kreije wer, die men daſelbſt um rtimößeibemnngenstnmen hatte, 
wfib die fich diefen Moſterſrauen unterwarfen, merherfie fl: ihre Suytrie⸗ 
rinnen eckaunten, und fie höeten fünf-Tis'fahs Mocate Tag: mit vieler 
Genauigkeit und Inbrunſt die Beobachtungen bad: Ardenso: au). 
. 3 Einige Perſench aber , die ſich in vie Berwaltunz dir weltlichen Ge⸗ 
ſchaffte dieſes loſters ‚feit. dem: Anfange iger Stifülng gemengt hätten, 
Bichen die gute Ordnung über Den Saufen, die daſekoſt eingefuͤhret war. 
Die zeitlichen Guͤter warden zum Theile dunch ihre uͤbele Aufführung zer⸗ 
Hreuet. Sie wellten ſich auch im das Geiſtliche miſchen. ESie ſetzeten die 
Buperiorin unb-iire Amtsgehiuinn ab ,: iegeteh fie fir ein · enges Gefaͤn/ 
a Far Bam Brücken ob fir gleich mich Ve 
2. te, 























Fortſetzung des britten Theils. XLVIII Capitel. 4x7 
Bette, zax Snperinrinn , wollten nebſ ben Hofnitaliterinnen, auch Hoſpi Sofsktutiee 
#aliten. in dieſeg Haus einfuͤhron, pneroͤnderten alle regulierte Beobachtungen, — 
machten neue Einrichtungen, dee. ſte von dem Pabſte und dem Biſchofe pr, Aids 
billigen ließen/ ejgneten fich durch Diefed Mittel. Die. Gewalt zu, Die den _— 
Bechigipfen des duitten Qudens uͤher dieeg Moſr wor gegeben worden. de 
yon Te Beh awaltehoͤtiger eiſe ſemaͤchtigteng und endlich begiengen ſie ſa 
giet Unerdnungen und Aergemiſſe n hicfem laſter, daß die: Bingen dab 
Über por die weltlichen Gerichte gebracht wurden, und ſalche Erkundiguu⸗ 
gen deswegen einzogen. Einer; von den Urhebern dieſer Unorvnung und 
der Cmakung Hufe Stinbenärmunde mach einen Rode auagegraben, um 
ſein Letrhnam In oben. das Fauer gewerfen, warinnen ein. Aiderer Kbendig 
verbraum wurde, nachdem: er der bowornen Rum. und der Leufaoteꝛ | 
Aörwbrungen uͤberwieſen worden. erg he Kohle 

Die. tnordyungen · erachen e einige —* at Eerkhtung . 
Dice Riofierd ans, : Die Matter Frauriſon yoga Menge y. weiche, wie Iolk: 
aeſaget haben, - zur Superienjun daſelbſt Deficisk msprbet, Haie gleich noch 
nicht. Profeh gethan · hatte, nahn gar bald wahr, daß man fie hintergan⸗ 
ger hatte, als man fie ihre Siwilljigyng zu dieſer Suweriorwuͤrde hatte 
geben lagen , und als ſie die uͤbels Desrgrungen fah; die man gegen die oo 
Kipfkerfrauep.aupübepe ;welde. san; Para ammen warnmn, Die. Regel.. 
mäßigfeit in dieſem Kloßer zu ewrichten; Miell ſie viel Verſtand und Hm 
terfcheidungekraft beſoß · ſo ſah ſie gar mohi ei, ‚daß: der verſtellete Eifen 
des Directors dieſes Klaſer der ſich aeg und gar zum Meiften deſſelben 
mit Eunoiligung des Viſchofts ya Corrur ocwacht. den ex hintergaugen hata 
te, nur sine Nerchelen ar, imid daß er diefs Rloſterfrauen bereits: eine ſchaͤnda 
liche Ketzerey lehrete, weiche Molinos nach der Zeit erneuerte. Was fuͤr 
Wahrſcheinlichkeit hatte man, daß die" Mutter Franciſca vom Krane in 
dleſem Kiefer. hleiben mine 3; Rtine.jebe andere Pesfon, als dieſe Stifter 
Fine ;: miude hres Standak- werroßtig geworden ſeyn, wenn ſie biefe Yin - 
ardnungen an einem —— wo dig Heiligkeit herrſchen ſollte. Alle 
lein, Ke blieb der Gnade getxen, Die ſie von Gott empfangen hatte; ſiß 
a Bo mb. Üpgr ung; ud wie ſie ſch 3 





— * guter Zeit — [ae fe a un amFüe Sur 
a nrintz, undechrlchlich mit ine verbunden Bleiben: :@e Defefligte den wankenden 
73 Fe Beruf. drey bis vier Novicen; fie ermahnete ſie, beſtaͤndig * 
— e ohne die Kleidung des demithigen heiligen Franciſcus auszuzichen, went 

ſee bekleidet waren verlichen fie dieſes Kloſter wo fie noch GE Profeß 

gethun hatien, mtr füchteten nach Watte - Sie blleben in wer Borſtadt 

St. Germain, und lebeten vom Altasfen, welches ihaen einige lichteiche 
Perſonen verſchaffeten. Sie giengen nicht ans ihrem Hauſe fer in Die 
Kirche, oder um Liebeswerte gegen den Naͤchſten, dornehmlich gegen Die 
Kranken, auszuben; niad ſie dobachteten unter der. Fuͤhercag WB: chrwir⸗ 
Don Vaters Rabac, eines Rerollecten, die regtilierten Beobachtungen 
genaki, "Die uf tem. Kuoſtter ausgeibet wurden ald die‘ regeierte Zucht 
daſelbt noch in ihrer Kraft war. 

GE Anhm Welete ip In Puris pn and, De Veltceſen vom 
Dec. Bes Heiligen Arhanne von Gott, weiche meir in Reankreich die Werk 
Der don der chehſtlichen Aebe aennei, hachen ſech ſer 2601 dafelbſe geſedet. 
Eike verbinven ih durch ein vierkes Geluͤbde, den armen Rranken zu’ die 
nen: ihre Hoſpitaͤer aber find nur fuͤr bie Manns perſonen beflimmet. “Die 
itter Franciſca dom Nrerhe faffree den Borfah/ cin Samerlni Hoſpi⸗ 
maiter innen zu ſtiften, die in thren Haſpltalen auch ME die TEEN Raͤgd⸗ 
chen aid Frauen aufnehnien um pflegen, keine andere Auſs kunh ald dieſes 
Eiebeswerk Haben, und an beſonderes Seluͤbbe deswegen thin ſollten. Das 
Kiofter, welches fie verktifen, une wo ſie vie EDehung angenomnien Harte 
war zwar fuͤr Hoſpltaliterumean worche ẽbenf alis die OREFEHHER gefsberent 
attein, ihr Hoſpital war fir Maid‘ imnd Frauens perſenen hnd Amet 
fthied, fo wie das MeeDien ju Parioʒ · unñd de fand ſich in dieſee Haupt⸗ 
ftadt noch Feines, welches nur für Frauenspecſonen beftimmt geweſtu. 
Diefes brachte alſo die Mutter Franchſen von Stetije'änf Ben Voerſatz/ eilt 
were Gamenuns zu flnften, in welcher ſich vbie Elofſtẽtftanen vurch ein Gzaich 
De unheifäjtg machen ſollten/ den arten kriinken Wälrkrlöperfonen A diemen 
re Gefaͤhrtinnen, die eben fo viel chrifkliche Rise," als fie, Hatten, Willig⸗ 
im gern darein. Wick gefäige Feonen Sg Amen ſo lobenwiedi⸗ 
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Bortfegung def deitben Theils: XLVM Capitel 49, 


"yon BORN; and Wollte: auch bich ihee Feeygeliskeiten un dir? Mlmafen —* 


UNEH Vom 


etwas Bazıı Myteigen. - Man amßte aber viet Mühe mb Arbeit ausfichen, der cheinii, 
um in der Ausfihrung dieſes Vorſatzes zu gelaugen, amd. die Stifterinn go 
hatte viele Schwierigkeuen zu icherſteigen, die füch anfänglich ſawoht wegen — 


der Selb des Erzdiſchoſes zu Pari, had dab amurs gu Se. Germain 
deo Pi ‚die ſio aicht ethaaten koniten, a0 na wegeg ihren Wohnung 
ſanden, welche dicke’ Stiftelinn in Ber fiat St. Germain in der Tau⸗ 

benhAusſttaße errichten · wollta: Dad Haus aber wurde nachher in bes 
Slabt trier? un da die Koniginn Anna von, Orfterreich ſie mit ihrem 


Schutze beehren wollte ſo rrhlegt fe die noͤchigerr Criauiimiffe von Johann 


Srang ben: Bari, Ra Erzbiſchofe zu Paris, um Diefe Eongregation 
anzufangen. Die Meitter Fratciſca vum Kreitze kaufete cin Haus nahe 
bey den Minimen auf dem örtigichen Plabe, wo fie mit ihren Gefaͤhrtinnen 
wohnen: Molke; nndo int: Fyefßte 1624 Tegere fir. den! rund ya Ahnen Ordenj 
bem man ven Warten dev Hoſptraliwtimem von Der.icheiftiithen:Liche unfer 
ke ſieben Fran: guihen.Sie berhielten im: : Jenner des folgender. Jahees vom 
Koͤnige Eundwig dem KIM offene Beiefe, zu ihrer Niedertaſſung unter dies 
ſeni Titel, der ihnen auch: von ‘ven: Partementöhofe: zu Paris erhalten 


wwurbeꝰAls ben dieſe Driefeden ati Dany ser Bafeit für ig F 


— A 
meer War, ws Ye Daıe; aveiichen —&—— — 
ſters des Möniges, Witwe, welche ſich für Die: Stifterinm dieſes erſten 
Hoſpttats erklaͤret Hatte, gab ein großes Haus dazu nahe dabey, damit 
mar vie GWaliide vergroßern Wante, . "Mer Erzbifdsof: zu Paris errichtete, 
Birch Pike: Versrdhung boinglen des Btachmenates 16ng,-Diefe loſter⸗ 
frauen vaſclbſt. Sie nahmien den ten chen doſſelben Monates Beſgtz davon, 
und ſie erhielten Am Auguſt des folgenden Jahres Tilgungeſcheine, die bey 
de Rechnungskanimer den i9ten des Herbſtuionotes eben defſelben uhren 
fuie richtig sc Mäker wurben. Bishicher Hatten es dit Mutter Frunciſca aub 
thee Gefahrtumen ·aufgeſchoben /Vrofeß zu him. ;- Da Ne ſich abes im 


¶Deſihe ihrẽs Hauſes auf dem: Fönigfichen Plage. fahen: ſo thaten fie dem 


240m dee Poenhmanat des folgenden 1000 Jahret AmBre an 
" 2553 


—WX 


.430 Becſchichte der gefkfihen Orden. 
„Bofbitalite beg Luft ifte feyerlichen Geſuͤbde. Weil Durch deu Stiftungsvertrag 
dee i zwiſchen dieſen Kloſterfrauen und der Frau Foure ausgemacht worden, 
nz ra man follte vorn über den Eingang des Gchdudes, das man errichten wuͤrde, 
sum beſtaͤndigen Merkmaale zu was fin einem Gebrauche dieſes Haus be: 

ſtimmet ſey, eine Marmtortafel ſehen, worauf dieſe orte mit großen 
Buchſtaben eingegraben er fellten: Dad Howital der chriffichen Liebe 
unferer bieben Frau: fo Tem ae Aiefkrfonuen, nochdem fie ih 
halte der. Stiftung ‚word: uͤber den. Eingang fehen.. - Di Behte ‚a0 de 
chriſtlichen Liebe aber ihbergaben eine Wittfeift bey dem Parlamente, «4 
mdchte geruhen, die Unterdrickung dieſes Zlschb vnd Diefer Aufſchrift za 
befehlen, und den Kloſterfrauen zu verbieihen, den Titel der Hoſpitalite⸗ 
einen von der chriſtlichen Liebe U. £. F. angehen. Unter Den ‚gericht 
lichen Neden des Herm Ic Maitre Rindit ſich eime fin die Frau Faure, di 
als DStifterinnditſes Hoſpitals ſich in dieſc Binde mit: eiamiſchete, mad 
verlangete, es ſollae dieſer Tibel. den: Mloſtexrfrauer gelaſſen werden. Beil 
die. Bruͤder von dee chriſtlichen Liebe geartheilet hatten, ihre Sache möchte 
nicht vortheilhaft ausfallen, wenn fie in xinem bffnslichen Verhoͤre von 
genmnommen wiſrde: for fanden-fig-Mitteh, ;cingn.fehrifslichen Search darqus 
zu machen, im welchem Die gerichtliche Rede des Herrn le vaitre vorge 
brpracht wurbe. Allein, da man ſoſchen nicht fartgeſetzet hat: fo iſt Die Suche 
unentſchieden geblieben; und die Kloſterfrauen, wovon wir reden, Haben ſtets 
den. Ritet der Hoſpitaliterinnen von der chriſtlichen Liebe U. E. F. Achalten. 
Rachdem ſuch die Stgdt Nochelle Mm Koͤnige Eudroig den XIII 
kn Jahre 2628; 1ureamorken. hatte: fo Mssiangete fie von biegen Miafter: 
frauen, „fie follten- dofelbſt Dad zweyte Haus «reichten; und in chen. dm 
Aahre errichteten fie das daitte in Paris, nachdem fie in der Vorſtadt Ok, 
Yrtor dan: Dirt; :la Roquette a. verderht (a Raquette genanut, ger 
kaufet hatten, meiden: Den Hermoinn von Mercdur : zngehhpet * 
Dies Dre fh weitgäuftig md non groem Umfange, indem er uͤber hun 
dert Morgen dlcker im, Drrieke hat . Sie hahen, fiets Kranke.bafeibit ge 
Gabe. und Die, Rloftgafranen Ri ham oniglichenm. Date aicugen MER 
” 3 Et 43 weile 
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KVortſeung des dritt MGeibt XIVMI Capitel. — 
weiſe dahin, um dafuͤr zu ſorgen, und zugheich daſelbſt friſche Luft au Bopienkine 


khöpfen, iedem dieſe beyder Haͤuſer aur eine Gemeinfchaft ansmacheten. dcr cheinli 
Dieſes hat bis 1690 gehaued da die Anzahl daer iaferfreime dieſer bene ben, Kirbe 





‚den Haͤuſer iber achtzig mar, und fie. alfa gaͤnntch won einander ahgeſon · —— 


dert, and Die Exiter getheilet wurden. Die Kleſterfrauen hatten die Wahl, 
ſich eins von dieſen Haͤuſern auszuſuchen; und von der Zeit on iſt es ihnen 
nicht mehr erlaubt geweſen, quszagehen, -warfiah van enem Hoſpitgle in 
das andere zu begehen,die ige: nichts: mit einander gemcin Anbei. - Die 
Mutter Frauciſta vom Krenze errichtete das viorte Haus im Johre 1629 
zu Pace, dem Orte ihrer Geburt; und nach zer Zeit find noch andere 
errichtet worbedi, alß ga Toulouſe, Bezters, VBourg in Bulk Fettmad, 
© Stephrm ien: Malde, Albi, Gaillac und Limou 

Dieſe tifteriuun nahm den Namen Frantiſca i of 
Sepeiäini- an; ei. Man ihr das Ordensotleid gab. EB mar cine Wirkung 
der Voeſicht, welche erlaubete, daß ihr dieſer Name bepgeleget wurde, 
als einer Porſan, die eine Knchter. des Krenzes ſeyn, unh. an Den Trhbe 
ſalen u der Betr Ehriſti Theil nehmen ſollte. Der gluͤckliche Fortaqus 


welchen: der Orden der. Hoſpitaſiterinen von her chriſtlichen Fiebe U. €... 


im Aufange hatte, war ein Zeichen, daß dieſes Werk kein Menſchenwerk 
init, ſondern Gattes Werk, mein ſich der Mutter Frauciſca vom 


ıKrempe hedienen hatte, feinen Willen auszuführen, . Mas kann glauben, 


Haß er ihr Jolchen hey. ihrem, Gebethe mitgetheilet hatte; weil er ihr auch in 
ihrem. Sebethe die geheiſten Gedanken einiger von ihren Rtloſterfrauen und 
dieler andinärtiger Perſonen erbffnete, die fir als cine Perſon von erhabener 
Tugend: welche ihncn auf Days: Wege des Heils zur Fuͤhrerinn pi 
koͤnnte, um Rath zu fragen kamen. Der Teufel aber, weicher ſah, was 

fin eine große Anzahl Doelen fie ihin encfuhreke, ließ alle feine Wuth wider 
fie aus. Im Jahre 1643 brachen die Unordnungen in Dem Kloſter ae, 
wo bie Mutter Franciſca Superiorim geweſen, ob fie gleich noch nicht Pro⸗ 


feß gechan, und weichen fie verlaiſen Sure, wie wir geſaget haben. Eßs 


‚fanden: ſich ſchon lange biehe Kloſerfrayen ‚non. dem. bäfen Ceiſte beſeſſen. 


oe ee des Din ſowag des ih Dircctor ee 


2": 07 Bcpläfte der gaigticher Dan" tisc; 

ofpiaiter ſars and: dabjenigen, der Ha in’Diefeur Amte gefotaet wor. tochhe bede 
vet: eheifühle Zanberet waren, als auch durch den Dienſt einer ambern. Zauberin, 
en Fi die ſio: 10 Mapa: uoſter als eine Layenſchwaſter Easter An frnchimc: ſaſſen. 
De Biſchdfgu Cotvnr/Vanay sch Peritatd, gleng Dahn, unk die Beſchwo 
sungen vorzunchmen. Nachdem nun die Teufel ausgeſaget hatten / vaß fe 
ame auf Aihalien dieſer Zauberer und dieſer Zauhererinn in Die:Beiber ditſe 
Klofterfrauen gefahber, welches fie auch geſtunde ‘fo verordnete er duch 
ein Opruch von ward, 1643, 08: follie: bier veichmam Diefes lehzten 
Directotö, Meier In vorigen Jahre geſtocben wor, und in ber ine 
ver Kloſtetfrauen begraben worden ; wiederum amdgegraben;; und am eine 
ungerveiheren Ort gebracht, der Ennenichweiter Aber Das Droensfteib; and 
gezogen, und fie aufithre aͤbrige Eebendzeis in eirran Merlve Des ıgeihlihen 
Wfflelalgrfangnifſas virtgeſchloſſen werden. :: Das Purnent zu Rouan 
Auelches von · dieſer Ausgrabang Nachricht ahaiten ;-Melike neue Auuerſu 
chungen: in dem Kloſter an’, ui verorbnettdurch: rinen Beſcheid aller ver 
flinineen Mamacern nontanften Mügkf''s64 7, cdifollem der Leichnam 
BREI ausgegrabemen Schwärztünftiers indie ndiiree: Peũuſter cher abi 
falis chi Eiehionnfhhnfter, "ale art Feen Tenhocchen seit Rei haͤtte ou 
kitter Flechte hinaus geſchleppet, der beſagte Priefter,. wenn/ er ame: Albitte 
tgetchan, :Mbetidig derbrannt, und der Leichter Bed ansern Schayarzfinf: 
derd in Bit das Feuer Iwdorſen worben. Nawd ven Ber Mesh re 
cauch“ ch ſöonte die Drükter! granciſea vom Roeize/ vorm atige Superoras 
Sites Feloſteroergriffen/ eineogen Ts RD Mondie gerie des MPaliafſter 
gebtocht · werden/ dantie man fit Wegen drr durch die Unterſachuug wida 
ie atigchrachten Beſchwerden beftagen korucc. Tate Verurtheiluug der eayen 
ſcheſter aber win ae rl 
7.7... @iefe ſcharwliche Zahbeierintt: Nahe di Munter Franciſca vls ci 
Mitſchulvige angegrben und geſaget,ſiet haͤrte nicht oe Ahr Eimoiligung 
gethan; ihre Ludacht wire ur Heuchtley, min ſie haͤtte ſich rinen Muck 
griff daratth gemocht /·die Beste De tfeluer u · hetriͤgen/ und ihee hoſtet 
Fralten za’ hintergehen. = Amen jnis in kennen: Mor eunvuugem ſicher. 
te Gutn donnen ſorbohi ainiget Beebirchan iCaſchaud he aufeden, au 
".. | Mm, 
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Boͤſen; und zum Sermzeichen der uUnſchuld losgeſprochen werden. Das Boſpitalite⸗ 


Losfprechungsurtheil, welches für die Mutter Franciſca vom Kreuze ge: —* —— 


faͤllet wurde, und die Lobſpruche, die man nachher ihrer Tugend gab, find Tu Siebe 
uͤberzeugende Beweiſe von ihrer Unſchuld. Was hatte ſie aber nicht vorher — 
zu leiden, ehe man fie rechtfertigen konnte! Man holete fie aus ihrem 
Klofter, um dor dem Richter zu erfiheinen. Eine Menge Volkes lief von 
allen Seiten zu, ſie zu ſehen. Ein jeder zeigete mit Fingern auf ſi ie, als 
auf eine Here und Zaubererinn. Das Geſchrey und Gelaͤrme fing wie⸗ 
derum an, als man ſie nach der Befragung in ihr Kloſter zuruͤck fuͤhrete. 
So vielmal ſie vor die Richter gefuͤhret wurde: ſo viel neue Beſchimpfun⸗ 
gen hatte fie auszuſtehen; und man ſchrie von allen Seiten, man muͤſſe 
ihre Kloͤſter zerfiören. Von Seiten der Kloſterfrauen hörete man nichts, 
als Heulen und Wehklagen. So oft man ihre liebe Mutter mwegführete, 
fo glaubeten fie, daß fie folche zum leßtenmale fähen. Sie nahmen Abfchied 
von ihr, und’ erivarteten alle Augenblicke, daß man ihnen ihre Verurthei⸗ 
fung ‚ankündigen wide. Denn die Feinde dieſer Kloſterfrauen waren 
nicht Damit’ zufrieden, daß fie ihnen eine umftändfiche Erzählung von den 
allerabfeheufichften Verbrechen macheten, womit fie den guten Namen der 
Stifterinn anſchwaͤrzeten, fondern gaben auch den Buͤchertroͤdlern Schmäh: 
fhriften wider fie, und riethen ihnen, folche an der Kloſterthuͤre auszurufen. 
Alle Tage gab ed. neue; und alle Tage erſchallete Paris von dem Namen 
der Mutter Francifea vom Kreuze mir den fchändlichen Beywoͤrtern einer 
Here und Zaubererinn. Endlich wurde die Elende, welche die Mutter 
Francifca angeffaget Hatte, nochmals zu einem ewigen Gefängniffe ver: 
dammet; worinnen fie ihre Tage endigte: die Stifterinn aber wurde völlig 
gerechtfertiget. Ihre Unfchuld wurde als ein durch das Feuer geläuterted 
Gold, als ein Durch die Bewegung befeftigter großer Baum, und als eine 
Fackel angefehen, die durch den Wind noch mehr angezündet worden. Sie 
war Superiorim, ald man die Anklage wider fie machte; und der Erg 
Bifchof zu Paris feßete unterdeflen eine andere an ihre Stelle, Als bie 
Wahlzeit herangekommen war : fo hätte die Stifterinn bey ihrer Superior 
wuͤrde bleiben koͤmen: allein, fie wollte lieber gehorchen, als befehlen: 
WVBand. Jii Sie 
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Boſpitalite Sie verdoppelte ihre Liebe gegen die Kranken; fie bethete öfter; und end 
der chrifli lich ſtarb fie mit vielen Jahren und Berdienften vor Gott beladen, den 14ten 
hen Fiebe des Weinmonates 1655. Ihr Leichnam wurde in der Kische ihres Klo⸗ 
— ſters auf dem Föniglichen Plage begraben, und der Abt Gobelin welcher 

Superior daſelbſt war, hielt ihre Leichenrede. 

| Die Sagungen- diefer Hofpitaliterinnen wurden ihnen von dem Erz⸗ 
biſchofe zu Paris, Johann Franz von Gondy, gegeben, welcher fie durch 
eine Urkunde vom 20ſten des Heumonates 1628 billigte. Durch eine an⸗ 
dere Urkunde vom 28ſten eben deſſelben Monates bewilligte er diefen Klo⸗ 
fterfrauen ſechs Jahre, nachzufehen und anzumerken, ob fie etwas fänden, 
welches ſchwer auszuüben wäre, und mit ihren andern Uebungen ſich nicht 
vertragen könnte. Die anfehnlichfte Weränderung, die mar darinnen machte, 
. war, Daß man das große Amt weg ließ, damit die Klofterfrauen mehr 
- Muße hätten, den Kranken zu dienen. Die andern Beränderungen waren 
von Feiner fonderlichen Wichtigkeit, und In dieſem Zuſtande wurden. fie von 
neuem Durch. eben den Prälaten den ıaten des Windmonates 1634 gebilli- 
get, nachdem fie auch von dem Pabſte Urban dem VIII den soten des 
Ehrifimonates 1633 waren gebilliget worden; und fie wurden dem Breve 
feiner Heiligkeit gemäß, die fie nur in dem Falle gebilliget hatte, daß fie 
nichts enthielten, welches der tridentiniſchen Kirchenverſammlung zuwider 
waͤre, von den ehrwuͤrdigen Vaͤtern, Stephan Binet, Provinciale der 
Vaͤter von der Geſellſchaft Jeſu in der Provinz Frankreich, Anton Vigier, 
Rector der Vaͤter von der chriſtlichen Lehre, und M. Vincent von Paul, 
Superior der Prieſter von der Miſſion, unterſuchet, die durch eine Ur 
Funde vom ızten bed Hornungs 1635 die Erftärung thaten, es fen nichts 
darinnen der tridentiniſchen Kirchenverſammlung zuwider. Da dieſe Klo: 
ferfrauen feit dem 1628 Jahre zu Roſchelle ein Haus gehabt hatten, wie 
wir bereits gefaget haben: fo Billigte der Bifchof zu Kaintes, unter deſſen 
Gesichtöbarkeit dieſe Stadt Damals fund, eben diefe Sagungen: für die in 
Pinem K irchenſprengel errichteten Kloſterfrauen dieſes Ordens, und wieder⸗ 
rief Durch, feine Verordnung vom zoten des Chrifimonates- 1636. bie Sa⸗ 
Amen, bie er ihnen kduute weothen haben, und die dieſen nicht gemäß 
paͤren 
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waͤren, tockhe in allen Kldſtern des Ordens brobachter werden, außer Sefpitalite 
in vem zu la Raquette in Parts, welches anbere‘eimpfangen hat, die noch —— 
wi von dein heiligen Stuhle gebilliget worden. : ° - dıen; die Liche 
. Obgleich diefe Klofterfrauen die dritte Regel bes heiligen Franciſcus — —— — 
verlaffen Habe, um des heiligen Auguſtins feine dafuͤr anzunehmen : Te 
erbeunen fie ſich doch ſtets für Töchter des Heifigan- Francifeus‘, "den fit 
Ihren Vater nennen, wie ed in ber Formel ihres Geluͤbbes ‚demerfer wird 
dad Ar dieſen Worten abgefaſſet iſt: Im Namen unfers! Heirn ef 
„Chriſti und zur Ehre der glorreichen Jungfrau Marid, feiner heifigen Müt⸗ 
„ter, und· unſerer ſeligen Vaͤter und Patronen, des Betigen Auguſtins amd 
„des heiligen Franciſcus, gelobe und verſpreche ich N. in ren Händen; 
enauchter: und: hochwurdigſter Here Exzbiſchoß, ,oder Biſchof von N. 
1 Sapetion dleſes Kloſters und Hoſpitaͤls und in Gegenwark meiner he 4 
wurvigen "Mutter und Priorinn, Gotte Armuth, Kenſchheit und Gei 
ghatſam/ und Vol mich mein Lebenlang beftelßigen die Gaſifrehheit Aus 
3 guüden, beit. atmen kranken · Maͤgdchen und Fraͤuen in unſern Jofpiküfeen 
„zu dienen; und die Pie linfere Kloͤſter und Hoſpitaͤler ſich ſchickende Ein 
ſchließung zu beobachten, nad) den Satzungen dieſes Ordens, Sie von 
dein hoehwuͤrdigſten Vater in Gott, Herrn Johann Fran von mn 
3 Erzbiſchofen zu Poaris, gemacht unb und gegeben worden ꝛc.; Er * 
auch in. dem erſten Capitel ihrer Satzungen bemerket, daß fie A des 
heuigen: Auguftans und des Heiligen Frantifeus in Der Veſper und den Met⸗ 
ten gedenken nd ihre Feſte dom der erſtern Claſſe feyern ſollen; und (im 
ſſebenzehnten Capitel, daß fie. das Eleine Amt unfeier Neben Frau täglich 
im Chore mit ſthwacher Pſalmenſingart and Im Tone des Seen ” 
vens des Heiligen Franciſcus "Son AMfBerfäden Token; Wi. Su 
Aues zeigete im Anfange der Errichtung des Ordens Vice 
figen Franciſcus. Sie aßen nut aus iedenen Gofaͤßen; die Teiler und Edffa 
wavben von Holze; Die Topfe und Schadien ſeinern, wie es in dem zehnten 
Capitel des dritten Theils dieſer Satzungen verordnet iſt. Ihre Nleibung ſoll 
grauſehn, von Tuche oder Serge. Sie konnen janfene Feinden fragen, aufet 
an den drey ·letzten Tagen in der Charwochéo, da fie an ſergene Hemden 
Jii 2 | | haben, 
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Zofbitelise haben, und baarfuß gehen muͤſſen. Sie geißehn fih auch an dieſen dechen 
der cheinti, Tagen, am allen heiligen Abenden vos den Feſten der heiligen Yangfran, 
EA ee des heiligen Auguſtins und bes Heiligen Franciſci von Aſſiſi, und ay allen 
— Freytagen durch das ganze Jahr. Sie bethen zweymal des Tages in Ge⸗ 
danken, und beobachten das Stillſchweigen von neun Uhr des Abends bie 
um fünf Uhr des Morgens uud von ein Uhr nach Mittage Dig um zwey 
Uhr, ausgenommen in dem Hoſpitale; wa es erlquhet iſt, zu reden. Si⸗ 
enthalten ſich alle Mittewochen des Fleiſcheſſens; und außer denen von 
der Kirche verordneten Faſten faſten ſie auch noch an den heiligen Aben⸗ 
ben vor den Feilen unſerze leben Beau, des Heiligen Braaufind un des 

heiligen Franciſcus. = 

e Was die Kranken betrifft, ko fen fe in ie Bofpichlemn. fine 
\ onnsperſonen, ſondern nur bloß Mägdehen und Frauen aufnehmen, 
die Feine unheilbaren Krankheiten haben. Sie duͤrfen keine ſchwangere 
Frauen, noch folche aufnehmen, die anſteckende Srmmfpeiten, als die Peſt, 
hen Blutfluß, die Pocken, den Krebs, den: Grind, den Wahnſinn, die 
fallende Sucht, den Kropf und dasjenige Uebel an ſich haben, welches 
man das St. Antons Feuer oder das heilige Feuer nenget; und dieſer Arti⸗ 
kel iſt etwas Weſentliches bey ihrer Stiftung. Sie durfen u feine 
Ketzer anfnehmen, als Bis folche ihre Ketterey abgeſchworen · hehen 
Wir haben oben geſaget, die Kleidung dieſer Hloſterſfrauen ſey grau 
und ob ſolche gleich den Satzungen nach im Winter von Tuche famfell:::fo tra: 
gen fie dennoch ‚in den meiſten Kloͤſtern dieſes Ordens ſolchr vur von ſchwarz 
grauer Serge ſowohl im Winter als Sommer. Ihr Nock moß mit einem 
weißen Striche: mit drey Knoten geguͤrtet ſeyn; und wens ſſe: as heiligen 
Abendmahle gehen und Sep Ceremonten haben ſie einem Mantel von der 
Farbe ihrer Qieidung, weicher über dem Vortuche mit einem; Stückchen 
Sole feſtgemacht wird. Obgleich in ihren Satzungen von keinem Sca⸗ 
quliere geredet wird: fa tragen, ſie dermoch: eins Yan meißer Serge uͤber 
jhrem Rocke, welches in: allen NMoſtern des Otder8 beobachtet wird; 
außer in dem zu Pate, Dos Mapen dieſes Ofdens iſt ein weit: drey ſchraͤ 
nen beſchwertes Den, welches in einer Darnenlroue eingeſchloſſen N 
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Ba von der Mutter Franciſca Wr Kreuze/ Diifterum dieſes Sofpieat 
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Owen geſaget. Babe: das Habe ich zinn Theile von vielen!· alten Mlöfber: m ode, 
fraum Verbinnen, Die an Men Handen das Ordenefeid empfangen — 
und eine Zeitlang wur ihr gelebet Haben. Man Tann das Buch: Za-Pierd 
ufligde zu Nathe ziehen, weiches‘ zu Rouen 1651 zum erſtenmale gedruckt 

KR, worin man bie Geſchichte vou denen Unortiniengen'ficht , die ſah in 

dem Kloſter ereignet · haden/ wo Pe Supertoriun gowiſen da ſie od 
nicht Peofeh gethan, und Bas. Urtheil des Paclemeuts zu Nouen wider 

die Zauberer, als die Urheder diefer Unorvnungen. Gs wird dieſes Do 

dens der chrifttichen Liebe unſerer licben Frau in DerrAllterthlimern ber Stabt 
Parks vom Mahriger a. d. 068 5; bh den "Seren — 
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Und jehne von Toͤurs gelegen, hat Hoſpitaliterkloſterfrauten hervor: 
8 die ide Haͤuſer in Frankreich errichtet Haben, Das Hoſpital 
bder Hotel⸗Dieu zu-Roches hat feine Errichtung einigermaßen der Schwe⸗ 
Ber Duſamna Dubeis , einer Kloſterfrau aus dem Hotel» Diel- zu Sen⸗ 
lis, zu danken. Wir wiffen die Urſachen nicht, welche fie verbanden, nach 
keches zu ghen. Nachdem! ſie aber daſelbſt angekommen mar: fo begab 
ſie ſich in eine Herberge nahe bey den Franciſcanern, wo ſie die Armen 
aufnahm, die ſie: auf dem Strohe ſchlafen ließ, und denen ſie nur ein 
Obdach gab iadem fie ſelbſt nur kuͤmmerlich von’ denen Almoſen - lebete, 
weiche ihr andaͤchnige Perſonen woͤchentlich ſchicketen. Der Buͤrgermeiſter 
md bie Schoͤppen diefer Stade wurden ‘Durch Die chriſtliche Liebe · abauet, 
Fig welche 


. 
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Aofbiediie weiche dieſe gute Schweſter gegen die Armen ausichete, : and: berhen den 
woche. Cardinal de la Rochefoucaut, Biſchof zu Sealis, er mchte idee Echwe 

ver Suſanna erlauben, ſich zu Koches niederzulaſſen. Dieſer Praͤlat wi⸗ 

Jigte darein, unter dev Bedingemg, fie ſollte mit ande Frauensperſonen 

in Gemeinſchaft leben, die ſich, wie ſie, zur Regel deß heiligen Auguſtin 

dekrunen wuͤrden, wie es in der Erlaubniß enthaltzn iien wehche ihe di 

Emm; den tn bes Heumonates 1627. sufchishen. urm.o.n 9 Ä 

Nach dem Tode der Schweſter Suſanna im ı6R6° Zahee bewege 

Sich der Herzog von Epernon, Statthalter und Pıkıminhaber nom Rocks, 

nit dem Bürgermeifter und Schoͤppen, um den Eibiſchof zur: Tours; 

Bertrand Deſchaud, um die Errichtung und. Kloſter⸗Hoſpitaliternen 

in der Herberge zu erſuchen, wo die Schweſter ufpena gcwohntthatte. 

Diefer Praͤlat bewilligte ihnen ihr Anfuchen; er willigte ein, daß das hei- 

Age Sacrament in der Tapelle der Herberge verwahret wiͤrde, und beſtel 

lete den Herrn Paquier Bourre, Prieſter, aus St. Germain am Indre 
bey Loches gebuͤrtig, en ‚getillichph au belle" Adminiftrator dieſes 
neuangehenden Hoſpitales. Diefer ehrliche Prieſter ſtiftete daſe.bſt Hundert 

Eols Eint imfte, und gab ſich noch ‚aber diefer zum unferhafte der Stfofter: 

frauen und Armen die Muͤht, ven Dale zu. Houſe Almoſen für fie zu fie 

chen. Im 1629 Jahre ließ man eine Kloſterfrau aus dem Hotels Dien 

* Per kommen, umdie-Megelmäßigfeit in Pifeıe- Hopitale Zinz My 

‚Sie gab daſelbſt dreyen Frauensperfonen das Keid. Nachdem ſee 

abe geftorben war, ehe foldhe ihr Probejahr geendiget hatten: ſo Kchickete 

Der Erzbiſchof zu Tours aus dem Hatel⸗Dien dieſer Stadt eine andere 

Kloſterfrau dahin, Die fir Profeh ram. hieß, und Deren weder nuch 

Kours zuruͤcklehrete. 

Der Eifer dieſer neuen Profeſen den Armen m dienen, 109 eine 
große Menge Kranke in diefes Hofpital; und da ihre Lieine Anzahl nicht 
binläuglich war, der Arbeit und den Beſchwerlichkeiten zu widerſtehen, fe 
willigte der Ergbifchof zu Tours, welcher dieſe Errichtung erlanbet hatte, 
auch ein, daß diefe Kloſterfrauen eine größere Anzahl ratinnnerfonen am⸗ 
nohin. Es gaben ſich viele an: allein, Der.gar zu enge ER den fie 

inne 
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Fortſetzung des dritten Theils. XLIX Capitel. 439 
inne hatten; · war eine Hinderniß ger der ifnahme deczenigen, DIE ſich air Zoftttnue 
gaben. Der König geſtund ihnen alſo zween Diorgen Land auf Ber ee 
ur, Die man noch ige: die Koͤnigowieſe went," damit fie die Gebäude —— 
vergroͤßern koͤmten; ud da dieſes Haus dadurch erweitert worden, To - 
wurde es auch weit bequemer, indem es eine Kirche, ein Chor und alle 
regnlierte Oertet hatte, die den geiftlichen Hoͤuſern zukommen/ vornehm⸗ 
lich ſolcher/ marinnen man die Gaſtfreyheit ausüber. "Die genaue Beob⸗ 
achtung der Regel des heiſigen Auguſtins und derer Satzungen, die Wo 
vorgeſchrieben worden/ erwarb ifmen vielen Ruhm, welches: machte, daß 
man fie in vielen Staͤdten des Koͤnigreiches zu haben wuͤnſchete. Die &= 
ſtern, weiche ſolche verlangeten, waren Elerinone und Riom in Auveräne; 
wo Bourre Kloſterfrauen hinfuͤhrete, um daſelbſt Haͤuſer zn errichten. Es 
giengen deranf andere Kloſterfrauen aus dem Spitale zu Clermont, um 
die zu Arles und Guerret zu ſtiften. Das Hoſpital zu Riom ſtiftete auch 
das zu la Paliſſe; und dieſes das zu Grenoble. Es wurden noch andere 
zu Anrboiſe, Ehinen; Poitiers, Niort, Vierſon, Aubigny, VBaucaire 
und an andern Orten bis allf ihrer achtzehn an der Zahl errichtet, u 
Diefe Kiofterfranen thun außer den Geluͤbden der Armuth, der 
Keufchheit md des Gehorſames noch ein viertes, Den Armen unter der Vers 
ſchließung zu dienen, . Sie fogen täglich im Chore Das Feine Amt der eis 
- Kigen Jungfrau her, und gedenken der Feſte, die nach der Orbnung de& 
rhmiſchen Breviers kommen. An den jaͤhrlichen Feſten unſers Heilandes 
und der heiligen Jungfrau und vielen andern des Ordens des heiligen 
Anguſtins, wie auch: an.den Feſten ber beſondern Patronen ihrer Spitaͤler, 
ſagen fie das große: Amt des römischen: Breviers her; Sie enthalten ſich 
ale Mittwoche und die Moentzeit uͤber des Fleiſcheſſens, welche fie dere 
 asiten des Windmonates anfangen. Sie faſten alle Freytage durch das: - 
ganze Jahr, an den. heiligen Abenden vor den Feſten unſers Heilandes und: 
ihrer Pafrenen. Sie geißein ſich einmal die: Woche, bethen des Miends 
und Morgens in Gedanfen, und ernemern jährlich ihre Geliͤbbe am Tage 
Maris Reinigung, nachdem fie. ſich durch. eine dreytaͤgige Eingezogenheit 
vo bereitet Babe, Dieſe Eingezogenheit Beobachten fie auch in der 
. Ehar- 
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Soſpicalice Charwoche, drey Tage. vor Pfurgſen. er an ige aidern Wagen 
Binnen —— de 8 J ahres. | 
— dre ordentliche Rteibung beftehe aus einem wenßen Regener Koch; 
der mit einem ledernen Guͤrtel zugeſchuͤrzet wird, nd einem weißen Sca⸗ 
puliere. An hohen Feſttagen, an denen man bas roͤmiſche Brevier herſa⸗ 
get, tragen ſie einen ſchwarzen Roc, und auch noch an Gesemonientagen; 
als bey der Einkleidung und bean Profeßthun, nebſt dem ledernen Guͤrtel 
ohne Scapulier, ein Cruciſix am der inken Seite, welches in Ven leder 
nen Guͤrtel geſtecket wird... Sie werden mit einem ſchwarzen Rocke begta⸗ 
ben, und man ſetzet ihnen die Dornenkrone auf, die ſie an dem Tage, da 
fie Profeß gethan, getragen haben. Ihr Mopfeug: iR der andern Klo⸗ 
ſterfrauen ihrem faſt gleich, außer daß fie eine doppoltr Binde und einen 
viereckigten Wimpel oder Vortuch Haben; und daß ſie an den Commumon 
tagen, wenn fie in dem Capitel ihre Schuld ſagen, eine Ouperiorinn er⸗ 
wählen, und bey andern Ceremonien drittehalb Ellen lange Weihrl tragen 
die bis auf Die Erde ſchleppen. Die Einkleideng und: das Profeßthun ge 
ſchehen mit dem ſchwarzen Kleide, und den Tag darauf nehmen fie das 
weiße. Die Layenſchweſtern tragen Weihel von ſchwarzer Leinwand, und 
den Sommer über Nocchette, ben Winter aber den weißen Roc. Sie 
tragen niemals das ſchwarze Kleid, als bey ihrer Einleitung, und wenn 
ie Profeß thun; und ſie merden auch mit dem mwarzen Kleide und der 
Dornenkrone, wie die Chorſchweſtern, begraben. Indeſſen giebt es doch 
einige Hoſpitaͤler, wie die zu Clermont, Riom, und die andern in dem 
Kirchenſprengel von Clermont, wo bie Kloſterftauen ven Sommer über 
Rochette über ihren weißen Kleidern tragen, und wodie Layenſchweſtern 
wie die Chorſchweſtern gekleidet gehen, und bloß darch einen weißen Wei 
hel unterſchieden ſind, den ſie beſtaͤndig tragen. Die Kloſterfrauen dieſes 
Sprengels haben beſondere Satzungen, die im Jahre 1691 vom Fram 
Dorchurt, Biſchofe zu Elermont, gebilliget, ud in Sn dem nahe . 
| Paris. gedenckt ſiud. | F 
5 " Nacjiichlen, die mit bon Loches 1712 geſchickt worden, und Is Confit- 
7 Tz * le. Cangregasion des iligieufer Klofpisalicres de ] Ordne.d * u/ſtiq. 
Das 
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au ſterfreuen te Orhan des Fiuo wansrtenen 
a 3 hard u 
Maria Ebezard von iaten irn Eiſceriau. 7 


ie chi Dabei, boffan Däpichbgrindt e, —— 
Meoeaſthwetbung vdro Deharo Gotes zu ehren,welcher/ die Mut 
in Johannu Bowie Ed von Matel 'asähkte, nein Deifteriun De 
ſehn.: a Sie urde zu NAouanue ju Dan Wilde den nA ded: Mindinon 
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86 1596 gebohree/ www hatte Shezarden Herrn von Matek,: Kammerhertn 
Vai Hbnige, Deich tes IV une Cadtuigs des REI; art. Daphne 
Up dewitteichten Ntulerey in des Riniges Dieuften, gum Daten: : No 


 Weertebften Dahren an Heß ſie diel Neigung zn Moriesftucht blicken Abe 
anzes Vergnuͤgen war, vasjenige zu lernen, mas zw. Andacht bawag⸗ 


— 


und start daß fie: Die Fieinen Jeitvertreibe der Kinder haͤtte lichen follag, 
Rh ſieſolche vielethr, and von Den Seeibfägen des Ehriſtatchinas unten 
meqhnet zu werden. ¶ In Daft fichentteh Ichee ihra Biltenä geb: ihr init dar 
GER. der Abeidtung in, welche feste? cin ſtrerges Beflerialie heile 
Abende dor den hohen Feſten ausznlhen ſuchete; : mab: als ſie das zehnt⸗ 
Jahr erteichet Harte; ſo Fügete fie hicht mir die Foeytage sap SGonubehe 
hhinzn; adean auch moth vlk Advent t nid Faſtenzain Dienſgbnſevhcit 





od Metal, well Fäkı Befkhifeig: au: Aünfe.cher: α OααÂ 
dat ihrem Berfagersien fbrruoßl Burfihub;Ynkt. Die Gettfehigfer. u TR 


er , welche eine wegen ihrer Ingaeh vud ihrer. Berttienfie fehe;;angefehnae 
Yarfon war, Nachdem fie Eiaukmihttshelten hatte, In ihrezn vblften 
Jaher zum'heiligch Ab endahhe je Dein for nertuchrein Muh ihge Ardacht 
auf eine ſo vriuftige Betz Doß fies: nänfichibiefen gahen Pehezuni ſſe Arie 
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r ve der 


dung. 
— — 


wuͤrdiget zn naͤtern / anfing’, vn Himneilfahrtatage Den | 


w faften, und dieſe zehn Tine Sibir ſehr jn ſich ARE gacheet war. 
RX Band. Ktt 
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den ıaten bes Brachmonates * Da ver Pr Singndes r- ee der 
Qoewiſſenefuꝛhrer dieſer Stifterian war, an ben P. Guffren, des Wöniges 
Deichtvater geſchrieben/ um ihn zu erſuchen, daß er, hoch von feiner. Ma⸗ 
Jehiök ,. dier damals zu Gion war, die Erlaubniſe griangen möchte, biefen 
Orden zu errichten: fo. antwortete er ihm: es hätte die Herzeghm von 
Kongneville ſeit kunzem um die Errichtung ber Zungfere, dab heiligen © 
ummmutä. Anfechung gechan, ab, ber Koaig haͤtte auch werfprochenzbiefer 
Ve meſſinn ffene Briefe zu ſaſcher Crichtung zu hewilligen; er getraucte 
De en kn nicht, mit feinge Najeſtaͤt wegen des Jung 

fen fan. —— —— — 
weil ſie hoch fo ein had Ver⸗ 

V. Huffrens machete, 





















dr — man Sagen Eos [ 
ſich niederzulaſſen, und daß ihre Stiftung derachtet wuͤrde: fo faffete fe 
den Entſchiuß, — 2 warfn ſchon pie, Jahre 





einige unter ihnen fü —9— 
fen fie ihnen might zu Olufe Kinn. „Digfek nöthigte. —** od. Ein 
Did a Die: ee —— 
rau 








dortſbunn des deitto it: E:-Enpitel. 5 
VDeauenoverſonca mit: ::@0 bafı ſie zu ien angelonungetpar;z: Rd ße Mlfenfenee 
won Berislayıamı; con: eigene Perſonen aus welche· ihre Convngs irmawen 
oenz und mon wandte ales on; nife.igne Auchla · hcer hen n 
Haufen zu-mwerfen. - Dbgteich die Jeſniten iher Anfführng bilſoeen· 
war dennoch; der P. Gibalin, Mector ihres Collegi zu Sign, einer yon 
ihren Gegnern, welcher fich. vier Jahre Jung der Errichtung biefeh Ordens 
werſeet gatte; nd ex vergaß nichts, ſeine Nichten -Papaan ahrnbam 
Dad Ha ncht horeia woͤten. Nachdem er aber die Gruͤndt der Bsiftering 
g¶hdert hatte fo aͤnderte er feine Neynung, und der Orten des Zirifie 
geworbeuen Wortes hat nach ber Zeit feinen mächtigen. Beſchuͤtzer gehabt, 
Deine Pchten murden die erſten Hloſterfrauen dieſes Orhene werk fir 
in dem Geryche der Helligkeit geſiorben ſiindd. in 
‚Die Mutter von Matel ließ Die Bulle der Trrichtung dieſer Stiftung 
dem Cardinale Richelien,,. Erzbiſchofe zu Eion, uͤberreichen. Allein, dieſer 
Woͤtat hate fuͤr Die. iſteriyn gan nicht ‚ie vorthailhaften Eeſmungen, 
welche feine Vorgaͤnger für fie gehabt, ſondern war ihr ſtets erfapgen,-unie 

weilte dieſe Nullen nicht annehnen. Als er auch vcxrbundens war, nach 
Rem zu gehen, uid man ihm alle Kloſterfrauen ans: feinem, Kirchcaſpren⸗ 
gel beſtens empfaßl:. fo antwortete er feinem Großvicar Die Frauensper⸗ 
ſonen von den Fleiſch gewordenen Worte wären nicht nit Darunter, wel⸗ 

bes dar Stſtermn eis neues Betruͤbniß verurſachete. Dean die Verwan⸗ 
ten einiges: van denen Frauensperſouen ihrer Samenung, weiche Serie 
felten , thee Errichtung zu ſehen, liehen fie heraus weten; ud in Parzee 
Zeit waten den den Drepfiigen, worans fie heſtund, mar Boch zwanzig uͤbrig. 
Sie walte fie indeffen sur nicht mit Gewalt behalten, „enden He ihre 
Gemeine zuſanmen kommen, und ſagete zu ir: da die Errichtung. bed Dips 
Deu des Zleiſchaewordenen Wornts ſehr ungewiß waͤre, fo Könnten fie ſich 
inwegbegehen, und anderswo verſorgen. Sie warfen fich aber zu ihren 
Füßen, und betheuerten, fie wellten ihe alle folgen, und bie Samenung 
Wohl verleſten. Sie hielten ſich eingezegen unter-Der Oinführung EP. 
balinß, eines. Jeſuiten; und viele verhanden mit bens. Geluͤbde ber Keuſch 
heit noch ein beſonderes Geluͤbde, Pen Bemuͤhung v 
95 








AäSeſgigen det ꝓunza on 


Noſetees bes Ordens zn ſterben. Es iſt wahr, daß, weil DH Jraumcperſenen 
— be gethan hatten; ohne det Sufterinn RO: ek lagen 
dieſe ſolche anfänglich. nicht dilligte, : OERO iR: alfeiu auß das: Goſtiche. 
ſondern auch auf das Welnicho ankam, vieſe Fraͤuensperſonen zu unter 
Halten, toelche nichts Hatten, Nichtsdeſtoweniger that ſie ſolchke Gauͤbde 
auch; And: an. der Oetads nach dem Fronleichnamsfeſte erheiterten ihrer 
zehne dieſe HANBBe, welchesn zur Etnenerenig der Subdo Anlaßz gkger 
Wen," die man jahelich dien Obrdon an Det Ogabe nach vem Roneich⸗ 
namsfeſte imd an dem Feſte der Erſcheinung Chtiſti bobachſet. Mein, 
eb ſolches gleich damals nur noch ſchlechte Geluͤbbe hießen; und ſte zu den 
regullerten Beobachtungen · noch nicht verbunden warenenrſg Tebeten- fie in⸗ 
deſſen dennoch in einer beſtaͤndigen Aucuͤbung dede Gelechet Chr: det Eiger 
fegenheit, des: Stillſchweigens "dei. Buße und der AbthdbringSie fan: 
den das gottliche Amt mit ſo dieler Andacht, und etbaueten allx Perfonen, 
nie ſſie beſucheten, dergentat da mar? er. der garen Stadt‘ dom’ (en 
Eifer ae? * *. 
w deke Hoffning⸗ Sehne enduch die Hu Enichiing Ste Si 
dens —E—————— bewiligen wuͤrde, kaufets die Stiſterinn im 
Jahre 1637 das Haus, worinnen itzo Dad Möfler’ift, und. worinnen ſie 
ſchon wohnete. Nichtodeſtoweniger vecMengen noch zwen Jahke, ehe fie 
der ·Or den ·etrichten bonnte; und es geſchah Jolthes erſt den zsten des 
MWindmonatesa630 a Aoignohi, PER: von Cohon, Wiſchof zu Niomts 
Welcher beſtaͤndig der: Abſicht der‘ Mutter von Matel wohl gewollt Bhtte, 
dahin Fam, und den fuͤnf erflern Kloſterflaurn diefes Ordens das Kleid 
gab,mwelche Vargaretha dom Idſus of Br belt, Marid vom hei⸗ 
fiheir Getle Natard, Thereſta bon Jeſui won Gtwaltn ; Yelfennk von dem 
| Leiden Mit; und Maͤria von St. Idfeph: Malarcher wacch. Vier Mer 
iate darnach gab man auch der Nichte des Praͤſwenten bon Ouange dad 
Bike; dv; und den aſten Apdril 1640 reiſete Die Stiftetinn, nachdem ſie die 
Rehierung dieſes Kloſters der: ARE Matgarecha don · Jefas vu Valar 
Swbolin Mergebern hate ſ von Abignoen · wiebet nach Zon We, nach⸗ 
sem fe dem Haufe ihrer Shmerung Bis zum Anfange des Jenners 1 
gewoh⸗ 








C——— ——————— 


KLoSTERFRAU VOM ORDEN DES FLEISCHGEWORDENEN WORTES, 





m _—— — nn 


PUEL'L 


⸗ 
% 





ABTOR, LINOX 
TILDF“ FOUN .- 


Bortfegung bed dritten Theil, . Capitel. 447 


tewohnet hatie,. gevdthiget warʒ Mach Grenable zu gehen, aumbafalbfk ein.Klafterfsap 
ocptea Kloſtex ihucs. Orden zu errichien, amd fie — * Briefe des ienfmer: 


Koniges zum dieſer Crrichtung, wovon ſie an der Octaye ‚wach dem Fran dung 
kichnamöfeße Beſitz nahm. Kaum war dieſe Errichtung zu Grenohle nal | 


xudet / ah die Muttzt von. Mpsel Driefe- von. der Körigien Anna. yon 
Oefierveich,, Luywigh bed, KIN Witwe nun; Cutsvigs des XIV Fruttgr,.gp 


hielt, wadurch feine, Majeſtaͤt ſje einlzip, ‚wach Paris zu kommen „um.dge 


ſeibſt ein Kloſter ihres Ordens zu Kiften. Der Herr Kanzler Sue 


hielt auch deßwegen bey ihr an. Die kam nach Paris. und errichtete dg ⸗ 


Kaon ein veities Siofter., wohon ie.den af. ed, Mintermgnates 1644 
Beſitz nahm. „Sie. wirnſchete mit; vielem Gifer D98.Mieid ihtes Ordeijs 
anzunehmen: Die Spuprripken-abey hielien es meht fur ralhfam. ‚Sie anigp> 
lbeß abe 4 nicht/ ea in — der niet — 


deckete fee ie es mit € einem —8* leide, ‚ und eriwartete bis ‚die. Sage 
des Ordens ihe eglagbeten ; ie zur Duchucknag un sahen, und ſeyei⸗ 
kche Geluͤbde zu thun. 


2:0 Dh Begniff den won m Paris, vwh hecr Kram ‚u fon = 
— ** Vmexredunoch hatte zogfn ihr hie Deuche wirken Vraͤlaten dys 


Herrn Kauzlere und Wonzähligee-Angefehengn. Verſonen zu ayeiches einige 
eiferſuchtig macheje, bie Ihe Aufführung tadelten, und ſich bemüheten , 
ige Tugend ollen. denjenigen derdoͤchtig au machen, hie holche hoch jhägeten, 
Sio foren arte ferchs Sie Citeteit und Ginhilpung Dan; N 
ſelb Bela weil Darchis: Bein, Noſrexfrgu woͤre, Denmash KEſter al 
paigcinn Rage an wontte Selle rufe, a, — 2 ige 
Bedienung: a ꝓclaſſencunhvotz ihren Voxhaben abzuftchen; , Man. drang 
. es: hi Fra mr N.‘ —— um serht, 8* ein. Sp 
Fechten a per ae Afenſug non. Richeljen 
Erler Bene waͤre, und fein 3 
leicht Die, Crigudnß -osewilligen fhnnfe das Dans ihrer Congregotlon in 
eine Kloſter ihtre Oedanor an. vaxhandeln. Diejenigen aber, mer Me 
L- 


eh 





-— m 


* 


_ Ber —— 


448 





bSehicie da yet Det 


een Sp u erläe holtn oanj aitenee Dehnnthut Den 
—— "rohe an "ße Vighib yisafehen *IRBe ch ah Bert 


sich ertragen konnten “oerfhulgeren ihee —* VÄRRE Bee Eeiden 
ſchaft unter einem guten Vorwande ein Genuͤgen eiſteren >> und vle andern 
glaudeten ai RE ER hg? am DATE 
"en Babe zu 14 1 RE Hei ai, 
gr thre —— zu en HOHER Fahr FRE Seertehſeten von 
"da ab imd Pam den ·r ſten des Sinbnidnates 1653" Lion an. Indefen 
iwurde das Haus hhrer Congregation doch nur erſt 18n ein Kloſter va 
Hiahbeit; "Bh’fre'ole Erlanblitg dazu von bein Erztſchofe ‚u Bien, Tamills 
"30h N che, echeeit/ ber chr Teiche nf OFEN Bed anzleis dewiigh 
*Yhb nhe wär auch dee Schiveſtæ RG BER) Tree ef 
Vefaͤhrtam und die erſte Töchter der Wongregation gerhchen weſche ſte ſtels 
iis Enperlorinn in Abwefenheit /der iireleret he das Orden: 
Vet) nebſt beijenigen and!" wWachen Melt RE Bau! ——— 
arg}. a 9 Ra nr m on 

TEE occhasnſie vbintis efchen PAR Facfehnh. TR —*&& 66 
I6R ihrem Kloſter einen Türk dn — Sie 


























as — ale —— * 
fie Abe viclen — —— & 


a pe⸗ —2* 

—— — ma⸗ 
Sttein / bie Otnlter "antike? Ve Re Wine SW 

| 5 ge a ei: 2 'Y * 
u Pie ehe "a aaa Mr dene. da⸗ 
"son irn ind ſelbſt ein ne RE Geburtsolte Rou⸗ 


anne, 

















Fortſehuſig des MH THAI Tu hpitel, 4 
me: Malt kart nicht ſagen / was ffir Gewalt man ihr anthat, Rlöferfenk 
aw ac zu: nothigen auen HEHE Den Moſter ju Pari zu Sauer 3? 
mtegcrea c Wen dedienen fur: ) vrer hecſunen ſge vafn zin bereven Luna. "N 
OR braucheer Jornlele Dvtangen STE ſie endlichigeſtericcgen Wweiein d 
Deta zu vtterſchreiben y nwodunch fie verforath · Biefem Moſter alles vas 
HOMER von uhe ERLANGEN 7ER ſcheint man haͤtte nach Dick 
fein dadit zufciedeniſtytrw TE NEUBURG er ver ERBE: vr "Wer 
naciehtetũ ÄRISTÄTTRTE E  ee 
die warten Von Hoen Te ehe Ke a8 eine Petſon/VNereinen 
ſchouchen Voſtande gůttej Urt lacen? guten Gewiſſensfuͤhrer beauchete um. 
Weir TE euch verlrret / haͤcte "Die 
OO SE ihe RTL Bi geb ht aͤnm Uhhe Erfahriich 
il 2 UP 37.0 JEDE 0701007 711710823 ZT Koninennn 69777 Bu 
wicht danüt zuftteden vaß ſie ihr ihren Nelchroister und eine andere Poͤrſont 
geben) win Ef eben: sat imd Pit Langer: Zeit gedieuct hatte 
Rakete Rech abeh ſchimapfueher waſee aus Berk Belgier vhũ⸗ 
Gem Orvd Juan Anfrnthelie auti heiſen⸗c oͤderi ie Federn 
wen iſte: wider nach: Cion tzguchck behren Dunre DREHTE 
ſes welcher Poor der Abtey von St. Germaln des’ Prey: war : wolle⸗ 
daſebſt eine beſtaͤndige Suͤperiorinn veſtellen/ die von inem anbern ide 
wo. rancxnuchete vidle Gavalt ſie annehmen jun’ Kaffe? Mman ſchſug 
die Thuͤren din yn mia zeabrach Die RL; "mh eß die Floſterſfraͤen Ber 
anogehen Rwrlche den Orden ain ergebenſten Watch; ner ſperreta fie in 
andere ser, ehne ihunen vir Freyhen zu gebea Mic jemanden zu rebem 
ET Mitton uncee ee Verfolgnigen! tele Scͤfterin eihe außeror⸗ 
dentliche Beſtaͤmugtoit blicben.n Sie a nu mals us geriagſte ehe 
RÄT et 1 unð ei Wert udelches: nud tee‘ 
die chriſtliche Ciebe haͤtte ſeyn Pinem.iintQie? Beſchwetlichkeiter⸗/die iR 
außer dein Reafter ausſtund / indem ſie gonbehiget war/ an einem engen 
aungeſmcn. Diteizm wohnon verm chetten / dnc Uedel,wemit ſie ſtue 
Inugdr:Beit beſthweckt mode; uns vrechtecſienenc einra Fi alien Zue 
ſtand Daß man lautete Ferien et ee 
TV Bad, . eilt often 
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Geſſchichte der geiftigen Orden" 
Blofierfore: aoften Huguft 1670 in ihr Kloſter jurick umd den andern Morgen em 


«. pfing fie Den Heiligen Zehrpfenning, Sie wollte Darasıf mit dem Orden 


kleide bekleidet werben, und Profeß thun, che fie ſuͤrbe. Man gab dem 
— prior u St. Germain des Por Nachricht Davon, Damit er felbf bie €o 
pemonie verrichten, ober e& einem andern auftragen moͤchte: dieſer Supe 
rjor aber, welcher dieſes Kloßer in eine Priorcy des heiligen Benenictuf 
erwandeln wollte, gab dieſem erſten Verlangen kein Gehör: Weil in 
deſſen die Krankheit der Mutter von: Matel taͤglich zunchm: fo ernenerte 
fie ihr Anſuchen, das Kleid zu empfangen, und als eine Hioſterfrau des 


Ordens zu ſterben. Der Superior bewilligte ihr endlich ihr Verlangen, 


Sie erhielt das Kleid; und nicht lange darnach that fie euch, kraft eines 
Vreve, weſches ſie deeawegen von dem Cardinale yon Vendome, Gegecen 


ja: Franfreich, erhalten hatte, Profe. Wei fich. mach. dieſer Ceremone 


ihr Fieber etwas vermindert hatte; fa fand ſich einige Heffnung zu ihre 
Seneſung. Ein Arzenepmittel aber, weiches man ihr gegeben haste, iheen 
Gchmerz zu lindern that das Gegentheil, und fie gerieth in Die Tobesneth 
und blieb ruhig Bis fir ſtarb. Man mwuͤrde wirbt: einmal den Augenblid 
wahrgenommen haben," da fie verſchieden, kenn fie nicht zu dreyen unter 
ſchiedenenmalen den heiligen Ramen Jeſus ausgefprochen hätte, worauf 
fie ihren Geiſt ihrem Schöpfer den rıten des Herbſtmonates 1670 fanft 
qufgab. Ihr Körper wurde nach ihrem Tode. eröffnet, umb man nah 
Das Herz heraus, weiches in ihr Kloſter zu Lion gebracht wurde. 

Nicht Inge nach: dem Tode diefer Stifterinm verkor der Orben das 


Kiofter zu Paris. Die Keoſterfrauen, deren übele Aufführung nur go 


bienet hatte, Die Geduſd und Das Verdienſt ihrer Mutter zu vermehren, 
Batten nicht. Daran gedacht, die offenen Briefe des Koͤniges zu ihrer Er 
richtung Dep dem Parlemente zu Paris in die Regiſter tragen zu laſfen. 
Dieb war der Vorwand, den man ergriff, fie.andzichen zu laffen. Sie 
Haben zu Ende des letzten Jahrhunderts verſuchet, wieder nach Paris zu 
Tomımen, und haben nachdruͤcklich um offene Briefe. zu ihrer Errichtung au 
achalten, webep fit van dem Schuttze eines großen Praliten. unterſtuͤtzet 
worden, Deenf biß ſechs Kloſterfrauen, die md dem Kloſter zu Lion ger 
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Fortſetzung ded dritten Teils: EI Eapite. a5: 


wangen· wohneten einige Jahre in eineitt Haufe in ber Vorſtadt St. Jacob. ——— 


Da: fie aber. nicht hatten erhalten koͤnnen; was ſie verlangeten: ſo kehreten von“ u* g 
fie wieder naeh.£ion zuruͤck. Außer den Kloͤſtern zu Lion, Avignon und Buembers — 
Grenoble haben fie auch noch eins zu Roquemorr und Anduſe. Ihre Sei ⸗ê)— 
dung beſteht aus einem weißen Rocke, einem rothen Mantel und Scapu⸗ 

re... Dee Rock wird mit. einem rothen wollenon Guͤrtel geguͤrtet; und 

auf dem Scapiiiere ſteht der Name Jeſus in einer Dornenkrone, und um 

ter dem Namen Jeſus ein Herz oben mit dreyen Naͤgeln, und auf fol 

chem vie Worte: Amor meus. Alles iſt mit blauer Seide geſtickt. Spree‘ 
Garen fan con dem Pabſte Innerentius dem x oebliget worden. 


" an he y7 Vie de la venerafß Mere Ferne Marie Chezerd & Mask 
per le-Pers Antoine Boiffieu de la Con: page de Ihe. 


J— Das Li Capitel on 


Von den —— unſerer Heben’ SOHN von der Barm⸗ 
—— nebſt dem Leben des ehrwuͤrdigen Vaters Anton Yvan, . 
ihres Stifters und der ehrwuͤrdigen Mütter, Maria Magdalena 
“vom ber Drepehniifeit eben ſalle Stifterinn, und, erfien 
5 Koſſterfrau dieſes Ordens. 


Aaron Hoc, Siftta des Dibeid ber Sof u. g, Pr . 
von der Barmhergegkeit, wurde zu Rians, eiilem Flecken in der 
—* ME Ve Kirchenſprengel Wi}, Berk roten: des Minbmonätes 1570 
geboren. Seine Aeltern waren ‚mehr mit dem Segen der Gnade als: den 
Gictern des @tlüctes derſchen, und ertrugen ihre Armuth init. eirter großen 
Eegebenheit, da fit. Ihe Brodt im Schweiße ihres Angeſi chtes aßen und 
wur. von der bei iheer —— Enton war eiſt drey Sabre alt; 












unter ſeinen Schuß *8 hzaͤrre, indem es ihn vor der anſteckenden 
| Kronthat bWahee die ſcinen Varer hingeriſſen hatte; ob er gleich ‚ohne 
£lia. Vor⸗ 


en 
won Der, 


Fe 


gab ihm folches —— — 


se Geſchichte her geiftlichen Orben. 


unter Bari gatze Zeit feiner Kroͤnſheit uͤber bey ihm: geſchlafen Tansannıde 


8 hatte von ſeiner niedrigen Herkunft nichts an ſich. In feiner Ars Neß r 





wicht weniger Neigung zur TZugend, als Abneigung: nor den⸗Laſtern, burken 
u Der Segen ber Gnade kam ihm zuvor; und er gab ſchon zu erkennen, send 
er dereinſt ſeyn wuͤrde. Man bemerkete an ihm ein gottesfuͤrchtige Weſen 
woran man ihn dan andern unterſcheiden konnte, und sirie große Riebe zu 
einem ſtrengey. Lehen, zu den Buͤßungen des Koͤrpers, nt ge allen: up 
Adern Rindern einen Abſchen vor der Religion machet. Es laͤßtſich nicht 
ausdruͤcken, was für Sorgfalt. et anwandte, und was fuͤr Lerſchiedent 
Mitsei xr ſich barunete, um ſech vom. ſeinem ſechſter Bid ſichannen che} 
bſt zum Studieren anzutreiben. Da er nicht in die Schule en konnte, 
fett er nirhts Hatte; die Kehrnieiſter zu hezahlen: ſo gieng ex g. Schů⸗ 
lern in ihre Haͤuſer, und bath ſie auf eine bewegliche Art, ihn leſen zu 


ſehren; und wen ihm der Eintritt in die Hänfer auch noch vftmals der: 


faget wurde, weil er übel getleinet a jan: eben. die Schüler, wenn 
fie aus der Schule famen- gder AN der Straße auf, und 
vermitt⸗agt einoerFruͤchte die ihm feine M 
——————— —— 
dien Art fing. & are zu lernen, Ray F ape — *52 Ric Eu 
ei anna ai — v* mode: 10 
* und dienete 
ihm zum Bewegungsgrunbe, 3* mit nt ar zu befleißigen, etwas 
nlemem Denn bayer.. (ige Perrichtziugen wit, einer wunderſapuen 
fhogndgit. sun Gienanigfeik, Hat, ſo Aageihese.er..Mah muuhrsunane 
mit ſo viel 7 te ‚lagen, : a ira ainige daieſten cavt 








| Yes, Pigrre borimgen halfen. Ye, zn 


Nachdem er ſich einige Ihee auf, hie Sinheuparictungm «s sr 
Ehortnaße befliffen haste: fo gap ihntdie-adtrliche Vorſccht die Mittel, Dit 
Ausüßungen, Der Kipfierugamme zu Jean» indem ſi ihm Inden Micvſun 


| Rn, Piniyen ‚Red Kloſter a Passion, Babk, tWwelches Jain 


Dieilen, won, dem Flecken Rians anferuetimag. u Dan aufante is dieſem 
Kloſtex, daß ex von Naint 00 als nee ameit 
Such x 11% 
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und. werlanete fe beyben Kiniſte von ſich ſelbſt vhne Lehrmeifter. E mioneas Te 
vreſtrekete fich vftmals, an fig darinnen zu uͤben mb: wandte die Sit em ee: 
die er feinen andern Oefchäfften:entzichen Tomte, duzu am. Er ließ aber — 
die Anreizungen ſeiner Seele zur gruͤndlichen Gottesfurcht noch mehr blicken —— 
indem er ſchon damals anfing, ſich des heiligen Abendmahles fleihig zu bes 
dienen. Er befliß füh;,: in Gedenten zu bethen, "weiches er nachher in ſer⸗ 
wein Leben am meiſten that. Er anachternſich ium Leſon und Schreiben dolle 
Dmmen,und dieſe Moͤnche brachten ihm ſogar vie erſten Anfangsgruͤnde 
der lateiniſchen Sprache bey. Inwirſet Zeit: warbesie Provence ven einem 
großen Huuger heimgrſuchet. ) Die reichſren Perſenen faher.; Tich.- gezwun⸗ 
gen, ihre Haustzenaffen gehen pr: aſſen en welche zbene 
fa In Dicke Noth gebracht waten fehicheten: andh! den Anton Moan zue 
ruck, ob ihnen. Gleich: ſehr niitzuich war, und fie viele Gewogenheit für: 
ihn hatten. Ee Befanti ſich in. der aͤufſerſtem Minh, indem er nicht wußte, 
wohit er feine Zuſticcht nehmen ſollte/ bamit: er leben aud: fein Dudieren) 
ſeriſegen ‚Binate, :: Denn er hatte weda Aelren: mach: Frrunde7 die ihm⸗ 
Injächen konnten, und ſeine Mutter, welche die einzige Perſen war ; pi 
der ar ſich · wenden Tonnte; hatte ſelbſ vlele Muihe ihr Leben hinzubringen. 
y.: 7 Ds es ihmran alles Begewmlichkeiten ves Lebens fehlte, und er 
sent Deſthorfem verlaſſen war: fe bogab er⸗ ſich : ur ein. Gehoͤlje, wo 

er zehn bis zwölf Tageang eur van Kraͤutern und Warzein lebete; und 
Qt Dage als Macht der Linheitänbigkeit des Wetters ausgeſetzet 
rar. :° Endärh aber, da ier fich befuͤrchtetez vor Hunger: zu: ſterben, oder 
veon den thißden: Thieren aufgefreſſen zu werben: affichloß: erifich ;: da Ge⸗ 
hoͤtze zu verlaſſen, und an Deuter zu gehen, un: ca einen betquamern LAufeut⸗ 
hatt Enten Idemte; -unb weil er niemenden su. Saft ſeyn wollte, fo macheie 
er aus dem Holy, das er geſammelt hatte, ein Xeißbuͤndel und nahm: 
fohhes auf vie Schultern, in der Abftche, : es zu verkauftn, und ſich 
foͤr das Sr Wrede ps kaufen. Endlich ſtieg dr wen. dem Gebirge — 
vum Hunger menaudern eililtenen Veſchwerlichkeiten ‘ganz ausgezehret, und 
fand ſich· ſoſchwach/ daß. er fein Holz nicht tragen Forte, fordere Mühe: 
Basen ſeinen Weg fortzuſetzaꝛ. Damals beklagete er ſich mit thraͤnenden 

e113 — Augen 
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nmoͤchte ihn doch nicht verlaſſen. Er hoͤcete zu gleicher Zeit eine Stunme 
in dem Gehdize, Die zu ihm ſagete, er ſollte fich nicht vVekuͤmmern, Gott 
u forgete für inn. Der Eindruck, welchen dieſe Stimme in ſeinem Herzen 
mochete, dientte ihm zur Nahrung. Er faſſete neue Kraͤfte; und da er 
nicht zweifelte daß ſolche vom: Gott haͤmen, ſo werliaß: enifich gaͤnzlich anf 


die gottliche Borſehumg. Er gieng nach der Stadt Pertuis, woa cr einig⸗ 


Seitlang dadurch fein Brodt gewann, daß er Bildet machete, die er den 
Schuͤlern verkaufete, und dem Kuͤſter an der Pfarre fäuten und feine 
anderen Berrichtunger mit verſchen half. Es daurtto aber nicht: fange, fe 
erfuhr er, was ihm Die Stinume, die ar gehhret, geſaget hate... Dem 
man gab ihm Die Aufſicht uͤber einige junge Epellente ; die e lafon riehren 
ſollte. Er hatte Gelegenheit in dieſer Stadt, dinige Meter zu beſuchen, 
und machete ſich in der Malerey volllommen. Er legede ſich mit ſo vielem 
Efer und Fleiße aufa Ecudierrn, daß: er oftmalsdie game Macht: darauf 
wandte, da ihm ſeins andern Geſchaͤffte nicht erlauheten, denucſecher bey 
Tage obpuliegen. Anßer dem oͤftern Grorliche des: heiligen Ahendmehlo 
ſagete er täglich das kleine Amt der heiligen Jungfrau her. Er geißelte 
ſich oft, faſtete alle Mittewochen, Freytage und Gomabend, wud ſetzete 
genau bie Atsühung ſeines / Gebeches in: Gedanken fert,. welches er in dam 





Kloſter der. Minimen zu Pourrirres angefangen. halte... 


Weil man zu Pertuis nur die Aunfangsgriucde ver Eerachtung 


rete?: fo nbthigte ihn folches, nach Arles'zu gehen, um daſelbſt die Welt⸗ 


weisheit zu erfernen. Da er:aber feinen: Unterhalt Dafeibit. micht hatte fin» 
den koimen: ſo wurde er gezwungen, won. ba wegzugehen und nach: Onige‘ 
stein zu kommen,; wo er fich am. den Pi Caͤſar von Mus, ‚ben Etifter der. 
Gongregasion ber Bäter von der chriſtlichen Lehre, wandte, welcher feine 
Froͤmmigkeit kannte, und ihn. unter die. Zahl feiner Schifter aufnahm, die 


damals ohne die Verbindlichkeit eined GEeluͤbdes lebeten, wie wit Anterdun 


geſaget haben. Er blieb aber nicht lange daſelbſt, weil: mem ihn zu den 


Dausdienſten geſcheckt befand, und ihm alfo- nicht erlanbete, in das Cob 


Kan zu gehen una zu ſtudieren. (erging ap uit (PER De 
Caͤſar 
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Cifär von: Bas:iweg, und kam nach: Carpentras wo er ben einem — 
vatmaune ·als Lehrmeiſter ſeines Sohnes. ins Haus kam, ohne ſeuſt etwas .der . ' 
weiter zur bekoarmen, als den Tiſch. Ex war ſo ſchiecht gelleidet, —* 
feine Mleider dergeſtalt zerriffen daß er ſich faſt nicht getrauete, aus dem —— 
Haufe oder ind Collegium zu gehen. Der Vater feines Schuͤlers be 
war mit der guten Erziehung, die er ihm. gab, ſo wohl zufrieden, daß er 
An Feten Beh; und ihn mit Leinenzeuge um aallen andern Dingen. verſah, 
Die er brauchete. Von Carpentras gieng er nach Kion, worre ſich einige 
Zeitlang aufhielt, und ſchreiben lehrete. Er blieb aber nicht lange allda 
Dem außerdem dab ihm feine Geſchaͤffte nicht Zeit genug ließen, zu ſtu⸗ 
Beeren,» machete auch Die Eiche zur Reinigkeit, die er mehr als alle Wiſſen⸗ 
ſchaften achtet; daß er. bald aus dieſer Stabt cweggirng. Er haltt ſich 
chue daran zu denken, in einens Haufe:eingemiethet, welches in keinem guten ” 
Hufe war. Anfänglich merkete er ſolches nicht, - weil er füch ohne Auſhd · | 
sen auf ernftliche Dinge befiß, die dem Lafter ganz entgegen waren, and 
wi auft vas nicht Acht hatte, was man in dem Hanuſe that. Endlich 
aber wire dm ſolches gemeidet; und er erkannte ſelbſt aus einigen Be⸗ 
trachtungen, die er anſtellete, daß man ſeiner Reinigkeit ber verſchiedenen 
Gelegenheiten Fallſtricke geleget Hätte, und daß er in Gefahr ftünde, ſolche 
zu verlieren. Er ratſchloß fich, ven Augenblick auszuziehen; und da «6 
beflirchtete, er moͤchte in einer Stadt, Die ee nicht kennete, eben die wi 
fahr laufen, fo gieng er vdn Lion weg nach der Probence zuräll, 
Gott belohnete endlich die Mühe des P. Yvan, indem er ihn zu des 
Bude des Prieſterthumes gelangen ließ, melches er son den erſten Jah⸗ 
yori ſeined Bebens an gewuͤnſchet Hatte: Dieſes geſchah 1636, im dreyſtigſten 
Jahee ſelnes Alters. Er hatte die vier kleinern Weihen, das Subdiach⸗ 
nat Un Diaconat von verſchledenen Biſchofen erhalten, and me don 
dem Biſchofe zu Senes zum Prieſterthume gelaſſen. So bald er Prieſter 
wor, kehrete er nach Rians zuruͤck, in der Abſicht, feiner Mutter beyzu⸗ 
Reben ‚: die bey von Schwachheiten ihres diters der Gluͤcksguͤter berauber 
war, Alb: große Beſchwetlichkeiten ausſtund. Er ſorgete fir Bid Schulen 
zu Riant damit · er deſto beſſer Im Stande wäre, ſeiner Die dasjenige 
zu 
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Aeſerſvax zu Perſchaffen, was fe brauchete. Das Uebrige theileterous vcc⸗ 
ft, :moben. ber cine se die Armen, und der andoten u 
Methwendigkeiten mar · ¶ Seine Zugenden Toaneıı dar sr heiinäsikäihiie 
enge in Hen MNaſſen Hätten verſtecket bſeiben loen. Dieſen mache daß 





‚bald einige Bedierungen erhielß die ſeinem : Gifer gentoſ maren. Gele 


Superioren gaben Nase: ie Marre zu In Bertirau; hie xr Tung den aufi mie 
bes: verlaſſen Quſne, um die zu Soutignat angunehmenguudr vcraleu 
dieſes Mut mit der. Occigkeit dan ifer — Vahſren wa s⸗ 

hr ren. = 
7uOb ex gleich in lm Ainen Zum und Laß Ichr —* OR 
unhh ſteto haf unchtete a vchte hintergangen· werdend fo alien. er.doch 
ei Merſuchung. rd eitlan Muhrnes und der Migeuliebe vnte liegeny/ Di 
ihm den: eufal: megen feinen Perdigten eirdab: :ı Gr hette ſich raanut in 
sirtiget, hab er mit Der: Einſole eb Herzens gu Dem NMolle geredet: halte) 
und feine Medenz Die geiler Cifer wahr: Eiche ur Bett waren hatten ihm 
enen allgemaiuen Abepfolk:sugeogar; Da ac ſtetsccane große Arz ahl Zuha⸗ 
ehem ſeinen. ſPreigcen gehabt beste Sudan: ſaacen HG dech ivig⸗ 
Perſonen, die an vheredetex, r ſollte: ſich mit myſtrem Stile auef· die Aus 
arbeſung fen Predigten legen, Die Megeln der Rehekunſt Aaben · beqbach 
den od Die ierlichleit Ber Dprache wicht. vena a denndadurih 
wirdaxr heſto haben geachtet werben. Fonhte heſſe leichter. eine 
gute Pfruͤmde erhalten, Die ihnt au ſeinem Mmeſen. Mittel ae die Hand q 









ben mitt .n Ax folgete ihrem Rahe; er ließ iin ſeinen Nebumgen Ser An⸗ 
dacht und chriſtlichezr Liebe etwas nach, weil ex uch: Bcig-auf Die Verftx 






Hanns: feinen Predigtan wandee, gnd · alfa "Dir. Lin mmdanpe ehmeann,: Dit 
fun Wollkommen heit. und die Fhrung. Bine Ugneine Angiensen; <ukle 
Dein genug hatta. Er xudeckote aber den Fullſtrick sam haldoee neuichenißn; 
der Femd De cenhhiichan ofen geleget chatte; und sun fenngn Jeh⸗ 
ber mac gur zumachen, daß or dem il Muhme, und Shnaeiir einen 
Ensang inf. Harr vergonven hattea: Bankett na fein: Mharro af: 
un: cr Einfieneln: nt sr ea“ ohren 


| ae Der nm Raben au meint. a Flag 


Borfgung des britten Zeil, LI &apitel. 


waͤchſe, Wurzein, Kräuter und Früchte, und weder Fleiſch noch un Sicflfene 
auch nicht einmal Eyer oder Milchfpeifen. So af er aud) nur einmal des von der 
Tages nach den vier Stunden des Abends. Ordentlicher Weiſe hielt, er ee 
des Jahres vier Faſten, in welchen er nur von zweenen Tagen zu —— 
zweenen Tagen, und zuweilen auch noch ſeltener, aß. Die außeror⸗ 
dentlichen Speiſen endlich, deren er ſich des Sonntages und an den ho⸗ 
hen Feſttagen bedienete, waren nur Brodt, Wein, Del und Salz 
Als er noch Pfarrer zu Coutignac war: fo Befchuldigte man ihn, _ 

daß er ein Zauberer und Schwarzkuͤnſtler wäre. Man that eben das, ale 
man ihn in feiner Einſamkeit ein fo ſtrenges Leben führen ſah, welches die 
menſchlichen Kräfte zu uͤberſteigen ſchien. Rechtſchaffene Leute aber. hat⸗ 
ten ſtets viel Hochachtung fuͤr ſene Tugend. Der Pfarrherr zu Brigno⸗ 
les, welcher von den großen Gaben uͤberzeuget war, die er zu Fuͤhrung | 
der Seelen. hatte, wollte ihn zu feinem Bicar haben, und Bath ihn fi . -” 
ſtaͤndigſt, daß er einwilligte; jedoch unger der Bebingung‘,. daher. die Le⸗ 
bensart , die er in feiner Einfiedelen führete, fortſetzen dürfte, Die Strenge 
ausgenemmen, bie bey feinem Amte nicht beftchen konnte. Der Pfarr⸗ 
herr zu Brignoles war von feiner Aufführung fo erbauet, daß er ihm feine 
Pfrimbe:abtrat. Weil ſolche aber dem P. Man Freitig gemacht murde: 
fo wollte. er fie lieber verlaſſen, als einen Proceß führen. - Er übernahm 
darauf die Aufficht: über Die Capelle U. E. 3, von Beauprzet zu Air, umd 
forgete für die Brüderfchaft von der Barmherzigkeit. Da ihm feine Buße 
und Abthdtungen eine große Krankheit zugezogen hatten: fo ließ er darin⸗ 
nen etwas nach, um feinem ‘Prälaten zu gehorchen. Er verhappelte aber 
feine Sorge und Arbeit fire feinen Nächten; und da die Pet die Stadt: 
Air heimgeſuchet hatte, fo ſetzete er fich zum Dienfte feines Volkes pe Ge. _ 
fahr Des Todes aus. Nachdem die Krankheit aufgehöret hatte, und al- J 
les wieder in den erſten Stand gefeßet war: ſo fand ſich die Magdalenen 
kirche, welche eine Stadtpfarre iſt, ohne Hirten und Prieſter; indem die 
Krankheit ſo heftig geweſen, daß ſie den groͤßten Theil der Pfarrkinder, 
und bie vier Vicarien hingeriſſen hatte; welche das Domcapitel, welches 
daſelbſt Oberpfartherr iſt, geſetzet hatte. Es no daher die Augen auf 

IV Band, Mm den 





458 Geſchichte der geiſtlichen Orben. 
| Blofteefonn den P. Man, ba er die erfie Stelle befleiden fehlte, Wukbumn. er aber 
von der wieder gendthiget worden, dieſes Amt zu verlaflen: fo faſſete er den Ent- 
a ſchluß, fich zu den Wätern des Oratorii zu begeben, wohin ihn Gott auf 
—— eine Zeitlang berief, damit er fein großes Werk der Errichtung des Ordens 
U. £& F. von der Barmherzigkeit anfangen koͤnnte. @x war nicht lange 
ben diefen Vätern gewefen, als ihm Gott die erſte Frauensperſon dieſes 
Ordens ſchickete. Sie empfand, daß fie zu einer hoͤhern Vollkommenheit 
- Berufen wäre, und verlangete feit langer Zeit einen getrenen Beichtvater, 
ber nach dem Herzen Gottes wäre, und der ihr Hilfe, feinen Willen vol: 
beingen. Auf der andern Seite mwünfchete der P. Man :feiti Tanger 
Reit, die Drmhöperton zu ſchen, die ihm Son a feinen Gebethe ge 

— zeiget hatte. 

Sie hieß Magdalena Martin und war zu Air im Provence 16m 
gebohren. So lange bis fie den P. Yvan Eennen lernen, war ihr 
Leben eine beſtaͤndige Abtoͤdtung geweſen. Dem dee fie nö ein Kind 
nr, beftund iht gubßtes Vergnuͤgen darinnen, daß ſte ſech von ihren Ge⸗ 
ſpielinnen an ein Kreuz binden ließ, Die fie aufforderte, ſich eben ſo zu Fa- 
ſteyen, als fle hun wuͤrde; und fie lief mit bloßen Füßen Aber Dieſteln 
welcheihr Die Weine und Füße ganz blutruͤnſtig macheten. Ihr Faſten 
und Bethen war faſt beſtaͤndig, und ſie brachte faſt alle Raͤchte im Gehethe 
Gott zu. "Ste hatte einige Freundſchaft gegen einen jungen Menſchen 

‚dee fie eifrig zur Ehe begehrete. Weil aber Gott fie beſtimmet hatte, die 
Mutter einer großen Anzahl Jungfrauen zu ſehn, die ſich ſein Sohn zu 
ferien Braͤuten erwaͤhlet hatte: ſo gab er ihr eines Tages, als Fe- in der 
Enpdie die heiligen · Marcha zu Tarafcon Serhete, eine ſo großs Verochtung 
gegen die Welt ein, daß dieſes heilige Maͤgdchen kiimftig kein⸗ Zauneigung 
mehr. gegen die Geſchoͤpfe hatte. Sie beredete auch denienigen, der fe 
zur Ehe ſuchete/ zur Verachtung der Melt, und-hielt. ihm deswegen eine 
{6 rigwende: Nede ¶ dot der zuge Men ſth den Entſchiuß fuſſete¶ hos St 
ſterleben auzunchmen; und er trat in deu Orden des Gegen Be 
Da biefes Heilige: Maͤgdchen nicht zwehfelte, daß Gottiſie nicht zu einer ho⸗ 
den Vetconmergen viefe, Bi wir ir geſaget hoben: ſo fuer fie kinen eifri⸗ 
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gen Beichtvater; und da fie ſich an den P. Yoan gewandt hatte, ohne logerfran 
ihn zu kennen, ſo erſtaunete ſie ſehr, als er ſie bey ihrem Namen nannte, von gr 8. 
und ihr entdeckete, was fie in ihrem innerſten Herzen haͤtte, bis auf ihre Barmber 
allerkleinften Gedanken und Neigungen. ‚Sie erfannte dadurch, daß diefes ——— 
der Beichtvater waͤre, ben ihr Gost beftimmer hätte; und von der Zeit an 
waren biefe bepden Perfonen Dusch das Vand der Gnade und Geiftichen 
Liebe genau vereiniget. 
Der P. Man trug beſondere Sorge fuͤr die Fuhrum der Magda⸗ 
lena Martin, und er vergaß weder Muͤhe, noch Arbeit, fie zur Erfüllung 
ber Abfichten dee göttlichen Vorſehung zuzübereiten. Es vergiengen einige 
Monate, in welchen er fein. Beichtkind in allen Liebungen bes geiftlichen 
Lebens uͤbete. Da Magdalena frank getvorden war: ſo war fie hie ganzq 
Zeit ihrer Krankheit über faſt beſtändig in fich gefehret, wo fie Gott an. fich 
jog, um fie völlig von dem Vorſatze zu unterrichten, den er hatte, daß 
. man einen Orden U. £, F. von der Barmherjigkeit fliftete, und was für 
Mittel Wozu fie nebſt dem P. Yvan ergreifen follte. Endlich kam die Zeit 
heran, da der P. Man ſich bey einer. Verſammlung eingefunben hatte, 
worinnen man fich wegen der Mittel berashfchlagete, eine Samenung von 
Franensperfonen , derjenigen gemäß zu errichten, welche Gott ihm ein- 
gegeben Hatte; und da diefer rechtſchaffene Priefter fich verlausen laſſen, er 
hätte fehon lange dieſen Vorſatz gefaflet,, und Gott hätte folchen auch. ein · 
gen Franensperfonen eingegeben, die unter feiner Fuͤhrung ftünden, fo mun⸗ 
terte ihn ein jeder insbefondere auf, an diefer Errichtung zu arbeiten; und 
wenig Tage darnach Faufete er ein Haus, um darinnen die erſtern Frauens⸗ 
perſonen von ſeiner Congregation zu verſammeln. 
Um das 1633 Jahr alſo trat die Mutter Magdalena Martin nehſt 
einer Gefaͤhetinn in dieſes Hand: . Ihnen folgeten in, kurzem ficben bis 
acht andere. Man kann nieht- glauben, was fin ein ſtrenges £eben fie in 
dieſem Aufange fuͤhreten. Das Faſten, das haͤrene Kleid, die Einſam⸗ 
keit, das Gebeſh, die Arbeit, und die andern Uebungen, die man in den 
allerverbeſſerteſten Orden ausubet, daurefen bey dieſer angehenden Same⸗ 
nung beſtaͤndig. Die aaisnehmenden Tugenden, walche der P. Yoan 
Mum2 ſeine 


a 





aba Geſchithte der geiſtlichen Orden. 
———— m Inc die Crpe ann Bibeung hu 
* fertigen Frauendperfonen anzuwertranen, Die man erſt kuͤrzich im ein beſom 
Damien deres Haus. gefperret hatte: ſo that der Erzhifchof zu Air, auf Anhalten 
— einiger Perſonen, welche die Gamenung des P. Yvpans nicht leiden konn: 
u ten, ben Töchtern von der Barmherzigkeit den Antrag, diefe Verrichtung 
‚ za übernehmen; und ba fie ſolches ausfchlugen, weil es wider den Geiſt 
ihrer Stiftung wäre, fo empdrete fich die ganze Stadt von mewem wide 
fie / und der Erzbiſchoß nerlangete, man ſollte ihm gehorchen. Durch 
Vermittelung des Erzbiſchofes zu Arles und des Biſchofes zu Frejns aber 
hoͤrete die Verfolgung auf; und der Erzbiſchof zu Air erlaubete den Toch⸗ 
tern vom ber. Barmherzigkeit; in der Ausuibung ihrer gewöhnlichen Lebe: 
gen zu leben. Dieſer Praͤlat griff ſie nichts befloweniger son peu an, 
Er wollte näflen, ob:fie den. Vorſatz hätten, in dem weltlichen Stande ;u 
Bleiben, oder ob fie fich durch feyerliche Geluͤbde verbinden und einen 
neuen Orden machen wollten. Als er num iheen Entkchluß, Kloſterfrauen 
zu sverden, vernommen hatte: fo wallte.cr fie nöthigen, einen ſchon gebil⸗ 
legten Deden ju erwäßlen. Er nohm bes P. Ya Die Gührung-dife 
Frauendperfonen, und trug ſolche einigen Vaͤtern der Geſellſchaft auf. 
‚Dice Raten ba ErPiofe in fo utob Ben von fon ab, Da a 
üpen feine Dochachtung und Zuneigung sohederum fenfste . 
v..:: Da Der P. Man waͤhrend der Zeit ſah Daß fine. hxhier im 
Fichte Wopktung Hatsn: ſo kaufete an can Pag, um Dept cur lo⸗ 
ſter zu bauen, und unterdeſſen daß man an dan macerialiſchen Banue arbei 
tete / ließen ſich die Jeſuiien, Denen die Führung dieſer Frnuersperſonen 
wafgetragen worden, ‘die Befoͤrderung bed: geiſtlichen Baucs argelegen 
ſeyn. Mas Vertrauen, welches dieſe Braueufperfonen uf fie. ſcheten 
manterte fie, auf Gitachten des. P. Mams, auf, Meter‘ die Hauptabſccht 
ihrer Samenung zu erdffnen, weiche ſie den Obern zu entdecken ſich noch 
wicht unterſtanden hatten. Dieſe war, wenn ihnen Gott die Gnade 
Hüte, : Kiofterfranen zu werden / fo wollten fie ſich dudch in Selabbe an⸗ 
heiſchig menden; die armen Fräulein ur. andee ehrbare Moͤghehen mit 
dem Veantfchade aufzanehmen, den ſie haſen cr vihehteſorgro ader ſo 
nl A FRE _ Plein 
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Mein ſeyn, als er wollte, wenn ſie nur wißten, daß ſie wohlberufen woaͤren. Stoſtechaen 
Dieſe Vaͤter billigten ihren Entſchluß, ob fie wohl die Hinderniſſe unb * * 
Schwierigkeiten voraus ſahen, Die man uͤberwinden müßte. In der That —— 
erbitterten auch ihre Gegner, als ſie es dem Erzbiſchofe im Namen dieſer —— 
Frauensperſonen dorgetragen hatten, das Gemuͤth dieſes Praͤlaten immer 
mehr und mehr wider ſie, und hielten ihn ab, daß er nicht einwilligte, daß 
fie dieſes Geuͤbve thaͤten. Er bath zween Bifchöfe, den P. Yvan und 
feine Töchter zu beſuchen, um ſie abzurathen, ſolches zu thun. Allein; 
dieſe Praͤlaten wurden, nach Anhörung ihrer Gruͤnde, fo geruͤhret daven, 
daß anſtatt den P. Man und Feine Töchter zu erſuchen, nicht weiter am— 
bieſes Gelaͤbde zu denken; ſondern ihre Meynung zu ändern, fie ſelbſt ihre 
Gedanken aͤnderten, die Beſchuͤtzer dieſer Samenung wurden und hernach 
ſo nachdruͤcklich in dem Gemuͤthe des Erzbiſchofes zu Aix wirketen, daß, 
ob fie ihn geich nicht überreden konnten, das beſagte Geluͤbde zu billiger, 
fie ihn Doch wenigſtens uͤberrebeten, unſern Stifter und feine Tichter in: 
ihren ordentlichen Uebungen zu laſſen, und ihnen die Fortfegung ihres Un⸗ 
ternehmens zu erlauben, ſo lange bis die Zeit ben Wilen des Darm an. 
erfennen gegeben hätte, 

Weil indeflen das. Kloſter vollendet. war :..fo- gfengen die Zeauens 
berfonen dieſer Congregation, am Tage dev heiligen Jungfran im 1688, 
Jahre hinein, und wurden von dem vornehmſten Frauenzimmer der Stadp 
dahin geführet. Es war dem P. Yvan zu Erfüllung ſeines Vorſatzes 
nichts weiter übrig, ald daß er von den Superioren die Macht. erhielt, 
feine Töchter durch fenerliche Geluͤbde zu verbinden, und ihre, weltliche 
Samenung ju einem geiftlichen Stifte gu machen. Die war dad. ſchwer⸗ 
fie , und erforderte am meiften Sorge; Denn ver Erzbifchof Hatte ſich ger 
nugfam erfläret, er wollte Beinen neuen Orden in feinem Kirchenſprengel 
dulden. Sie brachten ein Jahr in ihrem neuen Kloſter in weltlicher Klei⸗ 
bung zu: doch führeten fie ein eingezogenes und eben fo reguliertes Lehen; 
als die allerverbeflerteften Kloſterfrauen der Kirche; und ba fie es .aug wer, 
nigften erwarteten, erhielten fie von dem Bicelegaten zu Adignan eine Bulle, 
va er ihnen Macht gab, eine gebilligte Hegel zn erwaͤhlen, bie Or⸗ 

dens⸗ 
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. Mhefierfenen denägefiiibe zu thun, und Satzungen · aufzuſeten. Der Enbiſchof ju Ar 
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Barmher⸗ 
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wurde von den Freunden dieſer Congregation nachdruͤcklich erſuchet, dieſe 
Bulle anzunehmen: er wollte aber nichts davon reden hoͤren; ſondern be⸗ 
en theuerte, daß er die Errichtung dieſes neuen Ordens niemals erlauben 
wuͤrde. Indeſſen erhielt doch der Graf von Alais, Statthalter ber Pro⸗ 
vente, von dem Könige offene Briefe vom Iten des Windmenates 1639, 
welche erlaubeten, dieſe Gemeinſchaft zu einem geiſtlichen Hauſe zu machen. 
Der Erzbiſchof zu Aix wollte, ungeachtet dieſer Briefe, dennoch nicht ſeine 
Einwilligung zu dieſer Errichtung geben. Es vergiengen noch einige Mo⸗ 
nate: endlich aber ließ er ſich bewegen, und nahm bie Bulle an. Ex gab 
vas Ordenskleid ben ſechs erſtern Frauensperſonen der Congregation. Die 
Schweſter Magdalena Martin empfing es zuerſt, und veraͤnderte ihren 
Namen in Maria Magdalena von der Dreyeinigkeit. “Die Ceremonie die 
fer Einkleidung geſchah am zweyten Pfingſtfeyertage des 1639 Jahres. 
Einige Monate darnach gab der Erzbiſchof noch das Nobicenlleid ſechs an: 
dern Frauensperſonen, die das Jahr Darauf Profeß thaten. Die Sa 
gungen wurden von dem P. Yoan entinorfen, und von dem Erzbiſchofe 
zu Air gebilliget, nachdem die Schwierigkeiten wegen des vierten Geluͤbdes 
gchoben worden. Als der Stifter darauf nach Rom geſchickt hatte, um 
von dem Pabſte Urban dem VIII dasjenige beſtaͤtigen zu laſſen, was der 
Erzbiſchof in dieſer Stiftung eingerichtet hatte: fo ſezete es daſelbſt wegen 
des vierten Geluͤbdes neue Schwierigkeiten. Endlich aber billigten feine 
Heiligkeit durch ein Breve vom zten des Heumonates 1642 dasjenige, was 
durch ein anderes Breve des Pabſtes Innocentius des X vom aten April 
1648 war beflätiget worden; und es wurde alled durch offene Briefe des 
Koͤniges befräftiget, welche ben dem Parlemente zu Air, und darauf auch 
bey dem zu Paris, in die Regiſter getragen wurden, 
Diefer Orden. war ungefähr feit sehn Jahren zu Air 
ven, ohne daß er ben geringfien Fortgang gehabt ‚hatte, Da 
von wenen Wundern aber, die Gott baben gewirfet hatte, und die Hoch⸗ 






wor⸗ 


achtung für Die Tugenden des P. Yoans und feiner Kloſterfrauen errege⸗ 
| con vick Perfonen, daß ie um bie Errichtung chen bed Ordens 


Städten 
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Fortſchong des dritten Tbeils. LI Capitel. 465 
Stoͤdten hahen und ſolche heforderten. Die erſte, weiche dieſe Kloſter⸗ Alsfiafun: 
frauen drriangete,war Die: Aebtiſſun zu Ci... Georg in Avignon, welche yon per 





Sb dacelben:hencxas voilta an Ar Moſeer zu verbeſſeru, amd ihre Sf > 


BUNG aaa, welches Ihe aher nicht gelang, weil ſich bie Kiofterfrangn - — 
dieſes Naſters widorſetzeten/ die nachher. Las Kleid des Ordens von Mariaͤ 
Hamſochuns ongene mw⸗an hahen -- Die Floſterfrauen von der Barmher⸗ 
aioleit re; Dan, den. Blusen xan Marſeille verlanget, die ihnen im 
Jahre: song. cin: Yambrin iin Siadt abe. Sienkehreſen in ehen dem 
Jahre nach Ayignon zuruͤck, wo ſie ein neues Hans ſtifteten; und dm 
1648 Zahre wurden. fe nah Paris gerufen, wo ſie ſich in der Vorſtapt 
‚Qt. Germain, in der Taubenhauqgaſſe ſcheten. Cie. konnten aber van 
been Mlafter nur erſt im aoze Jahre oſch nehenen. Dafibft. ſtarb der 
. Stifter Don Bien der Bicnrantad wis; nahen sr ſo nüglich fü Aefen 
Orden geagbeitet hatte. . Er wurde in det, zicken Mauer begrahen, welche 
das Ehor von, der Ricche abſandent, md; der P. Keon, ein KEarmmeliter pon 
den: Milleum, hioltJewe Caichenrede in; Gaatawart der Ba " 
-Bolkcueieb  pcldhe. Diefen, Ordtaſtets veſchuiet hat. 
VWach dem Ede dei P. Moans errichinge, die: Pace Dec. 
dalena aan der Dreyeinigken werh zwey. Haͤuſer; eine zu Arles, im 
IA ro andere zu Salon, in Jahre 2969. Ahr ae —* 
Eehen Wahn Weiter: den Erin ad Hauguchen — U wotzit 
Rebe nohhre Fugen vrichw anal. DUB. hie ach. Park zuriick. Kae: 
Bug ben: Beichwater ehree Klaſtcxo aan Theil ihrer Gemeine wider 
Re af,» und man zwang fie, nach Okrianen zuet au gehen. Man he⸗ 
ſchuldigte fie. unter andern, fie hätte ihr Haus mit gay zu vielen ‚en 
Bee wicht re Metern wilaehracht hätten. . 
pie he er rg rear. ihe nach in einigen audern o⸗ 

Tun Berfolaungen. Ausde uhren Sieite ſchiclete ihr. Gott viele Srayf- 

: heitan au seoriwern fir. King, gs —— Mn 
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| Ältere und äußerlich Krebsartig und fo Befchaffen war, daß die Ban, die 
un es 5 fie nach ihrem Tode eröffneten, Bitfenerten, fie Hätte au dieſenn Nede je 
Re mer: Sahre eher ſterben müffen. ore Gebutd war Dem aige achteret aber Voß 
E fo groß, und fie hielt fich ff ſo gͤckteh, vaß ie leiden Mannsdaß he 
auch von der Gluͤckſeligkeit derjenigen Seelen, bie mit Eede Utten, mict 
genug reden fonnte; und meh fe zuweilen «iu Van Augeublicx da man 
"fie umwandie oder in eine andere "Selling brachte, eine Jvecaar Wegengei 
‚fo geſchah es Bloß , weil ſich He Schauer auſbcotdenich Finunente; din 
in ihren ſtaͤrkſien Schmerzen hoͤrete man’ fie" bey Tage uud Macht nicht? 
anders fagen, als fie wökte iur, Daß der Wille Sottes sefchähe.. Der En; 
biſchof zu" Adignon Befuchtte fie: drehmal waͤhrend threr Kruntheit. ‚Der 
"Bicefegat, welcher ihre außerorbentlichen Verdieuſſe kancto, mb muß, 
' füie' beſonders hoch der Pabſt Dariechnbinns ver IR Wei ſhanere7 Tafachere 
fe ebenfalls, Nachbem fie endlich das hellige Abendmahl, weiches fie im 
bieſer Krankheit ſchon dielemale eiapfungen, "gti: ſetterucur empfangen 
i Dart: ſo gab ſie ihren Tochtten und STEREO Oegen,nuav Farb in 
dem zu Aviguon ben Acht des Homuugt· 3678. :S he - Leica ivache 
Tfipeen Lage Jang in Ver Mirche ausgeſchet um der Dn acht dB Volkes 
Y ir Genuͤgen zu leiſten; und ven vierzehnten Tag nach Isete Ninerutr Diät 
ei P. Prodeneial der · Vaͤter von. der hriſtlchen Bepee:itte-Eekihanuebe in 
Segenwart des Erzeiſchoſes Des Vicelegaten anvns Wuhe Menge 
Bolkes Sie Hat Suiacheen un Berner hr Toni Meſeecſrauen 
” Bintertäffen, die man under Hron Echi ien alfansen Ent‘ und Die chrer Le⸗ 
ben obeſchreibung mit vnvetlacer — ve nu Pin — 
„ode, aufgeſehet EWR = vν Hei 
Der —— —— — A. —— don 
der Burtihägigfät'icdiheerleonnde, tk ‚range Seraeniie Beinen Tb 
andern Jungfern von guten Deko zu tin Zuſucht diene, bie, wem 
> fie zum Kloſterleben berufen werben, niche rise haben, waffe m 
"her Kb ſteru khnnen armer ee; ra Re, 
pi ee 


a wem en ten He 
KÜHN UTEARED pr, Sie Tal Drjenhen Ka 
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Fortſetzung beö-beitten Theils. LI Eepitel. 467. 
fie meisßpingen-Bärmen;.iugan.fie miß au haen die gehörigen: Eigenſchaften —— 
erkennen, und das Kloſter pp vigk bat, doß xs ſie unterhalten kann; und u. Ba 
Damit. dieſe Reigung, die armen ‚Fräulein. mit Dem wenigen, was fie Lea nbepe © 
haben, aufzpshien ,. in dieſem Orden beharre, und es den Kloſterfrauen I 
nicht geßanibet Sen. ohnne rachtmaͤtian Urſachen Davon abzugehen, ſo thun fie- 
außer Agn dran weſentlichen Orpengggiibden. auch · uarh dag yjerte, wodurch 
fie Sich, peppinhen; re aimme gemals dinge Perſon daetgegen allein zu 
verfagen, weilfie nicht den gehörigen Brautſchatz, nach ‚ihrer Bufle und ihren 
Satzungen hat, das if, fo wie ihn die Obern gemaͤßiget haben. 


Die arbeit iſt eine von den vornchanften Verbindichtaten der Coch⸗ 
ter dieſes Ordens, damit ſie durch, den Verdienfl,,pen fie dadurch gewinnen, 
dasjenige erfegen mas an der Ausftaktung armer Mägdchen gu ihrem Un 


Religionsuͤbungen noch a. Mb. Hi mdlichkeit zur Arbeit geht 
fogar noch weiter. inkünfte genug hat, 
um eing. gewi Anzahl ande ohne Brautſchatz —— : ſo 
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find ſie nichto dekoreenigergehälten, zu arBeiteit;, und alsbann. maß der 
winnſt von ihrer Arbeit andern-Häufeen ihres Ordens mitgetheilet werben, 
welche denſelben brauchen, oder er muß auch zum Beyſtande armer Kiöfter 
von andern Omdan oder bieftiger Samen ängeloangt werdon. LE EZ 


v2 Ad 


. "Um die "Frauenäperfoneu mit deſtoweniger. Befchtperlichfeit jur edel 
aufzumuntern hat der Stifter, mit Einwilligung der Oben, sine ſehr gelin⸗ 
de Nogeh, nänlich des heligen Auguſtins ſejne, erwaͤtlet, ud. ehr gemaͤßigte 
Satzungen megen ihrer Art u leben, fih, zu kleiden und zu Ichlafen auf⸗ 
geſczet. Er hat ihnen auch ein ſehr kurzes An. gegeben, | welches leicht her 
zuſogen ift, namlich das kleine Amt der Jungfrau, Die Verſchließung wird, 
Dep ihnen fehm gemanı heobachtet. Sie gehen ſelten Aus Gitter, and beobachten 
die Ausübsgagen des Gebethes des Stillſchweigens und der andern Kir, = 
—* dig ihnen aur Srfüllung, ihrer Abſichten abthig find, die dhar · 

eſtehen, daß fie hemjenigen.Leben nachahmen wollen, welches die 
Du Gottes auf Erden noch D ber ach ihres Sohneg⸗ geführst 
1 Run a hat, 
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GElden n. K. hät, welches ſehr eingezögen, von dei Umgange mit mega anfema 


F. von der 
ebril tlichen 


_ Kiebe. 


und nit Arbeiten und Bethen vermifcht geweſen. 

‚Ihre Kleidimg beſteht alid einem ſchwarz granen Roce und anen 
Seapuliere von weißer Serge, worauf fie ein Erucifix an einem ſchwarzen 
Bande tragen. Bey Eeremonien und wenn ſie zum heiligen Abendmahle 


gehen: fo nehmen fie ebenfalls einen ſhwarzgranen Mantel ick, Am tra⸗ 
gen einen ſchwarzen Weihel, und das’ Voruch oder den Wimpel wie die 


andern Kloſterfrauen. 


Man fehe le Pie du P. Yuan par Gilles Gondom. Die Sobrebe auf ihn 
von dem PR Ceon, einem Tarmelitte; de Kecucil des Letires.de P. Yan ; la Vie de 
ja Mere Marie Modelaine de la Trinit£ per % P. Alexandre iny Jacebin und das: 
jinige Sehen, welches der P. Groſez vonder Geehaft yefin, von ihr verfettiger ar. 





Das EHE Sapitel.: | 
Bond Spann Dt Din 2. ey von. der 
\ : chriſtlichen Liebe. 


Bir recht me der chewurdige Water Cppg,. des ‚bmbfigen Ge 
ſchichtſchreibers Mezeray Bruder, unter die Anzahl der Ordens⸗ 

fiifter gefeget werden, weil er nicht nur bie Eongregafion der Riſſionar⸗ 
prieſter Jeſus und Maria, insgemein die Eudiſten genannt, geſtiftet hat; 
fondern der Orden U. £. 3. von der chriſtlichen Liebe ihm auch ſeine Er⸗ 
richtung zu danken hat. Wir behalten ung vor, das Eeben vieſes großen 


Dieners Gottes mitzutheilen, wenn wir in dem fechſten Theile biefer Ge 
- Fichte von den Eudiſten reden; und wir wollen hier die Errichtung des 


Ordens unſerer lieben Frau von der chriſilichen Liebe anführen, als 
welchet der Regel des heiligen Auguſtins unterworfen ft. Ber Orden 
i1. E. J. don der chrifklichen Liebe führet diefen Hümen’ mit Nichte, weil 


‚Sie chriftliche Liebe ſelbſt der Hauptzweck deſſelben geweſen, indem er errich⸗ 
det worden, an der Bekchrung der fünbigen Seelen zu beiten; ad man 


kann 
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For tſchung des dritten Sir, EIN Kapitel, 1 
kann ſagen, daß er ein Werk ber Gnade und: Die: Frucht Der Prien. 2 


des P. Eubes-Hi;. und nach der Meynung dieſes apoföhkhen Moannes e 
Bat er feinen Utſprung in den geheiligten Herʒen unſeres Heiſandes und de 
heiligen Jungfrau genommen, die von dem Eifer für das Del d ber Selm 
entzünder find. 

Als dieſer eifrige Diener des Herm an den: eMifionen‘ in ben m Jahren 
1638, 1679 imd 2640 mit einem unermuͤbeten Eifer arbeitete : fo wurden 
viele Mägdchen und Frauen von einer nicht gar zu ordeutlichen Aufführung 
fo heftig durch feine Reden geruͤhret, daß fie zu ihm kamen und ihn baten; 
er möchte ihnen doch einen Zufluchtsort' anweiſen, wo fle- wegen ihres ui⸗ 
ordentlichen Lebens Buße thun koͤnuten; und einige geſtunden ihm, daß 
Die Noth die Urſache ihrer Unorbnung waͤre. Diefer Heilige Mann, "de 
thnen durch fein Almoſen beyſprang, aber Feinen Zufluchtsort Batte, ver⸗ 
trauete fie dee Sorgfalt einiger gottſeligen Perfonen an: Unter andern 
vermocht er au eine ſehr einfältige- Frau‘, Namens Magdalena €’ Ami; 
dazu, welche zwar arm an zeitlichen Guͤtern, aber doch reich an Gottes⸗ 
furcht und voller chriſtlichen kiebe war. Sie nahm fie in ihren Hanfe uf 
unterrichtete fie, fchrete fie arbeiten, und fchaffere ihnen, vetmittelſt Der 
Almoſen, bie man ihr gab, alles, was fie braucheten. Eines Tages, als 
diefe gute Frau an der Thuͤre war, ſah fie den Pi Eudes mit dern Verrn 
von Bernieres, dem Herrn und der Frau von Eamilly und einigen anvern 
fehr. frommen Perſonen vorbey gehen; umd rief in einer eiferigen Entzür 
ung: „Wo gehet ihr hin? Ohne Zweifel gehet ihr in die Klrche, dafaißhh 
„den Heiligen bie Füße abzubeißen worauf ihr denn glaube,’ ſehr an⸗ 
„daͤchtig zu fen: “aber da liegt der Hund nicht begraben; ſondern man 
„muß ſich beſtreben/ ein Haus fie dieſe armen Magdchen zu ſtiften, vie 
„aus Mangel der Mittel und Anfuͤhrung derloren gehen, Diefe baͤuriſche 
Rede voller Eifer ‚ die anfänglich die Geſellſchaft nur zu lachen machte‘; 
unterließ doch nicht , nach der Zeit güte Wirkungen hervorzubringen be⸗ 
ſonders in dem Gemuͤthe · des P. Endes; welchen feit langer Zeit einſah 
wie noͤchig es waͤre, in der Stadt Caen dergleichen Haus zu errichten, 
E entſchloß fo} im Ernſte Daran zn arbeiten; nachdem ihn diefe gute 5 

. Nun 3 
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Gera 2.10 amnuakerinaget Da, ſolches zu Hu, aid er mit chen den Werne 


I. mon Der 
chriftlichen 


Kiebe. 


Dar ihrem Haufe vorbey gieng, deren wir gedacht haben, und welche nun⸗ 
wehr mit einander verabredeten, was für Mittel man zu dieſer neuen Stifs 
umg erxgreifen müßte, Man ſchloß, man muͤßte ein Haus mieihen. Der 
eine verfprach, die Miethe zu bezahlen, der andere das Geraͤthe anzufchaffen. 
Es fanden · ſich auch einige/ Pie ſich erhothen, Getrenpe. zum Linterhulte 
dieſer armen Maͤghchen zu gehen; und dem asften bed Mirdmonates wur⸗ 
ben: fie unter die Aufuͤhrung einiger andaͤchtigen Fraueneperſouen daſelbſt 
eingeſchloſſen. Die Anzahl der Bußfertigen vermehrete ſich in kurzer Zeit. 
Der P, Endes beſuchete fir oftals, troͤſtete ſſe, gab jhnen guten Unser: 
zig, und vtradfaͤnmete nichts ppm Dem, was gr. ju ihrem eiſtuchen Wachs· 
ame und zeittichem, Aufnehmen für wthi helfe: ‚€ Kap: fje- die Ver⸗ 
ſchließuug Beobachten, und mit Erlaubniß des bamaliger Biſchofes vom 
Mepeur, Johann von Augenne⸗, errichtete man in.Diefem Haufe ene cine 
Cayeſle, wo der. P. Cudes und einie andere von feinen Miffioyanien Säge 
ch. Mefft hiecen, sum denen Perfonen,, bie doſelbſt. wohueten Dig, Sacra · 
mente auoſpendeten. Als eudlich die Schöppen der Stadt. die Nusberkeit, 


Biefer- Errichtung ſahen: ſo gaben fie ihre Einwilligung dazu. - 


2:5 BRD Po Euded ſeh daß die andachtigen Frauenaperſonfu, bie 
Geb. auggisgen. Ken. ren. bige-Pubfertigen zu amterrichten, vos dieſem 
Sürbshrete leicht, göihmten, „aufge, einer dam fen Richten, Seeirhe, ihre 
eltern, ‚auf göftliche, Gingehung,. feit ihrem eilften Jahre dieſen gottſeligen 
Iranens verſenen Zigeſellet hatten: ſo hielt ex o fuͤr dienlich, die Führung 
diffeiben einigen Sipfisefranen zu. gehen. ma, wochte fie un aus einen 


. ober en Jafep,,. oder anenxi Drden, gUris MP, Die We 
cztotfubdan auch 


Rp, ‚hlesngrinngn, MPryoſeß —— Dee Hrd 


wor Da vierte. thäten, Sich Die Bet ea aaa Ta 
in: pen a8. — une — — 






a * — —* SH zu ver Regel. 
veß heuhn Mugufing. betenpen und. — ir fe, 


Set dun 





Fortſetzuug des britten Theis. LIT Capitel. az 
an dem Umerrichte baßfertigen Maͤcdchen uud Wecher zu anbaiten, bie: —— | 
auf vine Zeitlang zu ihnen begeben wollten. Es hat ſehr das Anſcheinen, hriflien 
dahe mam dieſe bußfectigen Misdchen anfängiish - nuter. Die Aufüthruug ‚der UT, 
 Kipfierfranen 11; £. 3. don der Zuflucht gethan houte, ie wie 
in dem KEVIE-Capitel erjählet hahen; ua :nB.Kheink, daß Zuetind, Huc, Ar 
Bifſchof zu Arrauche, eben der uns gewvefem ſey· MEr ſaget dieſes da⸗ ——* 
vdon: Dieſe Eemeine nahm anfoͤnglich· den Dittſ —— — ——— — ven 
der Bufucht m. Nacb der Stiftung Red Herni van Karerje nahen mon 
Etwſterfrauen von einer beſondern Stif ung hemen auf, die zur Bekeh⸗ 

„rung und; Führung derjenigen Maͤghchen und — —— 
‚einige Sitte oaͤnbern, und wagen: Ahnen v 
: Be: hun Kicker, . 1 fie Wiamw wate deß 1a Ahete eufieften Be 
 „Rußfetigei affenie Vriefe, die ‚lauern: erfaubesen,: Sich unter den Schut 
- „biefer: Aloßergemeine zu begeben., Dieſes woren · vielticht nicht dic Ge⸗ 
ſimaagem des P. Eudes; voher denn bie Nachrehtn⸗ du Ih in, Onnen 
“Babe pſager Sid Amtes Wſichtor des Y. Endes ulm anfänglich, hintgr- 
Arleben wdrden; man Küste: wiche Schamenleitn rau — 
Ach pa ſeyn geſchienen hätten; feine. Beſtaͤndighat bey Hoͤtte alle dieſe Wi⸗ 
berſetzungen uͤberwunden; ib da en dem Vorſatz gehaht, es ſollten bie 
; Mtofbeufräniene Digfer Stiftung nach An’ Seife des heiligen Frauciſcus yon 
VBalrsgebildet werden, fo haͤtte ar nut Dem Heern und der Frau vom Ca⸗ 
willy ſich beauedet, von don Biſchafe zu Ben: Koſterfranen don der 
Heimſuchung zu erhalten, um fie aufünglich zu regieren. —— 
wurde die Mutter Franciſca Morgaretha Patin zur Duyeriori 
u Gt: e Ban Dan a6ttt Bugufr Sina; in. Kies | 
frauen von ah: bean: Aönten a. van ieh aan in ca 
7 RT | 
BR "Rem fig mn an, —— — PN Mmaenshafte Dap- Ä 
nen, die ahr Echen Gotte in decher Seiſtung tichmen molten, mden.dler 
——— Stoßerichens uu iben —55 om der Abfafe 
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4m Befinden Orb. ” 


N eoen tt. wenhes Dam Sidyreme Genie wat, vordtpegen fie geflftstnerben. ‚Cr ab 
. von Dee ee Die buſfertigen Magdchen und Weiber Mageit, und zonlite, fiel 


„irbe- 


ten ein ganz abgeſondertes Zimmer Haben, und Bianakd za Kloſterfrauen auf: 
genommen worden, Wenn fie gleich vhllig Bekchret waͤren, umd wie viel 


BGaben und Geſchicklichkut ſie nuch mamer beſchen moͤchten. Er verordnete 


u mr, es Tehkteın diejentgen, weiche zar dem Aoſterleben aimen. Beruff haͤtten, 
if andere Nieiſde heſcel werden wo nom fir aufinfaken:Rürfe, ren 


ar fie dagt tchtig faͤnde; Tale 6: hereito: aut Selen. geſchehen IR ; aud 
die andern ſollten ihren Verwandten wirder zugeſtellet werhen, aber mon 
Follte ſie ſonft auf⸗ eine dhrliche Art ameezubringen ſuchen. Die gute Did: 
"ing und · bie edeiin higkeit die man ia dieſcin Heuſe, beobochtete, mac 
Aten / Ba" Diejenigen, die ſich dahen begroen Ketten, aus Joch des Herrn 
Afenft ib Ansehen folder, und Die: CHäckfliglct thes Sradex ecfuh⸗ 

ren. Oikſer Friede und dieſe Ruhe aber wurden dadurch geſtthret, doß 
l man In dem Rloſter der Heimſnchtuig bie Buster Vargarciha: Pauin zur 
Snßeriotinn etrohhiete. Ahee Abroeiſe verurſachete ateie Schehen; ud 
iavheens tert Abarfetheit verarheeten ſich win Echericnigkeum ner licher: 

= faffimg , welches bie Beiden Nloſtetfratien Yan: Det Hrienſaechung, mie da⸗ 
felbſt geblieben waren, verband in ihr Moſter zuruck gu: lchven. Sie 
herfießen die Megierung des Hanfes tinem: Fraͤnlein, :meiched: dammls 
ndeh nicht · Profeß gethan hatte VRamons Echweſur· Marin sender. Qun⸗ 
3 inelfahrt Moriã von" Danlefer, Weſche die roßenuth Gebäht Badte, hr | 


m nnd ihre · Atern Im Faber 2643 gu. derlaffar, nachdem ſee den P. 


< Endes Hlitte predigen hören , und die Wunder gefrben hatte, welche Gott 
vermittelſt vieſes aboſtoitſchen Manns wirkete. Sie umbeckene: iin zen 


u8erſatz, Tide ſteihatie,gich dem Auen zu wirden; er haue: ahht 
ſo bald mit ihr von dieſer Stiftung geredet, die nur nod) in Gchanfen er, 


“of viſchtoß fie fi, Fonge auzen chanen. See war dir Bmmmahfleinn derſel 
Bl ine ie uerft · das Klawdieſes Du au Horrunge auo ñ45 ah: 
ves angenommen · Harte, ahö.die zweyte; Viens epfig. ar adie Michte 


u —— E6bes / Gon weſheriwirtbereie yater Fühler: Dulhnaorue. Aid 


Sawiner Mina doncdar Arbeit). "AR abe aba eins genaner 
Beobach⸗ 
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Sortiekung nö dritben Theils. UI Capitel. 473 
Beobachtung ihrer Regeln und Satzungen, daß fie funfmal drey Jahre Orden MA. 
Superiorim geweſen. Feilen u 

As man ſich daricber berachchlagete Pr für eine Nleidung bie Siebe, 
Kloſterfranen tragen-foliten >. fo. wurde man einig, daß fir weiß u 
um die Reinigkeit anzuzeigen, wozu fie fich bekennen mißten, um in dem 
Herzen der Buͤßerinnen bad ie eutgegenftehende Laſter zu befämpfen, und 
zu zernichten. Dieſes Hieib beſteht aus einem Rocke, einem. Scapußere 
und einem Mantel; .alle vom emeriey Farbe. Sie haben einen ſchwarzen 
Weihel zur Bedeckung des Hauptes, und tragen auf dem Scapullere cin 
fubernes Herz, worauf Das Bildniß der heiligen Jungfran mit dem Jeſus⸗ 
finde auf dem Arme in erhabener Arbeit ſteht. Das Herz iſt mit einem 
Roſen⸗ und einem Lilienzweige umgeben: und ſie legen dieſes Herz weder 
bey Zage noch bey Nacht ab, am ſich zu erimmern, daß fie das Bildeuß 
Jeſu und der heiligen Maria in ihrem Herzen ſollen gegraben haben. 

Die Beharrlichkeit der erſtern Novice wurde ſieben Jahre lang ge 
pruͤfet, indem ſich niemand während der Zeit fuͤr einen Stifter dieſes Klo: 
ſters erklaͤrete. Im 1630 Jahre aber machte ſich der Herr le Rour de 
Langrie, Praͤſident beym Parlemente zu Rouen, rm Stifter deſſeiben; und 
Eduard Mele, Biſchof zu Bayeur, der ſich dieſer Errichtung ſtets wider⸗ 
feet Hatte, ſeitdem er. zum Bisthume gelanget war, gab endlich ſeine Cin⸗ 
willigung dazu im 1a5ı Jahre den Sten des Hornungs, weicher Tag beim 
heiligen Herzen der Beiligen Jungfrau. grheiliget vnd gewiedmet war. Das 
ber wollte ber heilige Stifter; man ſeilte dieſen Tag jaͤhrlich, als ben Ge⸗ 
dichnsdßtag der ErTichteing, mit vieler Feyerlichkeit begehen, und dieſes Feſt 
wurde auch ein Titularfeſt der Congregation. Nachdem es ſich eines Stif- 
ters "ale Der Einwilligung des Biſchofes verſichert ſeh: ſo hielt eß won 
ueuem iR: einige Kloſterfrauen don der Heimſuchung an, Die mon mit vie⸗ 
ker Muͤhe erhalten konnte. Endlich aber kam die Mutter Margaretha 
ud den;zsten dieſes Monates murder hie Ceremonien Der Ertichtung en 
dem Sropßvieqr des Viſchofes· zu. Boyegr vorge. Der Mabſt 
Aleranber der VII errichtite dieft Emnenung durch cm Bulle vom: aten 

IV Band. Ooo Jen⸗ 


474  : Beihihte ber geitlichen 





Gern. 4. Jamer des 1666 Jahees, auf Anhalten der Achte von Bat Sicher mub 
Seitiven fa Trape, die damals einiger Geſchaͤffte ihres Ordens wegen zu Nenrwear 


CLiebe. 


ten, zu einem geiſtlichen Oeden. US der Biſchef voni Bayeur, Fran; 
von Neomond, Diefe Bolle erhalten hatte: fü: brzerigete er ben Fruuens 
perfonen dieſer Samenung, es ſtuͤnde ihnen frey, wieder in bie Weit zu⸗ 
eich zu kehren; die Geluͤbde, die fie bicher gethan hätten, waͤren nur ein: 
fach. Er befaßt ihnen zugleich, aus ihrer Verſchließung heraus zu gehen, 
md von neue wegen ihres Berufes geprüfet zu tuschen. Sie grhorcheten 
threm Praͤlaten: allein, fie gaben fein einiges Mirfnand der Unbeft aͤudigkeit 
bey dem geoßminhigen Dorfage, ven fie ergriffen hatten, ſondern blieben 
demjenigen getren, den fie zu ihrem Gemahle erwaͤhlet hatten, und ver: 
langeten mt Eifer, feyerliche Gelibde zu chun. Der Simmmelfahrtätog 
wurde zu dieſer Ceremonie arwählet ; und dieſe unſchuldigen Schluchtopfer 
ſchaͤtzeten füch für oihcflich, ber Welt an demjenigen Tage gaͤnzich zu ent: 
fügen, da unfer Herr fie verfafen hatte. Der Biſchof zu Bayeur hielt 
in ihrer Capelle die Meſſe; der P. Eubes predigte duſeloſt in Gegenwart 
dieſes Praͤlaten, welcher die. Geluͤbde dieſer neuen Kloſterfrauen armahm. 
Die Mutter Margarotcha Patin fuhr fort, ſie bis am ihren Aob zu vehie 
ren, welcher ſich im Jahre 1668 ereignete; und ſeit ber Zeit Bat man zu 


Superiorinnen Kloßerfrauen and tiefer Stiftung erwaͤhtet, Die ſech durch 


das Haus erweiterte, welches man im 1674 Jahre zu: Rexkad: exrich 
tet hat. Sn ©ningame in ben iöcpuune Treguice gas Aus im 2008 "Saher 
mb 1683 noch ein anderes zu Bannes errichtet. 

Tor DL Cupeb Bat mmol, ch fkte ir Diem Orden Dir Mebace 
gegen die Herzen Jeſus und Maria in befonderer Verehrung fen. Das 
Bet des Herzens der heiligen Jungfrau wird den Sten des Hocnumgs ge: 
ſeyert. &8 hat 1643 angefüngen, und if den funtzehn ſowohl @ezäihl 






fen als Biſchdfen in Frankreich gebilliget und von den NPaͤbſten beſtaͤtiget 


worden, weiche an dem Tage dieſes Feſtes fo wohl, als für das Feſt des 
Herzens Jeſus, welches ven 2oſten des Weinmonates geſeyert wird, Die: 
ien Wlaß zugeflamben haben. Man Bas cin eigenes Ohne fur jcdes von 
dieſen beyden Feſten, welches von den Dead fan moner Zn 


han 2 
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Fortſehzung Rdritten Theis, Caopitel. 475 

jeher Oeden ſchen ſich viele Porſonon die fich ducch bie Heiligkeit pres Seven UL. 
Lebens · preiswuͤrdig gemacht haber, Its andern Die Mutter Mara von —* | 
da Kinde Jeſus von Foulebieu, weiche nach dem Tode ihres Mannes. 
Johann Simon, Ritters, Herrn von Bois David, Houptutanns de 
Kiel. fram⸗iſchen Egbwacht, ſich Dem Dienſte der Buͤßerimnen in dem 

Kiefer zu Taen wiebgete; we ſie in dem Geruche der Heiligkeit den 
zoften: des Jenners 1660 geſtorben iſt, che er von dem Pabſte zum 
Kloſterorden gemacht worden. Dieſe Kloſterfrauen haben ein Ders 
zum Wapen, auf welchem das Bildniß der heiligen Jungfrau mit einem 
Jeſualinde af Dem Arme mad. mit weenen Bien da einem 
Aalen wage —RX befindlich iſt. 


5 Huet, Eveque 4 Avranche, Originer de la Vilk de Caen. Hermant 
Hifoire des Ordres Religieux T. W. und Nachrichten, bie mir von der ehrwuͤrdi⸗ 


gen Mugter —— Helenn j Sumeriorian bes — ie Fat, rät 
worden. 7 an — 


ee ⸗ — “ * Ar u ee Mr | = ri Ä P r " 
Das Lmn Capitel. 
— Oehitaiterkloſte ſrun Et Zero 


S er ten der Heſpitaliterumer des hagen Joepha Sat. dar. ci 

Gamainfhaft:nsitiicher Jrauenperſonen angefangen; welche durch 
die Sprgfakt bed Frauleins de la Ferre, einem ſehr ghttusfürchtigen Framen- 
zimmen aus einer ongeſehenen Famiie in der stadt. la Fieche in Brian, 
errichtet worden. Weil fie eine ſauderbare Neigung zum Gebethe ‚Hank, 
und Gott ihr viel Enade that: fo riethen ihr ihre Beichtvater, ſech in eiu 
Mloſter zu begeben, um ſich daſelbſt zu —— bekennen. 
Da He ale. Did auf mia gemorden/ wenn fie dieſen Noeſatz aus 
führen. wollen: ſo rannte fir, Bu Want fie: andereechn verieft. Dr 
chriſtliche Liehe bemes Me. sun, Für die Armen. in dem: Hoſpitalt zu a 
we 009 2 Fleche 


476 Geſchichte der geiſtlichen Orden. 
—— Fleche Sorge zu tragen, Als zu Ben der Zeit das Fraͤulein Bor Nibere 
©. Sopepb, Rantsfräulen der Primzeſſinn von Conde, zu Furis gefaͤhclich krank ge⸗ 
TVvoecden war: ſo ſagete der P. Bernhard, der arme Prieſter genannt, auf 

welchen. fie viel Vertrauen gehabt hatte, zu ihr, fie wuͤrde, wenn fie ein 

Geluͤbde thäte, die Welt zu verlaflen, ihre Gefundheit wieder erhalten. 

Sie that es, und wurde geſand. Lim the Gerliäbe zu vollziehen, kam fie 

in ein Kloſter ziemlich nahe bey la Fleche, um fich daſelbſt Gotte zu wied 

men. Da fie aber eine Reigung fühlete, darinnen zu Bleiben: fo ſchlug 
man ihr vor, fich zu dem Fräulein de la Ferro zu gefellen, deren Tugend 
und Berrichtungen ihr bekannt waren. Eie giawbete, fie Binmte ihr Ge⸗ 
luͤbde nicht beſſer vollziehen, als wenn fie ihreni Beyſpicke folgte. Cs 
geſellete ſich noch eine dritte Perſon zu ihnen; und ſie giengen alle dreye am 

Feſte der heiligen Dreyeinigkeit nach dem Hoſpitale, daſelbſt zu wohnen, 

und fuͤr die Armen zu ſorgen. In eben dem Jahre bekamen fie zehn am: 

dere Gefährtinnen; und da fich ihre Gemeinfchaft von Tage zu Tage ver: 
mehrete, fo gab ihnen ber Biſchof zu Angers, Claudins von Rueil, Satzun 
gen,‘ die er den 25ſten des Weinmonates 1643 Billigte. Rad biefen 

Sagungen follte ihre Anzahl auf dreyßig Hoſpitalſchweſtern und ſechs 

Hausſchweſtern feſt arfeper-fegn. HL drey Yahre follten fie den 22ſten 

des Jenners am Feſte der Verlobung der heiligen Jungfrau eine Superio⸗ 

rinn REüchtdem r ocht Jehre in der Banıcktirig aemeſen wa⸗ 
ren: fo thaten fie einfache Geluͤbde der Keufchheit, der Armuth umd des 

Sehorſames, und ſich des Dünies der Menım. jur deſteßigen· ſie mad) 

. 4m fih aber mar auf deep Icher af eir Yafe, (ober auf ſut eine Zeit 

Iang verbindlich, nach weicher Beit ſie ihr Beluͤsbe auf noch ce Zeitlang 

wiedrrum erneuerten. Yre Kleider waren ſchlecht und chebar, und be 

ſtunden aus einem vorn mit Haken web Orſen zugeinachten RNocke in Ge: 

Halt eines etmas weiten Leibrockes, der um die Leuden mit einem wollenen 

Sirte gegintet wurde, einem Onsfeite und einent Wane Darunter‘, alles 


———— eg Bappe: von Eia- 
dine mebfk einem Haletuche ni Seinen Did: grbber- wer) | os 
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ber en ihre; und man gab beyden, wenn fie ihr Geluͤbde gethau gefpialien 


rinnen 


hatten, einen ſibernen Ring, 3 worauf rund herum die Worte Jeſus, Sr. Joſepb. 
—— 


Maria, Joſeph geſchrieben waren. & trugen ſolchen an dem Heinen 
dinger der linken Hand. 

Kaum war diefe Samenung errichtet: ſo erhielt fie einen großen Von 
heil von der Gegenwart der Prinzefinn von Epinop, Aana von Men, einer 
Eochter Wathelms von Meluͤn, regierenden Haren zu Barnes, Vicomte von 
Gent, Ritters des goldenen Fließes, Grand von Spanien, Erbconnetable von 
Flandern, Seneſchals im Hennegau, Statthalters zu Mons und Probftes zu 
Douay. Dieſe Prinzeſſinn mar über zwanzig Jahre Chorfrau zu Mons geweſen 
Nach dem Tode ihres Vatets begab fir ſich ohne Vorwiſſen ihrer Liwerwand ⸗ 
ten, zu den Schweſtern der Heimſuchung zu Saumur unter einem verſtelleten 
Namen. Be wurde aber daſelbſt bald entdecket; und weil man Davon 
redete, ‚ein folches Kiofter in Flandern zu ſtiften, und man ber Prinzeſſinn 
von Melim antrug, fie follte den Grund dazu tagen, Fo .fah-fie:bie Ehre, 
die man · ihr erwies; als eine Werfuchung bes Teufels an, wehher auf ihr 
Gluͤck eiferſuichtig wäre, und fie bereits ums die Frucht ihrer Einſamkeit 
bringen wollte, wenn er fie aus Ihrem verborgenen Leben herauszoͤge, befien 
Onnehnntichkeiten fie zu fhmserfen anfing. Sie farm daher anf Mittel, and 
diefem Kloſter hinaus zu kommen, ohnr daß jemand wüßte, wo fie hin- 
gehen follte. Sie eröffnete ihr Vorhaben dem P. Dü Breuil, von ber 
Geſellſchaft Jeſu, welcher ihr die Hofpktaliterinnen zu la Fleche vor- 
(ding, deren Samenung mur erſt anfing, und weiche unter. ver Führung 
dieſer Geſellſchaft ſtunden. Sie empfand eine imrerliche -Reigung, dieſe 
Stiftung anzunehmen; und damit fie nicht bekannt werden machte, ſo trat 
fie in diefe Eongeegatlan sinne dem Namen der Fraͤnlein de la Haye. Als 
kin, diefe Hoſpitaliterimen, welche: aus der Erzählung, bie ber P. DU 
Breuil von ihren Verdienſten gemacht hatte, mit vieler Hochachtung und 
Ehrerbiethung gegen fie vorher eingenommen waren, erſtauneten fehr, ald 
fie dieſelbe in dem Aufzuge einer Matd den fich ankommen ſahen. Denn 
fie hatte ein Kleid von groben Bure an, eine wollene Muͤtze auf dem 


Ro un Raͤga unter theen Schuhſohlen: und da einige fie um ihren 
809 3 Namen 


Beſgigte der geiftihen Orden 
BSoſpitalic⸗· Hansen gefraget hatten : ſo autwortete fie ;- Ge Aie Oma mn In ee 
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Ein on eules diefes hinderte nicht, daß man niche mittananter dichem / armen Anßen 
ſheine ein hehes Weſen und leichte Manieren huiee wahmecheuen folk, die 


fie von den gemeinen Leuten unterſchieden; und ‚ob fie ſich gleich beſuß 
ſich mit vieler ‚Sorgfalt zu verſterken/ ſo kermte ſie es doch nicht fa füglich 
then, daB man nicht in ihrem Felleiſen eine Nenge ſehr feiues hollaͤndiſches 
Keinen ſah, welches ſie hernach der Minche fchenfere , um Altertuͤcher und 
Chorhemden Daraus zu ntachen; und fie bath die Cinperiorien, ihr Leine 
waud und Hemden von der Gemeine geben zu laſſen, wie man es woͤchent⸗ 
lich allen Schweſtern gab; und wenn ſie es nudfucihen konnte, bee daß 
man es gewahr made, fü nehme fie ſiets die when, und die sau mic 
ſten gefinft waren. : 

Radhdem bie Pringeffiun-von Mekker in-Diefer- Gemeine don Hoſpi 
taliterinnen eufgenoruuen war: fo verlangete man eige Jahre darnach 
en audern Orren dergleichen zu errichten. Die Stadt Leni war die erſte, 
die folches ia Jahre 3652. begehrete; und In eben dem Jahre men fie 
nach: Bauge berufen. Die Prinzen von Melln Wer unter zer Anzahl 
derjenigen, bie zu biefen letztern Hauſe beſtint waren. Sie wurden von 


ber Mutter Marin de la Ferre, erſten uneriariun mb Citifenian biefe 


Samenumg dahni gefuͤhret, und ur. dem Echerſame, den fie von dem Di 
ſchofe zu Angers, Heinrich Arnaud, ethielten, wird die Primeſſenn vor 
Meluͤn Schweſter Anna de la Haye genannt. Alles, ob ſie gleich einige 
Tee barnach für bie Prinzeſſinn ven Epiney erſſennu mwurke,; als it 
Bruder, ber Vicomte von Geut, weicher erfahren: hattth daß fe zu Baug⸗ 
waͤte, dahiun kam, ſie zu: beſucchen: ſo behielt fie doch eis den, Ramen dr 
ka Hade bls an ihren Tod. NRachdem fie adecket worden, nd ihren 
Sland nicht mehr verhehlen komte: ſo iherwog bie Begierde Irene Hoſpi⸗ 
Sole Gutes zu thun, die Begierde die ſie Anka, ihre Bhrigem Tage in der 
Einſamkeit: zuzubringen. : Dreyervor ihren Buben: heinten fisıhnu Rage 
06, um ſiemach Paris zurführen; domit fie daſeltiſt her Thaibung der Güter 
des Prinzen von Cpinoh ihres Vaters eyerohnen nebdie.:.. . Sie blieb 
nur rosa Niwan im fe Sit, und die äh ;:.die, ‚ea Ger 
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Fortfegung des Written Theitß. LET Tapitel, 479 
aigefalen waven, dieneten che mur, ihr Heſpital zu Bange bauen zu laffen, Solbitair 
and ihm Einfimfte zu deſſen Unterhaltung amzuweiſen: fie ſtiftete aber. mind Se. arpp. 
ver. Zeit uch das zu Benufort. Wir wollen ums nicht. weiner bey ben Tu 
geben und Berrichtungen Biefer Prinzeſſam aufhalten, welche nicht bie 
Stifterim dee Samenung der Hofpitaliterinuen iſt, von weiches wir veben, 
und die nur als die. Stifterim und Wohlthäterium ber Hofpitäler zu Bauge 
und Beaufort von eben der Stiftung: anzufehen iſt. Nan kann davon ie 
Leben mmchltjen, welches 1087 herausgegeben worden, uud wir gchen m 
dentjenigen fort, was dieſe Congregatisn betrifft. 

Nachdem die Hoſpitaͤler zu: Bauge und Laval; gefliftet werden wie 
wir geſaget Hab fo errichteten dieſe Hoſpitaliterinnen noch anbere Haͤn⸗ 
fr. Se wurden im. 1651 Jahre nach Moulins in Bene: Beurbonniſchen 
beruſen. Dieſes Haus wurde noch durch bie Muter de la Feree verrichten; 
die daſelbbſt ſtarb; und im Jahre 1659 giengen fie uͤbers Meer nach Canaba 
wo ſie ſich in der Stadt Montreal ſetzeten. Bis hieher hatten ſie nur 
ſchlechte Geluͤbbe gehhan; und weil fie mit Erlaubniß bes Biſchofes aus der: 
Congregullon gehen Tonnnen, fo hatten viele ſolche verladget:.anb erhalten. 
Diefes hatte Stweitigfelten:in ihren Familien verurfachet, wenn fie Die Giu⸗ 
ter wieder hatten theilen wollen; daher entſchloſſen fich demm die meiſten 
von diefn Hoſpitaliterinnen, beſtaͤndig zu bleiben, und ſich durch fegerliche 
Geluͤbde zu verbinden. Das Haus zu Laval fing im v5 Jahre an; und 
war das eifte, worinnen man beſtaͤndig Bieißen wollte, and zu eben der 
Zeit verlangete man fie‘ auch nach Nimes, ein Hans zu errichten, wo fie 
durch den Biſchof daſelbſt R... Cochon, geftiftet wurden. Die Hoͤnſer 
zu Moulins, Bauge, und —*2* in Canuada, nahmen darauf auch 
die Beſtaͤndigkeit ans und der Pabſt Alexander der VIL- billigte durch ein 
Breve Som ıgten Jenner bed 1666 "jahres, welches bey dem Yarlemente 
zu Paris den zoſten Auguſt des 1667 Jahres für richtig erkannt wurde, 
diefe Stiftung, und erklaͤrete ſich, daß die Hoſpitaliterinnen, die aus dem 
Spitale In Fleche nach Laval, Nimes, Bauge, Moulins und Montreal 
in Canada gegangen, boirkliche Kloſterfrauen waͤten, indem ſie die don 
feyerlichen Geluͤbde gethan und Die Verfſehlicßang unter ver Regel des hei⸗ 


ligen 
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—— ligen Auguſtins angenommen haͤtten. Ihre Sattungen wurden im 1685 
St. Ierepb. Jahre wear dem Biſchofe zu Angers, Heinrich Arnaud, aufgeſetzet. Diefe 
Sanmenung hatte Darauf neuen Fortgang. Die Stadt Abignon ließ im 
1670 Yahre Kloſterfrauen kommen, um ihnen Die Beſorgung des großen 
Hofpitald zu geben Das zu Beauford war von ber Peinzeffinn von 
Melim 1671 gefliftet worben. Sie wurden 1683 nad) der Stadt 1’ Jele 
in der Gorafſchaft Wencifin, gerufen, und im 1693 Jahre wurde die 
| Mutter Des: Eſſarts, erſte Kileſterfrau des Hauſes zu Kaval, bie auch ein 
Haus zu Beaufort errichtet hatte, durch einen Spruch aus dem geheimen 
Rathe wieder nach In Fleche zuruͤck gerufen, weil fie daſelbſt ihre erſten 
Geluͤbde gethan haͤtte. Der Spruch enthielt, es ſollten die erſten Kloſter⸗ 
ſraucen, die darans weggegangen waͤren/ wieder dahin zuucklanamen, um 
das beſtaͤndige Dabteihen darinnen feſt zu fee Weil aher die audem 
geſtorben waren: ſo fuͤhrete ſie vier Kloſterfrauen von Beaufort mit ſich 
dahin, welche Die Beſtaͤndigkeit zu In Fleche einfuͤhreten; und dieſes Haus, 
welches dad erſte vonder Stiftung ‚geivefen,, und zu der Samenung den 
Anfang gemacht hatte, war das Ichtere, pelches Den regulierten Stand 
annahm. Die Kloſterfrauen in Nimes haben nach ein auderes Haus zu 

Rivire in Langutdec im 7700 Jahre errichtet. 

Die Kleoſterfrauen von dieſer Samenung haben alle einerley Obſer⸗ 
ranzen. "Sir haben nur ſehr ummig. ar ihren exſten Satzungeu geändert. 
Se haben ſauch eben die. leidung behalten, außer bei fie anſtott Des Hals⸗ 
—tuches den Wimpel, wie / dis andern Kloſterfrauen / gMommen haben. Das 
Hauptwerk ihrer Stiftung. iſt, den Armen zu dienen, wog fie ſich durch 
ehr viertes Gelichde verbiudlich machen; wreinige Kloſter geben bey dem 
Alſterben einer jegen Klpfisefran, ‚die Profeß gehen. het; drephumdert 
Liored. Sie fin ra zu den von der Kiebe vrrarbuckn: often: yarbug: 
den, und men täglich das kleine Amt der heiligen Jugfrau herſagen. 
An den Sanntagen und Feſttagen fingen ſie nur die Meines. Die Formel 
ihres Geluͤbhes jſt ſa Bgefaſſet. ey y Allmaͤchtiger Bott, ‚mein Schöpfer 
„und Herr, ich M. bin zwar annrdig, mich vor dir zu zeigen, Dennoch 
wer vera iO aD barmherzige Bine, und. da ich von Der 
De: 
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Fortſetzung des dritten Theile, LIII Copitel. 481. 
„Besierde, Bir: zu dientn, getrieben werde, fo gelobe ich aus keinem, Boſpitalite⸗ 

„freyem und wahl uͤberlegtem Willen, in Gegenwart der ganzen Binmli- or. St. Soob, 

„schen Hofftatt und diefer Gemeine, auf mein ganzes Lebenlang, deiner 

„göttlichen Majeftät Armurh, Keufchheit und Gehorfan, und daß ich 

„mich zum Dienfle der Armen in Vereinigung der chriftlichen Liebe, nach 

„der Regel des heiligen Auguſtins und den. Satzungen dieſer Samenung 

„wiedmen will; wobey ich dich, o mein Gott, um das Verdienſt deines 

„Sohnes Jeſu Chriſti, ſeiner heiligen Mutter, des heiligen Joſephs und 

„des Heiligen: Auguſuns, demuͤthigſt Bitte, Daß, wie es bie gefallen hat, 

„, mir die Gnade zu erweiſen, daß ich mich dir Durch dieſes Geluͤbde meihen 

„fönnen, es dir auch gefallen midge, mir ſplche noch’ ferner veichlich wieder⸗ 

„fahren zu laſſen, damit ich ſolches treulich erfuͤlle. Amen * 


| Alte Jahre den anfhen des Hornungs am Feſte der Vehhelathang 
der heiliger Maria mit Dem Heiligen Joſeph, erneuers fie ihre Geluibde auf 
diefe Art: „Ich N. beſtaͤtige und ernenere meinem Gofte die Geluͤbde, Die 
„ich ihm auf mein ganzes Leben gethan Habe, arm, Feufch und gehorfam 
„zu ſeyn, und den Mrusen in der Bereinigung der ehriſtlichen Eiehe.intfer 
„fer Samenung zu dienen, im Namer Gottes, des Vaters, des Sohnes 

/ und des heiligen Geiſtes. Amen, Wenn ein Haus non dieſer Suft 
tung aͤrn wird und in Noth geroͤche ſo muͤſſen ihm die andern vor allei 
bern Wohlthaten, die fie erzeigen koͤnnen, nach ihren Vermoͤgen viej 
eher beyſtehen, als ein nmes Haus ſtiften; und damit man verhindere 
daß dieſe Vertinigrueg unter den Haͤufern ber Samenung mit der Zeit nicht 
Moehnie, ſa müflen alle Harſer von Zeit ja Zeit an einmnder ſcheeibem 
u ſich zu erwecken, daß ſie in einerley Geiſte und and einerhey Abficht 
haudeln moͤgen. Außer denen zum Khore beſtimmten Schweſtern und den 
Hans : ber; Layerſchweſtern kann noch ein jedes Hans zugeſellete Schwe⸗ 
ſtern anschauen, weiche Maͤghthen oder Wawen ſand, bie wegen Schwach⸗ 
heit oe Tonfk. antenne Urſachen um Maoſtergeliibde nicht lonnen arg 
nommen werden, und demnnoch verlangen, thre Abrige: Ledenszeit in diefem 
Haufe —— um: darimen mit den Kloſterfrauen zu ſeben, ohne zu 
IVB Ppp ihren 
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afpleälite ihren Difernann verbunden zu ſeyn. Diet Hugeſelleten 


GSelicbde thun, und ein ſchlechtes und chebarts Seit Arapen 


Regle et Cmfitutions pour ler Relgieufer Hefpitalierer, * Seins —* 
MNachrichten, fie mir von den Klofterfrauen zu la Flech⸗ geſchich worden. Men 
kann auch das Leben ber Prinzen von —— zu ach. Aeben., 03 im 16587 
Daher gu Paris in framgöfiiher Spuache gebruxdt —* 

eng ‚Kofpitgle zu Day 





Kiöfterfrau geweſen. Nachdem fie dreyßig Kap ang in 
dewohnet: ſo ſtarb fie daſelbſt den 13ten des Zu ugufts 1679. 


Kensmenonsnssestee 


Due LIV Eapite. 


Bon den weltlichen Hofpitaliterinnen von der Erin dei 
peligen Joſephs zur Negierung der Warennubgdchen,, wie auf 
von den Kloſterfrauen eben der Goſellſchaft, die Shweheri 

von der eefihaffenen Dreyeinigteirgeiandt,. 


De Cardinal Fean von Eſcoubleau von Eonva, Erntof m Vvor 
deaur, hatte nicht allein. few .Sötrchenfprangel die Corichtung der 
Urſulinerinnen in Feiner Vettvpolitanſtadt verſchafftc wine ale due XIV 
Tapite geſaget haben; ſondern hatte auch nach ‚nu: Seiſtung nen Orden 
der Töchter unſerer lieben Tram etwas beygetragrn, wilcher ik eben da 
Stadt feinen Urſprung genomeren hat, mb deren Stiftung chen ſowohl, ald 
ber Uefirlineriinen threr iſt, Die Jungen Maͤtzrcheutmn unterrichten , wie wi 
in dem vierten Theile dieſer Gefchichte ſagen werden. Blis:er aber ſuh, def 
biefe Kloſterfrauen ihre Uebungen und Ihre Arheitaucht bes auf izie arm 
dater⸗ und mutterloſen Waifſen erſtrecken Sommer ‚- Die ganze neriaffen uch 











vhne einigen Beyſtand waren, chriſtuich erzogen zu werben: fu illigte — 


den Eifer einiger Mägichen und Wuwen, die it vinarrer verringe 
hatten, und ſich die Unterweiſung Diele: Eaiſtrrigachen⸗ ainglegen ſeyn 
neßen. Er faſſete das Borfag, eine Sefellſchaſt von vieſen· Aoſchen und 
Bon zu errichten, ln (eben, : wire Die War⸗ 

LITT iſen⸗ 
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ſenmaͤgdchen liebreich aufnehmen follten, um fie in der chrififichen Gones⸗ Seite 
furcht.innd in. der Ansibung.alier Tugenden zu erziehen. Allein, da diefer ge. Fefepht 
fromme Cardinat un EB une arRorben: ſo Korte: ſn Voefh Dep für —tꝰ 
nem Lebeu nicht aacgefuͤhret werhen. | 

Sein Bruder und Nachfolger in dem Exbiochume Vordeaur, Hein 
sich; ben Eſcraibeean von Sourdis, vollendete datjenige, was er angeſan⸗ 
gen hatte. Eine fromme Jungfer, Naria Deipech tan TEftang , Harte 
De einen Mauſe deeſe Waiſenmaͤgdchen aufgenommen, fir. welche ſie nebſt 
einigen andern Jungfern und Miwen Sorge trug, Die ſich mit ihr zu Die 
fſem Pirtwöipetfe verriniget hatten. Allein, da dieſes Sams nicht himaͤng 
lich war, bie grohe Auzahl Waiſen! zu ffaſſen, die ſich augaben: ſo kaufeie 
ſie drch andece daran ſroßende Hoͤuſer Ar es zur dergebßren; na ſie ſcheus 
Dem 66 ven Woiſtu den 17ten April 10:8! durth einen Vertrag/ Soßen 
ihrem Namen von ven Großoicarien des Erzbiſchofes angenommen wurde 
Dieſtr Praͤlat baligte durch cine Urkunde don 16cm. des Atachnichunee 
chen Veffelögn: Jahres dieſe Schenkung, uind errichtete dieſes Haus zu einer 
Veſeuſchuft ger · Damenung Jungen: m Witwen umen don Eng 
Gefellſchaft der Schweſtern Des heiligen Joſephs zur Regierung 
der Waifen; und wollte, ſie ſollten ſich wide allein die Interiveifinng 
dieſer armen: irägtrhen augelegen fern Aoſſen, farben. auch Air ihren Karen 
Hat und. ihre NMheung ſorgen. Er wollte auch, dieſe Schseſtern fein 
aater ſeiner Bewältiund. (tum: Fahruug gemeinſehaftliche leben und ehn khi⸗ 
faches Gellibde des Gehorſames thun; nm er ſchrieb ihnen Regeln und 
Satzungen vor, denen fe bis 1652 ſolgeten, ‚da man zum Aufnehmen Die 
fer Geſellſchaft neue aufſegete, Die von eben dem Praͤlaten gebilliget, und 
von einem feiner ——sA von engine ven Borremoentimn 1694 
Jahte wfräriger anden, .. Ä an 

DER Errichtuug wurdr durh fen. Briefe da⸗ abniges ewdwige 
des XIII som. Ray des 1639 Jahres brkraͤſtiget· wodinch Be Bi 
den ĩ Orlweſtern bicfen. Gefeltſeheft erlauibete, allerhatin Eitfichlarigen, BON 
michtiiſſe eb. Aimoſen ſowehl am Sende guichen · als? uch ew agichen BGuen 
ui: (iR: Bungee, ame Sen dbet: a er 
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484. Becithte ter geilen Orten: -" 
Boſpialue⸗· Uinterrichte, zur Naheung und Unterhaltung der Waifermaͤghchen khemten 
** angewandt werden, wie es andere Hoſpitaͤler und Gemeinen thun konmen. 
— Jieeſes wurde ven dem Koͤnige Ludwig bes XIV aurq ardere offen⸗ 
Briefe vom May des 1673 Jahres bebraͤſtiget, welche auf dem Rathhauſe 
zu Bordeaur durch einen Parlementsſpruch ans eben der Stadt ben 27fien 
April 1674 in die Regiſter getragen wurde, Anfaͤnglich durften im dieſem 
Hauſe nieht Bucht abs Hehe Echweſtern zum: Unterrichte der Waiſen ſeyn. 
Nachdem ſich aber die Zahl dieſer armen Maͤgbchen vermehret hot: ſo ha 
- man ach die Zahl der Schweſtern vermehtet; und itzo find ihrer zwölf 
Chor = und fieben Hausſchweßern daſelbſt. Die einen find beſtimmt, die 
Maiſenmaͤgdehen Isfen und ſchreiben, die anbern, fie allerhand Arbeit zu 
Icheen, bie ſich für Perrfonen ihres Gaſchlechts ſchicken; und er Gewinn, 
den dad Dans van Diefer. Atheit bat, iſt feine beſte Einkunft, da es mm 
fehr wenig heſtaͤndige Einkhnfte bat, wovon die meiſten felb von Der Ans⸗ 
ſtener herkommen, weiche die Schweſtern mitgebracht haben, als fie in dieſes 
Haus getreten find." Dieſes Hat ſie genothiget, junge Maͤgdchen zu Koſtgaͤn⸗ 
gerinmen angehen, die bey ihuen in allerhaud Tugenden erzogen werden. 
‚Ido nehmen dieſe Schweſtern des heiligen Joſephs keine Witwen 
mehr auf; und ſie haben das Geluͤbde der Keuſchheit dem Geluͤbde des 
Gehorſames noch beygeficget, wozu fie im Anfange iheer Errichtung. nu 
allein verbunden waren. Allein, obgleich Feine von ihnen Das: Geluͤbde det 
Armuth thut: ſo kann doch Feine Schweſter aichts für. ſich eigenes haben, 
und nichts ohne Vor wiſſen der Superiorun weggeben, welche für alle 
ihre Beduͤrfnifſe ſorgen muß. Sie ſagen gemeinſchaftlich alle Tage das 
Aeine Amt der heiligen Jungfrau her. Sie haben eine halbe Stunde Ge 
beth/ des Morgens vor dar Prune, mb eben ſo lauge nach Mittages, 
vor dem Abendeſſen. Nach der Erquickungsſtunde nach der Mittagrsmahl⸗ 
geit, gehen fie vor das heilige Seitement, wo fie die Litaneyen ber Heiligen 
Derbetben. Sie arbeiten darauf gemeinfhaftlich drey Stunden long, und 
diertchen auf acht Uhr des Ahends Halten fie die Metten aud Laudes für den 
Palace ng und Daran ee Gemifenspuhfung and. jagen —— 





” .0 
[4 
‘ . 
. Be Po EV 
x . * 
J en — — 
— 
4 2 . v" 
nr 
{ U ll 
t . . 
v g .- 
el a TOR, LENOX 
‚LEN FOUNDATION 
. ‘ 
’ 4 
[3 q Fr ‘ 
- nn. . “ .» 


. 


8 









& 
. 
X 
* 
u 
22. 
27 
. 
85 
.4 ® 
« 
» 
* 
[3 
* R 
Li 
“ 
“ 2 
fi c 
‚ “ "en ” 
LS 

1 3 

5 — 

* * 
— 
& il. 

»- .n 

” x 

“ 


Pr 








SCHWESTER VON DER CONGREGATION 





— FortfeguuigGeirhbhtenthella? AR avitci. 05 
des Heiliger Joſephs her. Anßer den von der’ Kirche verendneten Zaſten Seintentiee 





faſten fie auch noch des Sonnabendo, und au Deit: heittgen Sum 


den feyerlichen Feſten der heiligen Jumgfenn. OU Inhre: entzichen füz ſich 
auf acht ober zehn Tage den andern, und eenenern auch des Jahres if 
mal ihre Geluͤbde, deren FJormel ſo klingt: Ich N. gebe und wiebme 
„meine Perſon Der Geſchſchaft des heiligen Jonſhoe zur Neterweiſnig 
„und Erziehung der Waiſcamghchen, um in dieſen Qeſtſſchaft e lebro 
„und zu ſterben, ande gelsbo Gotte darinnen Keuſchheit mp: eksfend, 
„unſerer Etiftung gewauß: welche Geluͤbde ich, veremicteiſt ſamen rheiigen 
„Gnade, beobachten werde wobey ich die getliche Guͤte bitte, daß veichaa 
„zw feinen groͤßern Chre und zw meiner Seligkeit gefchehen: uihgger pen; 
Was ihce Mieibeing betrifft / ſo iſt ſolche ſchwacz uv ſo geſrelach als miau 
fie in von Kupfer ſchen kann, welchtd eine von den Schmeſten men Be⸗⸗ 
deaur vorſtellet, und nach einer Zeichnung geſtochen iſt, die male. nass ‚Bag 


















— Johanna Wertond, Superiorium dieſes Hauſes, giſchicket wor 


Die Hausſcheeſtern gehen wie die Chouſchweſtern gelleict; Dee 
San Unserfihieb ib wu, doß das Helslach der her ſchamteut Mae ab 
Dinsers.cand., Den Spahfihenefernuäßuen: ber Are fig c 
Oogleich dieſes Hand zu Bordeaur dad zu Paris, Howe, : Lime - 
louſe, Agen, images und Aoſchelle hervorgebracht hat, weiche Ind Frau⸗ 
kin Delpech DE eEſtang ebernftcas für ihrr Suifterinn erkennen? ſahaben 
dieſe Haͤuſer nichts veſtoweniger, wen ſie in verſchiehenen Kirchanſfſerengein 
gelegen ſind, umnterſchiedene Satzungen, Die ihnen von den Pruͤlaten diaſe 
Sprengeln gegeben worden. Die Schweſtern dieſer Stiftung ſind in die⸗ 
fern verſchiedenen Krchenſpreugein auch Durch. verſchtedene Nleidungen don 
einander umtedichieden,. Die vaen Roſchelle une Eiatogen haben is: gor hen 
tegulierten Stand: unter der: BingtD des heiligen Mlxtguflind ‚angemonmmg;s 
‚und. die zu Rouen Haken nur die Kletdung davon angenommen, „une ſich 
durch feyerliche Geluͤbde zu verbinden. Wir wollen anr hier don venen zu 
Paris und Roſchelle wen,’ von denen wir Nachnichten enbalten haben. 
Nachdem ns Hand jr Dordenyx gn nie: SeBiifcheft arichtek, ae deoſes 
Soft uff Bridfe Tnis Bewigo Seätiget:: woosden, wie 

pp 3 wir 


6 FREE een Orten," n\. 
Borpiätite, wir übe Hefüget haben: ſo wurde das · Iraͤun von Delpech nach "Para 


tinnen VW 


—— geruſen, uni daßtiſ cine gleiche Stiſtaug in der Beeſcadt: Ei. Germmn . 


gun Bellechaſſe ʒu erkicheen; und well fie die Wirklich ieh göetfichen 
Vorſchung ty Errichtung bad: Hauſes zu Brdemur erfehren Halte, ſo 
gab fie:dem: Haufe zu Paris dem Titel der goctlichen Vorſchuurg und die 
ESchwoefteen dieſes Senf find: fick. nach Dre Atit 668 An ı die Tochter 
des heijligen Joſephs von Dee Beifafung, henanut maiben, Die 
Oeczoghain ven Moctinar. Trier. Gowläkiunbieiaue; ug: bach ihre Al⸗ 
mafen unde eygebigkerten vieles zu dieſer Bochtung boy; undv die Mar⸗ 
Audi don Menteſ⸗an, chee Vochter, welche dieſes uud zu iheem einfa: 
wantääifaugaite wählt, hat viele ſchane: Gnbäuht: daſſe onffheen 
taſſenc An mitſen · Orus (bach vas Fraͤulleins Dehhech Dr aAEſieng den diſten 
we heiftrinto S in einem ſeht hohen diter; aachoem waer aro⸗ 
wi aue feine Sylafer geindiah errichtet zu fchem . | 
Die hdefleen dieſes Hauſes felgen ige —*E welcho 
—— je Pie; Feam won Gariaiy min Chenmdalon, im 
Big Derageßiitiget wrisbun: : EIER Satzugen gemaͤß: mirſſenſie fi 
adliche Fräulein’ oder fir. Maͤgdchen Aus: gaten HSicfern Sorga tragen, 
melche am oder verwaiſet find, und Daher Tine Nutel Haben, fich eine 
gute Zrpitfpung zu vreſchaſſen/ oder zur Arbeit. geſchict zu maches. "Su: 
- weinen ſieintſo die Grunbſatze des Chriſteccecac lſan cau ſchretbee If 
tet: her der Auctcnng aller Arten der Dergſud eczacht: ſo lehret 
manſſat auch alles verferiigen was ſich für Hr Geſchlecht ſchicket; damu 
fie ſich Birch ihre Worit einigermaßen wiver Die Aeruth ſchotzen, und ihe 
eesenaiʒ:ocine anftaige Beſthaͤfftigeng haten nharn¶¶ die Schweſten 
methao füge) Tiefen Nateoichte witch einfache Beliude ui. rinem wey⸗ 
nn. Mviciate achelſchiz Die Genicuc Eon: aem aatge achixt ing 
Sqhweſter, wenn .fe Profeß gethan hat, gewiſer Fehler wege die in 
ir Schhungen bemerket ſind, zuruͤe ſchicken. : Diejenigen aber, Denen 
ade Abthied: zu eben bunden Kb; khumuu nicheg zur Bier gektuung 
RS Tri die Decuſto unit. Sie fie nähen re 
| ve ee Rh RER warfen een 
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Fortſetzeag MER dritten Ipcte, SETV Epitel. MB 
Den Bun ſie Profeß chim‘; welchen fle.fich zu unterstifanner: Bee 
ſprechen, umstıtan:rhefet thn in Die Urkinde mit ein, Die vor Motavince Yafepbı. 
und Zeugen: wegen ihres Beytrittes zu dem Hauſe mrfgefeget wird Se 
ſagen alle Tage gomeinſchaftlich im Chore das Pfeile UAmt der Juagfrau; 
her. Sie bethen eine halbe Stunde des Morgens, Und ehen ſo Luger dr: 
Nachmittages in Gedanken· Bor der: Meſſe Für, das :Miofick; Weiche 
täglich um ſechs Uhr geleſen wird, fingen fie das Veni Crean nthſt :dinex; 
Antienne des heiligen Satramımts Ben der Erhebeig imd Crekkunion. 
Trac) Ver MAR fingen fie das Exaudiat für wen König, und; hethen WIE 
Eitaney⸗ des Heiligen Zoſephs. Me Tage commanitiret eine eis; Dei 
Schweſtern der Gemeine fir Die Frau von Montefpon ; ihrer Wehtthaͤ⸗ 
terinn d md ae Jahre muͤſſen ſie ſich wenigſtens ſechd Tage eingezegen 
halten. Die Formel-ihres Geluͤbdes if fo abgefaßt: Im Namen Ci 
„tes,des Waters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes. Ich Mi; aua 
„der Srabt und dem Kirchenſprengel N. verſpreche Gotte, meinten 
Schöpfer und. Heilande, die Keuſchheit, dis Arad and tan Gehoeſaun 
„su beoßBachten, ſo lange ich in dieſet Gemeinfchaft der Dchweſtern vescheit 
„tigen Joſephs in der- Vorſtadt St, Germain des Pres beharren werde, 
wozu ich: mich nach den Satzungen dieſer Gemleitiſhafe acheiſchig wache 
welche von unſerm Herrn Ergdiſchofe gebeget Worden in va Di 
Ides Ri Duperiork und in Gegenwart meiner Schwoſter N. Superioring 
Lund bei ganzen Gemeinſchaft; welches ich mit meiner rigenen nr be 
N. des Nonates N. im Jahre N. unterzeichnet habe. ED. 
Die CMoeflern diefer Gemeinſchaft Baben ihre Sttfiung tarch * | 
ſtoliſche Gewalt wollen Bilfigen laſſen. Sie Haben auch dieſerwagen eine 
Bulle von bem Pabſte Innocentius dem XII erhalten. Allein fie haben 
bieſe Bulle / welche bis itzo noch Feine Statt gehabt, nicht angenemmem 
antweder weil fie ihrer uͤbetreichten Bittſchrift nicht gemäß geisefen, vder 
ms: alibern Urfachen. Um das 1664 Jahr wollten dier Schweſtern üben 
dieſes Stifts In dem Hauſe!zu Rochelledie ſich im 165g” Baar daſeliiſt 
hiedergeläffen ‚ den regullerten Stand anmehmen; und varennthlich woll 
ten " diejenigen, weiche / die chrung Mar fi hatten aAnven fie dieſelben be⸗ 


redeten, 





78. - Cote ber Athen Diden: 7 








Boſpielueð rebeten, feyerliche Geluͤbde zu thun: fie folleh-Den Grunb zu vinen Yan 
St. ofepp, meuen Orden in der Kirche legen, wozu ſie den Suwarf machten, und 
— Regeln und Satzungen entwarfen, die zu Paris in chen den 1664 Jahre 


umer tem Titel: Inflitat, Regle ou Conſtitutions des Filles de la Tri. 
nird erübe, disex Relipieufer de la.Congregäsion de S. Fefeph, : inßiruder 
— ——— dans Ia Yille de ih Bochelle 6 

ah die Stifiung bexriſtt, das # in ER Aslksen enspalten. 
Ys dem erſten wird von dem Endzwecke dieſer Stiftung geredet, weicher 
itt, ſur dir Eryechung der armen Waiſenmaͤgdchen zu ſorgen, uud. fie in 
Dir Vollkommenheit und Ausuͤbung aller Tagenden von dem achten oder 
mrunten Juhre ihres Alters bis gu dem furfzehnten oder ſechzehnten zu erzie⸗ 
hen, da fie in Deyſte gebracht werden. In dem zweyten wird sa 
dB: folleis die Töchter biefer. Eomgregation ser dem ‚Schuge Jefu, Mariaͤ 





- ab Dafenhö.feon ; efer Urſache wegen ſollen fie Die. Wocheen der eyſchaſf⸗ 


un Orryheinigkeit Heben; fie ſollen die Merkmoale Davon. anf ihren Stel: 
Ber tengen ; der Rock Tail Des heiligen Jaſephs feinem: vorſtellen, und 
nan Kanueichen feine Demuth viotett feyn; das Scapulier ſall purpur⸗ 
farben ſcyn, am das Mepnckleid unſers Heilandes amudeuten; und ber 
Mauntel und Meihel ſollen hamalblau ſeyn, wail die heilige Juygfrau die 
Rlrighn: 38 Dimerase iſt. Kin Anzahl der dyey und dreyßig Jungfern 
in jeben Heufe iß zur Ehre der drey und. dreyßig Jahre feßgefeget, welche 
Chriſtus auf Erden gelebet bat. Es durfte Beine mehr als pweyhundert 
. Bier. Gihkimffe ihrer Dpeifung mp: zu ihrem Unterhalte Haben, und 
sun dem Ganzen mußten.nach fünf Layenſchweſtern zu den beſchwerlichen 
Oanddienſten gehalten werden, Din mußte: einen geimblichen Hauptſtamm 
mnhen; Dex. zu nichts anderm angewendt merden Ponte, als zu ihren 
Sehensunterhalte, Die Noth und Bediufniſſe mochten ſouft auch uoch f4 
Bwöß feyei,.. Benn die Zahl der brey and derußing Inngfern vol war: ſo 
Poititen ſie ihchoandere Maͤgdchen oer Miten fir cin Jahr geſd von vier 
Biken. Eitendıaunchusen ‚malen menhenbert zu ihrer Qoeiſung und zu 
urbia un Die abc RD TO. Die Spin. amaenen 
r: wurden, 
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Sorten dys ihxitten Theils TAN Kapitel, -499 
unubt, ‚hetmn: fie: ken Dasukflouun: Dat. Dash ine Biefie Siehenbung det 
Ame Taae werben abe fie äbae Gier thothnn, herhaſſen mußlen; re 3 
mon ‚nahm: fe ala Wahſthaͤterinnen quf. Es war ihnen auch era, 
Mettliche aufunchen, die. als Zugeſellete des Oedenß un chen den De - 
N haten Di 7 u. Mohn. ur daſ ww Beige 






Yeton cin Seihkne tiaten im Veaſchluſſe —* bodaſten ge dano 
aha Irre Ars Bineccunienr nicht dach. Cic muhten Die u 
eben fo genau ansüben, ald die Schweſtern von der Gemeiug ſie muftag 
nracsı, die Moaiſengdehan dien degr laſter erzooe werhen, unter⸗ 
ringen, ana hy iaefte: su Rerfhaffw: fis mut bie Wablchaͤte 



















CE an 
machen. folltee, die. fich durch ein Khakfibde Tages. neriinnen, . wu 
Rab fie ihr Haab und Gnt Darp-Tege nor ihrer Verbindung dahin gaͤten 
daum wicdanen ſollten. Es konnten Hrer auch nicht wehe als orch und 
drerhig im einem irden Haufe fen: fie kornuen aber ehen ho viele Wobltha⸗ 
ME. Wd under chen den Bedingrngen, wie Die Frauensnerſouen hrer 
Movgregation · acſellen, ab anfuchmen, Wevn für: einer Beimdlichen 
Tugend gebildet worrne fa mußte mn. fie aid Sunerioren und Beichtvaͤter 
a a — folge ya fichren. Cie konnten 
AIV Band. QDag nicht 









‚490 Seit der eigen Orten. riaß 


eyteaun⸗ nicht langer, ald ſechs Jahre, A Oi Ihe! giaſſtn wderden / Mach wetha 
Be. Jopepb. ſie wieder zu ihrer Gemeine zuruͤckkehreten, wo fie idenigiiens drey Jahee 
unter dem Gehorſame blieben; und darauf Moimite senkt Pe Wieden: in chen 
98 Frauenhaus ſchicken, aus welchen Re geiiiniin mente, : Dick 
priefter niet endlich einen General haben, - nl vie ge oieitsperfin 
Line Seneralinn, deren Limt Lebenslang Dauikete 5’ ii UMifte-Werickat: un 
Viefe. Generaliun konnten dieſenigen einencten OR Misch Wigar-olten, 
Veyde mußten in einerley Stadt wohnen, wma’ fkotd einttivmtg Arie einan 
der in den Ordensgeſchaͤfften zu verfahren; und ſie mußten das Doͤuſer 
dbefuchen. Die waren de u, ion 
Yaupt betrafen. = we I: 
Die Satzungen (sin RATE ae; —— — 
von dem Eudzivecke der Stiftung, won dir Mutter Beweräflan,‘: u © 
periotinn, der Gchätfien,, der Reglererinm, Say Sepgkinichı ur Rächer 
den; der Nebicenmeterinn ————— ⏑⏑— anb Deh —— 
deredet. In bem Weyten Hanser man bon ben Getben Aberhanpt mul 
deſonders, von ber Armnih, der: Keufthheit, dem Schufann, ver Ben 
Mftickung ,: dem Nooiciatd,: dem Profrhehan, den Nortein Und Fugen 
Brofeften. Die Formel ihres heißt: a 
—* ſage, und En AH EU Zu 
Se, 6 menn -Tiebenötbirbigen Helland, rebet RE *& 
Staud und Ache bin. Ich Srhweſter N. gebe unn iernt incine Her⸗ 
„ſon Den Congregation bes heiligen Joſcogs, Die zuetcceieſung und Ee 
—— ne Salt ‚at. SAatedE zu Weßen tb ji 
1, und gelobe Mr, Kraſthret, Gehorfam, ib- Die: Mmen 
Waiſenmaͤgdchen zu unterrichten ns pu erichen; hey ich dinheſchloſſen 
—* will, unſerer Stiftung gemaͤß. Ich verſpreche meinen Eorte und 
N „ench N. Diefe Geluͤbde, fo ange ich lebe, vermittelft feinen: heiligen ade 
„fir beobachten, wine hitte ſeine götfiiche Guͤte, daß ſviches zu ſeiner groſ 
' „fon Hecrlichkeit: und meiner Sellgkeit gereichen moge. Adren.In dem 
dritten Thelle dieſer Dahzimgen wird von den Schweſterun Werhaupt, don 
der vxegenſettigen qhiſxehen m, von dem after, don den a 


gen, 
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Vortſetzuug/vus auien Thabs. FAV Kapitel. A9r 

dat: Nam dem Seife, Don dem Gebethe, don dem ghtslicheredintg, em Fofeitatice 
wsisahlichen Gebethe „dem Gebrunche der Cacromente den anſere daut Cs. Tokph- 
eher Beichagem, ven Cuingezegenheit, der Ed ET == 

Stilſc weigen cand adon ligne geredet. Ki Safer: Sntkalame 
gem, "Frag dieſe Satuamgen ſie · deybanden, waren aicht detraͤchtlich. Auſe⸗ 
Be Ran dax.ſiche aeroxdaeie Barker unten ſierauch voch an den heili⸗ 
un Arber den Nſun wies Heandas heilen FZurgfeom dee 
uigencce aend as heiligen Aucatino ken: Ob ſie obich nic 
dertauden wen; dre grentages za faſtan: ſo bekaman ſie demech üuß 
MErmda Feine ordentliche Gerichte, ſondern un etwos zn dinbiſſe. Abe 
Soerre ede ußam ſie ſach ivr Erimeinſchaft -geißeln; un alle Finnen 
an den hatia Miondean aan. den Bellen den heuiaen Deuigkeic 
Iprn Zaoſenha "wann Chaeſfecxtage amßnen ig: van Su 
vrridriqn itcdertegem Griſte fünf Strejche mit..der Difcpkin- ungen 
gemn 5 um ndurch an dieſen Tagen bie Geifelung Chriſtt zu ehren. Dicke 
Ginktnert van baden ſic un, ds. klinen Amnte der Bemaipannduid Dig 
Awenſi dapeſtac sihten din «ine uſe Amobl Raser, und; | 
Be aen Zonagey und Deſttagen mußten Be Die Meſſe und VB. aimt fig 
den,: au dan endern Tagen aber gar pfalmobisen. In dem vierten Theil 
wich donrn Oeuenn, dem Copitel, Der: ER de Rt 
BE vg Arũocic den Aal. vnd der ieidins gerepet· 
Una Wa den Peamten a — 
pen) den VBerrichtuugen bad wohi fü 





















Rn? 
ven denCoadbia⸗ Zbie Chiei * ip Fronttech. abe, um Die 
—RXRARXÿTXXI BEE Ho, — Weil:akge, dießs De 
u: „Denn Porfemente. zu. 
a een waren, —* | 
ee ce u ihgeiprUuc..gekhah:, fo. ve 


3 A209 2 









Et ee ST 
| — u 163 Jahre feyerliche Gerlilee, Sie Same unfindiih 
| Eee nit <inen irlettenen 








Bu seh, He wer Year Wethel, —— — 
Der Niſchlag, eat! Gerlertinn zu beſtelten, verſc hwurnweec/ Po Nabe‘ ie 
Errichtung der Eongtegativn Prieſter und ebene, > Die Dergfern 
pa Bienoged hun Wchfats Feperliche Betibue, —2 











i ——————————— 
Feang für her. Geiterinn, Die Feau von rin, Wr Siemms Sam 
, KBinerkiinnch iii ver OTTO ER gracevich 
ne — 
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errichtet wbrbeh. Die Scheweſteen Rare 
gegenwaͤrtig denen Batungen, bie Tnndn din 2503 Vehre don Vena Ergbb 
fehofe diefer Stadt, Jacob Licolas —* "eek borehe: mee 
Satzungen gemäß faſten fie noch / außer · benan ven 
Taten, alle Somabende dutchs gamze ahr he re Dr 
Addent, an den feiligen Wenden it den Tepe ———— 
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ee en orale Na der Addent oder einen Sommabend: 


fo find fie von dem 3 Air Va 


ein Rischenfaften iR. 

Bed: Var "br ut Beben en DNA 
Orradfocl; nö str YA 
Die Bnjabl der Schweftern iR auf fechjehn eingefihei —*2* 


Eon; ae dr aeßnae haben ef —— tn 
en ande — — 
u j 
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haben ſie einen kleinen weißen Weihe ; 
Gianni Winter shecaierchiaten MI mD amprr.Demfeiden 
ai be ce auf der icen et Bid des evoci do 





zur ud A Zpfıre med DR Dub ET 
Rus; 
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nein nepeu u Ya iaha o dee 


—BX 1% nk Pr Ay iind ng TR 
dern „\illes Or, ha: Kr — — PD. 
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— Fre OB) et — DE 3 
ur eH EI sa 35 f;, en Me il. 7 iR v. — 
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wenn an den Tagen 
eine Aust der heiligen 
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Ks De fen Beta nr ® 
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"Do Lv 


ei ie ———— — bed 
i J —J entgen Sarrameates gi Vevae 
sach ieh L Capieel, wo wir van Brhen —— ge 
Woidenen Wortes geredet, gefchen, Die Abſtaht bar Mutter Ghe⸗ 
ſaergiwe Matel bey Stiftung dieſes Ordens waͤre garen, Die Weſchun⸗ 
en URd" Entheittglingen wieder gut ya miachenn,- Weihe nie 
gegen OÖ Yehige Sucrament bes’ dinars begiengen. Diericietohunige N 
fir Anton‘ le ZYnien, ein Dönnlcaner, Hat bey Sufmag ne Auficrfraucu 
Sön der beffanbigen Anbethung des hetligen Socrameuts zuzumaifälie chen 


















NE eüſcche gehatt WB haben das Leben deſee grohen Deencns ein 


ahgefthret als ti: vom der Cougkegaton ves Yalligen Sacrawente von 
193 aͤcſpetmglichen Oeribanz des Ordens der Phedigerboader geecdet derm 
Stifter ei auch geweſen. Wir haben gezeigen; was fh Niche und Arbeit 
ei Aisgeſtanden im dbieſo ſtrenge Obſerbanz in Feind Area: ein führen; 
AR wir HERNE ml noch zaigen, was dr ur ORT banken 
vromeagen Sactaments Gerber ce. Di nn in, 

De Be WManu uur no ein Rental wurd fa ınahn. — 
ſchen dergeſtalt in der Tugent zu, daß Tr von men jchr Belinfiigen ifen 
—— Bo | un * ad Orach riumee, And fon derciq 

ann von ‚an Dora Perſonen gu finden, bi 

* — Beifigen. ten anld N ton 
für fa.biele ee bie man in allen Karchen, * were em 


















eite 3 rd Darme 
en i ala ———— as * 





beioaders in dem mahomedaniſchen Reiche, erkannt würde, Die große 
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an An Seh L ap, wo wir von Din Orte —22 * 
wordenen Wortes geredet, geſchen, die Afſſeht ver Mutter Ghe⸗ 
Kiste Matel Bey Stiftung dieſes Ordens waͤre gnatfen, die Veſchin⸗ 

HUND Sitheliiglingen toieder. gtit'yu macjcr;, : Neben 
gegen Da Geitige "Shrräment bes Mitard begiennen. : Birciteiumige ft, 
fir Antyit le Quien, ein Domihleaner, hal bey Ortftuag ver Mecfieeftaucı 
Sünder oigen Vnbethung es hetligen·Sacraments Ju Marſalle eben 
Br haben das Kehen pi Draußen Diencxs Are 













u 
aa iR oh der Ceuckegatidu der Falkgtis Eaccmprnt zum 
a DER NE des Ordens Der PisdigerBohue ;godidet, heran 
Srifter er auch geweſen. Wie haben gezeigen; was faͤr Wikfe:undMubeit 
de isgeſtänden , 'ims-Biefeificerige Dbfeioam; fü Fein Ordan rin füheen; 
— wir BRNO wäh wide was de Dir ben er fan 








ch Sackaments er zahe. 2 Bann © 
Re Bee aoch A REN wars fe nah. ö 
(oni"Yergeftän‘ in der Tngenb u "DAR Tr vom: data Re Bofinfigen Gſo 
fir RE EHE ohne une DUB. Heucher. Srelen Tune) amd Aa. Dauııkl 
in ſeinem BeMhthe re RT Aut dee rare 
er, ſann non der Zeit an darauf — — ER ana * 
inden wenta m 








Rügen, pa 48 Seiligen Scarämenla "ser 
pe —* in allen Kichen, 
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I | Fiarünig, > \chıd vane ewige 
ug Y >> + 7 wort — de 
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Zortfeing dei Ita BUHtE LVXapitel. «495 
Br rate in RER Er 
igihere ſich nach dem Maaße, wie bet P. Ir Quien an Ater zunahm, gen Saint 
mh: Einen Fortgang in der Aigend harte. Mtssenmmolich Novicen· a 
Maiſto zu bkancn war: Yo gab cr dieſer neuen Seftung nr Dirt vom 
Bühne. Da ee ſich am Kremgeräähungstage Tb 'ndzı WRLO In "On 
. RER vor Veinihethigen Sacramente · niededgeworſenſe bencher ſunen 
Worſatz dancetrn bar, und Bath qhu, WERE RT vi adegge 
: ien, um Dis: Werk auztſengan "mare de u The Eier 
Mernetmat wolner and er mibehte ihm Metel an die Hau goen CR 
Vo N amenhoſt zu bringes: Am Tage Des DR ORTE RT deſſel⸗ 
den Inhres erteuerte er diefe Darbringiing Dr rc deſcncr utricc 
ver haien Geitrs, und nahm diefen holigen Apoſel ntiifungefien —\ 
jum Patrone und Beſchittzer dieſes nenen Ordens oki. 
michta Bid 1639, entweder weil ſich niemand fand, dieſen Den: anjufee 
gem Wer weil die Angelegenheiten feiner Berbefferling ihu daren vhinv⸗⸗ 
denMachdem er aber zu Marſeille ein Kofter vun: De Veebefſeraii 
richtet Hatte: fo gab er der Stiftung von der befinden va 
heiligen · Sacraments einen Teichten Anfang, indem er An einem Haufe ehe 
gottſelige und andaͤchtige Maͤgdchen derſammelt hatte, welche er uw 
RAR einige gustfeige Uebingen auslben Th, Ooſe line S⸗⸗ 
fonsäte deinen großen Gortgang-Habeh; denn wentg Heit vaenach utBu 
in grimmniger Sturm wider Dee P. le Quien, wie wir in folk Toben 
yelnge: haben. Es fehlete nicht viel, fo waͤre dieſe neue Errichtung en 
Wocht; alb dee Verbeſſerung ſcines Oudene Die er angefangen hattez ie 
Veh Kaufen geworfen worden; aa da der Kardinal kudeig Monſas Sale 
Dcheen Cipoiſchef zu Lien/ als Abt za De. Victor ie Marfelike, Yirfan 
Güter gendthiget hatte, aus diefer Stadt zu gehen, ſo panden dieſe Mi 
ſterfrauen faſt muͤberſteigliche Schwierigkeiten aus, welche gen der Teu· 
fel richte, damit fie ihr Unternehmen fahren Maßen. &ie waren alloe 
Welt onhaßt und die Verfolgung war ſo ſtark, daß viele unter ihnen: burch 
wie Zaghaftigkeit, welche mitten unter fo vielen Wwerſetungen zu ent⸗ 
ſWadigen zu ſeyn fehlen, dieſe Congregation verließen. Es Dileben threr 
nur 
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bekleidet zu werden, damit fie gänzlich die Weſt vergaͤßen. Der —— | 

welcher /darch ihr inftändiges Anhakten:,. uid duuch Ähre: gehmdliche m Garn 
Er gab das Ordenskleid den drey gottfeligen Fraͤulein, weiche bie * 

Kloſterfrauen dieſes neuen Ordens waren, und hilligte Die Satzungen, welche 

ihnen der P. Anton le Quien gegehen hatte; udem er ſie fa lange zur einer 

bloßen Congregation errichtete, bis fie bon dem apoftoliichen Stuhle die 

Beſtaͤtiguñg und die Erlaubniß erhalten, feyerliche Geluͤbde zu thun. Die⸗ 

ſes wurde ihnen nach der Zeit von dem Pabſte Ipmgcentius dem XI zuge⸗ 

ſtanden, welcher ihe Suft „ ein Diem "malte, und ul ihre Sa⸗ 

tzungen Dilliöe; 

Diefer Deden Bat feinen — ig sehahf, und R findet m 7 D 
mir das einzige Haus zu Marfeille, in weichen es ungefähr dreyßig Mio: ) 
ſterfrauen giebt, die der Regel des Beiligen Auguſtins nebſt Degen Satcy⸗ 
gen folgen, Die jhnen von dem P. Auton le Quien gegeben warden, wel⸗ 
djer Bis. Schwoache Pas: weiklichen Geſchiechts , as Die. Bit: vernahenlichr 
dp mon Yan. großer Strengf nicht will zeden hoͤren, bannte, mb: ihnes 
daher keine aͤußerliche und koͤrperliche Kaſteyungen und Abtoͤdtungen hat 
muflegen wollen, ſondern fie dafuͤr zur Abtoͤdtung der Siaven, zur Sicht 
Goettes und Red Naͤchßzen zur vnllkomurenen Einigkeit, aMmn, einer ſteeuem 
Armuth des Ceißzes u ginem ſehr genaucu ShiltiCianeiger zu Finn: Pin 
den Gehorſame ud g einer gaͤnzlichen Abzichung von der Mei von ihecn 
Anverwandten und. Freunden verbunden hat. Sie gehen. ſeſton TR AM 
Spregchfpal. sub bloß in eußerpidentihen Foͤllen; und ſie sehen; wit ihne 
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EHEMALIGE KLEIDUNG DER GEISTLICHEN FRAUEN 
des könsgl Haufes SLudwigs zu St Gr vor dem 1707 Jahre. 
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Fortſchung des dritten hal: LVi Copitel 49. 


‚Segen, und ihnen⸗ hitzlaͤngkiche Einkünfte angewieſen, ihnen alten geifichen Seien von 
und weltlichen Beyſtand zu verſchaffen; nachdem er. Andemien: errichtet ;. —e— 
hatte, um junge Edelleute alle Ucbungen lernen zu laffen, die bem And, ———" 
anſtehen, um in ˖ ihnen den. Saamen der Herzhaftigkeit und Ehre gu. before 
dern, den ihnen die Geburt giebt, um. ſie durch ‚eine genane und ſtrenge 
Zuche zu den Kriegesibnngen gu bilden ua: HE. ſaͤhig gar machen, den Anke 
des. ſratz iiſchen Mans. g ahalten ſo ꝓlaulete cr. es: ammt feiner 
Froͤmmgkat auch zu, fr: die: Erzichung Junger Fraͤulein, vorurſonich 
ſalcher, zu ſorgen, deren Vaͤter in den Denſten des Staats geſtorber, 
ade ſich arch ieh: Nnkaſten erſchoͤpfet hatten; ud 
Ih ahnen befandan shi den nochigen Behand zu leiſten ſir· wohl 
an reichen... So Kai dieſerdagan nad, Dad Dt: CEudmigs ii St: ramnhe 
Bea Verſaillea bauen; und .fiftete daſellas eine. Gemeinſchaft, die er unter 
den Schuß nen heiligen Jungfron ab "bed heiligen Ludwigs, Köriges in 
Zraufreidy ‚geb, weriche nk ſeche uud Durylag, Frauen, die Paofeß gethan 
— weyhundert und: fuhfpig Zruͤulrar von adlicher Herlunft und wie 
Od zinamgig Enpenfchtuetztn befichen follte, um darinnen nach denen Regein 
und Satzungen zu leben, die ihnen von dem Biſchofe zu Chartres ſollten 
vorgeſchricked werten, unter. deſſen und feiner Nachfolger Gewalt dieſes 
Dias in abem ſtehen folkte, nad dier Meſuchuug; Die Boſtrufimg: und biſchdf⸗ 
ucht Gerichtsbarkeit Heteifft, Weiters in dem Mrchenſprengel Dhartres Kegt. 
Seit dem 1602 Jahex halte die Madame von Maintenon, ‚weiche 
den tem trecigen Zuſtande geruͤhret war, sogrinmen fich: der Adel das 
AMbaigoariches·vafu laichſam; den Sieund zu diuſer gottfellgen Citiftung 
geleget, indem fie zu Ruel, zwo Meilen von Paris, viele Image Fraͤuin zu⸗ 
ſangurn gebnachty Die ſie anf ihre Moflse ; ammer Der, Anfuͤhrung Der chr- 
Aigen. Nutten son Broies; einer Hifnlinceim, erziehen und: unterhalten 
ließ.  Diefes.gieng fs: giacklch von. Statten, daß der Shnig auf Yurae 
ber Frau non Maintenon und, des Pu :de. ia Chaiſe, ven Der Cuſellſchaßfßt 
Deſu, Dede. Beichtpaters, san vinem fo heiligen Birrleiuai heu 
nehmen wolle. . Disfer Herx bezahlete anfänglich. das Kaſtgeld für. fin 
Bi, und gab Im Jehre 1684.bas. Schloß: Roifi zu ihrer Wohnung. 
Rrr2 Der 
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Seauen von Der Fortgang ,""wellhen dieſe Fraͤulein von Tagei-zu Mage" Betten, bewdg 


Sr. Audwig 


zu St. Cir. 


X 
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feine Majeſtaͤt, dieſe Errichtung durch die Stiftung des koͤniglichen Hauſes 
St Ludwigs zu St. Eis Dauerhaft zumachen, wotinnen die Mutter von 
Brinon die erfte Superiorim war; und die Frau von: Maintenen hat 
durch ihre Sorofalt und Aufführung die Negierung deffelben eingerichtet. 
Oierzu gab der. Kong ia Brachenenate Budiscye Inhees offene Briefe, 
in Geſtult eines Befehles, die den ıSten und auften en defkeiben Monates 
Sen dem Parlemente und der Nechnungskanmer zu. Yarld in die Negiſter 
getragen wurden, und die Stiftung des koͤniglichen Hauſes enthiekten, 
Diefe Briefe faſſen funfzchn Ural Vererbuungen in fich; welche fell 
Majeſtaͤt in Diefem Haͤufe beobachtet wutffas walkef.: Oitdetordnet, es 
WU die Anzahl der ſechs und dreyßig Frauen nicht kouren vermehtet werden 


aus was fur Urſache und bey was fuͤr Gelegenheit ſolches auch ſeyn mige 
PWenn eine von dieſen Stellen ledig grwerden: fo ſoll ſie nur durch eins 


dot den zweyhundert und: funfzig Sodulen Fine erſehet warden, vie von 
der Gemeine nach. den meiſten Shimme erwaͤhtet werden und wenigſtrus 
achtzehn volle Jahre alt ſeyn foll, um zu dem Miewiekeondenummen um 
wich Vollendung deſſelben zur Ablegung des Geluͤbdes zugelaffen zu werden; 
dieſe Frauen ſollen die einfachen ordentlichen Geluͤbde ver Acrmuch der 
Keufchheit:und des Gehocſames ablegen/ and noch das beſondere Ciehköbe 
thun, ihr Leben der Erziehung und dem Unterrichte Runger Fraͤulein zu 
wiebmen; die vier und zwanzig Layenſchweſtern ſollen ebenfalls zum No⸗ 
viciate und zur Ablegung des Geluͤbdes angenommen werben, und eben 
Wie Geluͤbbe der Armuth, ber Keuſchheit un Dub Beheeſames Chan il 
nach den Satungen. Ä 

Der Bifchof zu AChantues. fell anf Die Zeit, tree —— 


acheen wird, einen weltlichen Geiſtlichen der dem Kontge angenchu A, 


zum Superior beſtellen, dieſe Gemeinſchaft im @eifllichen- zu. regieten. 
Seine Majeſtaͤt haben fich und ihren Rachfolgern, den Königen in ram: 
schh vorbehalten, bie zweyhundert und funfig Fraͤulein zu ernetmen, und 
Were Stellen burch ein bloßes Breder zu vergeben) unb haben verordnet 


J houe Feined von defen Joule zugeloſſen werden, das nicht ihre vier 


en ablichen 











Fortſetzuug des dritten Theil; LVI Kapitel. sor 
adlichen Möiren Don’ väterlicher Seite dargethan, worunter der Vaker Der Srou u Pr 
erſte iſt. Es foll Fein Fräulein Fonnen aufgenommen werden, das Nicht zu se. Cir. 
wenigſtens fieben Fahre und nicht über zwoͤlf jahre alt iſt. Diejenigen, die — 
daſelbſt aufgenommen worden, follen nicht laͤnger darinnen bleiben koͤnnen 
wenn fie völlige zwanzig Jahre alt find. Wenn eine von den zweyhundert 
und funfzig Stellen ledig wird: fo follen Ber Superior und die Superiorum 
Hehalten ſeyn, dem Könige davon Nachricht; zu geben, um die erledigte 
Stelle zu beſetzen. Die zweyhundert und fünfzig Fräulein follen von den 
Frauen in allen Pflichten der chriflichen Frömmigkeit und andern ihres 
Stande anfiändigen Uebungen nach den Regeln. und Sagımgen des Hauſes 
erzogen werden, Die Aeltern diefer Fraͤulrin, ihre Vormimder und nahen 
Anverwandten koͤnnen ſie heraus nehmen, um fie zu verheirathen, aber aus 
andern Urſachen und Familienangelegenheiten wegen, Die Super orinn ſoll, 
wenn-fie es für dienlich erachten wird, mit. Gutachten der Gemeinſchaft, 
eines von den Fräulein ihren eltern wieder zuruͤck ſchicken koͤnnen, indem 
Tie innen melden laͤßt, fie möchten: folche zuruͤck nehmen; umb wenn fi 
ſolche weigern oder: verziehen, es zu thun, fü kann fie Ihren ſolehe ohne 
weitere Umſtaͤnde zuſchicken. Die ſechs und dreyßig Frauen, die zwey⸗ 
hundert und funfzig Fraͤulein, und die vier und zwanzig Layenſchweſtern 
ſollen in dem Hauſe umſonſt aufgenommen und unterhalten werden, mit 
allen, was zu ihrem Lebensunterhalte ſewohl in geſunden, als kranler 
Tagen noͤthig iſt; und verbiethen feine Majeſtaͤt ſowohl dem Superior, 8 
der Superiorinn der Gemeine, fie ſollen wicht. zugeben, daß die geringſte 
Summe Geldes, Einkünfte-oder dergleichen für den Eintritt in das Haus 
oder für Die Aufnahme sum Noviciatr und zur Ablegung des Geluͤbdes @- 
nommen ober gefordert werde, ed ſey uuter was für einen Vorwande es solle, 
Zir Dotirung und. Stiftung dieſer Gemeine trat ihr der König durch 
eben die offenen Briefe das Haus zu. St, Eir, Die Gebaͤude und —* Ge⸗ 
raͤthe ab, welches Seine Majeſtaͤt darinnen hatten machen laffen, nebſt 
Gens Gute und der Herrſchaft des gedachten St: Cir; und verſprach außer 
dem noch funfzigtanfend Livres Einflnfte an Sänderenen bie von allen 
Abgaben und Steuren frey und unter keinem Eehmäbern: ſeyn Wien; und 
| Re ws " feine 
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so2 . Geſchichte der geiſtlichen Orden. 
Sesuen m von feine Majefiäs verfprachen, fo lange: bis diefe Loͤnde enen —— 
su no: dm ten dieſer Gemeine jährlich die Summe von funkdg tauſend Lig, is 
Azweenen gleichen Terminen bezahlen zu laſſen, welche unter: Dakgeise 
von Lehen und Alntoſen in den Verzeichniffen der auf die Dead Na der 
Generalitaͤt Paris angewieſenen Ausgaben follten gebracht erden. 
Einfünfte noch nicht genug ware, ben Aufwand fir cine. — — 
meiuſchaft zu beſtreiten: fo beſtaͤtigte der König ze Meter Dotſruus mu 
Stiftung fein Brevet Som aten May eben deſſelben Jahres zur Bereinigung 
wer abtlichen Manſa der Abtey St. Denis in Frankrejſch Bencickgror: 
dens mit befagtge. Gemeinſchaft des Heligen Ludenigs zu. St- Ciy Heim⸗ 
Majeſtaͤt verordueten, es follte aller Fleiſ am vmiſchen Hofe vorgelehre 
werben; den Abtotitel zu unterdruͤcken, md die dagu gehoͤrigen Einkuͤufte 
mit dieſer Gemeinſchaft zu vereinigen, jedoch ohne ·Nachtheil der Conven 
tualmauſa der Religioſen, und ohne daß ihre Anzahl oder der Gottesdienſt 
und die Stiftängen Dadurch koͤmren geſchmaͤlert werden. Wenn die Aus⸗ 
gaben und tur Aufwand. der Gemeine zu St. Ludwig beftritten waͤren, und 
m noch eure Summe von funfyig tauſend Livres zu unverſehenen Fällen 
und Beduͤrfniſſen der Gemeine im Vorrathe hätte; fich aber doch noch 
beym Schlufſe der Rechuungen der Einkünfte des Hauſes zu Ende jedes 
Dahres gute eingelaufene Gelder faͤnden: fo verordnete ver Koͤnig es ſoll⸗ 
neh ſolche zur. Verheſrathung einiger; Froͤuein angewandt merden, wie ſoiche 
DSeint Muxẽſtaͤt and / die Kimige eine Nachfolger waͤhlen muͤrden, da bie 
VOuperiorum wid Geweine ihm · ſolche dorſchlagen ſollte; uk. er wollte 
ach, es ſeute, in Fate ch am Gade fehletc, ſalches aus dem konieuchsn 
Schagtze griromuten werd, um etwas zur Ausſtattung ſaſther Fyaulein 
behzutbagen, die Tich in de Haufe durch ihre Froͤmmigkejt und guche Huf 
Niheaumg herdorgetchan ihaͤtten/ und von ſolchen Parteyen zur Ehe geſuchet 
wuͤrden, die feiner Maieſtaͤt anſtoͤndig waͤren; wodey er noch uͤber dieſes 
wollte, rd follteh dirjerigen, Sie zum Khſtericbo⸗ berufen wuͤrden/ehey 
zer Ernennnug zu dar KSſterfrautuſtellen in den Abtepen ven, der fi 
niglichen Stiftung, vewihe:.der König vergeben koͤnnte vorgezogen ‚und 
umſonſt darimen aufgenonimnen werden... Dev König bat auch. verordnet, 
e;.” es 
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Fortſetzung des dritten Theils. LVI Capitel. 503 
es ſollten dieſe Stellen kuͤnftig denen in dem Haufe St. Ludwigs erzogenen Such von 
Fraͤulein, Die zum Kloſterleben berafen wären, aufgehoben, und vor "zu &. EM. 
lich vor allen andern gegeben werden, und er wollte, es follten Ihnen ,: bie 
fie erlediget wirden, Antwartichaften darauf ausgefertiget werben. 

Der König hat dieſer Gemeinfehaft verbothen, inskuͤnftige Feine 
Vermehrung der Dotirung oder Stiftung anzunehmen, fie fen von welcher 
Art ſie wolle, toofern ed nicht won den Koͤnigen feinen Nachfolgern, oder 
den Kodniginnen in Franfreich ift. Sie Toll auch Feine Guͤter ankaufen 
koͤmen, noch) einige Geſchenke, Bermächtniffe und Gaben annehmen, es 
fey unter was fir einem Vorwande es wolle: auch ſelbſt nicht unter dem 
Titel der Bruͤderſchaft. In Betrachtung aber daß dieſes Hans durch die 
Sorgfalt und Führnng der Frau von Maintenon gebildet worden, verord⸗ 
net der König, fie folle zum Beſten des Hanfes des heiligen kudwigs ſolche 
Verfuͤgungen und Geſchenke machen komen, als ihr gut duͤnken wuͤrden, 
ſo wohl an beweglichen als unbeweglichen Guͤtern, weiche Die Semeinſchaft 
anzunehmen gehalten feyn ſolte, jedoch ohne weitere Folge. Dieſes be⸗ 
ſtaͤtigte der König durch ein Brevet vom ısten des Brachmonates eben 
deſſelben Jahres, in welchem ausdruͤcklich bemerket it ‚ dag fie auf Lebens 
fang das Zimmer haben foll, welches der König für fie in dieſem Hauſe 
hat Bauen laſſen; daß fie fo oft und vielmal, als es ihr beliebt, hineinge ⸗ 
hen, und ſo lange darinnen wohnen koͤnne, als es ihr gut buͤnken wird 
Er wollte uͤber dieſes, fie ſollte in dieſem Baufe imd- ben diefer Gemenne | 
ollen Vorrang, alle Ehre und Worzlige und alles Anſehen, älle nothige 
— und Regierung genießen, die nur einer Stifterinn zikkommen Pi 

; und es ſollten ſo wohl diefe Danie, als die’ Perſonen von ihrem Ge⸗ 
feige, in dern Kloſter / wie auch die außer dernfefben, ah Koffen ver Stif⸗ 
tung geſpeiſet, beherberget und unterhalten werden, H lange eh ihr gefal⸗ 
len wuͤrde ohne daß aus Befägtem Brevet oder den darinnen enthaltenen 
Sachen eine Fölge koͤnne gezogen werden; Inden ſeine Majeſtaͤt woltten, 
es ſollten ſotche nur auf die einzige Fran von Diaintenon, ſo lange fie lebete, 
erſtrecket werden; ohne daß nach ihr bas Fimmier, der Votrang, die Ehre, 
die Done die Gewalt und Regierung einigen andern Perfonen follte 

| koͤmnen 
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Guam von koͤnnen bewilliget, abgetreten oder zugeſtanden werden, es fen us mas 
oc et füe Verwilligung es wolle. Dieſes befräftigte der König von neuch Anrh 


feine offenen Briefe vom 1694 Jahre, wovon wir bereits gewbet-haben, 
indem er den Fleiß in Erwägung 509, welchen die Frau don Maintenon 
täglich auf die Errichtung dieſes Hauſes wandte. 

... Betrachtung biefer Stiftung verband der König die Gemeinſchaft 
ber Frauen non St. Ludwig, alle Sonntage und Feſttage durchs ganze 


Jahr,/ eine hafe und zwo Fleine Meſſen, und an den Werkeltagen zwo kleine 


Meſſen leſen zu laffen,, in der Abfüht, daß Gott geruhen möchte, ihm 
und feinen Nachfolgern, den Königen, die ndthige Einficht zu geben, fein 
Königreich nach den Regeln der Gerechtigbeit zu vegieven, feinen Dienft zn 
vyrmehren, und feine Kirche in den ihm untertvorfenen Ländern zu che 


ben; und Gott für die Gnade zu danken, die er über feine Perfon, übe 


das konigliche Haus und über feine Länder ausbreitet; und cr wollte, es 
ſollte zu Ende der Meſſe für die Gemeinſchaft der Pſalm: Exandiat te De. 
minus, umd zu.&sde ber Veſper: Domäne , Jaloum fac Regem stc. geſun⸗ 
gen werden. Und da feine Majeftät dieſes Haus unter Den Schutz der 
heiligen Sjunafrau und des heiligen Ludwigs, Koͤniges in Frankreich, 
gegeben haben, fo haben fie auch gewollt, daß man an allen Fefttagen 


dar heiligen Jungfrau und des heiligen Ludwigs eine Abendandacht halten 


falle; ‚eine von den beyden Heinen Mefien, die täglich muͤſſen gehaften ıber 
den, folfe für Die Ruhe der Seelen der Könige feiner Vorfahren und fir 


-  Deveriviipete Sbniginn , feine Gemahliun, Maria Thereſia von Oeſter 


reich fen; mach Dem Tode feiner Majeſtaͤt folle dieſe Meſſe ebenfalls nad 
einer Gaſmunung gelefen- werden; und -die Frauen des heiligen Kudwigt 
follen gehalten ſeyn, zu Ende der Gepreinſchaftsmeſſe und der -Mbendan 


dacht, am obigen Tagen ein De prafundis für die Ruhe ſeiner Seelen her 


zufagen, . Damit endlich biefe offenen Briefe anf canonifche Art: vollzogen 
werben möchten: fo perorbnete der. König, „fie ſollten dem Biſchofe p 
Chortres übereeichet werden um von ihm wre moßen ro 
Diner Sie De. won, ET ee 
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Fortſetzung bes written Theis, LVI Kapitel. 565 
Meil ſich aber durch ben Dierschnten Artikel Diefer Sfiftungdbriete Eauen vdn 


St.Audwig 
der aꝛ das Recht vorbehalten hatte, einige von dieſen Artikeln zu erklaͤ zu Se. ew. 
sen, wenn ſolche mit ber Zeit einer Erflärung beduͤrften; und deriehige — 
wirklich, wodurch feine Majeftät den Frauen des heiligen Ludwigs verbh⸗ 
then hatte, einige Geſchenke ober Vermaͤchtniſſe anzunehmen, wofern fie 
nicht von den Koͤnigen, feinen Nachfolgern, oder den Koͤniginnen in Frank 
reich herruͤhreten, noch etwas anzufaufen, einer Erflärung bedurfte, in 
dem man ſchwerlich wiſſen Formte., 06 der König durch dieſes Verboth bie 
Gemeine zu St. Lubwig durchaus unfähig hatte machen wollen, in ihrem 
Namen Einkuͤnfte von Laͤnderryen ſich anzuſchaffen, fie Möchten nun vom 
ihren erſparten Geldern ober von: denen, bie ihnen Die Koͤnige, ‚feine Nach⸗ 
folger, und die Königimien in Frankreich geben Ebnnten, angefchaffet wer⸗ 
den: fo erflärete der Konig durch offene Briefe vom zoften des Chriſtmo⸗ 
nates 2691, die bey dem Parlamente und Dei Rechnungskammer zu Partie 
ben zo ftan und 29ſten des Jenners 1692 in die Regiſter getragen werben; 
feine Meynung Darüber, und erfaubete ben Frauen des heiligen Ludwigs; 
ſich Einkunfte oder Güter von denen Summen, die ihnen von feiner Me 
jeſtaͤt, "en Königen, feinen Nachfolgern, und den Königinnen in Frankreich 
tonnten gegeben werden, anzufchaffen; und fie ſollten ſich auch gleichfalls 
pon denen Geldern , bie ihnen aus dem Ebniglichen Schatze ſollten geliefert 
werden, bis die in dem Stiftungsbriefe verſprochenen fünfzig tanſenb 
Livres Einfünfte voll waͤren, Einkünfte oder Güter anfchaffen koͤnnen. 

Durch andere offene Briefe des Maͤrzmonates 1694, die bey dein 
Parlemente zu Paris den gtem’cbeit deſſelben Monates in die Regiſter ge⸗ 
tragen worden, befreyete der König die Franen von St. Ludwig, die ho⸗ 
hen Meſſen halten zu laſſen, wozu ſie durch die Stiftung verbunden won: 
ren; und dieſes in Betrachtung des beſtaͤndigen Fleißes, welchen dieſe 
Frauen auf die Unterweiſung der Fraͤulein wenden wuͤßten. Seine Ma} 
jeſtaͤt vrrordneten auch, es ſollte die Anzahl der ſechs und dreyßig Frauen 
wid vier und zwanzig Layenſchweſtern bis auf achtzig koͤnnen vermehret 
werden, wenn ed der Biſchof zu Chartres, anf Anſuchen der Superiorinn 
und der Gemeine, fuͤr dienlich erachten würde, denen feine Maieſtaͤt die 

‚IV Bam. © 88 Frey⸗ 





- 


506 Geſchichte der geiſtlichen Orden. 
Saven von Freyheit Heben, mir bie Anzahl der Frauen ober der Layenſchweſten oder 
auch beyde zugleich zu vermehren, nachdem fis es flir nochig erachein wir⸗ 
— — pen, wenn nur die Anzahl der Frauen und Layenſchweſtern fich nicht über 
achtzig beliefe. Der König befahl auch durch) andere offene Briefe vom ıoten 
April des 1707 Jahres, Die bey dem Porlemente den 6ten May eben der 
felben Jahres in die Regiſter getragen find, es follten in der Zahl der acht⸗ 
zig wenigſtens allegeit vierzig Frauen ſeyn, um der Erziehung und dem Un⸗ 
gerrichte der Fräulein fleißig obzuliegen, unb die andern Bebienungen des 
Hauſes zu befleidven. Seine Majeftät erlaubeten dieſen Frauen noch über 
dieſes, daß, wenn fich-unser den zweyhundert und funfzig im Hauſe erzo⸗ 
genen Fräulein Feine fänden, welche die noͤthigen Gaben und den Beruf 
hätten, daſelbſt Profeß zu thun, fie andere Perfonen erwählen konnten, 
die Stelle der Frauen zu befegen, wenn ſie nur die Einwilligung des Bi⸗ 
ſchofes zu Chartres haͤtten, ben die Superiorinn und die Frauen des Ra 
thes des Hauſes darum erfuchen follten; und wenn nur Diejenigen, bie fi 
wählen winden; wolle achtzehn Jahre alt: wären, ehe fie zum Noviciate 
> aufgenommen twürden, tie es in feinen offenen Briefen vom Brachmonate 
bes 1686 Jahres enthalten waͤre; und der König verordnete aud) , es follten 
die Grauen die Freyheit Haben, fo viel Layenſchweſtern aufzunchnen, als ſie 
für nothig erarhten würden, ohne an eine gewiſſe Zahl gebunden’ zu fen; 
und an der Stelle der Layenſchweſtern follten fie auch Maͤgde und Haus 
ſchweſtern Haben können, jedoch mit der Bedingung, daß fie in feinem 
Salte, und unter keinerley Vorwande die Anzahl der achtzig, fo wohl an 
geiftlichen Frauen, Layenſchweſtern, als auch andern Perſonen, die fi 
dofuͤr annehmen mollen, uͤberſchreiten können. Der König hat auch durch 
einen Befehl aus dem Staatsrathe vom ı6ten des Heumonates 1694 ver 
ordnet, es follte bie Superiorinn allein die Anverwandten ber Fraͤulem 
erinnern konnen, fie drey Monate ‚vorher, ehe fie das zwanzigſte Jahr er 
reichet Hätten, zuruͤck zu nehmen; fü ſollte es auch allein mar feiner Die 
rät berichten, wenn ‚eine Feaͤuleinſtelle ledig wuͤrbe, hue daß ber Supe 
rior dazu nothig wäre; and fie ſollte die Fraͤulein zu ihren Verwandten 
bare ſchicken koͤnnen, wenn Be es anf Gutachta der Gcanen Im 7 
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für dienlich Halten würde, ohne daß fie erſt das Gutachten der Gemeine Jette von 


deswegen einzuziehen Brauchete, zu Se ie 
Der König hatte durch feinen Stiftungsbrief, mie wir geſaget ha —" 
ben, fein Brevet vom aten des Brachmonated 1686 zur Bereinigung det 
abtlichen Manſa der Abtey St. Denis in Frankreich mit dem Haufe des 
Beitigen Ludwigs befraftiger, und verordnet, man füllte am römifchen 
Hofe alten Fleiß zur Unterdruͤckung des Abtstitels, und zur Bereinigung 
der Daven abhängigen Einfünfte anwenden. Nichtsdeſtoweniger gab dee 
Pabſt Innocentius der XII erft im Jahre 1692 eine Bulle vom 2aften des 
Jenners zur Billigung und Beftatigung ber Stiftung biefes Haufes und 
dieſer Gemeinſchaft deu heiligen Eudivigs und zur Bereinigung der abtlichen 
Manſa der Abtey zu St. Denis mit eben dem Haufe. Dieſe Bulle wurde 
an den Official des Erzbifchofes zu Paris gerichtet, weicher, auf Erſuchen 
ber Superiorinn und der Frauen des heiligen Ludwigs, dieſelbe den 15ten 
des Herbſtmonates eben deſſelben Jahres zu vollziehen befahl, und er un⸗ 
terdruͤckete mit Einwilligung der Neligiofen der Abtey zu St. Dionyſius 
den Titel und die Benennung des Abtes in ihrem Kloſter, und vereinigte 
die Abtsmanſa diefer Abten mit dem Haufe des heiligen Kudwigs, jedoch 
ohne Nachtheil der Eonventualmanfa der Religioſen, und: ohne daß ihre 
Anzahl nach dern Stiftungen dadurch verringert wurde, Er geflund 
auch, diefer Bulle gemaß, dem Könige, mit Eimvilligung eben Diefer Re⸗ 
ligioſen, Die Freyheit zu, einige zur denen Pfruͤnden zu ernennen, Die feine: 
Seelforge Hätten, noch Klofteramter wären, welche der Abt zu St. Denis’ 
vergeben konnte, um feine Majeflät wegen des Verluſtes ſchadlos zu hal⸗ 
ten, : welchen fie an bein Rechte erlitte, einen zu der beruͤhmteſten Abteg 
ihres Königreiches. zu ernennen. Der Konig beftätigte dieſe Bulle durch 
ſeine offenen Briefe vom Windmonate eben deſſelben Jahres, die nebſt der 
Bulle des Pabſtes und dem Decrete des Officials zu Paris, bey dem 
Parlemente den zıflen deſſelben Monates und bey dem großen Mathe den 
zoſten des Ehriſm euates eben begelen Achres in die Sragiher garragen 
wurden. 
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8. efihicite der geiftlichen Orden. 
Zu Ehann der Gier er Stiftung: des cheigichen Safe zu 


zu St. nie ac, Ludwig ſetzete der König durch den VIIR Artikel feiner oſſenen VBriefe 
— nom Maͤrz deb 1694 Jahres einen reguliexten Kath; ber aus einem Staats⸗ 


vathe, als ſeiner Majeſtaͤt und deren Nachfolger auf dem Throue Commiß 
ſar, einem alten Parlementsadvocaten zu Paris, und einem Intendanten 
ea Hauſes beſtund, welche ven Dee Superiorinn und den Frauen ihred 
Rathes folften erwaͤhlet werdan. Der Biſchof zu Chartres karn auch, 
wenn er ſich u Paris befinket, demnſelben ſo oft beywohnen, als er es fiut 
wären hält, Dieſer Rath ſoll eine allgemeine Aufficht über die Verwab⸗ 
tung der weltlichen Güter dieſes Hauſes haben. Dieſerwegen giebt ihm 
der Intendent Rechenſchaft vou. allen Nugdegenheiten, und von der. Boll 
nehuug derer Entſchließungen, die man. bafellifi gefaflee Hat; sub bie 
Frauen konnen ohne ſchriftliches Gut achten dieſes Rathes nichts wichtiges 
gollziehen, hey Strafe der Nichtigkeit. Der Kanzler Daniel Franz Voyſin 
hatte im ay2ı Jahre die Beſorgung der weltlichen Guͤter dieſes Laufe: Ex 
murde als Staataratch im 1700 Jahre, den obgedacheen Briefen hem⸗ñ. 
won: dem Koͤnige dazu ernennet. En fie ſolche auch. nicht fahren, ob er 
gleich viel mit den Kriegesangelegenheiten zu thum hatte, aß. ihn der Koͤ 
ig im 1709 Jahre zum Miniſter und Staatsͤſecretaͤr machete, indem er die⸗ 
(os. Werk als eins den groͤßten anſah, welches ner. Koͤnig unter feiner Re⸗ 
gernng gohan bat. Die Wahl, welche feine Majeſtaͤt nchher inn 17ää 
Jahtre in feinen Perſon getroffen, ums. dad Amt eines Kanzlers und Siegel⸗ 
kemahrerẽ von Frankreich zu: bekleiden, welches Durch die fresmillige Ab⸗ 
dankung des Herrn Phelippeanr, Grafen von Pontchartrain, erlediget 
morden, und die grehe Venge Geſchaͤffte, die er ſo wohl weten Diefer 
micheigen Mirde, als auch als Kriegesminiſter hat, haben: ihn nicht. ver⸗ 
hundert, nad) eine beſondere Acheſamleit auf diejenigen Sachen zu wenden 
welche das Haus des heiligen Lubwigs angehen. Die anbettt Perſonen, 
melche damals dieſen Raith mit ausrachter, warrn Herr Nouet, alter Parle⸗ 
mentaodvocat zu Paris, u ee Mundhicht Intennant dieſoo Hanſes dem 
auch durch einen Spruch aus dem Staatsrathe des Koͤniges aufgetragen iſt, 
die N Ansfertigungen ber Berathſchlagungen gedachten Rathes zu uͤberliefern. 
*. Der 
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De: König: hat nach durch zween offene Briefe vont Warz und: Spar 3 Ieauen: Son. 
monate 1698 die Stiftung des Haufes des heiligen Ludwigs vermehret un 
ein jaͤhrliches Einkommmen zur Ausſtattung deret Fraͤuleis angewieſen, die 
in dieſem Haufe bis ins völlige poanzigſte Jahr erzogen worden: doch will 
er, es ſollen Diejenigen, die durch ihre uͤbele Aufführung die Frauen wuͤr⸗ 
den genoͤthiget Haben; fie ver dem zwanzigſten Jahre zuruͤck zu ſchicken, 
keinen Aucheil an dirſer Bade haben? im Auſehung derjenigen aber; taeiche 
vor dieſer Zeit wegen einer Unpoaͤntichbeit zuruck geſchickt worden, die fie: 
ſeit ihrem Eintritte in das Haus befallen hatte, wollten ſeine Majekaͤt, fie. 
ſollten eben fo, als die andern. ausgeſtattet werden. Allein, da man ſeun 
der Zeit geſehen hat, daß ſich ver Fall mit der Unpaͤßlichkeit oftmals er. 
eignete; und daß die Fraͤulein, die man zuruͤck ſchickete, ihren Exben bie: 
Wir kung einer Guade zubrachten, die der König allein denen Fräulein zu. 
geſtanden, die nicht eher heraus giengen, ats Bis fie voͤllige zwanzig Jahre 
alt waren: fo gaben ſeine Majſeſtaͤt dieſerwegen den 1m May ayız eine: 
Erlaͤrung, die den zyften eben deſſelben Monates bey den Parlemente im 
- DE Regiſter geiragen worden, wodurch er verordnete, es ſollten die Finder 
lein, die aus. dem Haufe St. Ludwigs Unpaͤßlichkeiten wegen vor. dem: 
zwanzigſten Jahre zuruͤckgeſchickt worden, bloß als ein Jahrgeb zu ihren 
Unterhalte vie Einkuͤnfte von. ihrer Ausfteuer genießen, bis fie das. zwan⸗ 
Harte Jahr erreichet Hätten, um welche Zeit allein ihnen das Capital zugen 
hören ſollte; und im Falle fie vor dieſem After flüchen, ſo foliten Genre 
anf nichts Anfpruch machen koͤnnen. 

Die Frauen von St. Ludwig hatten feit der Stiftung ihres Haufen 
bis 1688 zur Superiodrinn Die ehtrwuͤrdige Mutter von Beinen, eine Urfu⸗ 
Iinerinn , wodon wir bereits geredet haben. . Sie bildete dieſe Jrauen in 
ben Beobachtungen ber einfachen Gelicbde, die ſie thatan. Sie beſliſſen 
ſcch ſtets, mit vielem Fleiße und einer großen Erbauung, der Erziehuug der 
Fraͤulein, die man ihnen anbertrauet hatte. Da ſie aber ſahen, daß -ihen. 
Stiftung durch apoſtoliſche Gewalt gebilliget worden: ſo errcuerten ſie ihren 
Her und da ſie nach einer hoͤhern Vollkommenheit ſtreben and ACH durch 
Tyan Geluͤbde zur Etzichung ver Fraͤuldin anheiſchig machen sonliten, 
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un erſucheten ſie den König, ex möchte doch gerußen;, feine Einwelligung 
Ina ir. ‚Dazu zu geben, daß ſie am romtſchen Hofe ein Zrene-fuchen-Dinften, irn 
weltlichen Stand in einen vogulierten unter der Regel des Heiligen Auguſtins 
zu verwandeln. Nachdem nun feine Majeſtaͤt darein getvilliget Hatten: fo 
erhielten fie von dem Pabſte Innocentius dem XII noch ein Breve von 
often des Herbfimonates 1692 an den Biſchof zu Chartres wodurch feine 
Heiligkeit dieſem Praͤlaten aufteug, nach Erkennethiß Der Sache das Haus 
des heiligen Eubwigs zu St; Ein zu einem wahren Kiefter zu nrachen, un⸗ 
ter der Megel des Heiligen Auguſtins, in weichen. diefe Frauen nach der 
durch die heiligen Canonen vorgefchrießenen Art zum Noviciate und zur Ab⸗ 
legung ber Geluͤbde ſollten angenommen werden; und ce erlaubete auch 
mach dieſen Frauen, beſtaͤndig eben bie Kleidung zu tragen, die ſie in ihrem. 
weltlichen Stande zu tragen pflegeten. Dieſes Breve wurde durch offene 
Briefe des Koͤniges nom Windmenate eben deſſelben Jahres beftätiget, 
weiche: den ı3ten eben deſſelben Monates bey dem Parlemente in Die Megifte. | 
getragen: wurden, wedurch Seine Majeſtaͤt den Frauen. von St. Kudwig 
ernaubete/ bie Voltziehmeg deſſelben zu ſuchen, welche dem iſten des Chriſt 
monates durch ben Biſchof von Chartres, Paul von Godet Deſmarais, 
durch eine Urkunde geſchah, die durch andere offene Briefe des Koͤniges 
bekraͤftiget wurde, welche bey dem Parlemente und großem Rathe den zıten 
und goften. eben deſſeihen Monates in Die Regiſter getragen worden. Durch 
dieſe Urkunde ertichtete der Biſchof zu Chartres das Ahniglihe Haus des 
heiligen Ludwigs zu St. Eir zu einem Kloſter des Ordens des heiligen Au- 
guflind:ımter einer beſtaͤndigen Verſchließung. Diefer Praͤlat gab denjeni⸗ 
gen, die in dieſem Hauſe aufgenommen werben, bie Freyheit, darinnen 
ſebenslang zu bleiben, mein fie wollten, um dafelbſt nach den einfachen. 
Gelichden zu leben; die fie gethan Hatten, oder das Nopiciat anzutreten; | 
und muß einem. Probejahre die drey feyerlichen Geluͤbde der Armuth, ber 
Heuſchheit und des Gehorſomes zu thun, und noch ein niertes, ihr Leben 
— juuger adlicher Fraͤulein zu wiehmge. . 
.- Die Kleinmg/ welche diefe Frauen / in ihrem weltlichen ame tee: 
om, und da Par: ihuen erlaubete, nach ihren fepenlichen Gelichden bey⸗ 
Pu ©. gu: 
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age und 7 Geremanien vor vor dem. 1707 Jahre: 
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GEISTLICHE FRAU DES KONIGLICHEN HAUSES 
zu Se Gyr.in der ordentlichen Kleidung nach 1707. 


Fortſetznig des dritten Thaͤlßz · LVI Capitel. sız 
Inchalten/ Wer von einer ſchr ehrbaren Geſtalt. VSie beſtund aus emem Fekui" von 
Oberkieide Fund Rocke von ſchwarzem Etamine. Dieſes Oberkkeid wurbe — 
von einem ſchwarzen gewirkten Guͤrtel umguͤrtet, an welchem ein ſchwarze —— 
Roſenkranz hind. Die Aermel von dieſem Oberkleide gehen bis an Die 
Kndchel; ſie hatten ein ſchwarzes taffendes Halstuch mit einem Rande 
don weißem Miſſelin beſetzet, welcher doppelt und ungefaͤhr vier Finger 
Breit war, und niit Meinen ſchwarzen ſeidenen Bändein: zugehunden wurde. 

Liuf ihrer Bruſt hing ein goldenes Mrenz, wovon mir hernach reden wollen. | 
Sum Kopfjenge hatten ſie eine fchwarze taffende Haube mit einem Rande 
Son Pomille oder Priſonniere, welche ſo ehrbar ſeyn mußte, daß man 
ihre Haare mieht ſah. Außerdieſer: hatten ſte nöch ein Mein Pomillen⸗ 
oder Priſonniere —— weiches ‘fo tief ins Geſicht gieng, THE es 
ſolchẽs faſt bedeckete, und unter dem Kinne zugebunden wurde. Sie trü⸗ 
gen auch ein großes Kopfzeug von Taffend, und auf demſelben, wenn ſie 
ias Shor giengen, einen großen Schleyer von VPomle oder Pehonniere / 
der ſehr breit war, damit fie ihr zu gehoͤriger Zeit herab laſſen Fonnten. 
In der Kirche an den gefeßten Tagen nahmen fie einen großen Mantel von 
leichtem Etamine um, der vorn MS auf die Erde gieng, und hinten eine 
halbe Elle nachfchleppete. Die Layenſchweſtern hatten’ zu ihrer Mdbung 
eine Hongreline von brauner londoner Serge und einen Nock von eben dent 
Zeuge, Bet bis Auf die Erde ging. Die Aermel der Hongreline giengen 
bis auf den Knoͤchel. Ihr Kopfzeug war eine weiße leinwandene Haube 
nebſt einem ganz einfachen Striche von einer feinern Leinwand vorn umher; 
‚Der ihnen um das Geſicht gieng; und daruͤber eine Cornette ebenfalls von 
ganz ſchtechter weißer Leinwand, nebft einem viereckigten Halstuche, einen 
ſabernen Kreuze auf der Draft, einem Roſenktanze am Guͤrtel and. einet 
weißen Schuͤrze zur Arbeit, Im Chore Hatten fie ein ſchwarz taffendes 
Kopfjeug und einen Schleyer von ſchwarzem Etamine, weichen ſe us | 
im Eapitel und Sprachſaale trugen, - 

- Die Ftauen von St. Ludwig hatten den Pabſt in der Betr, 
Inch weltlichen Stand in einem regulierten zu verändern, tum die Erlaub⸗ 
- “) diefe Kleidung zu behalten, nur bloß aus Gehorſam gegen den Konig 
ihren 





ju St. 


we =: . Ookhihte her gitihen Oelan 
‚20m oc Gtifin, scheiben, in’der Hoffnung, mit dar Aaik üben rine:ani 


w 


anzunehmen, die dem Kloſterſtande gemaͤßer wäre, ſobald die goͤttliche Por⸗ 


IT fung Mittel dag erdifnen winde. Nachdem ſich feine Majeſtaͤt eudlich 


nach ihrer großen Froͤnmigleit entſchloſſen, dieſen Frauen Die Erlaubnz 
zu zugeſtehen, ſolche ga verlaſſen, damit fie in Diefem Ftuͤcke der Gewohr⸗ 
heit ber. andern geiſtlichen Haͤuſer gleichformiger waͤren; fo wallten fie 45 
ſicht laͤnger verſchiehen, ſich dieſer Gnade u Nize m machen, meiche ſ 
hets mit vielem Cifer verlanget hatten; und da ſie 6 atg einen groher 
Vortheil anſahen, ihre neue Kleidung von der Frau von Maintenon, ihrer 
ortiehgen Stifterinn, zu erhalten: fa ͤberwicheten fie Rm Riſchofft zu Char 
en Heumonate 1707 eine Viftſchrift, ar mihchte dochin · dieſe Veraͤnde 
ming willigen. welches ar durch eine Urkunde Haus folgeuben ten Auguft thatz 


und ſie wurden nach Dem Muſter, weiches Die Frl von Maintenon angegeben 


und der Konig geballiget hatte, mit dem Ordenskleide weiches fir.ägt hogn 






on beligee-Afeape vor Vartã Hicuurcahrt in eben-dere Ziafpe befkrive, 


= Diefe Kledung iſt hon ſchwarzem mauſer Etemine ober Tombungs 
Gag, ‚mach Beſchaffenheit der: Jahreszeit, und beſteht aus ringe Nocke 
wer, Scapuliere, Die Aermel dei Notes find zwey⸗ bis beammıal auf: 
eihlegen , fo daß fie faſt Bid auf drey Finger breit vom Bahchel.Herab- 








"benz. und: Chorx und Kapitel werden fie hezaßgefihlagen. "Dad-Ei 


NUR AB ſicas von rinerley Zunge mit dem Rocke. Ohen au jener Seite 
iß de Falte, ungefaͤhr einen guten Daumen breit, Sie haben zween 
Guͤrtl; den einen, uw den Rock feſt zu machen, und den ander der Das 
ergpalign vorn und hinten foſfet. Der oberſte iſt von ſchwotzer Wolle 
aeirfet, wecn Finger breit, an beyden Enden ausgefaͤſelt map geht bie 
hie ic hineb. Er. wird mit einem Haken ohue Zierratheu ugemocht. 


gu dinſem Guͤrtei haͤngt ein ſchwarzer Roſenkranz, ar weichein Lin fleines 


Enxifir und ein Todten kopf mit einigen Schauſtuͤcken oder Heiligthuͤmer 

behaͤltniſſen iſt; alles ſchlecht und ohne Zierrathen. Zum Kopfzeuge han 

Den Wie: ie. Binde; eine runden Wimpel, einen. kieinen Weihel von 

weißer Leiawand, einen audern Weihel von ſchwarzem tan; und Dar 

uͤber einen andern großen Weihel ebenfalg nam leichtem Giamine, der Roi 
J d 
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EHEMALIGE Kun UNG DER LAYENSCHWESTERN 
— Haufes St -Ludnigs zu St Gyr vor dem 1707 Jahre. 


Fortſetzung des dritten Thedld: VXapitel. 31% 
Doch dick genug iſt, daß. man, wenn er micbergelaifen worden, —I 
ſideezio nicht eltanten Dan; mo aum if gemns uremntes Sehe; um du 3n ai. im in 
Arficht: nenn. zu beiden: Die Kıruya bi ſac auſ· der Bra re N 
ſind son hichtem Große ;: auff der cum Seite iſt das Biſdniß unferd ed 
jandes am Kreuze ud auf der andere das Bildniß dves Heiligen Ludwigh 
Kinigesin. Fraͤnkreich, gegrahen, damit es fin erinnere duß ſie ſach Hocke/ 
ann han Dlhuge dichton grußen Heiligen gewicemet Zaben, um ef 
Ehriſtum. in, den Sehne zu hiſden, die sieh anverttauet fund. "Tiefe 
Kyeuze ſind nit: Lilien beflseniet,, unr ſie zu ermahnen, "oft für: den großen 
Roͤnig zu brthen, der ſe geſiftat hat. Der Superiorinn ihres hat ven 
Ueterſchietx, doß Sie: Bita er mb. Zierrechen darauf erhabene Arbeit find. 
Dieſe Kreuze mernoꝛ: Arten ig ickttuche ober Wimpel mit einem ſchwarzen 
swirhtas Baͤndchen ef: geracht Siehahen ıben großen Eircheamantel 
hehalten, den ſie dordemn getragen. Die Kleidung der Layenſchweſter iſt 
der, Geftals nach der Frauen ihrer faſt gleich; was ben Zeug aber auherrifft: 
mitt hie vom braumer Qurgej die nach Meſchaffeheit der Jahreszeiten dicer 
ar damner iß. Dev: Giamel iſt eine braune wollene Rolle, die mit einem 
Oo den feſt gemacht mird, deren bayde Enden eine halbe Elle herabhaͤegen 
muͤſſen. Ihr Winipel, ihre Binde und der kleine weiße Weihel find von 
gtbberer Leinwand, als der Frauen ihrer, Die andern Weihel ſind won ſchwar⸗ 
zem Etamine: Ir Kreng in von Silber und hat eben. bie Zierrathen, 
welche her. Feauen ihres hat. Es wird auch unter dem Wimpel mit einent 
leinen mollenen Barde ſeſt gemacht und ſie tragen keinen Kirchenmantel. 
". Yan 0693 Jahre hatte der Biſchof zu Chartres, Paul ven Godet 
Desmapcis, ben Franen Ded- heiligen Endiwigd: Satzungen gegeben. “Is 
05 che machete zu. ao eininge Wererbuungeh, - und fegete auch: ine 
Ueinen Tractat auf/ "Ber ben Titel füßget:. ? Efpriz de l Inßitue der Filles 
de & Louis, Wr 1699 u Paris gedruckt worden, "Nachdem biefer Praͤ⸗ 
Int darinnen dasjenige forgfältig gefammelt, was diefe Frauen Bon andern 
Congregatiqnen guterjehripet, und den vornehmſten Character bed Geiſtes 
ausmachet, der ſie in allem befrelen follz: fü zeiget er ihnen, was fie für 
Verbindlichkeit haben, die Geſeimmgen des Koͤriges, ihres Stifters zu 
IV Band, Ttt erfuͤllen: 





— ——— — — - — 
— 


S14 Ebxſchichte der geiſtlichen Orden 
| —— —— Stiftumg ſonherbur in der Arche un und bie Sa⸗ 
ee (uagam und Mersrhnngen oitie: Ucbangen bed: Eheitenthutnis:reinſchtichen 
——— biete or Orden geein find, ſo anteſſtheidet dirfed Praͤtut in. Diefem 
Asiren Aractate dad, was den Kraus vd Se, Ludloig eigen iſt, damit 
(te füch deſſen beſtaͤndig beſtrißigen and · meinalsi hier beſondern Kcubintvungen 
vamtegen Thrinen, vie fit Bott ciagagaugen ſind. Der nie war, 
machoxem:xr diefen Tactat Helfen; Tojufeiitent Damit, dvaß ir ihm ſelbſt 
ſaine Billignng in. dieſen Worten eben: sublite, deerr mit! eigenee Hand 
dazn Fehrieß :. Ich habe dieſen: Trartan geleſen, weicher? Din Seſmtumgen 
„Willommen erklaͤret, bie ich. dey der Stiftung des Hauſes des heiligen 
Eudwigs gehabt habe Ih tie Exit von gatzeur Hergec daß ſich bie 
in wiemsol& Langer entfernen. . Heiicgeihret: Budrubg; >. 
- ‚Dar: Bagmıgen geindß , thun die Frauat act Getäbbe, nen vn 
Armuh dir. Meuſchheit, des Gehorſames und ber Erzichung der Fraͤulein 
Die Layeufchweſtern thun nut die drey cyſtern, und ſollen aiomals ‚zur Cr: 
ziehuag der Anden gebratichet cktden; Ting ememere jaͤhrlich ihre 
Celuibde am Tage. Mariaͤ Opfern, Man paiet / dir Poſtuhantinnen zum 
Nevriciate einige Monate vorher, ehe? man ein. Has: leid giebt. © 
(re gwey ganfer Jahre Novicen; "und were Profeß gethau haben, ſo 
bleiben fie wch vier Jahre uuter der. NRoviceumeiſterimi, nitvelcher Zeit ſie 
kane Stimme haben. Die Sutzungen verbethen. ber raue; jemalo ein 
willigen, daß fie and rem Haufe zu Aebttſianendoren Priotiunen in 
andern Aibſtern, oder gu einigen Andern Pfriiden geansılımen waͤeden, es 
mochten auch ſeyn, was fuͤr weſche es wollden, vamui ſie micht der Ver⸗ 
ſuchung. aukgeſetzet waͤren, ſich don dem Gauͤbode der Erziehung der Fraͤu⸗ 
Isin wohumachen, and niches ſie aexchen Tünne, Ach var · Cofulluig dieſcẽ 
Ede gehörig zu befteißigen. Ners dieſer tit ſarge Mir: auch ver⸗ 
beten, jemals dus ihrem Hauſe zu gehen, undet dem Verwande, Ge⸗ 
ſchaͤffte zu beſorgen oder Der Unpaͤßlichkeit wagen ſich ber Baͤder zur bedeenen 
aber andere anßerordentliche Syitfnndenet "zu: brauchen. Wille Dage bahen 
fie: gemeinſchuftlich eine halbe Stunde der Morgens und vne halbe runde 
des Ruchnüttages. Sie ſagetr im Choer Bad: Amt: Der: Jungfrau her. 
en 1. _ U Die⸗ 
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Vortſetung des dritten Theits. LVI Eapitel. sı5 
—E ie ſoicheni sicht beywohnen Aenen, fügen es Fin‘ fü Ders Seen von 
Des Sonntaged und des Fetogeö.fingen ſe vie Befpern. : Yährtich Halı za sc cin 
ten fie ſich acht: Tage. eingezogen und verzichten die geiftlichen Kebungen 
Sie koͤnnen auch die Supeniorkm wqh alle Donate um einen Tag bitien 
in ſich zu gehen. 

"SB heben chen Keiſte mr ihere Gehcndheit u kan 
um ihre Verrichtungen zu erfilfien,, und die große Arbeit auszuſtehen, die 
fich Bey der Erzithung ber zweyhundert und funfjig Frauen ſindet: fo hat 
man ihnen nicht diejenige Strenge votgeſchrieben, die in ben andern Ge⸗ 
meinſchaften ausgeichet wird. ie miuſſen aber dacenige ſehr genan beeb⸗ 
achten; was ve Kirche aller Glaͤubigen aufleget, und Im Griſte Buße 
thun, und nicht auf eine menfchiidhe Apt die mit ihren Bexufe verkupften 
Beſchwerden annehmen. Dem sugeachtet. kaun bie Superiorim dennoch 
denjenigen die Erlaubniß erthellen, cnige Otrenge zu unterurhmen, welche 
Geſuneheit befigen, und weichen Gott beſondere Negungen der Buße ein⸗ 
giebt: allein, dicſe Bewilligurg mu nu. mit vieler Klugheit geſchehen 
Sie heobachten eine genaue Arımth.. Alles iſt bey ihhen gemein; und 
nach ihrer Regel ſoll ſich in ihrer Kleidung, in ihren Speiſen, im ihrem 
Geroͤlhe nichts ſinden, was der Kloſtereiufalt nicht gemdß.fen, da fie ueber 
Gold noch Silber zu denen Sachen haben ; die zu ihrem Gebkauche find, 
als die Schauſtuͤcke uh: Heiligthuͤmer behaͤttmiſſe awgenommen das gob 
dene Kreuz, welches fie vor ver Bruſt tragen, und bie ſilbernen Meſſer 
und Gabeln und Loͤffel, deren fie ſich in dem Speiſefaale und den Kram 
kenzimmern berienen. Sie gehen micht ohne eine Gefährtinn in den 
Sprachſaal; wofera ie} ihnen nicht: die: Superior fiey gegeben hat 
Bor. don: Mannsperfoten. hachen ſie ihren Weihel, wofern fie nicht ebenfa 
davon befteyet find, herabgelaſſen; außer mit den Biſchoͤfen, ihren Sir 
peridren und naͤchſten Anverwandten neben ſie mit aufgeſchlagenem Weihel. 
Sie bedbachten zweyerl⸗h Art von StUlſchweiger. Das eine nennen’ fie 
das große Otillſchweigen/ wo mun nicht auders redet, als wenn es um 
umgaͤnglich nechig iſt, ut wird ſolrhes von halb nenn Uhr des Abends 
be 6 am hab ſelen ide bed Morgens heobachtet. Das aͤndere neunet man 

Ttt 2 nur 














516 Geſthichte der geinihen Oben. : 


—* chete eg weiches des Tages. —— 

su Se. &ie. und darinnen beſteht, daß man mer basienige ſaget, was zu: hren Ver⸗ 

u richtungen und zu ihrer Arbeit udthig iſt. Sie haben eine Etholungoſtunde 
nach Rice, fowohl zu Mittage, als des Abends. 

Die vornehmſten Bedienungen des Hauſes ſind der Soperiorim, 
der Gchulfen, der Novicenaciſterinn, Dev Generalsiehſterinn Caſſen 
wurd der Bewahreriun ihre; und derſerfuͤnf Perfonen muchen den Statt} and. 
Die Superiorinn wird alle drey Jahre amdhiet, und Ba durch eine andere 
Wahl noch Deep Jahre Bleiben, nach welchen man durchaus eine andere 
wählen muß. . Die erſte aber kaun bey · der folgenden Wahl wicder gewiß. 
det werden, und ea noch jeher Jahre bieiben; wenn nur vie dorhergehende 
wenigſtens cin Jahr in bem Amte geweſean. Es Lami Feind erwaͤhlet wer⸗ 
den, die nicht wenigſtent vierzig Jahre alt iſt, und var acht Zahren Pro⸗ 
ſeß gethan hat. Wenn man in dem Haufe Beine von Safe Ater und der 
Veſchoſſcuiheit ſinden Farin, die ſich zur Duporiorum ſchielei⸗n fer muß fie 
wenigſtens dreyßig volle Jahre alt Team. uune wor finf Jaheen Pro ſeß gethan 
daben. Um zur Euperioriun erwaͤhlet und beybehelten zu werhra muß mem 
über die Hälfte son ben Stimmen berienigen haben, welche der Wahl bey⸗ 
wohnen koͤnnen une ſolen. Den Tagbor/ dem Mahltuge laͤßt diejenige, bie 

Pam ven Vorſitz haben fol ; bie. ſuf: Beamten /n welche Dei Rath Mer 
Machen; und dreye von den aͤtteken Pwofeſſen zeifommen kommen Die durch 
heimliche Wahlſtimmen wenigſtrus drey, und niemals über fünf Frauen 
waͤhlen, die den folgenden Tag vorgeſchlagen werden, wenn man zur Wahl 
ſchreiten muß, und man kann keine andere erwaͤhlen n Knie Tage, nach 
bdiefer· Mahl verſammelt bie uperioriun⸗ das Capitel ver Stimmegehenden, 
um die Gehiufinn Die Novicenmeiſterinn, Die Geueralmeiſterinn der: Elafſen 
u die Bewahrerinn zw waͤhlen. Sie ſchlaͤgt pe einer jeden won dieſen 
Bebiemungen wo oder. doeh Perſonen vor; um bdie Wahl geſchicht nach 
den mehreſten Stimmen durch ein Scruticium. Dieſe wirt Brauen und 
ben anch auf drey Juhre erwoaͤhlet, und Shane bey den fdigenden Mahlen 
ſo vielmal wieder behalten werden, als es die Chemmweine‘ fin dienlich erachtet. 
Die Superiorinn hat dad Da au die anderu Beamtn bed Hauſes zu 
ernennen; 















Bortfekung:bes hlateh Abel... LiYESapitel. 97 
emennaer nd ach den etunca ü:fie Dicht geuicbu Be a ee 
und wie lange fie Paofeß gethan chaben, Acht zur gchan —— 

In allen oͤffentlichen Urkunden worden Die‘ Kuefsfranades Bellen me 
Edwigs Frauen ader Damen germumst: .. Unter ſich aber und wenn fie; 
von einander reden, nennen fie fich Schweſtern mit ihrem Fauilienmamen; 
mm Die Superiorinn nennen fie Mrutterz wenn wenn fig anier sinufber von 
biefer Superioriun fprechen , ſo ſager fie, uuſere Mutter. : Sin heiſten die 
Franlein meine Schweſter oder mrine Tothter, ober auch wach ihrem Fa⸗ 
miliennamen. Wenn ſie aber auswärts don ſolchen eden oder ſchreiben, 
ſo nemen fie ſalche Mademeoifelle. Mie Lopeſchweſteau merden Schwe⸗ 
ſter mit. ihrem Taufnamen genonnt, welche die Froͤuleir Megdemvoiſelles 
heißen. Die Fraͤulein und Lauenſchmeſteru urımen alls Chorklloſter⸗ 
frauen meine Mutter. Bey der Einkleidung dixſer Frauen und Layen- 
fchiveftern und bey Ahſegung Per Bstübbe werben folgende Ceremonien 
beobachtet. 

Eeremonie bey Einkleidung der Frauen a 

Wenn man dad Veni Creator gefangen Bat, und die Predigt and 
tt: fo thut derjenige, welcher die FiFetelngnie verrichten foll ober der Cele⸗ 
brant, an die Polkuontinn einige Fragen, welche fie folgender waßen be⸗ 





= antwortet. J 


Der: Celebrant. Mein Tochter, was verlanget ihr? 

Die Poſtulantinn. Ich verlange demuͤthigſt die ale, um 
die ich ſchon den Derm. Wbetzen SR in dieſem Def Sams mein 
Lebenlang zu, wohnem — 
.. Der C clebrant. Er muͤſſet wiſſen, daß, men i in Biene 
heiligen Hauſe aufgenommen ſeyn wollet, ihr den Entſchluß haben muͤſſet 
der Welt und euch gaͤnzlich zu entſagen, taͤglich in der Nachfolge Chriſti 
euer Kreuz zu tragen, und euer ganzes Leben ber. chriſtlichen Erziehung 

junger Perfonen zu miebinen,. bie alihier eingeſchloſſen ſind. Seyd iht 
 Willend, alle dieſe Pflichten zu erfuͤllen und beharret ihr bey dem Ver: 
| langen das ihr gethan habet? 
Ttt 3 Die 
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Gabidte der seiten Orten. 





gem um © Die Pofiskaütien. Da if mih anf dic Bamhenigpiueher 


uch. Er. Eir. 


tes. und das Verdienſt Jeſu Chriſti, meines Heilandes, derlaſſe: fo 
— — haffe ich, daoſenige erfüllen zu Themen, was mir vorgeſtellet worden, 
und ich halte an Bernie no m catze zu balangın was ich 
erlangen habe. 

Der Celtbrant; — Her Jeſus Chris; ve euch die 
gute Megungen eingegeden Bus; gebe euch auch die Graͤcke, fie zu a: 
halten, und bie Gnade vollende " euch Das Bert, weied Die Barınlar 
zigfeit angefangen bat. 

Darauf (ht der —* auf, ſolgoaes Geheth zu fagmı. De 
mine Jeſu Chrijlo, fine: que nibil poſſuum⸗ facoro, da huic fanule tur, 
& femper velle quod 10 Mipiranse insohdit © Wil ipfin vo adwnawe 
perfeore Qui vivie Se. 


| ang d der Kleider. 
Adiutorium &c. | _ 
Dormne ; craud TE un wart 
- Denia vobiſcum Sc. | 
Gebeth. 


= A flo, Domine, fü ipplicatiönibus * * boc genus veffimente- 

rum quod famula tua in perpetuæ Jervjtutis figuum, quam tibi prafitetur, 

expoſcit, bene die & fandi + fra, dumque illo exterius tegetur, 

meliore interius ornetur & Dar Jarris indui veſtibus ivæ Dear 
facias immortalitate veßiri." Per Chriftum’ &c. 

. Nach. der. Einſegnung der 44 geht die Pofkulartinr‘ teg, ſolche 

Außer” dein, Ehore anzuziehen; und waͤhrend der Zeit ſingt man’im Chore 


viele in dem Ceremoniale bemerkete Antiennen. Wenn die Novice mit 


dem Ordenskleide angethan ift: fo koͤmmt fle zuruͤck von dem Celebranten 
den Weihel und die Wachskerʒe zu nehmin. Bey Ueberreichung des Wei⸗ 
Heiß, fü get, er? Arche Boc velum a Doinino benedictum in fi ignum bumikta- 
ts, - obedienthe —X bilabiſi⸗ — in nomine Parris & 6 


[ 
sinn C 


2. — 
ic Wenn 








Fortſetung des deilberiTgch " EN: Eapitel. sp 





Wenn er ihr die Machskerze giebts.fo ſaget er: Accenhit in —— von 
Dominus‘ ipnam. faq amorir & Me: in diem‘: adumtur from fouratiia zu Sı.Cin, 
mn ze? 


cordd 16: Sin Wardustuir- fisemdm:: inasssasunbilie eharinnis : cu 
nomihe Paris -&b..:: Mr fällt Daksif uf’ die Kuir, um den Gegen 
von dem Eelebranten zu empfangen, welcher die Meſſe leſen muß, nach 
—* ‚man ben Friedenskuß giebt, und daben ſingt: Vos gem 

Jum &c» 
. Ceremont e bey Ablegung des Seide, 

Bun man dag Vent Creator geendiget Bat, und bie Ye aus 
iſt: ſo thut der Celebrant folgende Fragen an die Noviitie. 

Der Sieben, eine Tochter, was verfanget ihr? _ 

‚Die Noyice. Ichkderlange von ganzem Herzen uhb in einer 
tiefen, De mꝛuth die ne die heiligen und. feyerlichen Gelůbbe der Ar: 
much, der Seufchheit, des Gehorfames und der Erziehung der Fräulein 
in dieſem Hanfe zu thun. 

ce Celebrant. Wir haben von der Yet. und Seife, wie ine 
euch Bi, Sr aufgefuhret habet, alle Urſache, zu glauben daß ihr die 
Verbindlichkeiten des Standes, den ihr annehmen wollet, vollkommen 
wohl einſehet. eil ſich indeſſen die Verſprechungen nicht wiederrufen 
laſſen, die ihr Gotte zu thun wuͤnſchet: fo iſt es billig, doß ihr itzo, da 
ihr noch eure völlige Freyheit habet, ‚mit Achtſambeit erwaͤget was fuͤr 
eine große zn wichtige Handlung, ihr thun wollet. Die Geluͤbbe des 
Drdeng, welche Rathſchlaͤge fir die Chriſten find, werden Gebothe fin‘ 
euch ſeyn. Wenn Ihe Re einmal werdet ausgeſprochen haben: fo wird euch 
wicht mehr erlaubet ſeyn, eich ſolcher zu entſchlagen, noch zu umerlaffeit, 
fie zu erfüllen: endlich fo toller: ihr euch gegen Gon um wicht gegen Ditw- 
ſchen auf eure ganze Lühflige Sebens eis verbindung machen. Verharret 
ihr noch; bey dem Vorſatze, den ihr bezauget habet? 

Die Novice. In dem Vertrauen, welches ich auf Die Guͤte Jeſu 
Chriſti, meines Heilandes, und auf die Macht feiner Gnade feße, hoffe ich, die 
Geluͤbde treulich zu erfüllen, die ich ihm made gethan Haben, und ich be⸗ 
theuere, daß ich bey dem ernftlichen Vorſatze beharre, ſolche zuthım. 





Der 
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—— J— Mer Celebrant. Und ich bitte Gott inſtoͤnbigſe, Saite, um 
Er —AA— was er in eijch angefaugen hat, xuch Die. Kraft 
Mt gehe; anch ihm zu derbinten, und ahen wuͤchig Aida Den. Tod in den 
Mieſterleben zu Diemmız. we gu PDelahrug GURFEreUn Trfpreche KA. 
"ein Minen: Vamen Tas:anige.Boben, Kae EEE 77, 


NE giebt ihr darauf ein? Anstbee Wachsketze/ And fügef: A 


ci ade. grdentem , vi as „abolbn por 
Kan in Br Eh pe is" ——— oh HM. ac 
deflen Daß die Novice die Wachskerje "smpfängt , sheee * aiich welche 
unter die andern aus, und das Chor ſingt den Mialm! ‚Doiminid, sllumina- 
jo mea ©r. womit inan die Meffe üer ihr. "Da. del SEhebung 
ingt Man eine Motete und dad Domine, ae "Repem, für den 
König... Bey dem Agnus Dei fingt man drige Allen, Nach dleſem 
kommt der Celebrant and Gitter; und die Novice thut A Oi in fol: 
en, Worten: .,, Mein Gott, mein Schöpfer und men Erid 06 
—* nur Schwachheit bin, ß —— —— dennoch iR ehre Güte 
„und auf beine unendliche Bariiherzigkeit RE verſpueche 
‚und gelobe in deiner heiligen Öegenmwart,, beſtaͤndig a ber Megel dee 
„heiligen Auguſtins und den Sagungen des Hauſes des heiligen Ludwigs, 
„die Armuth, die Keuſchheit und Den geiftlichen Gehörfänn zu Beobachten 
yuob nich Eebenslang in dieſem ‚Hailfe ber Erzlehung u unertweiſum der 
Fraulein in beſtethigen im Namen Gortes des Vaterk u. ſ. (0. 5 


‚Heu fie ihre Gelubde gethan Bat,  emmmunicieet fie Dar 
elebraut geht Kananıf meister nach dan Altare, Die Pieile zu nalen, 
uch das Char. führt fart; viele Autiennen ze.fingen, Nach vollendeter 
Veſſe kunmt det. Calelnaut der venangebenden Khoſterfrau das Kreuz, 
den Mantel und den Weihel zu geben, voten niet anf la 
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Fortſetzung des Dekkten The. LVI Eapitel. ni 

‚Ben den Kreuze bethet er: Deus, qui per ſgnum erucis eripuiſti geium von 
mundum a poteflate tenebrarum ; benedic guefamus banc erucem, m och 
JFamula tua gellare enpib, ut fit a in Jalutem‘ mertis g emparis: 
Chriflum &c. 

Lieber den Mantel und Weihel ſpricht er: Oremus. : Adeflo, Do 
mine, fupplicationibus noſtris &c. wie oben bey ber Einkleidung. 

Der Celebrant ſteht darauf aufgerichtet, ihr das Kreuz zu geben; 
ud ſaget: Aeeipe GOucem Domini et pone sllam quafi fignaculum Jüper 
cor tuum, ut eo munimine tuta fis & in hoc figno vincas: in nomine 
Pa-eris & Fiꝓplii & Spimkritus Sandi. 

Ben Ueberreichung des Mantele : Accipe Pallium ſunctimoniæ u 
fit tibi indumentum hoc fartAtıdo €$ decor & rideas in-die movie : 
nomine Papiris © Fipli & Spirigtus fandi. 

Wenn er ihr den Weihel giebt: Impone capiti tuo velamen facrum, 
ut ſoli Deo cognita nullum preter eum amatorem admittas : in nomine 
Pakiris & Fihli & Spiritus ſuncti. 

Unterdeſſen daß man ˖der Reuangehenden das Kreuz, den Monte 
und den Weihel giebt, fingt das Eher einige Antiermen. Wenn fie fich 
angekleidet Bat: fo leget fie fich unter das Leichentuch; und während der 
Zeit fingt man das De profimdis ;_ und wenn fie wieder aufgehoben wird: 
fo faget der Eelebrant zu ihr: „Aus diefer letzten Eeremonie und aus denent 
„Gebethen, womit folge Begleitet worden, follet ihr begreifen, meine 
„Tochter, daß ihr, kraft des Heiligen Bekenntniſſes, das ihr gefhan ha⸗ 
„Bet, euch Hinführo für wahrhaftig der Welt abgeftorden, und fr ver 
„bunden: halten. milffet, einzig und allein far Gott zu leben. Vergeſſet da: 
„her nsiemats-, - Daß nath einem folchen Tede euer Leben, nach den Worten 
„dis Apofiche Paulus, mit Chriſto in Gott verborgen ſehn fol; und da 
„ihr mit ihm durch euer Belenntmiß begraben ſeyd, ‚welches gleichfam eine 
‚nee Taufe fuͤr euch iſt: fo müſſet ihr auch in einem neuen Leben wan⸗ 
„dei. Die Neuangehende kniet nieder, um die feyerliche Einfegning 
zu erhalten, nach welcher fie zu dem Kuſſe des Feledens uf, unter, 
welcher Zeit man ſingt: Ecce gaam bommm lc. 

AV Band, Uun Ceremo⸗ 
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geanen von Ceremonien aut Einkleidung und Ablegung der Geluͤbde 

re ‚der Layenſchweſtern. 

— Die Ceremonie der. Einkiejpugg iſt mit, der Frauen ihcer einerlch: 
bey Ablegung des Geluͤbdes aber fraget 

Der Celebrant; Meine Tochter, was verlanget ihe ? 

Die Neuangehande. Ich verlange demiahiot die Gunade, bad 
Kloſterbekenntniß in-Diefem Heiligen Hanſe zu thun. 

Der Celebrant. Wir, haben von der Art ist Sch, be ſ. w. 
wie oben bey den Fraunann. 

Die Neuangehende. Ich verharre dabeh von ganzem Gasen, 

Der Celebrant. Und ich bitte Gott inſtaͤndiſt, u. ſ. w. 
Das Gelibde heißt: Mein Gott, ‚mein Schoͤpfer und. stein Er 
„fdfer: ich Schweſter N. verſpreche und gelobe heſtaͤndig, nach des Re 

„gel und. den Satzungen dieſes Hquſes, die Armuth, die Keufchheit und 
„den geißlichen Gehorſam zu begbachten, im Namen, Gette⸗ des Bann 
vdes Sohnes und des Heiligen Geiſtes. Amen. 

Wag die. zʒweyhundert und fünfzig Fraͤulein abetriſt % tollen 
wir ums sicht in ‚eine umſtaͤndliche Erzaͤhlung alles deſſen einlaffen , was 
ihre Erziehung und Unterweiſung betrifft. Dieſes winde ung zu weit fuͤh⸗ 
ven, Was wir davon aber. uͤbtrhaugt bepßringen wetſen/ das wird und 
einen grohen Begriff won der ſchoͤzen Ordnung eben, die man in De: 
trachtung ihrer in dieſem koaniglichen Haufe becbachtet. Sic find in vier 
Claſſen eingetheilet, die duch verſchiedene Farben unterſchieden werden. 

Die Fraͤulein von ber erſten Claſſe tragen blattes Band, die don ber jvc: 
ten gelbes Band, Pie von dey dritten grͤnes Band, und bie von Der vier. 
tan Chaſſe rothes Baud. Dieſe virr Caſſen merden große oder: Peine ge 
nannt. Zwo darcunter nennet man die großen Eaſſen, und die andern die 
kleinen Claſſen. Zum Keunzeichen des Vorzitges giebt man denjenigen in 
hen beyden großen Caſſen, mit here man am beſren zufrieen iſt, ein 
ſchwarzee Band. Dio Anzahl derſeihen ii gemeidiglich zwanzlg; ſie bei 
fen hey Dam, Vexrichtzngen far Dank „und gehen alleln, weiches den ar 
dern durchaus verbothen iſt.Cie man einen beſrabern Haufen nhter 
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Ber Faͤhrug der Wener Ameiſterinn ab, Eine von ihnen Helft Bas Sup Feen 008‘ 
tt eine andere das Unterfempt, Weihe deyde dich ein ſwernes Are) Seren 
nnmerſchieden werden, das fie auf der Bruſt an einem feuerfarbenen —— 
tragen. Dieſe Krane find etwas größer, ald diejenigen, welche bie an⸗ | 
Born Haͤupter ver: Banden ober der Familien tragen, ‚die in der Claffen | 
ſiecd,wovon wir nächher rehet werden. ¶Dieſe beyben Fräulein mihſſen 
auf Die. RAuffihtung der andern ein wachſames Auge haben, der General⸗ 
meiſterinn Die Fehlet Atjelgeri, 1 die-fie bemerken, und ihr in einigen von 
ihren Verrichtunigen beyſtehen. "Die Fran von Maintenon giebt 
venjenigen aiu⸗ den "erde großen Claſſen ein feuerfarbenes Band "dene 
die Meiſterinnen cr "gutes! Kußri geben. Sie gehen auch effein im Hauſe⸗ 
ihrer Wh jene: an der Zecht: Matt vertrauet ihnen aber nut die Fraͤulein 
aus den beyden kleinen Elaſſen. Wenn man ihnen das ſchwarze Wand 
giebt‘, fe verlaffen ſie das feuerfarbene. Man nennet fie die Tochter der 
Frau doen: Matntenon / umd dbedienet ſich dieſer Fraͤulein mit dent ſchwarzen 
md Dein fenchfaitenen: Bande, in den Caſſen die Fraͤukein mit erziehen 
und unterrichten zur helfen. Man kann dazu ach einige Fraͤulein ans den’ 
großen Elaſſen brauchen, und man veraͤndert alle dieſe Fraͤulein alle drey 
Monate. Fuͤr jede Saſſe find vier Frauen des heiligen Ludwigs und eine 
Layenſchwefter der Eiajf auffuwarien/ weiche unter bem Befehle ber 
eiften Melſtorinn ſteht. 
Die Maſterinnen ei fs, um den cbungen der Gemeine wech: 
* beynuwohnen. Diejenigen, die in den Claſſen bleiben, verlaſſen 
die Fraͤalein nicht; ſie betchen mit ihnen; FRE fpeifen in ihrem Speifeſaale, | 
une ſchlafen —2 anf rent Schlafhaufe, fiehen- auch zaweilen des 
Ruchts auuf um · reg befuchen indem "fie ſelbſt Während ber Zeit nicht” 
von ver- Sefländigen Wochſamten beſreyet fin; . die fie ffir die Sehufein‘ bar 
| ben were, - 
Die erſte aſe beſteht gemeiniglich aus fechd umd -funfsig efeäuteie 
die sehe aus zweh und ſechzigen. hie: Toͤchter der’ Sram von Mainte⸗ 
non werden zu der Toſſe gerechniet, veren Band ſie trägen; weiches fe‘ | 
ncht ablegen, eb fie- geich ein feuerfarbenes haben, welches anf den 
Uuu 2 Kopfe 
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getum von Kopfe uͤber der Caſſe ihrem feſt gemacht iſt. Die beyden einen Ehſer 


t. Ludwig 


zu St. Eir. 


find jede won ſechs und funfjig Franieig :MlletElaffen:perpen in Bonben 
ader Familien, jede von acht bis zehn Perſouen, eingetheilet, Die an abge⸗ 
fonderten Tafeln find. Man machet in jeder Claſſe fünf, ſechs bis ſieben 
Panden, nach der Anzahl der. Fraͤulein, Die Dayiuen find: -. Mas. jener 
hiefen Banden drey der verninftigſten Fraͤulein vor, Die .ußer bie andern 


‚cine Aufſicht haben bie, eine ais das Haunt, -Die audere wis: Ochätfen. 


und, bie dritte. als Suppleante. Sie werpen von ben andern durch ein 
ſilbernes Kreuz unterſchieden, weiches fie auf der Bruſt an einem Bande 
non unterſchiedenen Zarben tragen. Das Haunt ieAgt 16.09 der Farbe 
der Coſſe .. Die weſentlichen Eigeufhafsen Diefes: Tochter vornrhmich 
hes Hauptes ſind, daß fie alles treulich⸗ ber .eoften Meiſterinn anzeigen, 
Man bemuͤhet ſich auch, die verſtaͤndigſten daben auszuſuchen und die aͤl⸗ 
teſten zu nehmen. „Die Banden bleiben Überall abgeſondert, außer im 
Shore, wo. dit Fraͤflein den Raug nad ihrxr Grüße zur. Nudgierung ‚nei 
men, weſche ehr angenehm. iſt. Das Haupt xder bie Mutter der Familie 
muß für alles ſorgen, was ihre Bande hetpufft, als Buchor, Papifr u. fo, 
Sie bedienet ſich ihrer Gehuͤlfinn und ihrer Supyleante, um diejenigen den 
Catechiſmus, leſen, ſchreiben, zechnen und arbezten zu lchren,die es 

noch nicht konnen. Sie bedienet ſich auch noch giigge- von der Bande, 
wenn einige darunter find, die in 'diefen Uebungen fchon ragites gefemmen 
find, und ſieht von Zeit zu Zeit ‚nach, wie es geht, um der Meiſterinn 
der Claſſe davon Nachricht, zu geben, weiche Darüber gefeget iſt. Durch 
Diefes Mittel unterrichten die kluͤgſten und raͤlteſten ‚Diejenigen bie nicht. fo 
ıpeit find ; „und Die Frauen des heiligen Supeniga holen, auf ihre Aufführung: 
ein wachſames Auge um zu ſehen,oh fie treu iſt, und kein Fraͤplein ver⸗ 
ſaͤumet wird. Man xeiget ihnen alle ordentuche und nügliche Arbeiten, die 

man abtoechfelt, damit fie Yon allem ein wenig wiffen; und Damit may ſe 
verſtaͤndig und arbeitfam mache, ſo ſchieket man fie zuweiten ab... ben den 
Beignmegen etwas verzichten. zu Deifen. ¶ Obaleich hie Fehulein allen Mer 
ſtexinnen gänzlich unterworfen ſeyn wuͤſſen: ſo Desiehen fie Hi dech nun, 
m. Dr beſondere auftuͤrum bezrifft, auf die erſte. Dieſer exyſten ft 
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Fortſetzung Bes britten Theile. : LVI Eapitel. sis: | 
die Regierung der Claſſe aufgetragen. Sie theilet die Sorge für Difefbe Set = har 
mit. beit andere. Meiſterinnen nach der Geſchicklichkeit einen jeden. ie zu &r.eie- 
ſteht unter Ver Superiorinn, der Generalmeiſterinn und den ander Veam 
ser des Hauſes und in einem aoͤthigen Verhaͤltniſſe mit ihnen... 

Die untergeordneten Meiſterinnen arbeiten einftimmig mit der aſſern, | 
und benzihan:fich, es nach ihrem Sinne, und nichts bloß für ſich zu {Bun 
Sie haben in den Caſſen in Abweſenheit der erſlern den Borfig ; fie Inffen 
die Ordnung bes: Tages beobachten; fie geben die gemeinen Grlaubniſſen; 
fie chun aber nichts außerordentliches ohne die erſte Meiſterinn. Ob fie 
ſich gleich treulich der Arbeit Der Caſſen ergeben ſollen: ſo geſchieht · es doch 
mit Freyheit, indem ſie ohne Zwang zu den Banden gehen, fänger "oder: 
kuͤrzer hey ſolchen bleiden / authdem fie etwas Gutes daſelbſt tn Anden: 
und ſie wenden allen ihren Verſtand, alle ihre Gaben und ihre Geſchicklichkeit 
an, um bie Töchter zu dem Geiſte der Stiftung zu führen, welche nur er⸗ 
richtet. worden, guts Ehriſtinnen und vernuͤnftige Berfonen zu machen. Man⸗ 
faın von denen rimdſaͤtzen/ die man dieſen Fraͤulein beybringt, keinen rich⸗ 
tigern Begriff geben, "015 ivenn man hier den Inhalt davon anzelget, den⸗ 
die Frau son. Maintenon in drey und zwanzig Artikeln geſchrieben hat," die 
wie fo anführen wollen, as fie ſech in den Verordnungen und Gebraͤuchen. | 
ber Eiapefühne 
„L Die Eiehung iſt Geifi, vermuunftü und einfctig IT. Di Keen de 
„unterricht ſie in ver Religion und bemuͤhet ſich, Ihnen eine gründliche cher de In 
„Gotresfurcht einzußbßen; die ſich fire alle Stände fhicket, zu Be Tiere 
„Soft fie derufen will, IH. Man erzieht fie als weltliche gute Ehrifktänen,de p. — 
„ohne von ihnen die geiſtlichen Ktofterfihuingen zu fordern. W. Man on. den De 
„bringt ifmen eine große Hochachtung fuͤr den Carechrämis bey. V. Mand 2* 
„flößet ihnen eine ‚große Ehrerbiethung fuͤr den apoſtoliſchen Stuhl, fie 
„die Bifchöfe und alle Diener Chriſti ein. VI Man lehret ſie, es fen nichts: 
„xſo wichtig auf Erden, als die Empfangung der Sacramente. VIE Man 
„foͤßet ihnen vornehmlich den Abfchen: vor der Suͤnbe; Gier Vorſtellung 
„van ber Gegenwart Gottes, die Folgſamkeit und eine große Siltſanikeit 
„ein, VIII. Dan: bildet. auch in ihnen, fo viel man Fan, ein einfaͤltiges, 
Au u 3 „red⸗ 
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Seaum. von „eehliches und offenes Gewiſſen. TX.-&ie leſen von Yen. heiligen: Echrin 


wir, Audwig 


zu, 5. Eir.„mye die Evangelien des Jahres. R. Man laͤßt ihnen gun eine ſehr klein 


„Anzahl Bücher. XI. Man vermeidet alles, mas ihren. Witz und ihre 
„Neugier zu.fehr erregen Fünnte. XII. Man will, fie ſollen einfaltig reden 
„amd ſchreiben. XIII. Man läßt ihnen weher gute mach Dips: Briefe und 


„„Mannferipte, XIV. Das thut alles, mas men kann, uin fie if me 


¶arbeitſam zu machen. AV. Man hringt men incn Bikfcheu: dor der 
„ Welt Dep, ohne fie eben zu nötbigen, Kloſterfrauen zu merden man er⸗ 
„ tlöret ihnen aber die Vortheile dieſes Staudes. XVI. Blan unterichtet 
„ſie von den Pflichten der Frauen in der Welt und er Citänbe; worinncn 
zu fie. fich Befinden können. XVII. Ihnen wird · allen gleich begegnet; Teine 
„einige: wird verabſaumet. XVER Man unta ſcheihet fie mir nach der 
„ Weißheit, ohne Achtung auf ihre höhere ober: geringere Syerkunft, oder 
„auf den Schug, den fie Haben könuter, ober auf: ihre natirlichen Ans. 
nehmlichkeiten. XIX: Mas mechet Ge-rinfältis. und anfrichtig, alles zu: 
„sagen; indem man ſie mit Vernunft und Sanftuuch heſrafet. XX. Man 
derſuchet ſtaq. die Sanftuth che man:yır-Cichänfe greift. XXL Dia 
wechſelt mit ihren Untermeiſumgen ab; machet fie. kucz, weil fie Häufig’ 
„find; und erfreuct ſie oft. XXII. Man Dediener ſich alles, ſagar ſelbſt 
„in ihren Spielen, ihre Vernunft zu Bilden. XXIII. Dia hemichtt ſich 


"1:1 zaßerrepmmünhig, einfälig, aonwothn ¶ Woe Akne choe Gr 


eimniſſe, ohne Menſchenſchen zu machen, indan mm: will, bafı.ufe,- 


Bu wu — 6 ion ae, von, too ſe fehen ; den Rrifr- 
=“ N zn DE ar. 


"SERIE Die Siemung Der Bröntei Bei; Ka E—— 


SE Dnlemernyund, sad wa Dur SEkefe Die: SER: Sie ehr, 


var. Drames Etamime/ und faſt Typ gemacht; ah man ſte gewbheeläch trägt, 
" abgr nickfihlecheen und chreagex Sie bordachten ebim die Guufdemigkeit 
und Enſatybey ii oeſ cugeꝭ und die ſtejnae Auoͤſcheunickungen, dio man 
bcay⸗mn RD» Ren he art: Banden; vor Sviiem, an Gauoſchuhen x. 

hinmfiiget Sande micht rin / ſehr nett; fonkrın; gaben: ihr arch :cime 


an na AD eh ha ordern, We. uch 
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kötpertichen Bediufniſſe eben fo; achtſam, als auf alfe.andere Sorgen fuͤr Scauen 
ihre Erziehung. Ste werden in ihren geſunden Tagen gut geſpeiſet, und En. Eon 
ben ihren Ryanfheiten.wohl gewartet. Sie bekommen zwehmal die Woche — 
weiß Zeug; und wenigſtens alle Jahre Leibkleider, auch noch wohl oͤfter, 
wenn es zur Echatung ihres guten Wuchſes noͤthig if, Im Winter gehen 
fie warm meh im Sonmter leichter gekleidet. Sie habern cine jehe ihr. Wette; 
und man hält ihre Schlafzimmer, Ant Elafe ‚ und ers, — wats Sm ge: 
hoͤret, in einer nen Reinichkeit. 

Sie ſtehen une ſechs Uhr auf, und kegen en —* hiebet, Sie 
wohnen der Meſſe und der Veſper mit Der Gemeine Bay, :md fingen und 
pfalmobiren, wie die Damen. Die Ordnmng ihres Tages: mit: auf ein 
folche Ast abgewechſelt, daß ſie denſeiben nitzlich und ohne lange. Weile hin⸗ 
bringen. Die Zeit, die mem: zu jeder Uchung auwendet, iſt kurz; und 
man koͤnmit nach und nach von einem auf bie andere. Dieſe Uebungen 
fund, daß man fie leſen, ſchreiben, rechnen, bie Rechtſchreibung, Con 
ſaͤnge fingen, die Unterweiſung und den Umgang mit andern lehret, wobey 
fie etwas arbeiten; „und die großen Fräulein lernen dem völligen Kirchen⸗ 
geſang. Sie Haben insgeſamutt nach Tifche des Mittages and Abends 
- eine Erquickungsſtunde. Sie beluftigen ſich mit unſchuldigen und ihrem 
Ater anliandigen Spielen, und gehen in ben Gärten fungieren; Die ſehr 
geraumig find. Außer dieſen Ergotzungen machet man ihnen von Zeit zu 
Zeit noch andere; und damit man alles zu chrem Nutzen kehre, ſo laͤßt 
man fie zuweiſen unter ſich, ohne Veraͤnderung der Kleider, gottſelige 
Trauerſpiele anffuhren, welche Die Fran von Maintenon ausdruͤcklich für 
fre von ſehr geſchickten Leuten hat. verfertigen laſſen, wo man fie, indem 
mar fie beluſtiget, eine gute Ausfprache,, eine gewiſſe Faſſing und Uner⸗ 
ſchrockenhelt, und was am beträchtlichen ift,. Die guten und boͤſen Charak⸗ 
tere kennen lehret, welches etwas beytragen kann, ihnen auf eine angenehme 
Art die Regungen der Religion, der. Gottesfucht, ver Ehre und Redlichleit 
itzubricken, die man · ihnen bey aller Gelegenheit einzuflößen: bemühet iſt. 

Was die Generalmeiſterinn betrifft, ſo hat fie für alles dasjenige zu 


—* was die Fraͤulein angeht, {ober fir außer ver Elafie firm; wie bie 
Mei 


23 Beſpichte der geiſtlichen Orten. 7 
Seren von Meifterinnen für das Innere forgen, bamit weil fie darinnen derſchloſſen 
Sig, fie alle ihre Zeit, alle ihre Sorge, und allen ihten Fleiß ammenden 
ee Fönnen, fie zu Bilden und Für ihre Aufführung zu wachen. ‚ie Hat eine 
allgemeine Aufſicht aber alled, was die Zränlein angeht. Sie Hat Acht, 
Daß fie nach der Stiftung erzogen und erhalten werden, daß fich nichts un: 
ehrbares, nigpts beſpuderes in ihrer Kleibdung einſchleiche, fondern fie in 
alten gleichformig gehen. :: Sie giebt Die Exrlaubwiffe, die Fraͤnlein ihren 
Anvertvandten zu den beflimmten Zeiten zu zeigen, nl forget dafuͤr, daß 
fie in den Sprachſaal Begleitet werben. Die Zeit, wo man die Fräulein 
zu ſehen Gefönsmet, iſt in ben acht Tagen, die auf die vier. jährlichen Feſte 
fie, ben audem Tag nach dieſen Seiten anzufangen. Außer dieſer Zeit 
erlaubet man ihnen nicht, in ben Dprachſaal zu gehen, als mit Erlanbniß 
der Superiorinn, und wenn nahe Anderwundeen kommen, Die in ber Ferne 
wohnen, und fich nicht zu den bemerkten Beisen einfinden Biumen. Sie 
lieſt alle Briefe, die an Die Fräulein Bommen, und läßt fie ihnen durch 
die erſte Meiſterinn einhaͤndigen, von der fie auch diejenigen emepfängt, 
welche die Fraͤulein ſchreiben. Sie verfiegeit ſolche mit einem von dem 
Siegel der Gemeinſchaft unterſchiedenen Siegel, wenn fie es nach Durch⸗ 
leſung derſelben für rathſam erachtet. 
Diie Generalmeiſterinn giebt auch mit Genehmhaltung der Superi⸗ 
rinn Das ſchwarze Band denjenigen, mit denen die erſte Meiſterinn am 
beſten zufrieden iſt. Das Alter, worum man Besen dieſes Unterſchei⸗ 
dungszeichen giebt, iſt von dem achtzehnten bis zwanzigſten Jahre; und 
wenn fie herausgehen, fo machet man ihnen noch ein Geſchenk am Gelbe, 
nach Befihaffenheit der Eänge der Zeit, daß fie Diefes Band getragen haben, 
Die Generodmseiftcrinn vertheiter fie zu. den Verrichtungen nis Gutheißen 
der Superioränt und verimdert fie alle brey Monatr. Sie umterhäft. außen 
alle nöthige Gemeinfchaften zum Eingange und: Ausgange der Fräulein, 
und ſie Hat befonders anf dacjenige Acht, was bie Wahl einer Lebensart 
betrifft, die ſie treffen ſollen. Wollen ‚fie, . nachdem fie:das zwanzigſte 
Bahr erreicht haben, gerade in ein Kloſter gehen, ohne fich erſt zu ihren Ber: 
wandten za Degehen: fü forget fir dafir, doß fe ion Hufe fon. 
| n 
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Fortſetzung des dritten Theile, LVI Eapitel, s29- 
. Wann fie eintveten, fo giebt man ihnen bie Fraͤuleinkleidung und — 
giebt ihren Verwandten alles zurief, was fie von Kleidern iritgebrächl ze St. us 
Haben. Nenn fie Binausgehen: fo nehmen fie ihre: ordentliche Kleiduns ——" 
mit,. die fie mit allem, was dozu gehöreh ganz nen. befoimmen,. ein wenig | 
Leinenzeug, einige andere Kleider und wi. ‚einige gute Buͤcher, damit fie 
nicht vergeffen, ‚die Gottſeligkeit auszuuben⸗ die ihnen i in dieſem tdniglichen | 
Haufe eingeflößet worden. Mon ‚giebt. ihren. Anverwandten das Brevet 
des Koͤniges zu ihrer Einnehmung wieder. Die Generalmeiſterinn forget, 
von dem Gencalgiften die Ahnenproben der ‚Fräulein zu bekommen und fie 
bezahlen zu. laſſen. Obgleich dieſer Aufwand anſehnlich iſt: ſo hat ber 
König dennoch eine gefiftete Bedienümg darau⸗ machen: wolen um den 
Familien unter die Arme AN greifen, und in 1,Dfr, Abſicht bein Adel in Fraut⸗ 
veich ein Mittel an die Hand. zu gehen, dan. Berka, ihrer Briefſchaften 
durch die Beglaubigungsſcheine gewiſſermaßen zu erfegen, ‚bie ‚man dene 
jenigen ‚giebt, die ſolche bedlirfen. Die. Ssglanbigungsfcheine ſind App 
ber Superlorinn der Generaiieifterium und von. Der Seat. it 
deichnet unb mit Sem Siegel ves Hauſes. verfehen. ne 


, Diefes koͤnigliche Haug ift der Pracht diefer Errichtung —* In⸗ 
befferi beſteht doch feine Schönheit nicht ſowohl in demienigen ,, MAR. ein 
Gebäude don dieſer Wichti Fit deren | tdnms. ale hieimepr. in. der Grüße feiner. 
Gebaͤube die fehr meitläuf ig und geräumig, find, „weichen nothig war, Kung 
eine ſo ee arnaad! Beben zu faſſen. De ar und die Be von 


3 kat art an um nn 
ok —S* äh —— —— Ye Miſſion 
beſtellet, und Des General dieſet Congrvgution iſt der Saperior dieſes 
Hauſes; der von don Diſchofe ya harnes? Paul van Godet Deſma⸗ 
aid; auf ſo lange: ernennet Morden⸗: als es ber Abnig Mnb: feine Nuch⸗ 
folger fuͤr gut definder werden. 7Dieſer Praͤtat/ hut ſich· auch fuͤr ſich 
und feine Nachfolger die. Freydeit vorbehalten, fie aus guten und gerechten 
‚IV Band. € T | ‚ie 
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so Geirhte der geiklihen Orden. >= 
Serum zen irfpchen zu. veraͤndem. Ee find. iherr acht an der Zahl, ug einige 
u are Unter u athen auf die u dem +. gehheigen Eiserne * 


Alehren und zu prebdigen. 

. Die Frauen des heiligen Ludwigs haben zum Wahen ein goldenes 
erhöhetes mit eben dergleichen kilien beſaͤetes und mit eifer goldegen SRönige- 
krone gefehntes Krein deſſen Querrdatrein nd Frß if golbengt Fifen.and- 
&hen, tm blanen Fee. Diefes Wapen ft eier! Baier Abnge durch 
offene Briefe vom Chriffmomate des 1694 Jahres juigeftanden worden, die 
man ben’ xzten, Auguſt ron bey dem Parlemente zu Bari in die Regiſter 
geirhen hat. Durch dieſe Brife alaubet ihnen’ 'der Fboig ſolche in 
dad Siew und Petfchaft hres Cie tas ſechen bie and; it Yilofaua- 
Arbeit machen, in den Kirchen uiid. ai anbern Orteh die in'der Gerichte: 
) gra⸗ 


Zur Bequemlichkeit derjenigen Edelleute, Br il 
Eonigllchen Haufe des heiligen Exbrhigs gern möchten. 
Fitgen Tot io gin n Daß dieſe Bränfein meht Fun a 
CH “tod fie nicht ießet SJapre alt und tel yobiren 6 
Eine adliche dihſtanimung wenigſtens von Hundert und vierzig Ya Fe 
einander darthun. ¶ Ihre Anverwandten oder Frer ide uͤberreichen bei 
ige klin-"ptatet „"Toeidheb den Rampe —S für welhe 
ihrer Aeltern Namen, ihr Alte‘, “ben Ort ihrer Geburt," kind d i 
nungen, Die ihr Vater bey den Qriatechcerc ſeiner Vaeſtaͤt gehodt oder 
woch Hat, vnd auch den Namen, bie Bedienung sah ben Wehnott der; 
jtuigen Porfonen sutbält;; die es überreichen... Dietenthen/ der micht fast 
Emmen. lhonven / Kommen thre Plncete ben Intendantin⸗det Paodiczen zu⸗ 
hAen / Bax:fe:nn den Staatsrach/ den Ditxctormernritlichen Gier Dies 
Oauſes/ ſchicket, melcher den Kodvige feinen. Oeriht dadon abſtattet. em 
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Bortiehuing des beiliun THEIR. ET Capitel, . "831 
uschirinen Maeſtaͤt grfallen hat‘, zu verordnen, vaß! das Fraͤulcen aufge: Z 
noanmrnr werden ſollr fü wird: ben Aberwandten oder Fteunden/ vi 





dee Piateto Übereichet Haben, ſogleich Nachticht davon gegeben, ud Die —— 


Suneriorinn des SANS ſttellet Die ibthigen Befehle ani ver Unterfuching 
ver Beweiſe des Adels arbeilkn zu laſſen. — 
ut, vaß Die Beweiſe wor: Verlaufe dreyor NMonale gemacht werpen, mb 
Sas Fraͤulein Brit Der Stans fie, vor Were Zeit air, von ae 
age ar zu rethuen, Dorfind'Bpnjefiht DR Gnade bewiet haseir; umd 
nach Verlaufe viefbe) Zeit ſoll ſio nicht weiter auftzene mmen werden / wenn 
es nicht kraft einer von ſeiner Majeftät ertheilten Verlaͤngerung geſchiehn 
Die Abetetcleſe hie. U br her Superlbrinu und den Frauen · des hei 
oem Bei Reifen geſchickt werben: 


Bee Stüden, weiche Sepgebracht werden -müffen — um die Abels | 
beiveife feftzufggen, find die Ehecontracte des Vaters, des Großoaters 
des Aeltervaters, und ſo imgiter in gerader männlicher Linie hinauf, wenig⸗ 
ftens bis auf. hundert und vierzig Jahre; und hamit Die Sohuſchaften und 
er. Stand defto Flärer. und. unflveitiger gerechtfertiget werden, fo muß mag 
jedem Checontrgcte noch zwo anderg Urkunden beyfuͤgen, in welchen eben 
die, Titel und ſchaften, die in den Ehepacten. Angenommen worden, 
eingerůͤcket ſtehen, als Teſtamente Voemundſchaftserwaͤhlungen, Then 
| Inmgöperträge, „Vexgleiche, lürtheilsſpruͤche 0.2... Man muß auch 
Auszuͤge gus den Steuerrollen des Kirchſpiels bringen, wo die Aston des 
Fr aͤuleins oder ihre Voraͤltern ſeit dreyßig Jahren gewohnet haben, wenn 
ſie ihren Sitz an ſolchen Orten gehabt, wo die. Bürgerlichen, haben Steuen 
u6 ‚Gaben. ‚geb. male. Dieſe Auszüge muͤſſen enthalten, Dap- Die 
Aeltern ode Poräitern, ſtets De dem Sopii m Sean er vi 
gefenächer worden. | _ 


Mau muß auch no den Dauſtchein des geänleins dazu (gen; 

gr von ver Gerichtsſchreibee/ weicher die Regiſter in Verwahrung hät; 
werk vinto wait, Font aber Yan. denn Pfarrer gehdrig- anögefertigtß 
worden, Diefer Tauffchein muß den Tag enthalten, wenn dad Flaͤinein 
Xxrr 2 ge⸗ 
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532 Bececſtichte der geiſtlichen Orden 
Seren von gebohren worden; und wenn «8 fich träfe, Daß er it beueret wecden, 
—— wen durch einen Zufall, durch Krieg, Feuersbrusſt, ober fonf 
es ſich fände, daß mon kein Kirchenbuch gehalten, ober es verloren ge⸗ 
gangen, fo ſoll man dem IV Artikel des XX Titels der Verordmug von 
1667 ‚folgen, nach welchen der Beweis, Sſowohl durch Die haͤuslichen 
Regiſter ‚ober Papiere der verſtorbenen Metern, as auch Dusch Zeugen 
Aſchchen Tau welche vor Dan. ichs des Ortes ſawohl den Abgang 
‚ber Vak bes Sirchenhucet; „olB ah.dan: Tag der Seburt aut 
Sagen follen. - Die Anperroanbtm und Pathen ſouen Dep deſer Gelegerheit 
zu Zeugen dienen koͤnnen. 
. . Gs iſt auſh noͤthig daß ein Belaubaregccheui von haı Biſchoſe 
des ——— oder im Falle der Eriepigung: aber Abweſercheit von 
dem Generaldicar beygebracht werde, welcher die Abweſenheit oder Erledi⸗ 
gung gedenken und ein Zeugniß enthalten ſoll, daß das Fräulein arm iſt, 
und feine Aeltern keine hinlaͤngliche Güter haben, es nach feinem Stande 
zu erziehen. Die leibliche Schwelter das ift von Vater und Mutter, 
kines Fraͤuleins/ das ſchon nach den abgelegten Beweiſen aufgenommen 
| worden darf nur ihren Tauffchein und das Zeugniß der Armuth beybringen. 
Man muß aber in das Placet, welches mar dem Koͤniggaberreichet, mit 
einruͤcken, daß fie eine oder mehrere in dem Haufe aufgenommene Schwe⸗ 
ſtern hat, deren Namen und Anzahl man anmerken muß. . Was bie 
Blutoſchweſter oder vom Vater allein betrifft: ſo muß man, außer dem 
Tauſſcheine und dem Zengniffe der Armuth; noch den Vertrag von ber 
iweyten Ehe des Vaters mifbringen, und auch den Namen und die Zahl 
ber Sehweſtern angeben, die fie in dem Haufe gehabt oder noch Bat. Die 
Kichte oder leibliche Muhme eines Fraͤuleins von väterlicher Seite, muß 
außer ihrem Tauffcheine imb dem Zeugniffe der Armuth, ‚auch noch den 
Ehecontract ihred Vaters, den Bertrag wegen der Theilting der väterlichen 
Güter zwifchen ihre und feinem Bruder, aber eine andere Urkunde, die hin: 
längfich ift, die Sohnſchaft und. den Stapd ‚:betveifen. und den Audıng 
. aus ben Steuerxpegiſtern ‚fat dyeyßig Jahren, wie vben gedacht worden, 
heybringen. 
25. u, Die 
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Die zur Feſtſetzung des Adels dienenden Schriften muͤſſen in guter Senden von 
| Born Bengebracht werben, namlich. die. von Notarien abgefaßten und von ihnen ya: &. ber; 
unterzeichneten Urkumen ua, und ndidie bi Amengehaltenen und ver ü— 


glichenen Abſchriften nicht zureichend. Die nach dem Entwurfe gemachten 
zweytenhiusfertigungen, die Taufſcheine oder Zeugniſſe und zur Hecht: 
Fertigung der WtBurkidienenden Schriften, muͤſſen von dem Nichter Ds 
Ortes, mo en ‚wohnen, bie fie unterzeichnet haben, gerichtli 
wage ſein Rn been Ednſangemnag ſe kanen "Ben Finder; > Ei 7 
auf fie Feine Achtung hat. Die Frauen des Heiligen Gudwigsbez 
Die Unkoſten wegen Unterſuchung dei Briefſchaften des Zeugniſſes ind 
Bert getichtlichen Schriſten, worinfen der Stammbauim enthalten · if: 
Bach dicſer Vnterſuchung wich das lich, auf Befehl‘ der Superiorinn, 
der vorgefehefer Flan bargeſtellet, und zu ſehen / ob ſte geſund iſt / und an 
ihrer Perſon keinen Fehler, Feine Schwachheit, keine Unfdemlichkeit ober 
Grbkrankheit Hat; Die ihre Aufnahme verhindern koͤnnte; und wenn auf 
Veit! Bericht ves Staaterathes, Direeors· bes Weltlichen dieſes kdnigli⸗ 
Den Haufes DEE urtheilet / baß bas Fraauein die erfvrdertichen E⸗ 
genſchaſten habe/ ſo verotbnen feine Majeſtaͤt, daß das Brevet Für eine 
Sielle ausgefentiget werde, worauf das Fraͤulein in das Dane | witt, üm 


viren, Bi 2 Dr wonn ates Joyr eijogen zu werden. 
* —BRB Ai 0 19 | 5 NGE 13% du ed j 

2 —— deln kmende Yernen, * 

periccinn der ai 8 Ludwigs, und von bem- Hey 

Mauduyt In 8 Mei 9 Da 'eilet worden. Man Fann auch die Satzim 

gen Biefer rauch, ee Berordnungei mid B/Prir'de ad IMut ct Tes —— 

G afaggs. den un efernp: . . li Er Da Te la . 
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Sen bon Nine des Orden der —— 
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. Maria. wi: 1" MRRBRREARRNER Gr a: 


—* Bi Gib. Diten Inh anche ——— 
angeführet, aßicho der Reacl bes. heiligen Augufiine: gefolgen find, 
** einige Ritterarden, deren Ritter waherhafte Religioſen find, „oder 








eh beym Aufange gemeſat; welches Dame gapſehe Zat.wa wir · He a 


beit: agſtchen Conagregaianen xic Myrganethabn fa: ych Abi 
von einigen Ritterordan zu, schen, ‚Dem, Nieher wige man vangebtder 
Regel des heiligen Auguflind unterworfen geweſen/ ob fie gleich Seine De 
ligioſen geweſen find... Die eyſteen ſind Die Ritter des Orhens den. glerrei) 
chem Dungfrau Merie, Muse Agfa Chriſti N *2* 


| Hafen, —** * 
tey der chen und. Bibelinen: — *—** —— 
er dieſen Ordem In: g3. Jahre ud. 19 URN 23 
lichkeit der Ritter * daß ſie die Waffen wider die öffentlichen Friedens 
Riese: io ðhider pe denrafen ſomen "the DR Sacccheireit un: 
* uͤbertraͤten. Sie gelobeten auch cheliche Wuſchteſt Behorſam 
und die Witwen und Waiſen zu beſchuͤtzen. Die eeſtemn, Die. zu Zültern 
gemacht wurden, waren Pelegrin Eaftelli, Eofiakät Malcuold; Hugetin 
Lambertini, Loderin Andale, Giramon, Carcianemici, Iauter bologneſi⸗ 
ſche Edellente, Selania, Binzarii Reggio, und Rainier Adelardo von 
Mantua; und es giebt einige —2— Koderin Andalo zum erſten Groß⸗ 
meiſter geben. Nach der Zeit Heben ſt ‚ren Orden von dem Pabſte 
‚Urban dem IV im 1262 Jahre beſtaͤtigen, welches gemacht Hat, daß einige 
gefagt Haben, dieſer Orden fen erft in Diefem Jahre geftiftet worden. Dieſe 




















Ritter trugen ein weißes Kleid und einen aſchgrauen Mantel, worauf ſe 
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RITTER VoM ORDEN DER GLORREICHEN 
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535 dennoch verbothen, vergoldete Spornen zu nagen, ——— 
Pferdeharm ju haehen Weil ihnen. aubet r, ſi Sn ‚gu Yerheirathen, 

weil (Ch — — re Und ER, 

feiten fen f die Gas ER ILEN, ange un.Jchtim 

und fie ſelbſt in Zukunft mehr darauf dachten, wie fie die Zeit in Wol- 











laften uhdr gnnne die Berbind lchsetren Ihre Orbens aibhechren wolle 
ten: ſo nannte ſie Volk aus Scherz und zu die luſtigen 
Brüder. [Y1: 

Die Dem in EN des zeß 8 ſie trugen, 
Enigehathez WIE ein avtlzt Nro dit fe Mine. wait, Chaſhen singe 
faſſet, und an den Seiten mit vier Siernen beſetzet. Andere fügen Diefetn 
Kuna) Da TÜRgiE den Darkisgan Tomaten: Doc: FETNOR DREHEN CU) 
fon Kamp le: Freien, genaafen „amd habe mar: Me⸗n —— — 
na heydene Beulen achabt. Der Abt Giuſtiniqui eelcher 4677 durch 
Vologna enge wer ſich nach der Wahrheit erkundigen wolle, fand in 
Run DaufasinaNechfolawe: hei Braten Hierynn mus Pentipoglio ein Her 
OB Dass, tale Diefed eteree obeleich Die: wenigen Mitten. Died. Or 
Dont. dach ea Arie acht Spitzen und rier Ster⸗ 
LER SH vn airbt moch einige, die eines andem Lilientreuzes gebe 
Pan). cin Men Micter dor Namenszug dar Magia · weit einen -Kprife von 
Gral suikhen Lilien eht. Diele Orden hatte Comthur een zu: Bor 
Iaginnsc: Modeea Mennna, Trenigi, meh AR; arfhieen, Orten in 
Wkblenb.: Das. ieasa. anthur ze Bolegna, Manns Samilus Volta, 
flarb In rd ie Guter dieſes Ordens wunden von dem Pabſte Sirtuß 
dem V daon Coflegie zu. Montalte gageben. Die Hinchen au. St. Mate 
ind ‚ih Dieter mod St. Poul zu Coſarate anlez: Vologna waren 
ade. Erpiburcnen dite Omenſ Ae er agſi (a. behielten die 
Witten gu Kcwiai noch mine Gaminen unten dem Namen, ‚der. heiligen 
— Ahcece⸗ und non dar iter / welcher irn. davon i * 
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rn engsten 


> Kor dem itrerorden ei. —2 St; Tomas. 


—X rät arte —XX vo Die Di see: fa ſaget 
er ed ehhitie die edle Etadt Anecha, cine biſchofliche Chr u 
ein Sechafen in Waͤfchtandan Kircheiſtaate unater men Arerrhicnern, 
baß fie einen Ritterorden den Urſprung gegeben, welcher den Watte des 
Heiligen Iohanns ves Taͤufers und des Heiligen Thomas gefcchret; und daß 
der Eifer und die Gottesfurcht einiger: Ebelleute vleſer Stabr vie Errich⸗ 
tung deſſelben durch Ben Beyſtand angefaigen haben den ſte den armen 
Kranken geleiſtet, welche fie liebreich aufgenommen, und denen ſte Hoſpi⸗ 
toͤler gebauet, die ſich bald wegen der vielen Guͤter, die mian dazn geheben, 
und deret Prioilegien die ihnen die Yabte zugefkartden, m Coin arehen 
beriwandelt haben. Die Pabſte haben Te audi der RAW RE Dieter 
vrdens in der Kirche unter der gluchachen Aufficht des Feiligea Behr 
des Taͤufers und · des heiltgen Domas erhoben, iunnd ME bebuman,toi— 
der die Banditen Krieg du fuͤhren, am den Pilgern! Des Vegtzau * 
tern, welche Die Audocht anerieb⸗ die heiligen Oertec ii boſuchen. 
ET A Seite ſagen der — —— —— — 
wenn hie: ebenfalld · von Bieſen Otden vedeu Sika vethue · aaiũteri die akt 
Dentmale deren MO Hr Sycken, vor iR — 
me, 











RITTER VoM OÜRDEN DES H.JOHANN 
und des h:Ihomas. 
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Bortfeßung Des halt Sei: LYHE Sopitl. aM 


‚uhbee, die Stifumg der Nitter des heiligen Johanns und Thomas. Nam Riem Se 
nen fehen, tote Dort dieſen Schtiſeſtellera Olecht Set, Es ME gewiß, ee 
haft. ſich Hermodt geirret, weil die Paͤbſte Meranber des IV, und Zohan Thomas. 
‚der XII, welche Diefen Orben gebilliget, wie er jugiebt; ihre Salm 
‚on den Großmeißer ded-Orbenk de⸗ heiligen Thasins zu Acre and nicht gu ' 
‚Nusoeme gerichtet habtu. Minzi/ira:65 Fratrählir Miiltene: bofhsfalis 5. "The- 
we: Martys. Canduarien. Auson. So vebet Pllgnasidere fü? uud Rthanus 
‚feine iſt in dirſen Treten abacfeſt: Thme Matiſtev © frauräkäe 
Sufpiralir S. Theme Martyris Arıeten. Diefellbericet von Dicmmenins, 
‚yı.olnuben, daß ber Deben.bes, heiligen omasſ wohl Ehnnfe von einem 
aAndernamter dene Namen hei heiligen Johamis don oAtre ubgefondent fen, 
weil dieſe Wie nur Va Han. Orcden MWeheiligen Thoraas:fiden. Gr 
aereiniget fr dem uugeachtes unten best’ Düamıen Dad Heiligen Jehauns 
- Se: sub Dad Pabigbs Ehen Orde agfrir. & Jahanıti Auramaf 

5 Tome: . 


Toſtat faget in feinen Auslegungen Liber daB Buch of), wenn &e 
pon „Der. Stadt Accaron redet, wohin der König Mofins- gefandt, den 
Beelsebub um Rath zu- fragen, man nee itzo Diefe: Stadt: Bere, unb:fie 
habe ihren Namen einem Ritterorden gegeben, St. Johann von Acre ges 
ak . Ife-Holrar docktile med :, & MA Tohat. im 
nominatur quidam Ordo Militum, qui fuit in Eechefi 1a cum obtinuerunt Ivs 3 
Terram ſanckam, feiliter Onde Beädt Flarts.: dE Acre, vel de Acharon, %- «1. 
Er faget eben das in feinen Auslegungen über das zweyte Buch der. 
Korice: Eh Autem Ägrarot. „famofa uvitas in .serra Philiflinorem 
circa mare mediterraneum, in qua . ‚pollea Just Ordo quorun am Mi- 
litum, qui vocantur de S. Aume Sn Tlla civitas vocatur vulgariier de 
Art, Accaron. 


8 bier Di; nike. —* eier, m Rz 
re, daß Die itadt: Have oder Peelemai dio alte tab:diccaron bier 
Kum:grineior wel viele Schriftſtetur any Tin ein ſchlechtes gerſtoͤhrtes 
Dotf halten. Mein, ;chfagen dech wenigſtrerg Toſtal und ie Echrift⸗ 

IV Band. Ayy | fteller, 








. 
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ı Atee Se. ſteller, bie Don dieſem Nitterdeden geredet Haben, Hermanken audgemn: 
Jens men , daß er feinen Urſprung in der Stadt Acre gehabt habt. Man weis 
Thomas dad Jahr feiner Stiftung nicht: viele Scheiftſteller aber Sommen barimmen 
7 miteinander überein; Daß er von dem Pabſte Alerander dem IV gebilliget, 
‚worden, der ihm die Regel des Heiligen Biuguflind gegeben, sub daß cr 
mq der Zeit dom den Pabfke Soßen dem XXIE, beftätiget werben. 





"7 an ſehe Mennentus, Biufliniani, Schoonebek unb Zetmant in 
deren Geſchichten der Rittererden; unb.Alcan. Tembur. de jur. 28. 





Das LIX Sopitrl, 





Bon den Nitterorden des Hermelind und ber Kornaͤhre 
| in Bretagne. . _ 

Ser in Bretagne gefiiftete Orden von der Kocnaͤhee, ben einige Gchrift 
ſteller, wiewohl vielieicht ohne einigen Graud unter die Regel des 
heiligen Augufind gefeget haben, wird und Unloß giben, zu gleicher Sek 
a) den dem Orden des Germelins zu reden, der in eben der Prodinz ge 
fiftet worden. Diefer lettere Hat den Haus von Bretague, Joham 
* —— 
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KETTE DES ÜRDENS VON DER ÄKoRNZEHRE. 


Bortiegung dek dritdeu Theils. LIX Eapitel. 539° 

den IV, mit dem Zunamen ben Tapfere ober der Eroberer , fü das 1381 Kine com i 
- und nicht 1363 Jahr zum Stifter, wpie-tinige Yosgeachen Baßen. Die Kette Fu ncin. 
dieſes Ordens beſtund aus zwoen Stetten, deren beyde Enden om zwo Her Bormäbee, © 
zogskronen feftgemacht waren, deren jede ein laufendes Hermelin in fi — 
enthielt. Eine von den Kronen hing auf der Bruſt, und die andere war 
am Halſe. Die Ketten beſtunden iede aus dier Galenken, umd dieſe Ge⸗ 
lenke oder Glieder waren nur ein Hernrelin mit einem um deſſen Leib ge⸗ 
ſchlungenen Zettel, auf welchem geſchrieben ſtund: A MA VIE Die 
Zettel waren wechſelsweiſe weiß gefehmelget wit ſchwarzen Buchſtaben und 

ſchwarz mit weißen Buchſtaben. Um den Hals eines jeden don biefen 
zehn Hermelinen war ein Halsband, an welchem ein Rettchen von vier Bi 
fünf Giedern hing. Die Halsketien waren inch dein Stande derer Per⸗ 
ſonen, die der Herzog Damit beſcheukete don Golde ober vor wergolbetens 
Süßer, oder auch Bloß von Silber. Etwas befonders in dieſem Orden 
war, daB man auch Frauenzimmer darinnen aufnahm, die den Namen 
der Ritterinnen + führeten. Det P. Lodineau Führer in finer Geſchichte — 
von Bretagne ein Verzeichniß dieſer Riten am, mtr wech mar eine 
Herzoginn von Bretagne findet, welche im 441 Jahre die Ordenskette er⸗ 
halten, eine Petronilla von Maille, zwey Fraͤulein von Penhoet und di 
Pleſſis Augier, von 1453 und eine Johanna von Laval don 145 Eden der 

Verfaſſer führet auch eine Geſchichte eben deffeiben"Derrsges‘ Johanns 
des. IV in alten Reimen an, Die Wilhelm WBCH? St. as, Licentiat 
Decreti ſcholaſtici zu Dol, apoſtoliſcher aueh. Falfeklicher Motarlus Rath 
und Geſandter eben deſſelben Herzoges herfertiget Nas; ig. weiber von die⸗ 
ſem Orden in folgenden Worten geredet wird; 
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2: MSeihähte der zcſichan Orden: 7° 
:  Dux vaves: van ma: Dr me mei ©. dr 
- Eitra 6 Noates en füis:cercains - et 

Er fut rec 8 grand benneur Bi 
Conme leur Prince & vrai gran 
; De. fenkia par. Anne aril | —— 
— 42 
Nuffuu ais en la ut 
Se rendit Ten et ſen Arrft, . a 
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Vas der Herzog von Bretagne für Iirfachen achabt, —* 
ſtiften, und den Sinnſpruch à ma vie zu wählen, das iſt eine Sache, ſa⸗ 
get der P. Lobineau, bey der ein jeder feinen Nuthmaͤßungen freyen kauf 
laſſen kann; indem die Schriftſteller michts Bahia gefaget haben. Cr glau⸗ 
ve ber Herzog habe durch Diefe bepben Kronen un buch bifen The 
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Fortſetzung des dritten Theils. IAMx apitel. 746 
ſWnqh andoutan wollen / doß er Bretagne. Warmal oberteupid fein Ler Bieden nom 
Den, mar. ‚(Erhaltung feinen Müyde aufgriegen habe; und durch die Hermelieund.der 
nen mit dem Halsbande mit der Fette haͤtte er vielleicht eine Anſpieluug auf eetäher. 
Dad weiße Windſoiel Carls non Blois uhr kdumen / welches Finn dam. 

u. der Sat Ira Pan vol · 

Dive Pater Mark hinzu eb Hätten Di, Byrpige von Vietagne ach | 
Der Bee ap Dermiclinä noch fing anderx. Kette von geriagern 
Wente heyoefuͤget weiche fie Me-Rprnähnenfeste. gengunt, weil fie auf, 
Seraihren ‚beftanben;, m kben a de Se cs pen 
Sehen Hefeſtigtes Hermelin· sehanam 5 meſche Hette -gemeiniglich. aan 
Sllhremeneien;: -Diekaiaam,Aldip vom; den Zistgrordan. gpbaptelt, Ba; 
Ba ai: Siüftune Diefeh. Ordens Yapı.der Sornäger: dem „Oggoge Fram 
em. I grgeſchrieben/ der iſn, wir-einige-faagm am Dad .1450 Jahr, nach, 
nme aber um Das: 1441geſtiftet. hahe. Der P. Lobingau aber faget, 
wenn sg: von dieſen Leu, redet als bie Englaͤnder Bretagne droheten, 
factadpen αR ima ”at u Dem Sringe aefopapmenn,- um ſich —* 
muthlich mit ihm zu derſtehen/ die Dem dieſer Herx seichlich beſchentet, da⸗· 
mit er fie gewinnen ober beſaͤnftigen möchte, und er habe ihnen die Kette 
feines: Drbend von der Komätwe, gegeben; nnd DIEB ſey das erfiemal, 
da deſſelben gedacht werde · Er ichr alſo vor dem 1448 Jahre geſtiftet. 

Dasjenige aber, wasder P. Lobineau hinzuſetzet man habe Urſache, 
zu glauben, es fen die Kornaͤhrenkette von dem Herzoge Franz dem I er⸗ 
funden worden, um nicht fo angefehenen Epelleuten gegeben zu werden, als 
Diejenigen waren, denen man bis Yolenen und filbernen Sermelinketten 
gab, feheint mir nicht richtig zu ſeyn, weil Iſahelſa von Schottland, die 
Gemahlinn diefes Deren im der Domtuche zu Banned mit der Kornaͤhren⸗ 
Bette vorgeftellet wird, wiewohl fie auch 1447 bie Kette des Hermelinor- _ 
dens empfangen hat, und ber Herzog Franz II trug ſtets die Kette 
des SKornährenordens an flat des Hermelinordend. Die Schrift: 
ſteller, welche von den Ritterorden gehandelt Haben, find anderer Mey: 
nung geweſen, ald der P. Eobineau; und ihre Meynungen find 
cheufala getheilet. Einige Haben geglaubet, es Hätte der Herzog 

» yp23 So 











345 GSeſchähte der’ geituichen Orden: 


Debensons Sram der Ediefein Orden geffiftet, und eben Dan: are 


Hermelin 


und Der 


finorden® angenommen, um feine Zugend,- feine Hoheit‘, und feinen Ru 


BocnÄbe: padurch anzuzeigen, und daß er ſich eher wuͤtbe mirbtingen laffen, abs eine 


fhändliche Handlung begehen, welche feine Tugend: beftecken konnte, die 
durch die Weiße des Hermelins angedeutet wuͤrbe, weiches, wenn es (ih 
verfolget fähe und Koth antraͤfe (bt ana, vaß es 
ſich Befubelte, Andere haben geälamßet, er Babe dieſen ben errichtet, 
um die Sorgfalt anzudesiten, bie er und feine Borfähech getragen Kam 
ihr Land an allen Arten vom Betreybe fruchlBar zu machen: 
endlich haben vorgegeben, er habe bidfen Orden geſtiſtet m 
annyeigen; Die org Ban ee Sacrament tige” —2 
gem die Arten von Brodte vorſtelleten, unter welchen wir es anbethen 
und er habe dieſen Kömähren ein Hermelin bebgefliget „im die Bekser zu 
erinnern, ſie follten- cher erden, als ſich beſudeln, und in dem Umſlathe 
der Simden herum wälgen. Ein jeder hat alſs Piten Nuchmaßungen 
fieyen Lauf gefoffen; ui un Dat pe Bf Em ar 
Regel des heiligen Auguftins gefehet. " 


Farin Thesive Abenmwer e de Cha Mennenins, da 


' Men fe 
Belloy, Giufiniani, Schoonebek und Hermant in ihren Aria der Ritteror- 


de, und den P. 2henu I finer Hißeire de Bram. 


Regitter 


. Des vornehinſten Sochen. 


A. 


caria, —— 


tiouen errichtet bat . 


- Vierten di 2. fie ! 
* ‘ 


474 


2 Vermehrung. here) Ordens, 


Ambroſtus, Drten teen ad nemee, 


ob er von ihm felber gefliftet worden 62 
Angels von Breſcia, wenn ſie die con 
gregirten Urfulinerinnen geftiftet 178. 181. 

"258. 260. Ihre Herkunft md Erben 
179. fe nimmt dad Kleid des dritten 
Franciſcaner Ordens an ı80. und her⸗ 
nach ‚des dritten Ordent des heiligen 
Auguſtins 181. Be Bene nach den 
“ Peiligen Oertern 19. 


— red Drben na ee 1283 


a fee Buaftalinen, eine Klo⸗ 
erfrau von ihnen machet epnBint- 


ee von Gorfieg, ein Mönch 7 


Soldatenßard 26. —— — 
— —— rritten Ordens des heiligen Frane 
Sebendänbeung 266. : - Meanfpeit 267. wenn und wo er feine Einfiebeley angele: 
uiBerfptung mach (ver Bencfunga6g. « .g#t 15. übergiebe fchne Sloſter dem hei 
. fliftee verfhirdene Hünfer der Gomafiher : "Tigen Peter von hiſa 7.15 
268.269: ayı:: föhreibt Ihnen ihrs er: Anna nen Melo⸗e, Seingeffuumen Eyi- 
ſien Begela.uer.270... feinBed. 27: :- woppuehkind Miofkergpn: wilLgen un: 
Alerander von Sauli, Hure Radeihe : „bekannt bleiben-a79. "478. . „1aiob.-eine 
- von’biehen Bifhele 2: 7 von St. Joſcyb 8. 
—e Dem rn mit Bann m On m Ba m 
— * —— — cl, Monk rich. 
bſud ſelber gefkifseh worden . 68.65 : riunen. ju Poris Hs Eend ao3. wo fie 
"Ambreflangsinnen, ua Mensweiaben : ) Abtifiun geivefen - 1 299,203 
van des. Lombardey, deren Siftung ‚die: 349. 


hunmkfchen- 
Seprrierigkeisen bey ihper Stiftung. 35ı- 
352. 


vahhe ebli gehliget wit 354. Asgoftinerinnen si Ge. Eamhatinm 
ihr erſtes Kloſter 395. ihr Gelübbe 357. Der Seilerim Som, Wfldkt Iprer Gi. 


360. Ausbreitung ibres Ordens 357.358. tung 345 fir Diügbchen und 
2 ihre Gadungen 358. 359. Schum einer wien, und wie Zn hen 

neu ermwäßlten Priorinn 31 346. Bussi der Kicfierfrauen 
Annonciaden von der Lombardey, Augoftieringen bar zier beiigen 

deren Gtiftung 73  Rxcönten in Rom 347. biefe erziehen 
Antonetta Micolon, Taube des heiligen „ne vaters und mutserlofe Waifenmägd: 

genaunt, ihre Geburt ud Ders chen 
achtung in ihrer Kiphhcie 2730-4 Asilg, wunderbare Birtung 
als fie eine Riofterfuums: 234. cm 16 


Griftung ihres crfken . 
Bios 235. fe nimmt ben Mamen der Zaptifta von Exema, eb cr bie Our 


Apboſtolinen, Gb mit au den Religofen - sohd eine Urſularerinn 24 
. —— wen Dre Barnabas, des. Jeilige, “eum 
mengen 64, -Ningemifpeit wegen 2 66 


„bear. Hrden bed heiligen * Ps — — 


fm "0" 64 —22 
Apprant, Saicl, wei: Pitu@mntmeneii fAben 194 EXXXVCX 
RR, —— Dean; cf Eincpahıng ————— 
LT 27 ee HESSEN.) 
Aveſi/ Yılaul) Biſwof ——— —8 Waronius, — E—————— 
—— 
omiue Wales von Ceſena 


: Bacchol 
Feen [3 7-72 Diner ee 
Fran Be ——— rd na: —— en 
re er 7 u ri 
——— one) m “ı rahmen mario 
« gallnne. Deiflliche, 207 10 Wagrain 


Regiie. 


mit des Peters von Piſa feiner 19. 20. 
iſt uͤbvigens · unbekannt 


Bartholomaͤus von Vicenza, ſtiftet den 


Ritterorden ber glorreichen Iungfrau Ma⸗ 
ria 
Baſcape, oder Karl a Bahlica Petri, furze 
Rachricht von demſelben 135 
Bapard, Peter, wird der untabeliche 


Ritter genannt; fehläge König Franz 


den 1 zum Ritter 48 
Bellarmin, (Carbinal) verfertiget einen 
Eosechitmub fir Die Priefier der chriſt 


. lichen Lehre 292 
Bellor f So. Auten, ſtiftet die Congre⸗ 

gation ber eigen Weisheit 
Benedictincrinnen zu Cavaillon, * 


Verbeſſerung 
Beneditti, Catharina, Aebtiſſinn der Sn 
gittinerinnen in Schweden 
Benincaſa Hieronymis, Bater ber Mut. 
ter Urfole, Nachricht von demfelben 104 
Beniscafe, Chriſtina, erſte Euperio- 
rinn ber Theatinerinnen von der Congre⸗ 
gation 110 
Benincaſa, Urfula, merkwuͤrdige Um⸗ 
ſtaͤnde bey ihrer Geburt 104. wenn ihre 
Entruckungen angefangen 105: in welchen 
fie ungleublich ſchwer wer 100. ſie be⸗ 
giche ſich in die Einfanıfeit und lebet ſehr 
firenge 107. ber Pabſt lat fie ſcharf prů⸗ 
fen 108. fie fangt ihre Samenung an 108 
Geſetze, bie fie berfelben vorgeſchrieben 179 


Bruder ſchaften zurEbre des ſieben Schmer⸗ 
zen der heiligen Jungfras 402 
Bernardin Alvares, fliftet die Bruͤder der 
- chraßf. Liebe von St. Hippolpeus 174-175 
Bildhauer, ihrer viere werben mit 
Hendem Eifen gekroͤnet 


Birger, der.beiligen Birgitte Vater, ai 


richt von demſelben 
Birgitte, die heilige, berfien babe Ser- 
W Band. 


124 .. 


3. 


kuuft 29. 30. fie fängt ſpaͤt an zu reden 
31. ihre Bermählung und Erwaͤhlung 
des seitlichen Standes 31. 32. ihre De: 
muth 32. und ihr ſtrenges Leben 33. fie 


534 ſtiftet einen Orden fir Bruder und Schwe⸗ 


ſtern 33. Ordensregel, die ihr der Hei: 
land felber vorgefaget haben foll 33..£ 
, warum fie Dad Kleid ihres Ordens nicht 
angegommen 45. ihre Wallfahrt nach 
Jeruſalem 45. ihr Tod gu Rom, Beer⸗ 
digung im Kloſter Waflein, und Selig: 
fprechung 46. Ceremonien bey der Auf: 
nahme einer Ordensſchweſter 34.35. im⸗ 
gleichen eines Religioſen 35. doppeltes 
Chor in ihren Kloͤſtern 35. ihre Tiſch⸗ 
regel 36. Kleidung 37. Begraͤbniß 38. 
wie diejenigen beſtrafet werden, die einen 
Fehler begangen 38. 39. NKloͤſter dieſeß 
Ordens hin und wieder 40. Reue Ea- 
gungen biefes Ordens 41. Formel bei 
Geluͤbdes, weldyes die Religiofen ablegen 
41. berühmte Perfonen dieſes Ordens 46 
Birgittaner, worinnen fie von den alten 
Birgittinern unterfchieden find 43 
Birgittinerinnen, Schickſal derer in Eng- 
fand 43. derer in Schweden 43.f. 
Birgittinerinnen von der Recollection, 
ihre Stiftung 47.48 
Beonifacius von Colle, einer von ben 
Gtiftern der Theatiner 35. 9=. giebt ſein 
Hans zu ihrer Stiftung ber 92. leidet 
viel von ben kaiſerlichen Seldaten 94. wird 
General dee Theatiner 95. ſein Zob 99 
Borghefiiche Familie, was dieſelbe be⸗ 
mt machet 103.104 
—— Friedrich Cardinal, ſuf⸗ 
tet die Klofierfrauen von Marid Seisi- 
sung im Baltefin 597 


ou Borromaͤus, Karl, sb er die Bernabiten 


— feine Hochachtung für bie: 
ſelben 135.  imgleichen gegen bie Mefalb 





u 


Deut ‚ fliftet die Urfhlimerinnen zu Zou: 
louſe 


206. 207 


Bourre, Paquier, feine Verdienſte um die 


Hoſpitaliterinnen zu Loches 438 
Brebion, Frau von, ſchenket den Töchtern 
des heiligen Joſephs zu Rouen Guͤter 492 
Brecaria, P. Gregor, ſchreibt den Am⸗ 
brofianerinnen ihre Lebensregeln vor 73 
Bruͤder, die armen um der Liebe 
Chriſti willen, bießeh anfänglich die 
Religiofen von der Eongregation bed ber 
re Peters von Piſa 
Bruͤder der chriſtlichen Liebe, aeh— 
ſpitaliter. 
Bruder der chriſtlichen Liebe von 
St. Sappolyeus, fiehe Hofpitaliter. 


ch 
| Bde: der Gaſtfreyheit, ſiehe Ho⸗ 
iter. 
von der getlichenLieb⸗ 


2 derbe von der ewigen oc 
beit, deren Stiftung 124. gebt. mei 
ſtens ein 125 

Bruͤlart, Magdalena, traͤgt viel zu Gtif: 
tung ber Hofpitaliterinnen von ber chrifl- 

lichen Liebe bey 429 

Bus, Cäfar von, feine Herkunft, Liebe zur 
Gottſeligkeit in feiner Jugend 274. feine 
Studien, Soldatenſtand, und Befchäffe 
tigung, als er bavon wieber abgegangen 
275. er befömme einige Pfrunden und 
ändert fein Leben 276. wirb Chorherr 
und arbeitet an dee. Berbeilerung der Be⸗ 
nebietinerinnen zu Cavaillon 277. fliftet 
bie Vaͤter von der chriffiichen Lehre 186. 
205. 206. 278. 279. verlieret fein Ge: 
ficht 280. fein Tod und Wunderwerke 
auf feinem —— 280, 281 


Cäciiis von Belloy, ihre Geckunft und 
Erziehung 196: ‚fie tritt in dem geiftlichen 
Stand und ſtiftet Urſulinerinnen gu Paris 


‘ 


197; nimmt Den Ramen vom Kreuze an 
198. bringt noch mehrere Seiftungen 
zu Stande 198. ihr Zob. 109 
Cajetan von Thiene, ſtiftet die Theati- 
ner oder die regulierten Geiftlichen 85. 
feine Geburt und Erziehung 85. 86. wird 
Protonotarius zu Rom 86. tritt in bie 
GEongrepasion der göttlichen Liebe daſelbſt 
87. leget fein Amt nirder, und geht zu 
Vicenza in die Samenung des ‚heiligen 
Heronymus 87. endlich wieder anch Kom 
88. entweicht der Verfolgumg wegen nebſi 
den andern Theatinern nach Venedig 93. 
94. wird daſeibſt iu Superier 95. wird 
nach Verona geſchicke He, und ſodann 
nach Neapolis, sin Hand it: Beſch zu 
nehmen 95. fein Ted 97. Wunder nah 
demfelben und feine Heifigfpreifung 98 
Eamillus von Lellis, deſſen Herkunft, 
ſchlechte Errehung, und Soldacenſtand 
. 921. ſelins Liche zu Kasten aud Wuͤrfeln 
und Fortſchickung aus einecn Soſpitale 
deswegen 312. "Warn Ihe. vie Caputiner 
nicht behalten wollen, in deren Orden er 
treten wollte 313. 314. ex wird Oekono⸗ 
mus in dem Hoſpitale 3a Et. Jacob in 
Rom 313. 314. errichtet eine coritlche 
Samenung den Kranken zu: dienen 94. 
leget fein bicheriges Ame nieder 39. laͤßt 
feine Samenung zu einem geiſtlichen Orden 
erheben 317. will die Sorge fuͤr das Hoſpi⸗ 
tal zu Meyland übernehmen z19. Streit 
dieſerwegen mit feinen Nrligioſen 329. M. 
feine ſtrenge Lebensarr und ſein Tod -321 
Earaccioki, Auguſtin, ſtiftet mohft ſeinem 
Bruder und bem Adorno bie vegulierten 
Seiftlichen die Minden 325. er Khlägt 
ale Ehrenſtellen aus 327. fein Tod 327 
Car⸗Aon, Franz, des vorherftehenden 
. Bruder, übernimmt die Regierung bed 
von ihm geſtifteten Ordens 326. . fi 
Demuth und Strenge, feinen Leib abzu⸗ 
toͤdten 327. ſein Tod 2227 
Carac⸗ 





Kesiäte 


Caraceioli/ Sole: Antan Graf von, fer: Catharina: be la Eroix, verbeffere bib 


Set ben Zbeatinern ein Haus ns Neapolis 

95 
Cocaf , Jobann Peter, Biſchof zu Theate, 
einer non. den Stiftern der Theatiner 85. 
88. feine Herkunft und Liebe zum Domi- 
nicanerorben 88... nach und nach er: 
langte Ehrenſtellen 89.90. tritt is Die 
Congresation von der göttliche. Liebe 
op. ſtiftet die Theasiner gr. 92. mird 
ihr Superior, und ſchreibt bie erſten 
Satzungen diefed Ordens g2. verſchaffet 
ihm einen Sig gu Rom 96, 98. wird 
Sasbinal gy. Er biſchof zu Neapolig, 
bernach Bifchof von Sabina, und end: 
lich Pabſt gg. fen Elfen fir die Meli- 
gion und Verſchwoͤrung wider ihn 99. 


: fein Tod und Abbrechung feiner Bildſaͤule 
. mach. ‚bemfelben 99.100 
Earl V, Kaifer, erobert Rom 93 ° 


—— Jofſepb, Stifter der regulierten 


- Geifflichen der gottfeligen Schulen 332. 
feine Geburt und Studieren 332. Liebe 


Catharina 


Chantal, 


Benedietinerinnen zu Cavaillon 377 
Deeur, erſte Superiorinn der 
Kloſterfrauen von Mariaͤ Reinigung 389 


Centurion, Stephan, traͤgt vieles zur 


Stiftung der himmliſchen Annonctiaden 
bey 353. 354. bauet ihr Kloſter 356 
Frau von, fonfl die Mutter 
Johanna Franciſca Fremiot genannt 372. 
ihre Herkunft und Eheſtand 373. wie ſie 
zur Witwe geworben, ihre eingezogene kLe⸗ 
bensart, und beſondere Pruͤfung durch 
eine gewiſſe Bediente 374. wie ſie mit 


dem heiligen Franciſcus von Sales be⸗ 
tannt worden 375. 
niß nach deffelben Tode beforget 375. 376. 


fein Leichenbegaͤng⸗ 


ſich Muͤhe um ſeine Seligſprechung gege⸗ 
ben 376. tritt in den geiſtlichen Stand 


367. 368. 375. wird die Stifterinn der 


Kloſterfrauen von Maris Heimfuchung 
368. 369. errichtet fehr viele Haͤuſer 
370. 371. 373. 377. the Tod 377. Wun⸗ 
der, die auf ihrem Grabe gefiheben 378 


zum een Stande = feine u Chezard fiche Matel. 

aͤmter un eng m 334: ſeine orherren, d ⸗ 

Bow Lebensart und Unterweiſung des > n, even. porgegebenes Aum: 
kles auf oͤffentlichem Markte 335. er Chorherren, regulierte deß H Geiſtes 
leget Echufen an, bekoͤmmt Gehuͤtfen, Venedig, werden aͤufgehoben u r 

bricht ein Bein 336. wird von ben Schul: Clara (die feige) des heiligen Peters vog 
maieiſtern der Stadt verleumdet 337. vom Piſa Schwefter , sb fie von ihrem Bru: 
Pabſte in Schutz gerommen 337. und der aus dem Kloſter entfuͤbret worden, 3 

feine Congregation gebilliget 338. er ver- Colombin, Johann, fliftet eine —* 


mehrer fein ſtrenges Lehen 339. fein ſchaft zu .. . 
j —* * man ra an feiner Hellig- Eofsmbinen, deren Etifiung‘. . 3 
ſprechung 340 Eongssgation der: Angeliken unaus 
Caſeo, Jacob, vereiniget fi fi ch mit dem linen Ä 


Anton Marie Zacharia 126 ,, pe ‚ Ä 
Catechismus ber tribenehnifchen Kirchen: ie chend ber Mpefll, 10er * 


verfammlung,. deſſen Abtbeilung 218 ⸗⸗ der Barnabiten - 119. * 
Catharina, ber heiligen Bacei⸗ Tochter, = » der Saweſuira der efpiffened Oe⸗ 


thut mit ‚ihrer. Butter cine Wallfahrt :.nigfeit . 
nach Jeruſalem 45 un Heiligen Serena —* 
a 23 - 


TI nn SE Ge BE . — — — — — —— — - 


der kegalierten Geiſtlithen Dornenktonec, damik werten Die Gefpite- 


des guten Jeſus 146. 149. 151 


kiserinuen zu Loches begraten 40 


- des heiligen Johanns von Gott 136 Dragonetti, P. Caſpar, ein Gehütfe des 


. ber Töchter des heiligen Joſephs von der ¶ Cafılanza wird ſehr alt en: 
- Borfehung 486 Dubois, Sranfamleit deſſelben gegen fen 
22 der regulierten Geiſtlichen, Die Den - Ehefrau 4.43 
Krauken Dienenden, ober des _ 
—— genanut ———— die ** des heiligen 
s der Prieſter der chriftlichen Lehre 186. Hieronynmıs, wurden anfänglich hie 
274 NReligiefen von bee Eongregatien des ki- 
» der göttlichen kiebe zu Rom 87 tigen Peters von Pia genannt | 
s: ber regulierten Beifklichen, der — i des Bruders Angelno * 
€ 15.1 
s = der regulierten Gcifllichen ber * heiugen Hieronymue von St 
Sodttes zu Lucca ſoli 21. 22.23 
s des heiligen Peters von Fifa ı. wenn fe ‚Des felgen Ylicolas von omg 
diefen Namen befonmten ı. des Angelus Palene 
von Corſica 7. ı5. dei Biolud von == unferer lieben Scau von Bonzags 
. Zourase » Palene 916 ihre Stiftung 343. finb üge miht mir 
2⸗ der Sthweflern der fieben Echasengen der bekannt 34 
heiligen Jungfrau 400 SEinfiebler bes hei Sierseymus, 
. «Dee regulierten Geifllchen ber gattfligen ober von der Co des bi: 


Schulen 331 
= der regulierten Geiſtlichen von Gt. 
Mayeul oder der Somaſcher 253. 2371 
2: der Krfafinerinnen 187. ſtehe Urfuline⸗ 


Eonfiglieri, Joh. Baptifla, wird Canin 


Conſiglieri, Paul, einer von den ei. 
tern ber Theatiner 85. feine Herkunft gı. 

er ſchlaͤgt ben Cardinalsbut aus 99- pi 
ed 


Contarini, Beonora , eine von den * 
rinnen der Ambrofisnerinnen 

Coſiaus von Oſſena, Nachricht vun 

dieſem berühmten Barnabiten 135 


Eromy; Yeinz Errfi ven, wid tarhelifih 


'330 
Deipech, Abe Winria Deipech. 
—— Dei dr au 


wie ihnen abgehelfen worden 6. 7. ihre 
Ausbreitung 7. was für Copapegatis 
nen mit ihnen vereiniget worden 7. 9 18 
20. ihnen wirb verboten, eine offen 
Kirche in Venedig zu haben 8. welcher 
Pat Dickes Verdoth aufgehoben 8. nad 
für Päbfte ihre Privilegien befätiget n. 
Abtheilung diefed Ordens in zwo drovin⸗ 
zen 13. berühmte Beute and derſh 


Ein iedler Des heiligen Johanne * 
von der , ihre Exiftung 
* ihr ſtrenges Leben umd ihre ff 


Anderer Dionuin Bomitreich,, 
Jarem dene beſtanden 





ende des Yeubite Peters don 
Malerba 

Einſtedler von Maris wimſuchng 
ihre Stiftung 

Einſiedler von Monte Segreſte 

Engliſchen, die, ſiehe Guaſtallinen. 

Eſcobar, Marine, ſtiftet die Birgittine- 
riunen von der Recollection 48. ihre 
Standhaftigkeit im Reiben: 49. ihr Tod 


20 


0. merkwuͤrdiges Begraͤbniß und Wun⸗ 


der ˖vor und nach ihrem Tode 51 


Eudes, was derſelbe für Orden geflifter- 
468. Baͤuriſche Aurede ber: Magdalena -" 


my an ihn und feine. Befellichaft 469 


Bornefe, Ranutius, fliftet die Urfulimerim- 
nen zu Parma 259. einige Nachrich- 

ten von beffen durchl. Samilie 

Eatc ben Fratelli, ſiehe Hoſpitaliter. 

Germe, Dom Seraphim de, ob er die Bar⸗ 
nabiten geftiftet 1u9. eb ee der Stifter 
der regulierten Geiſtlichen Des guten es 
ſus ſey 146. er entwirft die Regeln die⸗ 
ſes Ordeuns 146. 147.249: 

Servari, Bartholomäus, deſſen Herkunft 


126. vereiniget ſich mit dem Antes Mas . 
ria Zacharia 125. 126. ſtudieret erſt die 


Rechtsgelahrtheit, und bernach die Then» 


logie 126. veteiniget ſich mit dem Zacha⸗ 
ei un Morigie, und hitt de omat :. 


gene, be ia, Madre won Hefe Ei 
rinn der Hoſpitaliterinnen von‘ St. os 
fepb. 475: 478. Abe Tod. 
Siefoli , eine ehemals fehr berühmte und 


mächtige Stadt wirb zerſtoͤret z3. da⸗ 


ſelbſt leget Kari von Möntegraneli Kine 
Einſiedeley an 23. ſiche ſerner Monte⸗ 


graneli. 


Slorentiner zerſtͤren die Sundt debu 


23 
Sontane-Palene, fiche Nicoias von 
Fout que⸗Palene. 


404 


479. 


Neil 


Suncifka; ing 6 von Aeragonien, Aifne 

Theatinerinnen zu Palemo 197 
Franciſa von Bermond, ihre Her⸗ 

kunft 219. Liebe zur Welt, und wie fie 
bekehret worden 220, fliftee Die congre: 
„giezen Urſulinerinnen gu Paris 185. 190. 
auch die zu Air und Diarfeille 186. im- 
- ‚gleichen die zu Byon 205. 218. und viele 
: andere 222. 223. wer fie zuerſt dazu 
veraulaſſet 220. ihre Demuth. 221. fie 
wär die erfle Urſulinerinn in Frankreich 
“arg. "und hernach Guperiorinn 221. 
nimmt den Ramen Jeſus Marie AN 222. 
ihr Tod 223 
Franciſea von Cazeres, vom ereuje ge⸗ 

nanne, ſtiſtet Urſulinerinnen zu Bor⸗ 

deauy 211. 212. und am vielen andern 

Orten 213.214. ihr Tod 214 


Franciſca von Gourcy, ihre Herkunft, 
Verheirathung, Witwenfland, Reiß 
nach Coͤln und Kom. 356. —E 
mit der Better Franciſca don Monjeuy, 

. 37 Wind 857 

Srancifen vom Rreuze, oder de la 

Croix, ſtiftet die Hoſpitaliterinnen von 
der chriſtlichen Liebe U. 2. F. 424. 428. 
431. ihre Herkunft, Uebung ihrer Ger 
duld in der Jugend 425. Ermählung des 
Kloſterlebens 426.” wird Superiorinn 
"ber Hofpitaliteririnen , ehe fit noch Pro⸗ 
. feß getban 426. 427. - abſcheuliche Un⸗ 
ordnungen in dieſem Kioſter 427. 431. 43%. 

‚weswegen fie es verläßt 428. . fie errich⸗ 

tet noch mehrere Haͤuſer 431. “ wird der 

Zauberen beſchuldiget und eingejogen 432, 

ihre Unſchuld koͤmmt mo. vielen Beſchim⸗ 


den 


Krancifia von. Nonion;, ihie Herkunft 

‚and Mallfahrt nach Rom 255. vereiniget 
J der Franciſca von Gourcy und 
ſtiftet die Ueſulinerinnen von St. Nufina 
An Rom 257. ihr Tod 29 
3333 Stans 


Mchiſter. 
Seancifeus von Sales, Bifhof “uk 


Fuͤrſt zu Genf, deſſen Geburt 363. Schul: 


und akademiſche Studia 364. tritt in den 


geiſtlichen Stand 364. bekehret viele 
tauſend Leute 365. wird der Apoſtel von 
Chablais genannt 365. 366, wird Bi- 
ſchof zu Neapolid und Coadjutor des Bi⸗ 
ſchofs zu Genf 366. errichtet die Con⸗ 


gregation der Einfiedler von Maris Heim⸗ 


ſuchung 366. bat ein Geficht 367. ſtif⸗ 


tet die Klofferfrauen von Maris Heim: 


: "fuchung 368.369. ſetzet ihre Satzungen 


auf 370. fein Tod, deſſen Wunder 


. werke, feine Selig > und Heiligfprechung 


372 


Stanz 1, Herzog von Bretagne, fliftet ben 


NRitterorden vonder Kornaͤhre 541. ver⸗ 
ſchiedene Muthmaßungen von ben Mhfich- 
ten babey 543 


Frauen von St. Ludwig zu St. Ei 


’ 


Hey Berfailled werben von Ludwig dem x IV 
geſtiftet 498. Abſicht biefen Stiftung und 


erſte Beranlaffung dazu 499. ihre Satzun⸗ 


gen sao. Kinfünfte son 502. mas 


l fie, fonft zu beobachten haben 504. Vor⸗ 


in 


güge ber Fraͤulein in diefem Haufe 502, 305. 


“ihre Vereinigung mit der äbtlichen Manfa 


der Abtep St. Denis 507. regulierterRath 
bey ihnen sog. Bermehrung ihrer jähr: 


‚lichen Einkünfte sog. fle werden zu ei- 


nem geiftlichen Orden erhoben 510. zwep⸗ 


erley Stillſchweigen, das fie beöbachten 
. S15. vornehmſte Bedienungen unter ihnen 


516. , Recht der Superiorinn 516. 517. 


fie werden Damen genennet 517. Cere- 


monie bey Einfleibung ber Frauen 517. 
518. und bey Ablegung ihres Geluͤbdes 
519. Formel ihres Geluͤbdes 520. Cere⸗ 
monien bey Einkleidung und Ablegumj 
der Geluͤbbe der Lapenſchweſtern 522. 


Formel des Geluͤbdes 522. ſchoͤne Ord⸗ 
mnng, die in dieſem Kloſter beobachtet wird, 


und Eintheilung der Fraͤulein in Bier 


"far y2z "weiche nuter Ian die Tochta 
ber Frau Daintenon genennet werben 523. 
Banden, in welche die Elaffen wieder 
eingetbeifet werben 524. Grundſatze, die 
man ben Fraͤulein beybringt 525. 527. 
was ſie ſouſt zu beobachten haben und wie 
ſie ſich ergoͤtzen 527. wie ed mit ihnen 
gehalten wird, wenn fie aus dieſem Klo⸗ 

ſter wieder heraus geben. 528. 529. wie 
es mit ihren Ahnenproben gehalten wird 
529. 53. ter der aufzunchmenden 
Fraͤulein 530. mas beym Anhalten des: 


wegen zu beobachten iſt 531.532 
Fremiot, Benignus, vornehmfte Lebens⸗ 
umſtaͤnde deſſelben 373.f 


Fremiot, Johanna Franciſta, fche 
Chantal. 

Friedrich III, Kaiſer, ſtiftet den Orben 
des heiligen Georgs in Oeſterreich und 
Kaͤrnthen 77. andere ſagen, es fey Rai 
fer Friedrich bee IV geweſe 82 


G. 


Gambacorti, Peter, der Vater des hei⸗ 
ligen Peters von. Piſa, entweicht aus Piſa, 
kamnit über wieder debin zurick 2, 
wird ermordet 5 

Gambacorti, Andreas, der vorherſichen 
den Sohn, ob er feine Schweſter aus den 

Kloſter entfuͤhret 3 
Eambarana, ‚ YAngelug Marcus, defen 
Verdienſte m ben Orden ber Eomafhe 

271 

Gelröne, ‚die bier beige in Rom, wer 

‚ fie geweſen 348 

Gentille Ravenn⸗ 146. ihre Her. 
Sunft ıso. WBerheirasbang und ungluͤck⸗ 

"ae Ehe ısa..ıst, ihre Heiligkeit und 
.152 

— ber heilige, mer den Orden deſſd⸗ 
ben in Oeſterreich und Kaͤrnthen geſtiftet 
75. 71. Belühde der Ritter und ihre 
Beobachtungen 78. 29. Rodricht 





Regiſter. 


einer andern Geſelſſchaft des heiligen Ge⸗ 
orgs von beyderley Geſchlechte 79. 80. 
Stiftung des Ordens des heiligen Georgs 
zu Rom 82. des zu Ravenna 82. des 
zu Genua 83. welcher für untergeſchoben 
gehalten wird 83 
Gonzaga, Ferdinand von, kaufet die 
Graffchaft Guaſtalla 139. beſchenkert die 
Guaſtallinnen reichlich 139 
Bonzags, Tran; von, Herzog zu Man- 
tun, ſtuͤrzet mie dem Shferbe 343 

“ Gregor XII, Pabſt, wird abgefeget 25 
Öregorius von Navarra, erbauet eine 
Kirche zur Ehre der heiligen Jungfrau 

" Maria - 07 
Gualcerano, peter einer von bed feligen 
Peters von Piſa Gefährten 4 
Guaftallinnen, graͤüliche Verleumdungen 
dieſelben 119. 120. fie werben 
Angeliken oder Engliſche genannt 
120. 140. Erbauung ihres Kloſters zu 
Meyland 139. Nachricht von ihrem Col⸗ 
legio 143. wen man itzo eigentlich die Gua⸗ 
ſtallinnen nennet 143. ihre Beobachtungen 
144. 145. Gormel ihres Geluͤbdes 145 
Guaſtalla, Luiſa Torelli Graͤſinn von, 
ſtiftet die Guaſtallinnen 120. 139. ihre 
Herkunft 138. ſie bauet dad Guaſtallinnen⸗ 
kloſter zu Neyland 139. nimmt den Na⸗ 
men Paula Naria an 140. ſtiftet das 
Collegium von Guaſtalla 143 
BGuerri, B. Stephan, träge vieles zur 
Stiftung der Kioferfrauen von mar 
Reinigung ey 88 f. 
Guſtav Waſea führe die kulberifipet Lehre 
in Schweden ein 43 


% 
Haͤudifret, P. Hercules, was er fuͤr ein 
Breve erſchlichen 
Hermelin, Rieterorden davon 538 


“ieremymüus, verſchiedene Orden unter 
ſeinen Ramen 3,7. 35. 19. 20,28. 22,25, 





287. 288 - 


Aleronymus, Geſellſchaft des heiligen, wo 
für ein Orden alfo genannt worden : „25 
Zippolprus „Orden dieſes Namens 174 
Honeſtine, was die himmliſchen Annoneia⸗ 
den ſo nennen 362 
Hoſpinian, deſſen abſcheuliche Verleum⸗ 
dungen wider die Barnabiten und Gua⸗ 
ſtallinnen 119. 120 
Hoſpitalitermoͤnche, die Brüder der 
chriſtlichen Liebe von St. Hippolytus ge⸗ 
nannt 174. Ihre Stiftung 175. wozu fie 
ſich durch ihr Geluͤbde verbinden 176. ihr 
Geluͤbde 177. nehmen an den Privilegien 
der Bettlerorden Theitl -- 178 
Hoſpitalitermoͤnche, des Ordens des hei⸗ 
ligen Johanns von Bott, ſonſt die Bei: 
: ber der chrifflichen Liebe, der Gaſtfreyheit 
und Pate ben Fratelli genannt 156. ihre 
Stiftung 162. 169. bekommen die Wegel 
des Heiligen Auguſtins 168. " ihre Privi⸗ 
legien werden ihnen gefchmälert 169. - fie 
Befommen fie aber wider 170. Austwei- 
"tung ihrer Hofpitäler und Eincheilung des 
Orbens in Provinzen 171. 172. Satun⸗ 
gen diefer Hofpitaliter 7070373 
Hofpitaliterinnen von der chriſtlichen 
: Riebe U. £. 8. ihre Stiftung unb-Nb- 
ſicht dabey 424, 208: Schwierigkeiten 
bey ihrer Stiftumg 429. Streit wegen 
ihrer Benennung 330, : ihre Satzungen 
434. Formel ihres Gelubdes 475. "mas 
fie für Perſonen in: ihren Hefpitätem pr 
nehmen duͤrfen 
Hoſpitaliterinnen zu Loches BR 
. ning 437. We errichten mehrere Kloͤſter 
an andern Orten 499. ihre Becbach⸗ 
“tungen 4%. 10 wir fie begraben 
werden : 440 
Sfpitaliterinnen von SG Joſeph, 
derer Errichtung zu Fleche in Anjen 475. 
ſtiften noch mehrere Hefpitäler: 478,479. 
Ihre Obfervang, Hauptabſicht vey ihrer 
Stiftung und Formel ihres Geluͤbdes 480 
Hoſpi · 





Sesiker 


Hoſpitaliterinnen von St. Joſeph zu 
. "Regierung der Waiſenmaͤgdchen 
482. ihre Errichtung 483. Beſchaͤffti⸗ 
gungen und Obſervanz 484. Formeln 
ihres Geluͤbdes 485. mehrere Käufer der⸗ 
. felben 485 
Zumilisten, diefelben wollen die Barna- 
biten nicht in ihre Kongregation aufneh⸗ 
men 133. ihre Unterdrückung 133 


Jeſus. Regulierte Geiflliche des guten 
Jeſus, ihre Stiftung 146. 149. 151. fie 
werden unterdrückt 154 

Ignatius, der heilige, Fifeet Angufline: 
rinnen zu. Nom 345. 347. 

Jachim, (Abt) was von ſeinen Prophe⸗ 
zeyungen zu halten 324 

Johann VI, ber Tapfere ober ber Erober 
ver, Seriog von Bretagne, flifter Den Rit- 

“ serorben des Hermelind 538. fein Ginn- 
ſpruch 540. verſchiedene Muthmaßun⸗ 
gen, warum er dieſen Orden gefliftet 

.842 

"Johann von , Bert, deffen Herkunft 156. 
er gebt mit einem reiſenden Geiſtlichen 

. non. feinen Yeltern weg, wird aber von 

. bemfelben verlaſſen 157. wird ein Schaͤ⸗ 
fer 157. bernach ein Soldat 158, iſt da⸗ 

+ bey ungluͤcklich 159. wird nochmals ein 

. Schäfer, wieder ein Soldat, abermals 
ein Schaͤfer 160. wird durch eine Predigt 
ſeltfam geruͤhret 161. feine Ausſchweifun⸗ 

„gen 161. er bauet ein Hoſpital gu Gre⸗ 

2080202 wie er Almoſen geſammlet 16. 
von wem en ben Zunamen: von Gatt, 
bekommen 164. er wird reichlich beſchen⸗ 

» ber 165. fein Tod und Wunder auf ſei⸗ 

. nem Grabe 166. feine Selig = und Sei: 
liaſprechunug 166. 167 

son Cambry, ihre Herkunft, 

0 Ermäplung des geiſtlichen Standes und 

1.:efüche wiegen Stiſtung eires neuen Dr- 

dens 998. der aber nicht zu Stande 


kommt 399. fie wird. eine Maufnerim 
309. ihr Tod und hinterlaſſene Gchrif: 
sen 


| on 4.0 

Johanna von Parma, trägt vieles zur 
Wergrößerung bed Ordens der “an 
‚nerinnen bey 

Johanna von Rampale, von * 
genannt 242. ihre Herkunft und Erwaͤh⸗ 
lung des geiftlichen Standes 240. ihre 

. Gtrenge 241. 243. fie fliftet die Urſu⸗ 
finerinnen. von der Congregation von Ar⸗ 
led 241. ihr Tod und Wunder bey ihrem 
Grabe | | 243 

Jordan, p. Eufebing, ſchreibt eine Chro⸗ 
nologie der Congregation des heiligen * 
ters von Piſa 

Juliana ‚ erſte Gefähetinn: der Gachasina 
-Merigia 70. ihr Körper iſt noch ww 

verweſei PL, 


Meidung der Brüder von ber Congrega⸗ 
tion bed heiligen Peters von Piſa 13. des 
Ordens bes heiligen Hieronymus von ic 
foli 27. 29. bed Ordens der heiligen Bir⸗ 
gitte 37.” der freywillig Armen 60. 61, 
ber - Upufloligen und ber Religiofen von 

. St. Ambrofiud am. Walde 68. der Ren: 
nen vom Orden bed heiligen Ambroſius 
ad nemus 72. der Ambrofianerinen 
oder Annonciaden 75. ber Ritter dei 

. heiligen.Beorgs in Defkerreich und Kaͤrn⸗ 
tben 78. 80. ber Theatiner 102. ber, 
Theatingerinnen von der Congregasion 210. 
der Theatinerinnen von der Einſiedeley 
118. der Barnabifen 129. 236. ber ji 

gelifen und Guaſtallinnen 144. 145. der 

regulierten Geiftlihen des guten Jeſus 
154. ber Hofpitaliter des heiligen To: 
hanns· von Bgtt:173. der Bruͤder der 
ehriftlichen Liche von St. Hippolytus 178. 
der congregirten Urſulinerinnen 186. der 

1. Urfülinerkloftesfrauen 193. der Urſuline 
. einen von ber -parifer-Epngregation 202. 
derer 





« zagiſter 


. Dann ven der teulouſer 
No. derer von Bocdeaur a7. —* von 


der pontr Congregatien qa4. derer von, 
Mofterfiauen vom Orden des heilis 


Dijon 232, derer von Zulled 239, von 
der Eongregation von Arles 244. derer 
yon Maria Reinigung 246 berer in Bur⸗ 
gund 252, und indes Schwein 254. der 
Urſulinerinnen von St. Rufine in Nom 

‚258. bever zu Parma ang. und Foligw 


260. der Somaſcher 273. der, Priefler . 


der chriftlichen Lehre in Frankreich 289. 


dexer in Italien 296. der vegulierten, 
Geiſtlichen der Mutter Gottes gu Lucca 


309; "ber den Krauken dienenden regu⸗ 

Tata Beiftlichen 393, der Mindern 331. 
der gottſeligen Schulen! 342. der Ei 
ſiedler des heiligen Johanus des Taufers 


von der Buße 344. der Auguſtinerinnen 


zu Rom 247; der. Majſenmaͤgdehen bey 
pen. vier Gekroͤnten zu Rom 349. ; der 


wirken Annenciaden 349. .362. der - 
Klefseirauen von Maris: Heimſuchung 
380. we ern von Maris Reis 
niguug der Philippinerinnen 402. . 
der von den ſieben Schmer⸗ 


." 3m 40% der Kloſterſrauen vom Orden 

‚MB. 8% vom der: Sullacht 493. ber Ho⸗ 
<. ſpitaliterinnen won der chriſtlichen Liche . 
- 1.8.85: 485.:436. der Hofpitaliterinnen 


1 Lached 440. der Klofierfrauen von . 


der Menſchwerdung 481. derer von ber 


| #468. bererman bes. chrifl- 
lihen liebe 473. der Hoſpitalitexinuen von 
St. Jeſeyb 476. derer zu Regierung der 


Waiſenmaͤgdchen 485. . ber Töchter ber 
- erfihaffenen Dreyeinigfeit 488.493. der 

Klofterfrauen des heiligen Sacramentes 
497. der Feauen von St. Ludwig zu Se. 


Cir sıo. fr der Lapenſchweſtern unter 
| ae 396 
Rlofter auen von Mari Reinigen ng 


ihnen 513. web ber Fraͤulein, bie daſelbſt 
erzogen werden 326. ber Ritter bei Or⸗ 
dens der glorreichen Jungfrau Mario 134 


Bi oſterfrauen, wie viel ihrer in einem Klo⸗ 
ſter ſeyn dirfen 356 


——— des heiligen Ambo⸗· 
. fins und der heiligen Marcellina, 


auch Annonciaden genannt 73 


gen Ambrofius ad nemus 68. ihre 
Stiftung 70. wie fie Profeß thun 71 


Aofterfiauen U. 2. $. von der 


Barmherzigkeit 451. ihre Stiftung 
‚finder vielen Widerſpruch 479. f. koͤmmt 
aber endlich doch zu Stande 462.f. und 


. wird ein geiſtliches Etift 464. fie fliften 


mehrere Klöfter 465. ihre Verbindlichkeit 


zur Arbeit - 46% 
Rioſterfrauen des Ordens U. 2. $. 


von der chriftlichen Liebe 468. Ab- 

ficht bey ihrer Stiftung 469. wer fie zu 
Stande gebracht 440. Schwierigkeiten 
baby 471. 473. fie werben zu einem 
geiſtlichen Drben erhoben. . 474 


Kloſterfrauen des Ordens yon Ma⸗ 


rid Heimſuchun 363.366. ihre Gtif⸗ 
tung.368. 369. Öinderniffe dabep 369. 


ihre Kongregation wird zu einem geiſtli⸗ | 


hen Orden erhoben. 370. und noch meh⸗ 
rere Haͤuſer angeleget 371. 373. 377. wie 
viel ſie irund Kloͤſter haben 378. drevey⸗ 
File Nonnen unter Ionen. 379. ihre. Ob⸗ 
3809 


Bloferfauen von Maria Keinigung | 


in Stanfreich 381. ihre Gtiftung und. Ab⸗ 
dicht dabey 384. 388. welche bie erſten 
Kioftexfanen geweſen 359.391. Cemmo- 


nie bey ihrer Aufnahme 390. und Vers 


ſchliefuug 390.. 391. große Schwierig⸗ 
keiten bey ihrer Gtiftung 391. wmeur bie 
erſten Profeß gethan 393.. ihre erſten 


- Gattungen 393. fie eröffnen ihre Schulen 


354. Hlewter Fortgang ihres Ordeys 


FA Sormel ihres Gelübdes und neue 


im Valtelin 388. deren Stiftung 39g. 
wog fie fh in ihrem Geluͤhde verbine 


u 397° 
ran Rlofters 


a 


Regifer. 
Rioſterfrauen von der Menſchwer⸗ Eucco, Bun, — "te 
bung, oder des Ordens des Fleifüpge- * Unten Warie 
wordenen Worted gr: ihre Grlfiung Encretia von Gafimenm, tee 
446. Verfolgungen wider fie 390 und Biche zu den Eitelkeiten 245. mad ſie 
Alofirrfeanen von der beflandigen bewogen, felbigen zu entfagen 246. fie 
ıbethung des beiligen Sacra- tritt in ben geifllichen Staud 246. wirh 
” ments zu Marfeille, große Schwierig nach Avignon geſchickt ng7. ſuſter da⸗ 
keiten bey ihrer Errichtung 405. 496. ° —— ——— 
wie fie endlich zu Stande gekommen 496. gung 248. te uueermutbeter Tod 249 
ihre Sagungen und Erhebung zu einem Ludwig XIV, König in Framfeckh, fif- 
geiſtlichen Orden 497. ſchlechter Fort: tet die Frauen von Ge. Ludwig a Gt. Cir 
gang dieſes Ordens 497 408. feine Verorbgen deſwegen soo. 
Rornaͤhre, Ritterorben davon 538.541 Einkünfte, bie er ihnen amgewitſen soı 
Arenzeräge zu Benedig, Unterbrudung Luſtigge Zychiber, was fir Dxrbendbräbt 
ihres: Orb 12. 12 fo genennet worden 


4. 


Latere, Herzoginn von (Camilla Birginia m 
Savelli Zarnefe) fliftet die Schweftern Magdalena PAmy, biseifie Aurede 
* Der ſteben Schinerzen der heiligen Jung - - diefer Frau an bem-Pascz Ewbed 469. 
frau zu Rem 402 ihr Tod und einige ſie träge ſehr viel eG te Orderi 
Kachrichten von ihrer Zamilie 404 uU. k. F. vonder chriſtlichen Liebe bey 469 
Laura Wartinossi, Herzoginn von Mo⸗ Magdalena ˖ Martin, Suffterian der 
dena, ſtiftet ein urſalmrinmentiſer je Siofterfrunen . 8, 8. von. ber Barm⸗ 
Kom 
Leonardi, Jobann, deſen Herkante 
er ſindien anfänglich, kernet hernach die 
und tritt in die Brübers 
ſthaft der Colunbinen 208. füngt das 
* Gtudieren von vorne wieber an 299. er⸗ 
richtet die Eongregation der regulierten 
Geiſtlichen der Mutter Gottes zu Bucca 
"299.300. feßet die Sagumgenfür biefelbe ° 
auf und gebt nach Rom 305. Haß der euc⸗ 
‘= taeriwiber u 305. 306. 308. er verbeſſert 
die Mönche vom Jungfernberge 306. auch 
die zu Balumbroſa 306. ſein Tod 309 
Konge, Maria Laurentie iftet: bie Ca⸗ 
yırcineeinnmen ° 06 
orenʒ ein Spanier, lüfter dir aha 
* yon Dionte Segreſte 
Lore; Juſtiniani, der Beilige, will der Meiufeii v. Dieronpaued, 146 deffen Ser: 
Eongregation bed heiligen Peters von Piſa, kunft und lüderliches Jugendleben 151. ſeine 
Beine offne Kirche zu Benebigkewilligen 8 Mekchrung 151. er fiftet den Orden dei 














> sahen Iefobrgg,1uß.1st. : erbhart eine 
Kirche Dazu 152. wird deswegen ver⸗ 
- Seumbet 153 entwirft bie Regel — 
Congregatͤꝛn 
Margaretha Patin, einige Badekfren 
von ibr 471. f. ihr Tod 474 
Wiargaretbe von Ravenna, ihre Her- 
Eunft und Blindheit 148. Verfolgung, 
Gelaſſenheit und Gottesfurcht 149. filfter: 
eine Geſellſchaft unter dem Namen. bed 
guten Jeſus 147. 199. ihr Tod 150 
Margaretha von Pigier, von der heis 
ligen Urſula genannt 204. 708. ſtiftet die 
Arſulinerinnen von ber toulouſer Congre⸗ 
dgatien zug. 06. ſchreibt ihnen Ihre Obſer⸗ 
vanz von 207. machet ihre Samenung zu 
einem wahren Orden 208. ihr Dod 210 
Maris de la Eroif, eine von den erſten 
Kloſterfrauen von Variaͤ Reinigung 389 
Maria Crueifixa, eine Schweſter des 
Cardinals Thomafft 
Marin Delpech von: Eſtang tige 
; Gorge für die Ergehung einiger Prien: 
mägbchen 483. kaufet verſchiedene Haͤu⸗ 
‚fer dazu an, und erricheet bie Geſellſchaft 
der Schweftern bed "heiligen Yofepbe zur 
: Regierung der Waifen zu Borbeaup.483. 


x. 


„> 


errichtet noch nehrere: HMuſer 485. ;: ine < 


fonderheit eines zu Paris fuͤr die Toͤchter 
bes helligen Joſephs: u der Borſchung 
486. ihr Tod. - 
Maria von der Zimmelfeher Weris 
on Tailleſer, erfie Kloſterfrau des Or⸗ 
dens LEW, non der chriſtl. Aebe 472 
WsriasBiifaberh vom Bireuze,ägre Ders : 
kunft 406: ihre aaßerorventliche Stcaige 
und Abtoͤdtumgen von Kindheit an 406. 
MT Haß ihrer Aeltern.gegen fie 408. 
ang. e wird wiber ideen, Willen, boͤchſt 
—*— verheirathet ra: Muhnund 
Grauſamkeit ihres(Mannes gegen fie 411. 
ihre Gelaffenheit babep.gra: - ſiewiſp ↄter⸗ 
giftet 2 gur Witwe 403. ein. jan: 
‚eig Ark beraubert fe 414. M wird 


486 


- ' 
"1 ’ NG In. } 
— 
| Katber, 


Wehen 4u5. ach Bent, efreyumg fi: 
966 Heben Drben 3.8.5. ann der Zufbicht 
; Fi 48: ihr Tod und. wo file begraben 


420 

Aral Magdalena von der Dr eyei⸗ 
nigkeit errichtet wen Kloͤſter 465. ihre 
angemeine Geduld bey ſchweren Krankhei⸗ 
⸗ten 465.466 
Marine Lernandes, ei eine Gefährtinn, bet 
.: Marine Efsobar 52 


Martin, Anton, ein Eiöhler des Johann 

. von Bott 165. bauet zu Madrid ein 
Hofpital 167: Fein Tod 367 

Marrde Sadis Eufani, 290. ſtiftet die 
Brüder der chriſtlichen Lehre in Kalien 
- 291. ſein Tod 


292 
| Ware, Johanna Warig Chezard von, ihre 


Herkunft und Gottesfurcht von Jugend auf 
443. fie bat öfter? Entzuͤcungen 442: 
ihr wird Die Stiftung der Kloſterfrauen 
. von ber Menſchwerdang ſehr ‚fauer ge⸗ 
mathe ;24 ff. Me bringt fie endlich zu 
- Gtande 446. 494. wird nach Paris be⸗ 
rufen, ein Klofter ihres Ordens zu fliften 
447. 448. Berfolgungen wider “- 
‚ihr Tod 
Wlssarin, Julins, —5 laͤßt —* 
ner nach Paris kom 100 
Meluͤn,ſabe Anna von Meluͤn. 
Minores, ſiehe regulierte Beiftliche die 
Mindern. 
Monte⸗ bello, daſelbſt· leget der heilig 
ce: Meter von Sife feine. Einfiebeley an: 3. 15 
Montegraneli, Sarl. ven, begiebt Sch 
die Einſamkeit 22. nebſt Walthegupon 
Ders a3. ſttget: den Orden des gig 
: Hieronymus von Ziefoli a9. laͤßt ihn 
„am Hobfe beflasigen 24. 25. fein Zob 
3:26. Unterbrüctung feines Ordens 28 
Monte Segreſte aſnuns RR Swfied- 
ꝛ ec deſer. ſongrgatien 20: ‚Bine xei⸗ 
nigung mie den Einfieblern Ih holen 


Petels won Mil -- 
Morigia, Jacob öfnten, Berkenfi Au. 


Maaaz ben 


Weiher. | 
bau sa7. vereiuiget ſich mi Yntum ia Brben bes heiliten Heronymu⸗ 
ria Zacharia 125. 126. fein freyes Beben — 
in der Jugend 127. vereiniget ſich mit 

dem Zacharia, und fiftet nebft ihen Die 





Stiſterinnen ber Ambrofianerinnen 73 
Morxigia, Cathariua ihre Geburt, Er» 
ziehung, und Merkmaale der Heiligkeit 
ſchon in ihrer Jugend 69. leget eine Eins 
ſiedeley auf dem Berge Baraife au 70. 
fliftet die Kloſterfrauen des heiligen Am⸗ 
broſius ad nemus 70. 71. — 
wird noch unverweſt gezeiget 
Muͤhlſtadt, die —* daſelbſt war * 
derm das Haupt des Ordens des heiligen 
Georgs in Oeſterreich "76 
Nicolas von Sourque⸗Palene, wo⸗ 
her er dieſen Namen bekommen 16. er⸗ 
Hält in Rom eine Kirche 17. fein Auf- 
enthalt zu Renpolid 17. ex reife bin 
und her 18. fein hohes Alter, Tod und 
Wunder bey feinem Grabe 19. vereiniget 
fine Eongregation mit des heiligen Pe⸗ 
vers von Piſa feiner 7.9.16.18 
Nieve Bualandi, des Yeiligen Peters 
se Piſa Mutter 
Nonnen, ſiebe Kloſterfrauen. 
©. | 
Oblaten unter ae nänliersen Beier 
die den Kranken dienen 
Orslampabine, re Rachticht vo. 


46 
Enden dee heiligen Ambeofius und 


des Heiligen Barnabaß 62 . 
a 5 


| | 5 * 
—*8 —— 


P. 
pabßee turn uf auf enmal 


s= des heiligen 


Johanns von 
Gott, ober die Brüder won ber eilt: 
a le kb u Dem 


— Den blaen "Jopohe im mr 
uber. "Mönche vom Aunafens 


beffelben 306.307 


berge, Berbefferung. 
ıs der Rreusträger zu Venedig 


un 


:: der Zn von Gr. Lubwig 3 
St. Eır. 


3 =: von Mari eimſuchneg 364. Br 
«von Wilazik Heinigung in Seat! 


reich 
‚Ponte Beinigungim Da 
—— 





2 25 unſerer lieben Frau von Der chris 
lichen Liebe 468 
ı 2° uU... 8. von dee Zuflucht, Ab⸗ 


ſicht bey der Stiftung deſſelben 404. 405. 
wenn er gellifer werben 406. End: 
wet babep 419. ihrer wilfe mchmen 


wierſt dad Kleid an 438: ‚fe erhalten die 
Regkeruug dei | iu 





a an Belowene. Wu Seh 


⸗ ‚der Birgierimen von 6 Boca Puulavon Solignp, Ai in 

















a9, und andere Privilegieii 294. 296. i 
Satzungen 293. 294. eeneinfebaftlicheß bes 
Pautiner, Hehe Pant. ben unter ihnen ass. ihre Berbindung 26 
Peter von Bemua, P. erſter General des Des Protonotarien zu Rom, wenn dieſes Colleol 
dens des h. Hieronvmus von Fieſoli 265 um angefangen 





Qnien P. An 
des heiligen —— — — 494. 
—— — und en Ansif@esihe: . gen daley 495. te e— 


ten — Dank geweſen 3.4- na .. - Kungen vor 497 

man acorti nennen follte 

warum er feinen Einfieblern den Ramen bes Reigni Hieronymus, was er für ein Getübbe 
"4. "fein ſtrenges. 


hen Berſorgung durch bie Engel, und Era die derh. Geier. von Piſa Bibel 
Kampf mit dent Teufel 4.5. wisendtinßier- . vet, und zu feinen Gefährten angene 


ſeine Fongregatian ah 
Pr Reife nach Rom 7. er richt es Kognlimre "Eboshesren 200 ‚St. Paul, fi ſi ge 
nedig 7.8. wo er begraben worden 9 Barnabiten. 
lipp von LIerey, prüfet bie Nutter Ur⸗ lierte Beiftliche, ( Clerici regulares) 












ſula Benincaſa 107. 208 Stiftung an wenn fle ges 
ORG — Auere⸗ ic, Armen der kraktre 

Pianella, Job, ein grauſemer und * „Be * en ua me 
BE en 
gung as 240. — —* Saulen und 


—— Anton; Berrit CE in hen⸗ 
rs Def * ——— naher yon Ben ge 


Priefier dee cheifiäkhen Achre in unteekh : ben Stand 66 341. ie 5 im⸗ 
274. waven erfl eine elttiche Eonmmegn: : serie ehe —* Breiten. ſich meit 


008 40 
auch ihre Kogulierte Geiftliche des gusen. Jeſus, Ihre re 
| 15 186.278.279. bee P. 5— laͤßt Suftung 145. ſiehe ferner Jeſus. J 
ju einem wahren geiſtlichen 5 ar⸗ Bern Weifiliche, die den Kranken Dies 
heben 281: vertinigen ſich mit — nenden, oder iR Ä 
ſchern und yan Peofef 212. ——— — namen sta. ihre Gtiftung ↄ4. und Br 
verſchiebene Haer 283. ib mit⸗ ben So⸗ —— 316. fie werden zu einem 
"mafihern niemals recht einig 203. Mir * 317. gerathen in 
tepen bey ihrer Tr ziert denſeiben den 318. ıpie ihnen geholfen worden ra 
234. Rlage wegen eines Doctrinanene Ber wollen nicht in bie Hekernehmung der Sorge 
verheicat wirtuche | 


ſich 284. 285. 
Teen von den Soma 
werden auseiner weleh 






















®. 
ton Is, fliftet die Rlofkerfrauen 


es guten Sterbeng. ges 


. 
D . 





meubm ne Grete 


= te Schrifrftehler :’eet Die Kioflesfraiten 
— een 390. ——— AR gi 24. kin Bemüchiges, 
5 artmplariiches Leben 6. 
Kegaliene Beifttiche der dee ——— das Kiefier von —— 1 


386. große Schwierigkeiten die 
en een 
2. mmiger Sturm ie oo. 
5 F Re ersc — mine . He 


— — en. gore" . 
me —— = 40 — ball. 
* regen ur Sure I Bates er 


Ma p_ ec, ie, 
, deffärt Gäftumg, rs. 7r. ficbe” Aka femeEimficbeley am a 
er Georg. Sebaftian Arias bauet ein Hofpital zu Res 
Arne Sa german und dee Kocne Spabfte Die Beſtat⸗ 
ee, 
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